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mehren, wohl  aber  sind  kleinere  Zusätze  und  Verbesserungen 
häufig  angebracht  worden.  Zugleich  benutze  ich  diese  Ge- 
legenheit, um  denjenigen  Hefren,  welche  mich  mit  werthyoUen 
Bemerkungen  über  die  erste  Auflage  erfreut  haben  (insbesondere 
Herrn  Dr.  Weber  für  seine  ausführliche  Besprechung  im  Jahrg. 
1867  der  Heidelberger  Jahrbücher)  meinen  besten  Dank  auszu- 
sprechen. 

Dresden,  im  August  1873. 

O.  Schlömilch. 


INHALT. 


Die  höheren  Differentialquotienten. 

Seite 

Die  Differentiation  der  zasammengesetzten  Functionen 4 

Die  Vertauschung  der  unabhängigen  Variabelen 16 

Die  Functionen  complexer  Variabelen. 

Die  geometrische  Bedeutung  der  complexen  Zahlen 35 

Geometrische  Darstellung  der  Functionen  complexer  Variabelen  .    .  40 

Die  Differentialquotienten  der  Functionen  complexer  Variabelen  .   .  45 

^ie  Integrale  synektischer  Functionen 51 

Die  Integrale  ^synektischer  Functionen 59 

Die  vieldeutigen  Integrale  und  die  periodischen  Functionen   ....  72 

Die  Potenzenreihen 81 

Die  Facultätenreihen^ 93 

^ie  Reihen  von  Bürmanü  und  Lagrange 100 

Die  periodischen  Reihen. 

Bestimmung  von  Lim  1  f!M^  F(6)d0  für  j?  =  oo 123 

a 
Y 

Bestimmung  von  Lim  l*^*^ff(0)dfi  für  w  =  oo  . 133 

0 

Summirung  periodischer  Reihen 136 

Erweiterungen  der  Entwickelungsformeln 146 

Die  Umkehrung  der  Functionen 154 

Die  Dirichl  et 'sehen  Reihen 161 

Die  Fouri er' sehen  Integrale. 

Die  Fourier'schen  Doppelintegrale 179 

Anwendungen  der  vorigen  Sätze 191 

Erweiterungen  der  vorigen  Satze 201 

Die  Berno  Ulli 'sehen.  Functionen  und  die  halbconvergenten 

Beihen. 

Die  Bernoulli 'sehen  Functionen 207 

Snininirung  einer  allgemeinen  Differenzenreihe     . 218 

Die  Summenformel  von  Mac  Laurin  .       225 


VIII  Inhalt. 

Die  Gammafunctionen. 

Seite 

Definition  und  Fundamentaleigenschaften  der  Gammafunctionen    .    .  241 

Bestimmte  Integrale  für  lr{fi) 245 

Das  Theorem  von  Gauss 251 

Unendliche  Reihen  für  l  r(^) .  253 

Unvollständige  Gammafunctionen 261 

Durch  Gammafunctionen  ausdrückbare  Integrale 267 

Durch  Gammafunctionen  summirbare  Reihen 277 

Die  elliptischen  Integrale. 

Reduction  der  elliptischen  Integrale  auf  drei  Normalformeu   ...  283 

Die  Landen' sehe  Substitution  für  Integrale  erster  Art 296 

Die  Landen 'sehe  Substitution  für  Integrale  zweiter  Art 303 

Reihenentwickelungen  für  die  Integrale  erster  und  zweiter  Art     .    •  310 

Das  Aditionstheorem  für  die  Integrale  erster  Art .-  324 

Die  Aditionstheoreme  für  Integrale  zweiter  und  dritter  Art    ....  333 

Die  Rectification  der  Lemniscate,  Ellipse  und  Hyperbel 339 

Die  Complanation  der  centrischen  Flächen  zweiten  Grades 346 

Die  Complanation  gewisser  Fusspunktflächen 358 

Die  elliptischen  Functionen. 

Definition  und  reelle  Periodicität  der  elliptischen  Functionen     .    •    .  367 

Die  doppelte  Periodicität  des  Amplitudensinus 374 

Die  doppelte  Periodicität  von  cos  am  w  und  Jamw 388 

Das  Additionstheorem  für  die  elliptischen  Functionen  erster  Art  und 

seine  geometrische  Construction 393 

Potenzenreihen    und    Reihenquotienten    (Weierstrass'sche   Func- 
tionen) für  die  Functionen  der  ersten  Art 400 

Periodische  Reihen  und  Partialbrüche  für  die  einfachsten  elliptischen 

Functionen 409 

Periodische  Reihen  für  zusammengesetzte  Functionen.    Unendliche 

Producte 421 

Die  Jacobi'sche  Function  für  reelle  Variabele 434 

Die  Thetafunctionen 445 

Die  doppelt-periodischen  Functionen 453 

Die  elliptischen  Functionen  zweiter  und  dritter  Art 45£ 

Die  vielfachen  Integrale. 

Reduction  durch  successive  Substitutionen 471 

Reduction  durch  simultane  Substitutionen 49* 

Reduction  vielfacher  Integrale  auf  Producte  aus  einfachen  Integralen  50: 

Die  Integration  der  linearen  Differentialgleichungen 

zweiter  Ordnung. 

Vorläufige  Erörterungen •    •    •    .51 

Transformationen  der  allgemeinen  Differentialgleichung 51 

Vorbereitung  der  Integration • •    .    -  5S 

Integration  unter  speciellen  Voraussetzungen 5S 

Allgemeine  Integration 55 


DIE  HÖHEREN 


DIFFERENTIALQUOTIENTEN. 


Die  höheren  Differentialquotienten. 


Eine  ausfühdiche  Untersuchung  über  die  höheren  Differential- 
quotienten von  Functionen  einer  einzigen  Variabelen  hat  es  vorzugs- 
weis  mit  zwei  Fundamentalproblemen  zu  thun,  von  denen  das  eine 
die  Umkehrung  des  anderen  ist.  Setzt  man  nämlich  y  =  (p(x)  und 
bezeichnet  F(^)  =  F[(p(x)']  kur«  mit/(ir),  so  kann  man  entweder 
die  Aufgabe  stellen,  /(«>(a:)  durch  F'Cv),  J^"(y),  F'''(if)  etc.  auszu- 
drücken,  oder  man  kann  umgekehrt  verlangen,  dass  F^^^(if)  durch 
/'(r),  fipc),  f'\x)  etc.  ausgedrückt  werde,'  wobei  sich  von  selbst  ver- 
steht, dass  unter  allen  Umständen  auch  (p*(x)y  ^"(x),  9?'"(a:)  etc.  in 
die  Rechnung  eingehen  müssen.     Zufolge  der  identischen  Gleichung 

ist  die  erste  Aufgabe  einerlei  mit  dem  Probleme  der  mehrmaligen 
Differentiation  einer  zusammengesetzten  Function,  von 
welchem  in  Tbl.  L  nur  wenige  specielle  Fälle  behandelt  worden  sind. 
Die  zweite  Aufgabe  kommt  auf  die  Vertauschung  der  unabhän- 
hängigen  Variabelen  hinaus;  denn  betrachtet  man  erst  ^als  unab- 
gige  Variabele  und  führt  nachher  eine  neue  Veränderliche  x  ein,  wel- 
che mit  p  durch  die  Gleichung  y  =  9(3?)  verbunden  ist,  so  entsteht 
die  Frage  nach   der  neuen  aus  dieser  Substitution  entspringenden 

Form  von  IfF(tf)  =  F^^'^iif),     Wegen 

«  d^F(y)  _  d-F[(p(x)]  _    d^fjx) 

^y^yy)—     ^yn     —    [c?9)(a;)]«  [d(p(x)Y 

kann  man  auch  sagen,  dass  es  sich  im  vorliegenden  Falle  darum  han- 
delt, eine  gegebene  Function  von  x  in  Beziehung  auf  eine  andere 

1* 
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4  Die  höheren  Differentialquotienten. 

Function  von  x,  letztere  als  unabhängige  Yariabele  betrachtet,  zu 
differenziren.  Für  beide  Hauptaufgaben  werden  wir  im  Folgenden 
die  Lösungen  geben  und  daran  einige  Anwendungen  knüpfen. 

I.    Die  DijSbrentiation  der  zusammengesetzten 

Functionen. 

Durch  mehrmalige  Differentiation  der  beiden  Gleichungen 

1)  •  /(^)  =  F(y),        y  =  (p(x) 
gelangt  man  ohne  Mühe  zu  den  Formeln 

/'(«)  =  F'(y)  <p'(x), 

fix)  =  F'(i,)q>"(x}  -f  F"iy)v'(xy, 

f"(x)=  F'(3/)<p"'(*)+  3F"(y)fp'ix)(p"(x)  +  f""(y)  y'(x)», 

u.  s.  w. 

und  hieraus  schliesst  man  auf  folgendes  allgemeine  Bildungsgesetz 

2)  ß'Kx)  =  F'(i,)Xi  +  F"(j,) X,  +  •  .  •  +  JFW(»Z„, 
worin  Xi,  Xg,  .  .  .  X«  gewisse,  vorläufig  noch  unbekannte  variabele 
Factoren  bezeichnen,  die  nur  von  der  Function  9,  nicht  aber  von  F 
abhängen.  Ebendeswegen  kann  irgend  eine  passende  Specialisirung 
von  F  zur  Bestimmung  der  Coefficienten  X  dienen ;  am  besten  eignet 
sich  hierzu  die  Substitution  F(i/)  =  y**,  welche  giebt 

D>"=w/"^Zi  +  w(n— l)/"''Z2+w(n— l)(w— 2)/""'X8  +  -- 
Um  die  linker  Hand  angedeutete  Differentiation  auszuführen,  erin- 
nern wir  an  den  Satz,  dass  überhaupt 

DlH^  +  e)  =  D'^tix  +  Q)  mithin  D^ix)  =  [I>lHx  +  9\_^y 
ist,  dass  also  im  vorliegenden  Falle 

sein  muss,  wenn  nach  geschehener  Differentiation  Q  =  0  gesetzt  wird. 
Bei  Gebrauch  des  Abkürzungszeichens 

3)  0  =  g)(x  +  9)  —  9(^) 

ist  weiter  g?  (a?  -(-  p)  =  g)  (a;)  +  0  =  y  -\-  &  mithin  nach  dem 
Vorigen 

und  unter  Anwendung  des  binomischen  Satzes 

^  1.2.3         ^       '■^e'^J(o)  ^ 
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Aus  der  Vergleichung  der  beiden  auf  verschiedenen  Wegen  erhalte- 
nen Werthe  von  ify^  folgt  nun 

Setzt  man  zur  Abkürzung 

4)  V^  ■=  [i>;@*]^„  =  [i)^{9,(x  +  ^)  -  ^>(z)\\y 

SO  hat  man  statt  der  Gleichung  2)  die  folgende : 
1  /»>(a;)  =  d;  J'(ä,) 

Dieses  Resultat  lässt  sich  nuch  durch  Induction  aus  den  drei 
anfänglichen  Formeln  für/'(a;),  /"(a?),  f"\x)  ableiten  und  nachher 
mitteißt  des  Schlusses  von  n  auf  n  -\-  \  beweisen. 

Hinsichtlich  des  Werthes  von  üt  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
er  in  entwickelterer  Form  dargestellt  werden  kann,  wenn  man 
\(p{x  -\-  q)  —  <iP(^)]*  mittelst  des  binomischen  Satzes  in  eine  Reihe 
verwandelt  und  bei  der  Differentiation  der  einzelnen  Reihenglieder 
von  dem  Satze 

Gebranch  macht;  man  gelangt  so  zu  der  Formel: 

6)  *)   u^  =  (fc)oD>*  -  ik\yifj-'  +  {k)yify-* — 

Die  wichtigeren  speciellen  Fälle  der  Formeln  5)  und  6)  sind 
folgende : 

Differentiation  der  Functionen  von  Potenzen. 
a.    Für  y  ==  q)(x)  =  —  hat  man  nach  Nro.  4) 

X 


". = K-  j(^)l= '■^i^y^'+^r'}] 


(0) 


und   mittelst  der  bekannten  Regel  für  die  Differentiation  der  Pro- 
ducte 


♦)  Unter  der  obigen  Form  ist  Z7*  zuerst  von  R.  Hoppe  in  dessen 
„Theorie  der  höheren  Differentialquotifenten"  (Leipzig,  1845)  angegeben 
worden;  die  kürzere  Formel  4)  rührt  von  ü.  Meyer  her,  der  sie  in  G ru- 
ner t 's  Archiv  der  Mathematik,  Bd.  9,  mittelst  des  Taylor'schen  Satzes 
abgeleitet  hat.    Die  obige  Entwickelung  dürfte  jedenfalls  einfacher  sein. 
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^*  =  ^^*  W*  1 . 2 . 3 . . .  Ä  [D^-*  (X  +  (^)-% 

=  (_  i).(,i)/-2-fe(-l)''-"A;(fc+l)(fc  +  2).. ■(»-!) 

^     _(— 1)"(^— l)(n~-2)....Ä;.(y^)^ 

1.2.3...Ä  ic«  +  * 

Ordnet  man  die  Glieder  in  umgekehrter  Folge,  indem  man  von 
der  Formel  (l^)„_*  =  (n)i  Gebrauch  macht,  so  gelapgt  man  zu  dem 
Resultate 

7)  (-  iri>:^(-^) 

Hiernach  ist  z.  B.  für  F(i/)  =  e««' 

a 

(—  l)»D»e* 
b.    Die  Specialisirung  y  =  q)(x)  =  x^  liefert 

Y72X3  "^  (")**(*  —  1) (Ä  —  2) . . .  (2fc  —  M  4- 1)  (2a;)"-», 
mithin  ist  bei  umgekehrter  Anordnung  der  Summanden 
8)    D»r(/)  =  (2xrF^''\x^)  +  ^ii^>(2x)"- V^-'^x») 

,    w (l^  —  1)  .  •  .  .  (w  —  5)  ,^   .      ^ „,     ,,,-  , 

+  -^ 1:13  (2^^"'  ^J^^^'-^K^')  +  . . . . 

So  hat  man  z.  B.  für  ^(j/)  =  e^^ 

"^  l  1.4aa?2^  l,2.(4aaj?)2 

I  '  ,  n(n— l)...(n--5)  ^ 

■'"   1.2.3.(4aa?2)8   "*        j- 

Als  zweites  Beispiel  diene  die  Annahme  F(i/)  =  (1  -f.  ay)!^ ;  es 
ergiebt  sich  dann 
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^,.^,y.      fi(ft-l)...(ft-«+l)(2ax)"(  n(n-l)    l+axj 

«(w-l)(n-2)(n-3)      /1+a^V  ,    ....]. 
•     "^  1.2. (ft  — «  +  !)(<*-« +2)  V    4oa;»  y   ^         J 
För(t  =  n  -^-|,  a=  —  1  erhält  man  specielter 

^(2^+1)^^-1),,^ 

(«  +  l)n...(«-3)./l-xY  _     I 
■*■  2.4.3.5        V«W  J 

oder  auch,  wenn  n  =  m  —  1  gesetzt  wird, 

= (-i)°'-'i.3.5...(2m-i) {.  .  ^1^ jz:^_(^)3^«^(/T::;^)ä 

Mittelst  der  Substitution  a;  =  Cösw,  wobei  u  einen  Bogen  des 
ersten  Quadranten  bedeuten  möge,  ist  die  eingeklammerte  Reihe  laicht 
zu  Summiren;  sie  verwandelt  sich  nämlich  in 

(m)iCOS'^-^usinu  —  (m)iCO^~^usin^u 

+  (t»)5  cos*"""*  w  sin^u  —  •  •  • 
und  nach  Thl.  I,  S.  40,  Formel  15)  ist  ihre  ftmme  =  sinmu  = 
m(marccosx)  also 
10)  ^jZ)«-!  (1  —  aj2)      2  _  V — ii! i::^ i ^sin(m  arccosx). 

C.  Die  Specialisirung  y  =  ?)  (a;)  =  V^  liefert  ' 
oder  für  (>  =  «?r,  dp  =  xät, 

um  die  angedeutete  auf  r  bezügUche  Int^sgration  auBauföhren,  setzen 
vir  zur  Abkürzung 


*)  Dieses  Resultat  verdankt  man  Jacohi;  s.  Crelle's  Journal  für 
Mem.  Bd.  15,  S.  1. 
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und  bemerken,  dasR 

dT         ,  1         _  1  1         _ 


1 

3  ■  yf' — ; 2      ,,  —  2 


dt     *  /l  + 


•-     • 


?-' 


mithin 

I  r  =  (r  ~  T)  T' 

ißt.  Diese  Gleichung  multipliciren  wir  mit  2*-^  „jj^j  differenziren 
das  Product  (n  —  1)  mal ;  es  wird  dann 

=  rD«-i(T*-2T')  +  (n—  1)D«-2(T*-2T0  —  i)«-i(r*-iT') 
und  för  r  =  0 

i[D--ir*-i](o)  =  («— i)[JD«-Hr*-«r')](o)  -  [2)"-'(2'*-'  2")](o) 

Da  in  dieser  Gleichung  nur  die  beiden  Difierentialquotienten  2)"T* 
und  J^^^^T*"^  vorkommen,  so  lässt  sich  der  erste  Differentialquo- 
tient durch  den  zweiten  ausdrücken,  nämlich 

Durch  (Je —  1)- malige  Anwendung  dieser  Formel  erhält  man 

d.  i.  weil  der  letzte  Differentialquotient  unmittelbar  entwickelt  wer- 
den kann 

_  ,^(2n  —  A;  —  1) (2n~fc  —  2) . . . (2n --  2fe  +  1) 

(-,  i)n~i i.3.5...(2n  —  2fe—  1) 

Zufolge  dieses  Werthes  ist  weiter  ^ 

1.2.3...Ä;         Q^aj"""!* 
^  (2n— Ä;— l)(2n— fe--2)...(2n— 2A;  +  l).1.3.5...(2n--2fe— 1) 

JL  y<6  •  O  •  •  •  •  (n7  ^~  1 J 

nnd  wenn  man,    behufs  umgekehrter  Anordnung  der   Sammanden, 
k  =  n  —  h  setzt,  so  wird 
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1 . 2 . 3 . . .  (n  —  Ä) 
_      (—  ly       (n  +  h'^l)(n+h  —  2)..„(2h+l).l.S.6...(2h—l) 

2"(V^)"  +  **  1.2.3....(n  — Ä— 1) 

_      (—1)*       (w  +  fe---l)(w  +  fe— 2)...(n  +  l)n(n--l)...(n---^) 
~  (2V7)"+*  1.2.3....Ä 

Hiemach  ergiebt  sich  folgende  Formel 

11)*)        I>'FiV-.)=^"^X^^  -  -±^  ^^""l^^^) 


+ 


(2V7)"  1  (2  Vi;)' 

(«  +  l)«(n-l)(«-2)  J^— *HVT) 


1-2  (2/«)"+» 

Nimmt  man  beiBpielsweis  F(y)  =  (1  +  ^y)*"""^»  »o  findet  man 

_  (2«— l)...n    /a(l+aV^)Y~' |   _ n— 1  1+oV^ic 

~         2Vi       "V       2V^      ^^       1  1         2oV7 

(n— 1)(»-2)  A+aV^gy 

1-2  V  2aV7  / 

Darin  ist  erstens 

(2n—  l)(2n  — 2)...(n  +  l)w  __  1 .2.3.4. ...(2n  —  1) 
2»-i  ~  2»-il.2.3...(n— 1) 

1.2.3.4...(2n—  1)        ,    o    ^ 
=  2.4.6.8...(2n-2)=^-^-^--(^"-^)' 

femer  lässt  sich  die  eingeklammerte  Keihe  mittelst  des  binomischen 
Satzes  Summiren,  und  so  entsteht  die  einfachere  Gleichung 

12)     2>«(1  +  aVl^r-'  =  l>3.5...(2n-l)    a     /  ,_iy-\ 

d.  Will  man  den  allgemeinen  Fall  y  =  (p(x)  ^=  s^  betrachten^ 
so  ist  es  am  zweckmässigsten,  die  Formel  6)  zu  benutzen  und  dabei 
die  Bezeichnung 


M  =  f*Ö' — l)(f*  — 2). ..((*  — n  —  1) 
einzuführen;  man  erhält 

worin  Lt  durch  folgende  Formel  bestimmt  ist 

*)  Vom  Verfasser  zuerst  mitgetheilt  in  Crelle's  Journal,  Bd.  82, 
Seite  1. 
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L,  =  (ä)o[äA]  ~  (ä)i[(ä;-1)A3  +  (h),[{k--2)l]  - 

In  den  drei  speciellen  Fällen  A  =  —  1,^  =  2,  A==i  lässt  sieb 
die  für  Lk  angegebene  endliche  Reihe  Bummiren ,  und  man  kommt 
dann  auf  die  unter  a,  b,  c  angegebenen  Formeln  zurück.    - 

Differentiation  der  Functionen  von  Exponentialgrössen. 

Für  y  =z.  (p(x)  =  e^  findet  man  nach  Nro.  5)  und  Nro.  6) 
1.3)  DlF(e')  =  ^F\e')  +  ^F"{e^)  + , 

worin  die  Coefficienten  Eu  E^,  etc.  durch  folgende  Formel  bestimmt 

sind 

14)  Ek  =  {1c\To^  -iJc),(h'-iy  +  (Ä)2(Ä-2)"  — 

Als  Beispiel  diene  die  Annahme 

woraus  nach  Formel  14)  auf  Seite  273,  TU.  I,  folgt 

sin  \(lc-{-l)  arctan  — 

FW(2/)  =  (-l)*1.2.3...&— i ,„'■  „  ^    . 

(1  +  ff  +  ^ 
es  ergiebt  sich  dann 

1  sin  (2  arctan  e"^^) 

15)  ^"rr^  =  -  ^e«      y(i  +  e^'cf 

2  sin{3arctane~'') 
+  ^^        y(l+e2.)3 

^jin  (4:  arctan  e-^)    , 

Auf  gleiche  Weise  lässt  sich  der  specielle  Fall 

behandeln,  wenn  man  die  Formel  15)  auf  S.  273,  Tbl.  I,  zu  Hülfe 

nimmt;  man  erhält  ^ 

ßX  cos  (ßaretanc^) 

^  ^  cos  (3  arctan  e~  ^) 

+  -^^  y(l  +  e2a:)3 


g  cos{4caräane~'^)    , 


•  «  •  • 
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Diese  Formeln  führen  o.  A.  zur  independenten  Befitimmong  der 
Tangenten-  und  Secantencoefficienten.  Nach  Formel  11)  auf  S.  277, 
ThL  I,  ist  nämlich  mit  Rücksicht  auf  Nro.  32)  in  §.  50 

ß*  +  er-^         1  1.2.3       ^  1.2...5 

oder 

1 ? =  lLx ^— :r»  +  — ^ x^ 

e2*  +  1         1  1.2.3      ^  1.2. ..5 

mithin,  wenn  n  irgend  eine  ungerade  Zahl  hedeutet, 

-4-nb=L =<-"*'•""'■ 

und  da  man  die  linke  Seite  nach  Formel  15)  entwickeln  kann,  so 
erhält  man  r„,  nämlich 

17)     ..=  (_i)i<-«2{i;,!^-lif^ +  ....). 

Mittelst  desselhen  Verfahrens  erhält  man  die  Secantencoefficien- 
ten.    Nach  Formel  13)  Seite  277,  Thl.  I,  ist  zunächst 

2         =2-      '' 


=  1  -  -^a?a  + ^ x^ ^ — x^  + 

1.2       ^  1.2.3.4  1.2.. .6       ^ 

mithin  für  gerade  n 


4^r^L=*-«' 


1(0) 

d.  i.  unter  Anwendung  von  Nro.  16) 

,8)       .„  =  (-l)W'2^^-^.^ +  ....). 

Durch  die  Formeln  13)  und  14)  erledigt  sich  zugleich  die  Diffe- 
rentiation heliehiger  Functionen  von  sinx,  cosx,  tanx^  etc.  Macht 
man  nämlich  Gebrauch  von  den  Belationen 

C08X  = ,       stnx  = jp ,  etc.      (t  =z  y  —  1), 

so  bleibt  immer  nur  eine  Function  von  e*'  übrig,  die  sich  nach  den 
vorigen  Formeln  differenziren  lässt,  wenn  man  ix  für  x,  mithin  idx 
für  dx  setzt. 
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Differentiation  von  Fanctionen  des  Logarithmus. 

Die  Methode,  deren  wir  uns  hisher  zur  Bestimmung  von  Ut  be- 
dient haben,  passt  nicht  auf  den  Fall  y  z=  q)(x)  =  Ix,  weil  der  w-te 
Differentialquotient  von  y*  =  (Ixy  nicht  unmittelbar  bekannt  ist. 
Wir  schlagen  daher  einen  anderen  Weg  ein. 

Differenzirt  man  F(lx)  mehrmals  nach  einander,  so  bemerkt  mau 
leicht  folgendes  Bildungsgesetz 

19)  DlF{lx)=^lCoF(^\lx)—  CiF<«-i>(Za?)  +  C2F(«-2)(^a?)— ..|, 

worin  Co ,  (7i ,  C2 »  ©tc*  gewisse,  vorläufig  noch  unbekannte  Coefficien- 
ten  bedeuten,  die  übrigens  unabhängig  von  x  sind.  Zu  ihrer  Be- 
stimmung dient  die  specielle  Annahme  F(i/}  =  c""^^,  bei  welcher 
alle  angedeuteten  Differentiationen  ausführbar  werden,  nämlich 
D^FQx)  =  I/'a^^  =  (— l)«A(A  +  l)(A  +  2)...(A  +  tj— l)a;-^-», 
^(*)(Za?)  =  (—  l)n^x-K 
Die  übrig  bleibende  Gleichung 

20)  A(a.  +  l)(;i  +  2)(A  +  3)....(;i  +  n— 1) 

=  CoA«  +  CiA«-i  +  C2A«-2  ^ ^_  Cn^^k 

giebt  zu  erkennen,  dass  man  die  Coefficienten  Co «  C'i ,  etc.  durch  Aus- 
führung der  angedeuteten  Multiplication  in  combinatorischer  Form 
erhalten  kann;  es  findet  sich 

Co  =  1,     Ol  =  1  4-  2  4-  3  H +  (n— 1), 

C2  =  1.2  +  1. 3+  1.4  +  ...  +  l.(w--l) 

+  2.3  +  2.4H +  2  .(n—l) 

4.  3  .  4  -j -I-  3  .  (w— 1) 


+  (w-2)(n-l), 
u.  s.  w. 

überhaupt  ist  Ci  die  Summe  der  Zahlen  1,  2,  3,  ...  (n —  1),  C2 
die  Summe  der  in  ihnen  liegenden  Combinationen  zu  je  zweien  (ohne 
Wiederholungen)  wenn  jede  solche  Ambe  als  Product  angesehen 
wird,  Gs  ist  die  auf  gleiche  Weise  gebildete  Summe  der  Temen 
u.  B.  w.     Nennt  man,  wie  üblich,  den  Ausdruck 

A(A+l)(A  +  2)....(A  +  w-'l) 
eine  Facultät  n-ten  Grades,  so  sind  Oi,  (72,  etc.  die  sogenannten 
Facultätencoefficienten,  welche  zum  Exponenten n  gehören.  Wo 
die  Angabe  des  Grades  nöthig  ist,  pfiegt  man 
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n 


Ci,         C}^         G3,  .  .  .  .    Cn— 1 

statt  Ci,  Ca,  .  .  .  (7„-_i  zu  schreiben. 

Als  Beispiel  zu  Formel  19)  diene  die  Annahme  JP(y)  =  y*»,  wo 
j)  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  soll.  Bei  umgekehrter  Anord- 
nung der  Summanden  ergiebt  sich 

21)  iy'(lx)P 

+  C?„-3l>(i>-l)(l>-2)(laj)P-» 1. 

Ist  w  <^  j9,  so  kommen  in  der  Parenthese  n  Glieder  vor;  im 
Falle  n  ^  p  verschwinden  diejenigen  Grlieder,  bei  denen  die  Anzahl 
der  gemachten  Differentiationen  mehr  als  p  beträgt,  so  dass  übrig  bleibt 

=  ^~'!n"""'(^n-li>(yar)P-^-    Gn-2P{p-l)ilx)P'''  +  '" 
X  \ 

+  (_l)P  +  iC„_,|,(j,-l)(i)-2)...2.  ij. 

Daraus  folgt  z.  B.  für  rc  =r  1,  wenn  {Ix)p  kurz  mit/(it)  bezeichnet 
wird 

22)  /(»)(!)  =  (-  l)«+Pa-.pl.2.3...p. 

Eine  Anwendung  dieser  Formel  ist  folgende.  Erhebt  man  beide 
Seiten  der  Gleichung 

Hl+e)  =  \e-  \e^  +  b»  -  i^  +  •  •  •, 

-  1<^<  +  1, 

auf  die  j>-te  Potenz,  bo  erhält  man  ein  Resultat  von  der  Form 

P(l+^)]'' 

und  zufolge  des  Taylor'schen  Satzes  müssen  hier,  wenn /(x)  =  (?«)»*, 
£  =  \,  h  =  z  gesetzt  wird,  folgende  Gleichungen  stattfinden 


_  /<p)(i)  fp^H^) 

^^~"  1.2...i)'     "*^  +  '—  1.2...(p+l)' 


U.  8.  W. 


Mittelst  der  Formel  22)  erhält  man  jetzt 

P+i  P+a 

23)  P(l  +  .)]P  =  4.''  -  ^^"-^  +  (J+T^-'-^'— •• 

—  1  <  ;er  <  +  1. 

Hieran  werden  wir  später  die  independente  Bestimmung   der  Fäcul- 
tätencoefficienten  knüpfen. 
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Differentiation  der  Potenzen  von  Functionen. 

Die  hish erigen  Fälle  hatten  das  Gemeinsame,  dass  die  Function 
y  z=  q)(x)  specialisirt  wurde  und  F(j/)  willkührlich  blieb;  das  Gegen- 
stück hierzu  bilden  die  Fälle,  wo  F(y)  specialisirt  und  y  allgemein 
gelassen  wird.     Als  ersten  derartigen  Fall  betrachten  wir 

F(t^)  =  y^ 
und  setzen  dabei  p  als  ganz  beliebige  Zahl  voraus.     Die  Formeln 
5)  und  6)  geben  dann 

i>y  =  (j?)iuy-'  +  (phu.p"-'  +  '■•  +  (j?),uy-', 

wobei  die  Abkürzungen 

n = ^>*.  ^.-, = ■»:/"'  "•  \  w. 

benutzt  worden  sind.  Substituirt  man  die  aus  der  zweiten  Gleichung 
genommenen  Werthe  von  üi,  0-2^  •  •  •  ^i»  in  die  erste  Gleichung,  so 
kann  man  letztere  leicht  nach  Potenzen  von  y  ordnen  und  das  Resul- 
tat auf  folgende  Form  bringen 

24)   joy  =  Ä^r^y"-'  +  A, r.y"-'  +  '••  +  Ary-\ 

worin  irgend  einer  der  Coefficienten  Ai,  Ä2,  .  .  .  -4„  ist 

Ak  =  (Ä)oO)*  —  (Ä  +  1)1  (p)i  +  i  +  (Ä  +  2)2(p)*  +  2 ±  W«-i(p)n. 

Um  diesen  Ausdruck  zu  vereinfachen,  benutzen  wir  die  Formeln 

(&)„  =  !,    (Ä  +  1),=1±J.,     (fc  +  2),  =  ^^±i^f±i2, 

(^)^+^  =  vT^(p)^'  w*-H^=   (k+ink+2)  ^^^'""" 

und  erhalten 

Äi  =  (p)jt{l  —  (p  — Ä)i  +  (p  —  k)2 ±  (i?  — *)„-*}. 

Hier  lässt  sich  die  in  der  Parenthese  stehende  Reihe  summiren,  wenn 
man  die  bekannte  Formel*) 

füra  =  —  l^  ß  z=z p  —  Je,  m  =  n  —  h  benutzt;  es  folgt 
Äjt  =  (—  l)"-*(i>)*(i>  —  Ä -  l)n-t  =  (p)jtin  -i))„-* 


*)  Man  erhält  sie  u.  A.  dadurch,  dass  man  einerseits  die  Reihen  iür 
(1  -|-  z)«  und  (1  +  e)ß  mit  einander  multiplicirt ,  andererseits  die  gleich- 
geltende Reihe  für  (l -\- z)*^  +  ß  direct  entwickelt  und  schliesslich  die 
Coefficienten  von  zm  vergleicht. 
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oder  auch,  wenn  (n — i?)«— *  durch  (n — p)„  ausgedrückt  wird. 

Zufolge  der  Werthe  von  Ai,  A^t  etc.  und  Fi,  F2,  etc.  hat  man  end- 
lich nach  Nro.  24) 

25)   ny  =-Mn -A {-^/->D>  +  -^/-»2)>«_...} 

und  es  liegt  hierin  der  hemerkenswerthe  Satz,  dass  die  Differentiation 
jeder  beliebigen  Potenz  einer  Function  auf  die  Differentiation  der 
ganzen  positiven  Potenzen  derselben  Function  zurückkommt. 

Als  Anwendung  der  Formel  25)  wollen  wir  zeigen,  wie  sich  die 
in  Nro.  23)  gegebene  Reihenentwickelung,  welche  dort  nur  für  ganze 
positive  p  bewiesen  wurde,  auf  beliebige  J7  ausdehnen  lässt.  Setzt 
man  nämlich 

X 

und  bezeichnet  mit  k  eine  ganz^  positive  Zahl,  so  ist  nach  Nro.  23) 

mithin,  wenn  n-m&l  differenzirt  und  dann  x  =  0  gesetzt  wird, 

fjfyn      —  (^  i-v«  l>2.3...n  "  +  * 

l^:.y  Mo)  —  y      ^^  (Ä;+l)(Ä  +  2)  .  .  .  (k  +  n)    " 

Aus  der  Formel  25)  folgt  nun  für  a?  =  0,  also  y  =  1,  und  unter 
Benutzung  der  vorstehenden  Formel 

1  .  2  .  3  .  .  .  w  L^*3f  J(o) 

»+1  fi  +  3 

=  (~^>^^~^M"^^:T-2...(n+l)+^ir2-3...(n  +  2)~----7 

^(~l)"i?(n-i>)n[  (n)t^      ''ft.'  (n)2        U  1 

1.2...W       1      (w  +  l)ii>  — 1  "^  (n-f  2).2i)  — 2  r 

Damit  ist  der  Coefficient  bestimmt,  welchen  x^  erhält,  sobald  yP  nach 
Potenzen  von  x  entwickelt  wird.  Unter  Benutzung  des  abkürzenden 
Zeichens 

n+l  n+2 

^      "~     1.2...W  1      (/^+l)l  P— 1       (w  +  2)2l>  — 2  J 

hat  man  Wso  folgende  Reihenentwickelung 
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27)  pii±5)?=i_P,a;  +  P,a;«-i'8X»  + , 

welche  gleichfalls  an  die  Bedingung  —  1  <Cix  <^  -{-  l  gehonden  ist, 

Differentiation  der  Logarithmen  von  Functionen. 
Ertheilt  man  der  Gleichung  25)  die  Form 

^?v^=(«-i».j-^»'--»>+j^»'-o*— -1 

und  geht  dann  zur  Grenze  für  verschwindende  p  üher,  so  erhält  man 

28)  D"l«  =^D"«  -  i^D»«*  +  -^D»/ 

Die  Differentiation  des  Logarithmus  einer  Function  reducirt  sich 
demnach  auf  die  Differentiation  der  successiven  ganzen  positiven  Po- 
tenzen derselhen  Function. 

Mittelst  der  Formel  28)  sind  z.  B.  die  höheren  Differentialquo- 
tienten  von  Icosx  und  Isinx  leicht  zu  entwickeln;, man  würde  näm- 
lich die  Potenzen  von  cosx  und  sinx  nach  den  auf  Seite  261  des 
ersten  Theils  angegebenen  Formeln  in  Cosinus  oder  Sinus  der  Viel- 
fachen von  X  umsetzen  und  dann  die  auf  der  rechten  Seite  angedeu- 
teten Differentiationen  ausführen  *). 


n.    Die  VertauBcliung  der  unabhängigen  Variabelen. 

Aus  den  im  Anfange  des  ersten  Abschnittes  aufgestellten  For- 
meln sind  F^iy),  F"(jy),  F"'(y)  etc.  der  Reihe  nach  leicht  herzu- 
leiten, nämlich 

F  W  =      ,.  .  , 
q){x) 

TPfO,.  _  ^\x)f\x)--q>\x)f{x) 

r"(t/) 
_  ^'ip)'r\x)-^Z  ^>\x)q>"{x)r(x)  +  [3  q>"{xf--  ^>\x)tp'%x)\f\x\ 

(p\xy 

u.  s.  w. 


*)  Die  mitgetbeilten  Anwendungen  der  allgemeinen  Formeln  6)  und 
6)  sind  meistens  von  R.  Hoppe  in  dessen  schon  genannter  Schrift  ent- 
wickelt  worden,  zum  Theii  auf  weniger  einfache  Weise. 
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wie  man  auch  durch  succcssive  Differentiationen  and  Divisionen  mit 
(p\x)  finden  kann.  Um  allgemein  F^^^{y)  zu  entwickeln,  nehmen  wir' 
die  Gleichung  5)  für  die  Weiihe  n=l,2,3,...nin  Anspruch 
und  eliminiren  aus  den  erhaltenen  n  Gleichungen  die  n  —  1  Func- 
tionen F'(:y),  F"(y),  .  .  .  JP'^"  -i)(y).  .  Dies  hat  auf  dem  folgenden 
Wege  keine  Schwierigkeit. 

Vermöge  der   ßedeutuug   von   ük  ßiud   die    erwähnten  n  Glei* 
ciiuDgcn : 

fix)   =^F>(y), 

T>^6^  7>^^2  D3^3 

/(»)(x)=  ^F'(if)  +  ^F"(,v)  + +  ^    3   .^J<«>(y). 

und  darin  beziehen  sich  die  mit  D  angedeuteten  Differentiationen  auf 
die  Variabele  ^,  die  nach  Ausführung  jener  Differentiationen  =  0 
zu  nehmen  ist.     Wir  setzen  nun  abkürzend 


multipliciren  die  obigen  Gleichnngen  der  Reihe  nach  mit  den  Factoren 
(«-l)o[i)»->Ä«](o),  («-l)i[2)»-^Ä-](o),    (n-l),[D— »Ä«](,),... 

(n-l),_i[a"l(«), 
worin  sich  die  angedeuteten  Differentiationen  gleichfalls  auf  Q  bezie- 
hen, und  addiren  die  Producte.     Die  entstehende  Summe  lässt  sich 
in  folgender  Form  darstellen 

30)    («  -  l)o[i>- ' £l'']mf{x)  +  (»  -  l)i  [D»-»ß-](*)/"(a!)  +  •  • . . 


•    •    •    • 


und  zwar  ist  hier 

0,= (n  —  1),- 1  [Ä"]  [D»  0*]  +  (n  -  1),_  j[i)Ä-]  [!>"->  0*] 

+  (w  -  l)„_3[I»«ß"][D»-«®*]  +  • 

oder 

a*  =  (n-l)o[Ä«][I>"@*]  +  (n— l)i[Dß^][D»-^0*] 

+  (n—  l)i[D2Ä^][D«-2©*]  H . 

wobei  am  Ende  (>  =  0  zu   nehmen  ist.     Man  bemerkt  nun  augen- 

Schlömilch,  Analyst«.  IL  2 
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blicklich,  dass  sich  der  für  a^  gefundene  Ausdruck  sehr  zusammen« 
ziehen  lässt,  nämlich  in 

ajt  =  [i)»-i(ß« .  D0*)](o)  =  Ä[D»-Hß"0*-^0')](o), 
woraus  wegen  £10  =:  q  wird 

a*  =  Ä;[D«-i((>*-iÄ»-*+i0')](o). 
Wendet  man  die  Kegel  zur  Differentiation  der  Producte  an,  indem 

man  9*""^  als  den  einen,  ,Ji»»—*  +  i0'  als  den  anderen  Factor  betrach- 
tet, so  erhält  man  weiter 

a*  =  Ä  .  (n  —  l)*_i .  1 . 2 . 3 . . .  (Ä  —  1)  [D»-*(ii«-*+  >  0')](o) 
oder  faTh  =  n  —  h 

Nun  ist  zufolge  der  Bedeutungen  von  0  und  Sl 

M  _i_         Art'  _2 

oder,  weil  sich  rechter  Hand  der  erste  Summand  gegen  den  letzten  hebt, 

mithin  durch  Substitution  in  Nro.  31)      , 

1.2. 3...  (n  —  h)  L^      ^  J(o) 

Da  im  Allgemeinen  [^^^^'^^Ifo)  ®^°®  bestimmte  endliche  Function 
von  X  bildet,  so  verschwindet  die  rechte  Seite  der  vorstehenden  Glei- 
chung in  Folge  des  Factors  9  =  0,  vorausgesetzt,  dass  h  nicht  =  0 
ist;  man  hat  daher 

a„— Ä  =  0 ,    wenn  Ä  >>  0. 
Im  Falle  ^  =  0  dagegen  erhält  man  unmittelbar  aus  Nro.  31) 

— — ^ =  [Sl&U  =  r    ,     .     ? r-.(p'(x  +  o)l     =  1. 

1.2.3...n        •■        ^^^^        l(p(3(^  +  Q)^<Pix)  ^^Mo) 

Die  rechte  Seite  der  Gleichung  30)  reduciA  sich  jetzt  auf  J'^**^(y), 
und  so  ist  nun 

32)F'%)=(n-l)lBl-'£l%r(x)+(n-l\[jf-'£l%f''(x) 

+  (n  -  l),[i);-»ß"](,/»  + . . . . 

Man  kann  diese  Formel,  welche  die  vollständige  Lösung  des  ge- 
stellten Problems  enthält,  auf  doppelte  Weise  umgestalten,  je  nach- 
dem eine  Zosammenziehung  oder  eine  weitere  Entwickelung  dersel- 
ben wünschenswerth  ist. 


Die  höheren  Differentialquotienten.  19 

Für  den  ersten  Zweck  dient  die  Bemerkung,  dass 

gesetzt  werden  darf;  es  folgt  dann  aus  Nro.  32) 
und  ohne  Abkürzungen,  wenn  Flq>(xy]  =f{x)  ist, 

a„  ^-'[.«j  =  [„p.{(__L_)V,.  +  „IL, 

oder,  wenn  a?  +  p  =  J  gesetzt  wird, 

U>  P«t,(.„  =  [^-.j(_|^^)V(ö)]_^__. 

Um  ferner  die  Gleichung  32)  weiter  za  entwickeln,  scbreiben  wir 
35)      f  W(y)  =  Po/f"H«)  +  (»  -  l)i-Pi/<"-'>(«) 

+  (n-l),P,/(— «(x)  + 

nnd  bemerken,  dass  der  Ansdrack 

p. = wn, = H(ir  1 

mittelst  der  Formel  25)  umgestaltet  werden  kann,  wenn  die  in  letz- 
terer vorkommenden  Grössen  a?,  y,  n,  p  der  Reihe  nach  durch  o, 

®      7 

— ,  Ä|  —  »  ersetzt  werden.     Hiemach  erhalten  wir  zunächst 

und  für  ()  =  0 

(n  +  2)y'«  +  «L    eW/J(o)^  ) 

Die  Differentialquotienten  rechter  Hand  gestatten  noch  eine  Trans- 
formation; wenn  nämlich  die  identische  Gleichung 

worin  h  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  möge,  (k  -f-/()-mal  diffe- 
renzirt  und  nachher  (>  =  0  genommen  wird,  so  findet  sich 

mithin 

L    Aq/Mo)       (*+!)(*  + 2)... .(ä  +  ä)' 

2* 


p* 
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Zur  Abkürzung  sei  endlich 


K^®*](o, 


d.  i. 


die  für  Pjt  angegebene  Formel  lässt  sich  dann  in  folgender  Weise 
darstellen 

Wie  man  aus  den  Formeln  4)  und  5)  verglichen  mit  Nro.  35),  36) 
und  37)  ersieht,  haben  die  beiden  in  der  Einleitung  erwähnten  Fun- 
damentalprobleme mit  einander  die  Eigenthümlichkeit  gemein,  dass 
ihre  Lösungen  zuletzt  auf  die  mehrfachen  Differentiationen  der  Po- 
tenzen von  S  zurückkommen. 

Ein  bemerkenswerthes  Beispiel  zu  Formel  34)  bietet  die  An- 
nahme (f>{x)  =  — ;  man  erhält 

X 

=  (-i)«r«-[Dp»{r/'(i)}](j..,, 

oder  auoh,  wie  sich  u.  A.  bei  Ausführung  der  auf  der  rechten  Seite 
angedeuteten  Differentiationen  zeigt, 

Bezeichnet  man  Fl  —  ]  =  f(x)  kurz  mit  ^er,  so  kann  man  dieses  Re- 
sultat in  folgender  Form  darstellen 
38)-)  -^V  ^.  (-  D-x-.^i'^'C^-^^). 

*)  Das  Problem  der  Vertauschung  der  unabhängigen  Variabelen  ist 
in  allgemeiner  Auffassung  zuerst  vom  Verfasser  durch  die  Formeln  32) 
bis  37)  eelöst  worden ;  siehe  die  Sitzungsberichte  der  Königl.  sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  Jahrg.  1857;  oder  Zeitschrift 
für  Mathematik  u.  Physik,  Thl.  III,  S.  65.  Wie  man  mit  Hülfe  der 
Determinantentheorie  zu  denselben  Formeln  gelangen  kann,  zeigte 
E.  Hess  in  der  Zeitschr.  f.  Mathem.  u.  Phys.,  Thl.  XVIL  S.  1. 

**)  Auf  anderem  Wege  ist  S.  Spitzer  zu  derselben  Formel  gelangt 
und  hat  sie  zur  Reduction  gewisser  Differentialgleichungen  benutzt;  s. 
dessen  Studien  über  die  Integration  linearer  Differential- 
gleichungen (Wien  1860),  pag.  66,  Nro.  13:). 
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Die  Differentiation  unentwickelter   Fanotionen. 

Wenn  zwischen  den  Yariahelen  x  und  y  die  Gleichung 
39)  X  =  q>{y) 

stattfindet,  so  folgt  daraus  ein  Resultat  von  der  Form 

und  irgend  eine  Function  von  y^  eiw8Lf(j/),  ist  dann  auch  eine  Func- 
tion von  Xf  was  durch  die  Gleichung 

ausgedrückt  werden  möge.  Nach  dem  Vorigen  hat  es  nun  keine 
Schwierigkeit,  die  nach  x  genommenen  Differentialquotienten  von 
f(y)  =  F(x)  aus  der  ursprünglich  gegebenen  Gleichung  herzuleiten; 
es  ist  nämlich 

/(y)  =  Fix)  =  F[(p(i,)], 

dx»    —    ds^     ~   [dtpO/)]"    ~~        ^^^'^' 

Man  erhält  folglich  den  gesnchten  Dififerentialquotienten,  wenn  man 
in  Formell  33)  y  an  die  Stelle  von  x  treten  lässt,  also 

Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  Sache  in  dem  häufig  vorkom- 
menden Falle  f{y)  =  y,  d.  h.  da,  wo  es  sich  um  die  Differentialquo- 
tienten der  in  Versen  Function  y  =  tlf(x)  handelt;  es  ist  dann 

Selbstverständlich  kann  man  die  auf  den  rechten  Seiten  von  Nro.  40) 
und  41)  stehenden  Ausdrücke  ebenso  wie  vorhin  weiter  entwickeln, 
wenn  man  y  statt  des  früheren  x  schreibt. 


Transformation   der  Potenzenreihe  von  Mao  Laurin. 
Wir  gehen  von  der  bekannten  Gleichung  aus 


•      •      •      • 


+  172^^"  +  ^^-^- 

worin 

Ao  =  F{0),      Ai  =  F'{0),      Ä,  =  ^"(0) 
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ist,  und  das  Ergänzungsglied  Jln  +  i  unter  der,  auf  Seite  434  des 
ersten  Theiles  angegebenen  Form 

1.  •  a  ,  »»Yh    I 
0 

dargestellt  werden  kann.     Mittelst  der  Substitutionen 

y  =  9(«),      F(y)  =  F[q>  (x)]  =  f{x) ' 
erhalten  wir  zunächst 

und,  wie  unmittelbar  erhellt,  liegt  hierin  die  Entwickelung  einer 
Function  f{x)  nach  Potenzen  irgend  einer  anderen  Function  9?(ic). 
Zur  vollständigen  Lösung  dieser  Aufgabe  wird  es  aber  nothwendig, 
sowohl  die  CoefQcienten  ^q«  -^i*  ^2  ^^^*  ^^s  den  Rest  12n+i  durch 
f{x)  und  9(2;)  allein  auszudrücken;  dies  kann  auf  folgende  Weise 
geschehen. 

Bezeichnet  u  einen  Werth  von  der  Beschaffenheit,  dass  ^  (a)  =  0 
ist,  d.  h.  bezeichnet  a  irgend  eine  reelle  oder  complexe  Wurzel  der 
Gleichung  9(0;)  =  0,  so  hat  man  für  o;  =  a 

m  =  F\<p{<i)\  =  F(0)  =  Ao 
oder  umgekehrt  Äq  =f(a).     Aus  der  allgemeinen  Formel 

ergiebt  sich  femer  für  x  =  a 


oder 


^' = ^■-((w)'«"L-..- 


Was  endlich  den  Rest  Rn  +  i  anbetrifft,  so  ist  zunächst 

g)(x) 

'  '  '     0 

und  daraus  wird  durch  Substitution  von  u  =  (p(t),  wo  t  eine  neue 
Variabele  bezeichnet, 

^'+'  =  1.2!..«  /[9'(*)-  9'(0]-J?'<"+"[«P(<)]9>'(«)d«. 
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doch  ist  zu  bemerken ,  dass  den  frühereu  Grenzen  u  =  0,  und 
u  =  (p{x)  nur  in  dem  Falle  die  Grenzen  ^  =  a  und  t  =  x  eutspre- 
cben,  wenn  g)  (t)  von  ^  =  a  bis  ^  =r  x  entweder  nur  wächst  oder  nur 
abnimmt,  weil  diese  Eigenschaft  bei  der  ursprünglichen  Yariabelen  u 
von  selber  stattfindet.  Setzen  wir  nun  voraus,  dass  a  reell  sei  und 
dass  (p(t)  die  eben  erwähnte  Eigenschaft  besitze,  so  können  wir  auch 
F(»  +  0[(p(^)]  leicht  durch  /  und  (p  ausdrücken;  das  Gesammtresultat 
besteht  dann  in  folgenden  Formeln: 

42)        fix)  =  Ao  +  ^(pix)  +  :^ip(x)^  + 

+  1.  2.1'...  «'>'<")''  +  ^'^" 


•    •    • 


43) 


(«— a) 


44)  iJ,+i  = 

X 

Wollte  man  die  unter  Nro.  42)  angegebene  Beihe  ins  Unend- 
liche fortsetzen,  so  müsste  man  entweder  die  Bedingungen  ermitteln, 
W  welchen  LimBn^i  =  0  wird  (für  n  =  oo),  oder  man  hätte  auf 
anderem  Wege  die  Grenzen  für  x  zu  bestimmen,  innerhalb  deren  jene 
unendliche  Reihe  convergirt  und/(^)  zur  Summe  hat.  Es  wird  sich 
später  hei  einer  anderen  Gelegenheit  zeigen,  dass  diese  Grenzen  für 
die  Gültigkeit  der  Entwickelung  unabhängig  von  der  Bestunter- 
sachung ,  also  gewissermaassen  a  priori ,  gefunden  werden  können, 
and  es  ist  dies  der  Grund,  warum  wir  den  Gegenstand  vorläufig 
nicht  weiter  verfolgen.  Nur  wollen  wir  noch  zeigen,  wie  sich  die 
Formel  42)  zu  einejn  anderen  speciellen  Zwecke  benutzen  lässt. 

Das  Bildnngsg-esetz  der  Facultätencoefficienten. 

Auf  Seite  12  wurden  die  Facultätencoefficienten  durch  combi- 
natorische  Operationen  bestimmt,  deren  Ausführung  zwar  jederzeit 
möglich,  aber  bei  einigermaassen  grossen  Exponenten  mit  ausser- 
ordentlichen Weitläufigkeiten  verbunden  ist.  Es  entsteht  daher  die 
Frage,  ob  die  angegebenen  Ausdrücke  eine  Vereinfachung  zulassen« 
Man  hat  nun  für  den  ersten  Goefficienten 

*  fl(fh —   1) 

Q  =  l  +2  +  3  +...  +  (»-!)=  ^'^"g      ^ 


24  Die  höheren  Differentialquotienten. 

ffir  den  zweiten 

Cl,  =  1  .  [2  H-  3  4-  4  H +  («—!)] 

+  2  .[3  +  4  +  ••••  +'(n-l)] 
+  3.[4  + !-  («-1)1 


+  (n-2)in-l) 
and  durch  Summirung  der  einzelnen  Horizontalreihen 
n  (n+l)(n-2)  ,   ^  (n  +  2)(n~3)  (n  +  3)(n~4)  / 

•  •  •  •  +  (n  — 2; 

Irgend  eines  dieser  Reihenglieder  ist 

worin  g  die  Werthe  1,  2,  3,  ...  (w  —  2)  erhält;  man  hat  daher 

C,  =iw(n-l)[l   +  2   +  3  H +  (w  — 2)] 

-i[13+  22+  32+  ....  +  (n-^2)2] 
~Kl'+  2^+33+....  4-  (11-2)3], 
d.  i.  wegen  der  bekannten  Summen  dieser  Reihen  und  nach  gehöri- 
ger Zusammenziehung 

«        w(/^  — l)(n  — 2)(3w— 1) 
^  24 

Schon  beim  dritten  Goefficienten  wird  dieses  Verfahren  sehr  umständ- 
lich, und  wir  gehen  deshalb  einen  anderen  Weg. 

In  der  unter  der  Bedingung  y^  <^  1  geltenden  Formel 

p  P  +  1«P  +  1  P  +  2  «/P.+  2 

setzen  wir 

^(1  -{-y)  —  X     also     y  =  e^  —  1 

und  erhalten  dann  die  neue,  für  Z2  >  a?  >  — =■   00  geltende  Entwi- 
ckelung 

worin  wir  p  als  ganze  positive  Zahl  voraussetzen  wollen.     Die  näm- 
liche Entwickelung  muss  sich  auch  aus  Formel  42)  ergeben,  wenn 

f(x)  =  icP,     g}{x)  =  e*  —  1 

genommen  wird,  so  dass 
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ist.     Die  Vergleichong  beider  Entwickelimgen  von  X^  giebt  erstens 

Äq  =  Ä\   =  Ä'l ==  ^1»  — 1  =  Ol 

was  anch  sonst  gleich  erhellt,  wenn  man  für  ^  die  gewöhnliche  Reihe 

setzt  und  Alles  nach   Potenzen   von  x  ordnet.     Zweitens  folgt  für 

jedes  ganze  positive  k  inclusive  ^  =  0 

p  +  * 
/     iy Qk ^P  +  k 

(P  +  l)(p  +  2)  ..  .(p  +  fc)         1  .2  .  3  ...(i>  +  Ä) 


oder 


d.  i.  nach  Formel  43),  wobei  a  =  0  zu  nehmen  ist, 

""*        1.2.3...1)  IVe'— ly       ^         W 

Wendet  man  rechter  Hand  die  Regel  zur  Differentiation  der  Producta 
aD,  so  erhält  man 

oder,  wenn  n  statt  p  '\-  Ic  und  q  fär  x  geschrieben  wird, 

Der  noch  übrige  Differentialquotient  gehört  zu  der  früher  |>etrachte- 
ten  Form 

und  kann  daher  nach  Nrö.  37)  entwickelt  werden,  sobald  man 
y-=  q)(x)  =  e*  und  dann  a?  =  0  setzt,  wodurch  y'  =  1  wird;  es 
ist  demgemäss 

und  darin 

^         [l>'+*(ee-iy](o) 

^*        (A;  +  1)(ä4-2) (Ä+Ä)* 
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Die  noch  angedeutete  Differentiation  ist  leicht  auszaführen,  wenn  man 
{eQ —  1)^  mittelst  des  binomischen  Satzes  entwickelt;  dies  giebt 

,„^    ß    __.  (A)o /»*+*-  (/Qi (/»-!)*+*  +  (A), (h  - 2)» ^ ^ 

''    ^*~"  (&  +  l)(Ä  +  2)(fc  +  3) Qc  +  h) 

mithin  nach  Nro.  46)  und  45) 

48)     C,  =  (-  ly  +  ^nin—  !)*(«  +Ä;)* 


f(*)^«,_Äc.+ 


n  +  1*'      »  +  2 

+(-i)*+^-#7c4- 

Hinsichtlich  des  mit  Qh  bezeichneten  Quotienten  ist  noch  zu  be- 
merken, dass  derselbe  gleichfalls  mit  der  Theorie  der  Facultäten  in 
gewissem  Zusammenhange  steht.  Deünirt  man  nämlich  die  Facultät 
als  eine  Function  zweier  Yariabelen  fi  (der  Basis)  und  p  (des  Expo- 
nenten), welcher  die  beiden  Eigenschaften 

*(i^.0)=  1,      ^(^,i)  +  l)  =  (^+i>)^(f*,i>) 
zukommen*),  so  hat  man  einerseits  für  j)  =  0,  1,  2  .  .  .(n —  1) 
^0*,  1)  =  |[t^(/i,  0)  =  /*, 
^(fi,  2)  =  (/i+  l)^(/i,  1)  ==  fi(^  +  l), 
*0*,  3)  =  (/i  +  2)  ^(/i,  2)  =  f*0*  +  l)(f*  +  2), 


-^(^a,w)  =  ^(/i  +  l)(^-f-2) (^+1^—1), 

andererseits  £\xr  p  =  —  1 ,  —  2,  .  .  .  —  n, 

^(^,  0)  =  (|it  —  l)i^(|[t,  —  1)  oder  i^(|[t,  —  1)  = 


^~1' 


^(^,  — 1)  =  (^  — 2)^(fi,  — 2)  oder  ^(ft,  —2)  =  ^ 


(/i-l)(^-2) 


9)(ft,  —  w)  = 


(^— l)(|[t  — 2)...(/i  — n)' 
der  Conaequenz  wegen  muss  also  der  letztere  Ausdruck  eine  Facultät 
mit  negativem  Exponenten  heissen.     Unter  der  Bedingung  fi  ^  n 
kann  dieselbe  in  eine  nach  absteigenden  Potenzen  von  fi  fortgehende 
Reihe  entwickelt  werden,  deren  Coefficionten  wir  nach  Analogie   mit 

— n    —n    — n 

^0«  ^ii  ^2  ^^*  bezeichnen,  nämlich 


♦)  Vergleiche  die  Abhandlung  von  Grelle:  Memoire  sur  la  theorie 
des  puissances,  des  fonctions  angulaires  et  des  facultes  analytiques,  in 
Grell e's  Journal,  Bd.  7. 
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Für  ft  =  -T-  wird  noch  unter  der  Bedingung  A  <  — 


(i_A)(i  — 2A)(i  — 3A) . . .  (1  — «;i) 

=  Co  +  *Q*A  +  ft  A»  +  "Ci  A«  + 

und  hier  kommt  es  zunächst  auf  die  Bestimmung  der  Coefficienten 
an.  Man  gelangt  dazu  am  einfachsten,  wenn  man  von  der  identischen 
Gleichung  *) 

(—  1)^  1  .  2  .  3  .  .  . .  n  .  A« 
(1  — A)(l— 2A)(1  — 3A).  .  .(1  — nA) 

=  Wo  -  Wirzn  +  (^)»rirTA  ~  ^""^r^rrx  +  •  •  •  • 

ausgeht,  rechter  Hand  alle  Glieder  nach  steigenden  Potenzen  von  A 
entwickelt  und  das  Resultat  mit  dem  Yorigen  vergleicht;  es  ergieht 
sich 

-«  _  (n>,n''  +  *  -  (n\(:n -  1)"  +  *  +  (n)a(n  -  2)"+* 

l«  2.3. •••ti 
Die  Formel  47)  wird  hiernach  sehr  einfach 


*)  Nach  der  Lehre  von  der  Zerlegung  echt  gebrochener  Functionen 
(Thl.  I,  Cap.  IX.)  darf  man 

1 

x{x  —  l){x  —  2)  .  .  .  («  — n) 

^0  _i        ^1      _i_      *a       i_  1       *» 


=  ^  +  ir^^  +  :r^  +  •  •  •  •  + 


X    ^    X  —  l'a;-^2'  ^    x  —  n 

setzen ;  multiplicirt  man  beiderseits  mit  x{x  —  1)  .  .  .  {x  —  n)  und  nimmt 
dann  der  Reihe  nach  o;  =  0,  1,  2,  8,  etc.,  so  erhält  man 

1  =  (-l)«1.2.3...«ao  =  (-1)*    '/'x"^go> 

Wo 

1  =  (- 1)->  1 . 1 .2 . . . (n - l)a,  =  -  (- 1)- i^^jil^ o,, 
1  =  (-l)-n.2.1...(n-2)a,  =  +  (-l)»ii^li:^«,. 

U.   8.   W. 

Hieraus  bestimmen   sich   die  Werthe   von  a^,  c^,  a^t  etc.,  und  es  ist 
dann 

1 

,  «(a;  —  1)  (a:  —  2)  .  .  .  (a?  — •  n) 
_    (-1)'*    f(n)o  __     (n)i  (n)a     _  1 

1.2...nla;  a?  — l"'aj  — 2       '  *  ' 'j* 

woraus  for  x  =  -r-*  ^®  obige  Gleichung  folgt. 
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Qh-- 


1      -* 
0„ 


nnd  demzufolge  geht  die  Formel  48)  über  in 


— 1 


—2 


0,  (h\       C, 


''•=<-"'*■••<- ')*<"+'M(TP);  ;rTT-ffm  Ä  + 


wofür  bei  umgekehrter  Anordnung  der  Summanden  geschrieben  wor- 
den kann 

(A;)o       Ci  (k)i  Ck 


Gi=:n(n—l)t(n  +  h)jt 


[(2k)jt  n  +  k      (2k-~l)i-i  n-f  Jfc— 1 

-(ifc-2) 


,         W2  Gk  \ 

"^(2Ä;— 2)^3^4- Ä  — 2  J 


Um  diesen  Ausdruck  möglichst  zu  vereinfachen,  bemerken  wir  zu- 
erst, dass 

(k)p        _k(k—l),..(k--p  +  l)     (k—p)(k—p--i)...2.1 
(2k—p)jt^~^  1.2.3...i)      •   '  (2k-~p)(2k—p^l)„.(k+l) 

_         1.2.3.....fc  2k(2k—l).,.(2k—p+l)_(2k)p 

~  2k(2k'-l)...(k  +  iy  1.2...P  (2k)t 

mithin 


Gt  = 


n(n  —  l)jc(n  i- k)i 


((2  k), 


n  +  k 


0, 


(2ft), 


0* 


+ 


w-f-  k —  1 


n  +  Ä;  — 2 

ist  und  dass  noch  folgende  Umwandlung  gilt 
.     ,  ^.     .       ,.       (n  +  k)..,(n  +  l)   (w  — l)(n— 2),..(«— Ä) 

X   m^    t    •    »   IV  X    *     ^    •    •    •    Iv 

(w  +  fc)(n  +  Ä— l)...(n— jfc  +  l) 


) 


=  (n— fc) 


1.2.3...(2fe) 
2Ä;(2A;— 1)...(Ä;  +  1) 


=  (n  — Ä)(n  +  fc)at(2Ä)i, 
mittelst  deren  die  vorige  Gleichung  die  neue  Form  erhält 


50)     C*  =  (»  —  Ä)  (»  +  &)8i 


[(2*), 


Ct 


(2fc),    -(*r« 


w  +  Ä"*        n  +  Ä  —  1 

(2Ä),     -(*-« 
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Hierin  liegt  der  bemerkenswei-the  Satz,  dass  die  Facnltfiiencoefficien- 
ten  positiver  Exponenten  durch  die  Facultätencoefficienten  negativer 
Exponenten  ausgedrückt,  mithin  auch  independent berechnet  werden 
können  *). 
*     So  findet  man  z.  B.  für  Ä;  =  2  aus  Formel  49) 

-2  —1 

Cj  =  7 ,     C|  =  1. 
und  nachher  aus  Nro.  50) 
a—(n-\-2Un     2^f     ^        7  *     1       n(n-l)(«-2)(3n-l). 

ebenso 


d.  i. 


q,  =  („:K3),(«-3)}^.90.-,_^.154-j^J 


«  »»«(n  — l)*(n  — 2)(n  — 3) 

^*-  2TI7C 


U.   8.  W. 

Will  man  für  den  praktischen  Gebrauch  der  Facultätencoeffi- 
cienten  eine  Tafel  derselben  entwerfen,  so  thut  man  besser,  nicht  die 
vorhin  entwickelten  Formeln,  sondern  sogenannte  Recursionsformeln 
anzuwenden,  bei  welchen  jeder  Facultätencoefficient  aus  seinen  Nach- 
barn hergeleitet  wird.  Derartige  Formeln  erhält  man  sehr  leicht 
auf  folgendem  Wege. 

Die  Entwickelung  der  Facultaten  mit  den  Exponenten  —  (n  —  1) 
und  —  n  liefert  die  beiden  Gleichungen 

1 


(1— A)(l— 2A)(1— 3A).  ..  (1  -^n—lk) 

-(n— 1)      — (n— 1)  -(tt-1)  -(tt-l) 

1 


(1  — A)(l  — 2A)  .  .  .(1  — n—U)(l  — nA) 

=  Co  +  CiA  +~G,k^  +~cU'  + ; 

deren  zweite  durch  Multiplication  mit  (1  — nk)  in  die  erste  über- 
geben muss;  die  Vergleichung  der  beiderseitigen  Goefficienten  von  A* 
giebt  daher 

— n  —(n— 1)  — n 

51)  Cjt    =    Cjt    +    nC*_i. 


*)  Dieses  Resultat  hat  der  Verfasser   zuerst  in   Cr  eile's  Journal, 
Bd-  44,  Seite  344,  unter  etwas  anderer  Form  entwickelt. 
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Da  man  im  Voraus  weiss,  dass  immer 


— n 


ist,  so  erhält  man  aus  Nro.  51)  der  Reihe  nach: 

-2  —8  —4 

Gl  ==    3,      Gl  '=^    6,      Gl  =    10 ,  •  •  •  •  • 
Ca  =    7,      02=25,-     Ca  =    65, 

•—2  —3  —4 

03=15,     03=90,      03=350...... 

U.  B.  W. 

Durch  EntwickeluDg  der  Facultaten  mit  den  Exponenten  n  und* 
n  -\-  \  hat  man  femer  die  heiden  Gleichungen 

fi(/i  + !)(/*  + 2) (^-f  w-l) 


... 


/*0*  +  l)(fi  +  2)  .  .  .  0*4-w— l)(/*  +  n) 

n+l  «  +  1  n+1 

deren  erste  durch  Mültiplication  mit  (|tt  -)-  n)  in  die  zweite  übergehen 
rauBs;  die  nachherige  Yergleichung  der  Goefficienten  von  fi'*'~*  giebt 

ft  +  l  n  n    . 

52)  C*=  C*  +  nC*_i. 

Da  man  im  Voraus  weiss,  dass 

Co  =  l,     C*  =  0' 
ist,  so  erhält  man  aus  Nro.  52)  der  Reihe  nach 

2  8  4 

Ci  =  1,       Ol  =  3,       Ol  =   6, 

8  4 

O2  =^  2 ,       O2  ^^^^^  1 1 ,  ....  • 
4 
03=   6, 

U.  8.  W. 

Die  Recursionsformeln  51)  und  52)  sind  übrigens  nicht  wesent- 
lich verschieden,  denn  die  zweite  verwandelt  sich  in  die  erste,  so- 
bald man  —  n  an  die  Stelle  von  n  treten  lasst. 

Wegen  späterer  Anwendungen  mag  hier  noch  eine  kleine  Tafel 
der  Facultätencoefücienten  Platz  ünden. 
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DIE  FUNCTIONEN 


COMPLEXER    VARIABELN. 


SchlOmilch,  Analynt.  II. 


Die  Functionen  complexer  Variabelen. 


Bereits  in  Cap.  VIII.  des  ersten  Theiles  wurde  über  die  Func- 
tionen complexer  Variabelen  eine  Untersuchung  angestellt,  jedoch 
blieb  letztere  auf  die  sogenannten  einfachen  Functionen  beschränkt, 
und  es  handelte  sich  dabei  nur  um  die  genaue  Bestimmung  des 
Sinnes,  welchen  man  mit  den  Symbolen  eh^  a',  loge^  sinz,  cose^  .  .  . 
aresin e,  arccos  js,  ...  in  dem  Falle  zu  verbinden  hat,  wo  z  eine  com- 
plexe  Variabele  bedeutet.  Im  Folgenden  soll  diese  Untersuchung 
weiter  geführt,  d.h.  auf  beliebige  Functionen  ausgedehnt  werden; 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  hierbei  die  Fragen  nach  d^n 
Differentialquotienten  und  den  Integralen  solcher  Functionen,  weil 
letztere,  sobald  z  =z  x  -{-  iy  gesetzt  wird,  eigentlich  als  Functionen 
zweier  unabhängigen,  wenn  auch  auf  bestimmte  Weise  mit  einander 
verbundenen  Variabelen  x  und  y  zu  betrachten  sind. 

Bevor  wir  uns  auf  eine  Untersuchung  von  Functionen  der  com- 
plexen  Variabelen  z  =  x  -\-  iy  einlassen,  wird  es  aber  zweckmässig 
sein,  diese  Variabele  selber  einer  genaueren  Discussion  zu  unterwerfen. 


L  Die  geometrisolie  Bedeutung  der  oomplezen  ZaUeit 


Aus  den  Elementen  der  analytischen  Geometrie  ist  hinreichend 
bekannt,  dass  eine  geradlinige  Strecke,  deren  absolute  Länge  r  heis- 
sen  möge,  mit  -|-  r  oder  —  r  bezeichnet  werden  muss,  je  nachdem 
sie  vom  Coordinatenanfange  aus  auf  der  positiven  oder  negativen 
Seite  der  Abscissenachse  abgeschnitten  worden  ist.     Denkt  man  sich 

3* 
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die  erste  Lage  als  die  ursprüngliche,  die  zweite  mittelst  einer  Drehung 
um  180®  aus  jener  entstanden,  so  kann  man  auch  ^agen :  die  absolute 
Länge  r  erhält  bei  ihrer  Anfangslage  den  Factor  -j-  1,  nach  einer 
Drehung  von  180^  dagegen  den  Factor  —  1,  und  in  sofern  die  Fac- 
toren  +  1  und  j—  1  die  Richtung  von  r  oder  die  Ablenkung  des  r 
von  der  aj- Achse  bestimmen,  ist  es  vielleicht  nicht  unpassend,  sie  Rich- 
tungscoefficienten  oder  Ablenkungsfactoren  zu  nennen.  Diese  Bemer- 
kung führt  zu  einer  allgemeineren  Frage.  Bezeichnet  man  nämlich 
mit  Tq  eine  Gerade,  deren  Länge  r  ist,  und  deren  Richtung  mit  der 
Richtung  der  positiven  x  den  Winkel  ö  einscbliesst,  so  hat  man  nach 
dem  Vorigen  Vq  =  r{-\-  1),  r^,  =  r(—  1),  und  man  kann  daher  er- 
warten, dj  SS  im  Allgemeinen  eine  Gleichung  von  der  Form 

1)  re  =  rf(d) 

stattfinden  werde,  worin  /(ö)  eine  noch  unbekannte  Function  von  0 

ist,  welche  den  Ablenkungsfactor  für  eine  Ablenkung  =  0  darstellt. 

um  die  Function  /(ö)  zu  bestimmen,  denken  wir  uns  zwei  vopi 

Pj^„  2.  Coordinatenanfang  0  ausgehende 

Gerade  OF  =  OQ  =  r,  deren 
erste  mit  dem  positiven  Theile  der 
a?- Achse  den  Winkel  POX=  ö, 
und  deren  zweite  mit  OX  den 
Winkel  QOX  =  0  +  n  ein- 
schliessen  möge  (Fig.  1);  es  ist 
dann  OQ  mit  r^  +  i?  ^^  bezeich- 
nen und 

2)  re+r,  =  rfie  +  ri). 

In  so  fern  aber  die  Gerade  tq^jj  ihrer  Richtung  nach  um  den  Winkel 
ri  von  rß  abweicht,  gilt  auch  die  Gleichung 

wobei  rß  als  die  ursprünghche,  Tß^rj  ^^s  <^i^  abgelenkte  Gerade  be- 
trachtet wird.  Setzt  man  hier  statt  Tß  seinen  Werth  aus  Nro.  1),  so 
folgt 

durch  Yergleichung  mit  Nro.  2)  ergiebt  sich  nun  für  die  mit  /  be- 
zeichnete Function  die  Bedingung 

Ebenso  leicht  erhält  man,  entweder  analytisch  aus  der  vorstehenden 
Gleichung  oder  durch  m  nach  einander  folgende  Drehungen  um  die 
Winkel  öl,  Ö2,  .  .  .  ö,„ 

f(ßx  +  Ö2    +   .  •  .  +  Ö«  )  =  /(Ö0/(Ö2)  .  .  .  fißm) 
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und  specieller,  wenn  diese  Winkel  gleich  genommen  werden, 

4)  /(mÖ)  =  [/(ß)r- 

Diese  Gleichung  liefert  erstens  für  d  =  1 ,  wobei  die  constante  Grösse 
f(i)  zur  Abkürzung  C  heiseen  möge, 

5)  f(m)  ==  0«, 

und  es  ist  hiermit  die  Form  der  Function  /  für  den  speciellen  Fall 
bestimmt,  dass  die  Yariabele  eine  ganze  positive  Zahl  ist.     Nimmt 

man  femer  in  Nro.  4)  Ö  =  -=— ,  m  =  a  und    versteht  unter  p ,  q 

a 

ganze  positive  Zahlen,  so  erhält  man 

m  =  [/(f )]• 

oder 

6)  /(^)  =  [/(!>)]'  =  [Ol^  =  C^". 

Zufolge  der  Bemerkung,  dass  Irrationalzahlen  mit  jedem  beliebi- 
gen Genauigkeitsgrade  durch  rationale  Brüche  (Decimalbrüche)  dar- 
gestellt werden  können,  schliesst  man  aus  Nro.  6)  für  jedes  positive  0 

m  =  ce. 

Setzt  man  endlich  in  Nro.  3)  i]  =  —  0  und  beachtet  die  unmit- 
telbar bekannte  Gleichung  /(O)  =  1 ,  so  findet  man 

1  =  /(Ö)  /(-  6)  oder  /(-  Ö)  =  y^  =  C-«, 

und  es  ist  demnach  für  jedes  reelle  0 

7)  /(Ö)  =  09. 

Da  die  Function  /(ö)  ihrer  Natur  nach  durchaus  stetig  sein  muss, 
80  muss  auch  G  durchaus  denselben  Werth  haben,  und  es  kann  daher 
irgend  eine  Specialisirung  des  Ö  zur  Bestimmung  von  G  benutzt  wer- 
den.   Für  ö  =  ^  ist  aber/(jr)  =  —  1,  mithin 

—  1  =  (?»   oder  C=(- 1)». 
und  nach  Nro.  7) 

/(ö)  =  (-l)^, 
d.  L  zufolge  der  Lehre  von  den  Potenzen  complexer  Zahlen 

/(ö)  =  coskd  +  isinhO, 
worin  k  eine  positive  oder  negative  ungerade  Zahl  bezeichnet.     Die- 

selbe  bestimmt  sich'  durch  die  Specialisirung  ö  =  — ,  welche  /( -j- ) 

=  —  1  giebt.  Setzt  man  nämlich  fest,  dass  f{ß)  erst  dann  =  —  1 
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werde,   wenn  0  in  n  übergegangen  ist,   so  muss  Je  =  1    genommen 
werden,  und  man  hat  definitiv 

8)  r^  =  r{cosd  +  isinO)  =  re^- 

In  dem  speciellen  Falle  fl  =  ijjr  ergiebt  sich  r,    =  ir\  dem- 


.P 


nach  bedeutet  ir  eine  Gerade ,  welche  die  Länge  r  besitzt  und  mit 
der  flJ- Achse  einen  rechten  Winkel  bildet. 

Setzt  man  in  der  Formel  8)  rcosO  =  x,  rsinO  =  y,  wo  rcund 
y  die  gewöhnlichen  rectangulären  Coordinaten   des  Punktes  P  sind, 
so  folgt 
9)  rß  =  X  +  iy\ 

die  complexe  Zahl  x  -\-  iy  wird  also  geometrisch  durch  den  Com- 
plex  der  rechtwinklig  zu  einander  liegenden  Strecken  0  ilf,und  MF, 
d.  h.  durch  die  gebrochene  Linie  OMP  dargestellt*). 

Hiernach  lassen  sich  auch  die 'vier  Grundoperationen,  nämlich 
die  Addition,  Subtraction,  Multiplicätion  und  Division  complexer 
Zahlen  auf  folgende  Weise  geometrisch  darstellen. 

In  Fig.  2  sei  OM  =  x,  ON  =  y,  mithin  x  +  iy  durch  den 
•pig,  2.  Punkt    P    repräsentirt  ,     dessen 

Coordinaten  x  und  y  sind ;  ebenso 
möge  Xi  -\-  iyi  durch  den  Punkt 
'  Xiyi   oder  Pj    repräsentirt  sein; 

der  Summe  x  -\-  iy  -]-  Xi  -{-  i^ 
=  x  +  Xi  +  ily  i-  yi)  ent- 
spricht dann  derjenige  Punkt  P2  j 
dessen  Coordinaten  x  -\-  Xi  und 
y  ~\~  yi  sind.  Aus  einfachen  geo- 

^  metrischen   Gründen  bildet    nun 

—      — j  — ^ 

P2  <ii6  vierte  Ecke  des  aus    den 

Seiten    OP  und  OPi   gebildeten 

Parallelogrammes ,    demnach    kann   P2   unmittelbar   aus   P  und  Pi 

*)  Die  obige  geometrische  Deutung  der  complexen  Zahlen  ist  schon 
1760  von  H.  Kühn  (Novi  commentarii  Academ.  Petropol.  ad  annum 
1750)  angeregt,  aber  erst  1831  von  Gauss  begründet  worden  (Göttinger 
gelehrte  Anzeigen  vom  Jahre  1831,  Seite  64).  Den  im  Texte  gegebenen 
rein  mathematischen  Beweis  nebst  einer  Geschichte  aller  hierher  gehö- 
renden Arbeiten  verdankt  man  Drobisch  (Berichte  über  die  Verhand- 
lungen der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Bd.  2,  S.  171). 
Später  hat  Möbius  gezeigt,  wie  man  mittelst  jener  Construction  Eigen- 
schaften von  Punkten  in  einer  Geraden  auf  Punkte  in  einer  Ebene  über- 
tragen und  damit  zu  neuen  Verwandtschaften  zwischen  Punktesystemen 
gelangen  kann  (Berichte  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften; mathem.-phys.Classe,  Jahrg.  1852,  S.  41,  und  Jahrg.  1853,  S.  14). 
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durch  Constmction  hergeleitet  werden,  ohne  dass  es  vorher  der 
Aufsuchung  von  x,y,  Xi,yi  bedarf.  '  Ebenso  leicht  kann  die  Diffe- 
renz zweier  complexön  Zahlen  construirt  werden;  es  sind  dann  P^ 
und  Pi  gegeben,  ans  denen  P  durch  eine  leicht  aufzufindende  Con- 
struction  hergeleitet  wird. 

Handelt  es  sich  um  die  Mnltiplication  zweier  complexen  Zahlen, 
so  denke  man  sich  dieselben  durch  Modulus  und  Amplitude  aus- 
gedrückt, nämlich 

X  -]-  iy    p=  r  (cosO    +  isinO  ) 
^1  +  iffi  =  ri(cosOi  +  isinOi) 
und  nehme  in  Fig.  3:  OP  z=^  r^  Z.  POX  —  d,  OPi  =  ru  ^  P\OXx 
=  Ol,  so  dass  die  gegebenen  complexen  Factoren  wieder  durch  die 
Punkte  P  und  Pi  repräsentirt  sind.     Wegen 

(x  +  iy)  (xi  +  iy,)  =  rn  [cos (6  +  öj)  +  isin  (0  +  Öi)] 
wird  nun  das  Product    durch  einen  Punkt   dargestellt ,  dessen  Mo- 
dulus =  rri ,  und   dessen    Amplitude 
=  d  +  öl   ist.     Um  vorerst  rri   als 
Linie  zu  construiren,  nehmen  wir  auf 
der  äJ- Achse  die  Strecke  OÄ  gleich  der 
Längeneinheit,  ziehen    ÄP  und  con- 
struiren ein  dem  Dreiecke  OAP  ähn- 
liches Dreieck   OP1P2»  der  Art,   dass 
OÄ   und   OPi    entsprechende    Seiten 
Z.  ÄOP  und  Z.  P1OP3  gleiche,    in 
derselben    Drehungsrichtung     genom- 
mene Winkel  sind.     Die  Proportiona- 
lität der  einschliessenden  Seiten  giebt 
nun  OP2  =  ffii  mithin  ist  OPq,  we- 
nigstens der  Grösse  nach ,  der  Radiusvector  des  gesuchten  Punktes. 
Da  aber  zugleich   zl  Pg  0  X  =  0  +  öi  ist ,    so  stellt  der  Winkel 
P2OX  die  Amplitude  des  gesuchten  Punktes  dar,  mithin  ist  P2  der 
Repräsentant  des  Productes.      Die  Mnltiplication  der  beiden  gege- 
benen complexen  Factoren  besteht  also  darin ,  dass  der  Modulus  r 
im  Verhältnisse  von  1 :  ri  vergrössert  und  gleichzeitig  die  Amplitude 
ö  um  01  vermehrt  wird.'    Auf  analoge  Weise  lässt  sich  der  Quotient 
zweier  complexen  Zahlen  construiren. 

Bei  allen  folgenden  Untersuchungen  denken  wir  uns  die  com- 
plexe  Variabele  x  +  iy  immer  als  stetig  veränderlich,  d.  h.  wir  be- 
trachten jede  einzelne  der  beiden  reellen  Variabelen  als  coiitinuirlich. 
Durchläuft  nun  x  +  iy  stetig  ein  bestimmtes  Litervall,  etwa  von 
(To  -f  iyo  his  X  +  i  T,   so  beschreibt  der  die  complexe  Variabele 
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darstellende  Punkt  P  irgend  einen  Weg ,  dessen  AnfangspanM  die 
Coordinaten  a?o»  ^o»  und  dessen  Endpunkt  die  Coordinaten  -X,  Y  be- 
sitzt. Dieser  Weg  ist  zufolge  der  Willkührlichkeit  des  x  und  y  ein 
ganz  beliebiger  und  völlig  regelloser;  er  kann  aus  irgend  welchen 
geraden  oder  krummen  Linien  zusammengesetzt  sein,  nur  muss  er 
zwischen  den  gegebenen  Endpunkten  einen  ununterbrochenen  Zug 
bilden.  Man  ersieht  hieraus  einen  der  wesentlichsten  Unterschiede 
zwischen  reellen  und  complexen  Variabelen;  während  nämlich  eine 
reelle  Variabele  x  nur  auf  dem  einen  Wege  der  Abscissenachse  von 
X  =  Xq  bis  X  =  X  gelangen  kann,  sind  bei  einer  complexen  Va- 
riabelen £?  unendlich  viele  Wege  von  je?  =  ttoo  +  *yo  his  0  =  X  +  iY 
mögUch. 

n.  Darstellung  der  Functionen  complexer  Variabelen. 

Eine  Function  der  complexen  Variabelen  x  +  iy  ist  im  Allge- 
meinen wieder  eine  complexe,  jedoch  abhängige  Variabele ,  d.  h.  es 
existirt  im  Allgemeinen  immer  eine  Gleichung  von  der  Form 

f(x  +  iy)  =  q>(x,  y)  +  ^^(a?,  y), 
wofür  wir  zur  Abkürzung 

f(x  +  iy)  =  u  +  iv 
schreiben  werden.  Auch  hiervon  lässt  sich  eine  geometrische  Dar- 
stellung geben,  wenn  man  u  und  v  in  einer  neuen  Ebene  ut;  als  Coor- 
dinaten eines  beweglichen  Punktes  construirt;  jedem  willkührlich 
gewählten  Punkte  xy  entspricht  dann  ein  bestimmter  Punkt  uv  ^ 
und  einem  willkührlichen  Wege  des  Punktes  xy  entspricht  eine  be- 
stimmte vom  Punkte  uv  beschriebene  Curve.  Diese  verläuft  in 
einem  ununterbrochenen  Zuge,  sobald  u  und  v  stetige  Functionen 
von  X  und  y  sind;  wir  nennen  dann/(aJ  +  iy)  gleichfalls  eine  con- 
tinuirliche  Function  von  x  +  iy. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  hierbei  die  schon  aus  der 
Algebra  bekannte  Thatsache,  dass  es  zweierlei  Functionen  giebt, 
nämlich  einmal  solche,  bei  denen  jedem  individuellen  Werthe  der  * 
Variabelen  nur  ein  einziger  Functionswerth*  entspricht,  andererseits 
solche,  bei  denen  zu  jedem  individuellen  Werthe  der  Variabelen  zwei 
oder  mehrere  Functionswerthe  gehören.  Eine  Function  der  ersten 
Art,  wie  z.  B.  a  +  /S^ßf  +  yz^,  ß^,  cosz,  sinz  etc.  nennt  man  ein- 
deutig (monodrom),  Functionen  der  zweiten  Art  heissen  mehr- 
deutige; so  ist  z.  B.  ye  —  c  zweideutig,  Y»  —  c  dreideutig,  logz 
unendlich  vieldeutig  (Thl.  I,  §.  56).     In  Beziehung   auf  die  mehr- 
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deutigen  Functionen  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  es  spe- 
cielle  Werthe  der  Yariabelen  geben  kann,  für  Welche  zwei  oder  meh- 
rere jener  im  Allgemeinen  verschiedenen  Fnnctionswerthe  zusammen- 
fallen; 80  sind  z.  B.  die  beiden  Werthe  von  y  e  —  o  im  Allgemeinen 
von  einander  verschieden,  nur  för  z  =^  c  werden  sie  gleich,  und 
zwar  beide  =  0.  Um  dies  graphisch  darzustellen,  denken  wir  uns 
eine  stetige  Function  der  Variabelen  g  =  x  '\'  iy  ^o  beschaffen, 
dass  im  Allgemeinen  jedem  g  zwei  verschiedene  Functionswerthe 
u  •\-  iv  und  XJ  •\-  %V  entsprechen,  welche  nur  in  dem  speciellen 
Falle  e  =z  c  -=•  a  -\-  ih  den  gemeinschaftlichen  Werth  a  +  «j8  er- 
halten mögen.  Jedem  Punkte  sy  oder  P  in  Fig.  4  entsprechen 
dann  zwei  in  endlicher  Entfernung  liegende  Punkte  Q  und  2?,  deren 
erster  die  Goordinaten  tf,  t;,  und  deren  zweiter  die  Goordinaten  Z7,  V 
besitzt.  Lässt  man  P  irgend  einen  Weg  PP  durchlaufen,  so  wer- 
den »Q  und  i2  gewisse  Gurven  QQf  und  BK  beschreiben,  welche 
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durch  die  Natur  des  Weges  PP  vollkommen  bestimmt  sind.  Hier- 
bei bedarf  es  der  Unterscheidung^  zweier  Falle.  Geht  nämlich  der 
Weg  PP  nicht  durch  den  Punkt  C,  dessen  Goordinaten  a  und  5 
sind,  so  wird  niemals  x  ^=^  a  und  zugleich  y  •=  h  oder  niemals 
JE?  =  c,  mithin  tritt  auch  der  Fall  I7=w  =  a,  V.=  v  =  ß  nicht 
ein,  d.  h.  die  Gurven  Q  Q*  und  MP!  haben  keinen  gemeinschaftlichen 
Punkt.  Wenn  dagegen  der  Weg  PP  durch  den  Punkt  C  hindurch- 
fiibrt,  so  wird  einmal  17=^  =  «,  V  =  v^  =  ß^  und  die  Gurven 
Q(/,  Rm  besitzen  dann  gemeinschaftlich  den  Punkt  D,  dessen 
Goordinaten  a  und  ß  sind.  Den  Punkt  C,  welchem  die  Verzwei- 
gung in  D  entspricht,  pflegt  man  einen  Verzweigungspunkt  zu 
nennen;  man  hat  daher  den  Satz,  dass  die  Gurven  Qtf  und  BB! 
einen  oder  keinen  gemeinschaftlichen  Punkt  besitzen,  je  nachdem 
der  Weg  von  0  durch  den  Verzweigungspunkt  geht  oder  nicht.  — 
Dies  lässt  sich  noch  auf  eine  andere,  des  Folgenden  wegen  be- 
merkenswerthe  Weise  ausdrücken.    Unter  allen  Umständen  nämlich 
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kann  eine  zweiastige  Curve  als  eine  Zusammensetzung  zweier  ein- 
astigen  Curven  betrachtet  werden,  und  zwar  ist  dies  nur  auf  eine 
einzige  Art  möglich,  sobald  die  letzteren  Curven  nirgends  zusammen- 
treffen; haben  aber  dieselben  einen  gemeinschaftlichen  Punkt  wie 
in  Fig.  4,  so  darf  man   ebensowohl  QD^  und  BDB!  wie    auch 

QDR^  und  BDQ'  als  die  einzelnen  Zweige  betrachten,  denn  die 
einzig  vorhandene  Bedingung  der  Continuität  verlangt  nur,  dass 
jeder  Zweig  ununterbrochen  verlaufe.  Eine  zweideutige  Function 
kann  demnach  für  eine  Zusammensetzung  zweier  eindeutigen  Func- 
tionen gelten,  und  zwar  ist  dies  auf  eine  oder  auf  zwei  Arten  mög- 
lich, je  nachdem  der  Weg  der  unabhängigen  Variabelen  am  Ver- 
zweigungspunkte vorbei  oder  durch  ihn  hindurchfiihrt.  Mit  geringen, 
leicht  aufzufindenden  Modificationen  gelten  diese  Bemerkungen  auch 
für  mehrdeutige  Functionen  mit  mehreren  Verzweigungspunkten. 

Wir  untersuchen  nun  dön  Einfluss,  welphen  eine  Verlegung  des 
Weges  von  ß  auf  die  Werthe  von  f{e)  ausübt.  Es  sei  zunächst  f(e) 
eine  stetige  und  eindeutige  Function,  worin  sich  0  von  demAnfangs- 
werthe  e^  =  Xq  -^  iy^  bis  zu  dem  Endwerthe  ißfi  =  a?i  -|-  iyi  con- 
tinuirlich  ändern  soll;  die  entsprechenden  Werthe  von/(£f)  mögen 
/(Zq)  =  Wo  +  *^o  ^nd/(iefi)  =  Wj  -f-  ivi  heissen.  Der  Punkt  xy 
oder  P  in  Fig.  5  durchläuft  dann  irgend  einen  Weg   zwischen  den 
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festen  Punkten  x^y^  oder  Po  und  Xiyi  oder  Pi,  und  diesem  Wege 
entspricht  eine  gewisse,  vom  Punkte  uv  oder  Q  beschriebene  Curve 
Qo  Q\.  Lässt  man  ein  zweites  Mal  P  wiederum  von  Pq  bis  Pj  ge- 
hen ,  aber  auf  einem  anderen  Wege ,  so  beschreibt  Q  eine  andere 
Curve,  welche  gleichfalls  in  Q^  anfängt,  aber  auch  in  Qi  endigen 
muss;  denn  im  entgegengesetzten  Falle  müssten  dem  Werthe  Zi  = 
^1  "f"  ^Vi  zwei  verschiedene  Werthe  von  f{zi)z=Ui  +  ivi  ent- 
sprechen, was  gegen  die  Voraussetzung  der  Eindeutigkeit  von /(je?) 
streiten  würde.  Mit  anderen  Worten,  bei  jeder  eindeutigen  Function 
ist  der  Endwerth/(;9i)  unabhängig  von  dem  Wege,  auf  welchem  z 
nach  Zi  gelangt.  —  Durchläuft  nun  der  Punkt  xy  eine  geschlossene 
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Curve,  so  erhält  z  am  £nde  seinen  Anfangswerth  wieder;  dasselbe 
gilt,  dem  soeben  Gesagten  zufolge,  auch  Yon/(£),  mithin  besteht 
das  Bild  von  f{z)  gleichfalls  aus  einer  geschlossenen  Curve. 

Bei  einer  zweideutigen  Function  bedarf  es  der  Unterscheidung, 
ob  der  Weg  von  e  keinen  Yerzweigungspunkt  trifft  oder  durch  einen 
solchen  hindurchgeht.  Im  ersten  Falle  entsprechen  dem  Wege  Py  Pi 
zwei  Curven  ^o  Q\  nnd  jßo^i)  welche  keinen  gemeinschaftlichen 
Punkt  besitzen  (Fig.  6).    Denkt  man  sich  den  Weg  Pq-^i  geändert, 

Fig.  6. 
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und  zwar  vor  der  Hand  nur  unendlich  wenig,  so  erleiden,  wegen 
der  vorausgesetzten  Continuität,  Qo  Qi  und  .12ojßi  gleichfalls  nur 
unendlich  kleine  Aenderungen;  die  beiden  Zweige  befinden  sich 
aber  in  endlichen  Entfernungen  von  einander,  es  ist  daher  bei  jener 
unendlich  kleinen  Aenderung  nicht  möglich,  die  beiden  Zweige  mit 
einander  zu  verwechseln,  d.  h.  aus  einem  Zweige  in  den  anderen  zu 
gerathen.  Dui*ch  eine  unendliche  Menge  solcher  unendlich  kleinen 
Aendeinngen,  d.  h.  durch  stetige  Aenderung  läest  sich  der  ursprüng- 
liche Weg  zwischen  Pq  und  Pi  in  jeden  anderen  überführen*),  und 
wenn  keiner  von  allen  möglichen  Zwischen  wegen  einen  Verzwei- 
gungspunkt trifft,  so  gilt  für  jeden  einzelnen  Zweig  der  zweideutigen 
Function  alles  Das,  was  vorhin  für  eine  eindeutige  Function  be- 
wiesen wurde.  Man  hat  daher  auch  fol]genden  Satz :  Wenn  P  eine 
geschlossene  Curve  durchläuft,  in  deren  Innerem  kein  Verzweigungs- 
punkt liegt,  so  beschreibt  jeder  'der  Punkte  Q  und  22  gleichfalls 
eine  geschlossene  Curve. 

Diese  Schlüsse  verlieren  ihre  Kraft,  wenn  einer  der  Zwischen- 
wege von  P  durch  einen  Verzweigungspunkt  G  führt,  welchem  der 


*)  Man  kann  sich  diesen  Uebergang  durch  die  Vorstellung  eines  ab- 
solut biegsamen  und  dehnbaren  Fadens  versinnlichen ,  welcher  in  den 
Punkten  P©  Pi  befestigt  ist  und  daher  die  Form  jeder  beliebigen  Curve 
zwischen  jenen  Punkten  annehmen  kann. 
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Durchschnitt  D  entsprechen  möge  (Fig.  7).     Ist  nämlich  P  von  Pq 
bis  C,  mithin  Q  von  ^o  bis  B  gegangen,  so  liegt  keine  Nothwendig- 

Fig.  7. 


*keit  vor,  dem  ferneren  Wege  CP\  die  Curve  JDQi  entsprechen  zu 
lassen,  vielmehr  steht  es  frei,  Q  durch  D  Mi  zu  führen,  so  dass,  wenn 
P  auf  anderem  Wege  nach  P©  zurückkehrt,  Q  von  jRi  nach  l^o  kommt. 
Ebenso  könnte  man  li  die  Curve  Mq  JD  Qi  Qo  beschreiben  lassen. 

Wenn  demnach  P  einen  geschlossenen  Weg  durchläuft,  der 
einen  Yerzweigungspunkt  enthält.,  so  ist  es  nicht  nothwendig ,  dass 
Q  und  B  gleichfalls  geschlossene  Curven  beschreiben,  oder,  was 
dasselbe  ist,  dass  die  Function  am  Ende  wieder  ihren  Anfangswerth 
erhält.  Selbstverständlich  gilt  dieser  Satz  ebenso  für  mehrdeutige 
Functionen  mit  mehreren  Verzweigungspunkten. 

Um  diese  allgemeinen  Erörterungen  durch  ein  Beispiel  zu  er- 
läutern, betrachten  wir  die  doppeldeutige  Function         , 

w  =  V7. 
Setzt  man  wie  bisher 

z  =  X  +  iy  =  r(cosO  +  isinO)  =  re*^,. 

so  sind  die  beiden  Werthe  der  Function 

z  =  -[-  {Vr)e        und    «?  =  t-  \Vr)  e     , 

worin  {Vr)  den  absoluten  Werth  von  yr  bezeichnet;  für  e  =  0 
fallen  beide  Functionswerthe  zusammen,  mithin  ist  ^  =  0  der  Ver- 
zweigungspunkt. Wir  denken  uns  um  denselben  mit  einem  belie- 
bigen Radius,  z.  B.  mit  r  =  1,  einen  Kreis  beschrieben,  welcher  die 
Abscissenachse  in  Ä  xmd-B  schneidet,  und  untersuchen  nun,  wie 

sich  die  Function  +  {Vr)e  ändert,  wenn  z  einmal  auf  dem 
oberen  Halbkreise  AGB,  das  andere  Mal  auf  dem  unteren  Halb- 
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kreise  A  DB  von  if  =  —  1  nach  ;er  =  4-  1  übergeht  (Fig.  8).  In 
Fig.  8.  beiden  Fällen  bleibt  r  constant  =  1 , 

auf  dem  ersten  Wege  nimmt  d  von  sr 
bis  0  ab,  und  die  erwähnte  Function 
gelangt 

\in 
von  e       =  +  fzuc*    =4-1; 


auf  dem  zweiten  Wege  wächst  6  von 
X  bis  2x,  und  die  Function  gelangt 

von  e  =H-«zuc  =  —  1^ 
der  Endwerth  ist  hier  also  ein  anderer. 
Lässt  man  z  einen  vollen  Umlauf  machen,  etwa  BCÄDB,  so  ist 
der  Endwerth  von  e  identisch  mit  dem  Anfangswerthe ;  dagegen 
erhält  die  Function  den  Anfangswerth  e^  =  -^  1  und  den  End- 
werth e*'^  =  —  1,  welcher  ihrem  Anfangswerthe  gerade  entgegen- 
gesetzt ist.  Das  letztere  Resultat  bleibt  ungestört,  wenn  man  sich 
den  Kadiusvector  r  variabel  denkt,  d.  h.  den  Krdis  durch  eine  be- 
liebige geschlossene  Curve  BG AlV B  ersetzt*). 


IIL    Die  Difitoentialquotlenten  der  Funotionen 

oomplezer  VariabeleiL 

Wenn  z  eine  reelle  Yariabele,  w  eine  eindeutige  Function  von 

z  bezeichnet,  so  ist  der  Differentialquotient  -j —  eine  ganz  bestimmte, 

gleichfalls  eindeutige  Function  von  z^  für  welche  es  ganz  gleich- 
gültig bleibt,  auf  welche  Weise  man  sich  dz  als  unendlich  abneh- 
mendes Increment  denken  will.  Ob  diese  Eigenschaft  des  Differen- 
tialqnotienten  auch  bei  complexen  z  gilt,  iSedarf  deswegen  einer  be- 
sonderen Untersushung ,  weil  z  :=  x  -^^  iy  zwei  von  einander  un- 
abhängige Yariabele  enthält  und  daher  in  der  Gleichung 

fo  =  f(z)    oder    u  +  tt?  =  f(x  +  iy) 
u  und  V  Functionen  von  x  und  y  sind. 


*)  Wie  Paiseux  gezeigt  hat,  entspricht  einer  jedesmaligen  Um- 
kreisung eines  Verzweigungspunktes  eine  YertauBchung  der  Wurzeln 
algebraischer  Gleichungen;  siehe  die  Abhandlung  Recherches  sur  les 
fonctions  algebriques  (Liouville,  Jou^al  de  mathematiqaes ,  tom.  XY, 
pag.  366),  oder  deren  Uebersetzung  von  H.  Fischer  (Halle  1861). 
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Wir  betrachten   zunächst  den  allgemeinen  Fall,  wo  sowohl  u 

als  V  eine  ganz  willkührlich  gebildete   Function  der  beiden  Varia- 
belen X  und ^  ist,    etwa  u  •=  (p(x,  y),    v  =  il){x^  y)^  und   setzen 

u  -|-  it;  =  W7.     Lassen  wir  nun  x  und  y  sich  gleichzeitig  ändern, 

so  dass  d£f  :^  dx  -^  idy  ist,  so  erhalten  wir  als  totales  Differential 

von  i€  ' 

dw  =  diu+  iv)  =  (^^dx  +  l^d»)  +  i  (^^dx  +  -^  dy) 

mithin  als  Differentialquotienten 

/du    ,    .  dv\,      ./du     .    .  dv\^ 

dw  ^  te  +  'wr''  +  W  "^  '^)^' 

dz  dx  +  idy 

oder  auch 

fdu         .  dv\        (du         .  dv\   dy       - 
dw  _  \8a?  "^  ^  dx)  ^  \dy   "^  ^  dy)  dx 

dz  ~  A    X  A^y 

Hieraus  ersieht  man  sofort,  dass  -r-  von  dem  Verhältnisse  -r—  d.  h. 

dz  dx 

von  der  Richtung  abhängt,  nach  welcher  der  Punkt  xy  \tl  der  Ebene 

xy  verschoben  wui;de;    diese  Richtung   ist  aber  ganz  willkührlich, 

.     .     dw 
mithin  -j—  unendlich  vieldeutig.    Diese  Unbestimmtheit  verschwin- 
det nur  in  dem  einen  Falle,  wo 
yc\\  du  dv  /du         .  dv\ 

dy  dy  \dx  dx) 

ist,  weil  sich  dann  14"^  "T"  hebt.   Die  vorstehende  Gleichung  zer- 

dx 

fallt  in  die  beiden  folgenden 

--V  du dv        dv  8«  . 

^  'dx~dy'      dx  ' 'dy' 

und  diese  sind  nun  die  Bedingungen  dafür,  dass  der  Differential- 
quotient —  sowohl  von  der  Grösse  als  von  der  Richtung  der  Ver- 
schiebung des  Punktes  xy  unabhängig  ist.  Was  endlich  den  ge- 
suchten Differentialquotienten  betrifft,  so  hat  man  dafür 

dw du  "i     .  djv 

dz        dx  "^     dx 
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oder  auch 

dw  dv         .du 

de        dy  dy 

Zu  den  BedingungBgleichungen  11)  gelangt  man  auch  bei 
einer  anderen  Gelegenheit,  nämlich  durch  folgende  Betrachtung. 
Jede  Function  von  x  +  iy  hat  zwar  die  Form  u  ■\-  iv  ^  aber  um- 
gekehrt ist  nicht  jedes  u  -^  iv  eine  Function*  von  a?  4"  *y»  ^^ 
man  z.  B.  an  a;*  +  y*  +  2ixy  =  (oj  +  *y)^  +  2y*  sehen  kann. 
Fs  entsteht  daher  die  Frage  nach  den  Bedingungen,  welchen  u  und  v 
genügen  müssen,  wenn  die  Gleichung 

u  4"  «t?  =f(x  +  iy) 
bestehen  soll.     Aus  dieser    folgen  durch  partielle  Differentiationen 
die  zwei  Gleichungen 

du    .    .dv        df(x  +  iy)        w/     .   .  x 

-ä:;  +  *87=       81^ — =/(*+«y). 

8i^  8.  ^  8/fa  +  fy) -^ 

deren  rechte  Seiten  bis  aiif  den  Factor  i  übereinstimmen.    Es  muss 
daher 

,dx  "^  *  dx)~  dy   "^  *  dy 
sein,  welche  Gleichung  mit  Nro.  10)  identisch  ist  una  daher  wieder 
auf  die  unter  Nro.  11)  entwickelten  Bedingungen  führt. 


it 


Durch  Zusammenfassung  der  vorigen  Ergebnisse  gelangt  man^ 
zu  folgendem  Satze:  wenn  w  =  u  -\-  iv  nicht  ein  blosser  Complex 
willkührlicher  Functionen   von  x  und  y,   sondern   eine   eigentliche 
Function  von  x  -^  iy  ist,  so  gelten  immer  die  in  11)  aufgestellten 

Bedingungen ;  dann  ist  aber  — r—  auch  nicht  unbestimmt  vieldeutig, 

dM 

sondern  eine  ganz  bestimmte ,  von  dem  Verhältnisse  -r —  unabhän- 
gige Grösse*). 


*)  In  seinen  Exercices  d'analyse  et  de  physique  mathematique,  tome 
rV,  p.  346,  nennt  Cauchy  den  Ausdruck  u  -f-  iv  monogen,  sobald  u 
und  V  den  erwähnten  Bedingungen  genügen ;  dem  Obigen  zufolge  ist 
diese  Benennung  überflüssig,  und  braucht  man  nur  in  diesem  Falle 
u  -\-  iv  schlechthin  eine  Function  von  z  zu  nennen,  wie  es  Ei e mann 
in  seiner  Inauguraldissertation  (Grundlagen  für  eine  allgemeine  Theorie 
der  Functionen  einer  veränderlichen  complexen  Grösse,  Göttingen  1851, 
S.  8)  zuerst  gethan  hat. 
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In  den  erwähnten  Bedingongsgleicliiingen  können  übrigens  die 
Variabelen  u  und  v  gesondert  werden.  DifFerenzirt  man  nämlich 
die  erste  nach  x,  die  zweite  nach  y  und  subtrahirt  beide  Ergeb- 
nisse, so  erhält  man 

wird  dagegen  die  erste  nach  y,  die  zweite  nach  x  differenzirt,  so 
giebt  die  Addition 

Demnach  genügen  u  and  v  einer  und  derselben  partiellen  Differen- 
tialgleichnng  zweiter  Ordnung. 

Der  vorhin  erwähnte  geometrische  Sinn  der  Bedingungen  ll) 
lässt  noch  eine  bemerkenswerthe  Belation  zwischen  den  Figuren  er- 
kennen, welche  entstehen,  sobald  einerseits  der  Weg  der  Variabelen 
e  in  der  Ebene  a?y,  andererseits  der  Gang  von  to  =f(e)  in  der 
Ebene  uv  construirt  wird.  Ertheilt  man  nämlich  der  Variabelen  z 
zwei  unendlich  kleine,  nach  verschiedenen  Bichtungen  gehende  Zu- 
nahmen, deren  Grössen,  der  Unterscheidung  wegen,  mit 

dZ(t)  =  dxd)  -f-  idffd)    und    dsi(2)  =  dX(2)  +  idy^^) 
bezeichnet  werden  mögen,  so  erhält  man  in  der  Ebene  xy  drei  un- 
endlich nahe  an  einander  liegende,  im  üebrigen  aber  ganz  beliebige 
Punkte  P,  Pi,  P2»  Fig.  9,  mit  den  Coordinaten 

«,  y;    ^  +  dx(i^,  y  +  dy^iy,    x  +  («%),  y  +  dy^y. 
Diesen  entsprechen  in  der  Ebene  uv  drei  gleichfalls  unendlich  nahe 
liegende  Punkte  Q,  Qu  ft>  deren  Coordinaten  sind 

w,  t;;    w  4-  du(i),  V  +  dv(;i)\    u  +  du(2)j  v  +  dt;(2),     ^ 
und  da  der  Differentialquotient 

*4w   du  -^  idv 

de         dx  +  idy 
unabhängig  von  der  Bichtung  der  Verschiebung  des  Punktes  P  ist, 
so  hat  man 


14) 


dW(X) dw{2) 


d0(^i)         dz(2) 
Mittelst  der  Substitutionen 

dßa)  =-P-Pi=n(cosöi-ftsmöi),  e?%)=PP2=r2(co8Ö2  +  mnÖ3), 
d^ii)  =ö  öl  =Si  (cosfii  +  isinrii),  dw(2)==  Q  Q2= 82(003%  +isini22) 
erhält  man  aus  Nro.  14) 

^cosini—Oi)  +  isin(ni-eiy]=^[co8(fi2—e2)+ism(fi2—e2)i 
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mithin 


«1 


—  =  — »      Vi 


dl  =  rii  —  ös 


oder 


=  — ,         03    —    öl    =  1^2  ^1- 


*5     ^ 

Die  unendlich  kleinen  Dreiecke  PPiP^  nnd  QQ1Q2  haben  also  das 
gleiche  Seitenverhältniss  PP2  •  ^^i  =  C  C2  •  C  Ci  ^^<i  gleiche  Zwi- 

Fig.  9. 


0 


0 


u 


schenwinkel  P^PP^  =  Q1QQ2;  sie  sind  demnach  ähnlich.  Da  dies* 

von  je  drei  unendlich  nahe  liegenden  und  einander  entsprechenden 

Pankten  beider  Ebenen  gilt,  so  kann  man  sagen :  irgend  eine  in  der 

Ebene  xy  gezeichnete  Figur  ist  auf  der  Ebene  ut;  so  abgebildet,  dass 

die  entsprechenden  kleinsten  Theile  beider  Figuren  ähnlich  sind*). 

Als  Beispiel  hierzu  betrachten  wir  die  Function  %o  =  tan  z  oder 

u  -\-  iv  z=.  tan  (x  -|-  iy) , 

worin  nach  Formel  3)  auf  Seite  265  des  ersten  Theils 

2sin2x  c2y  —  e-sy 

15)     u  — '  V  —  ■ 

^  e^y  +  2cos2x  +  c-2y'  c^y  +  2cos2x  +  e^^v 

ist,  welche  Ausdrücke  den  Bedingungen  2)  genügen.  Lassen  wir 
zunächst  den  Punkt  xy  auf  einer  in  der  Entfernung  b  parallel  zur 
a;- Achse  liegenden  Geraden  fortrücken,  so  ist  y  constant  =  5,  da- 
gegen X  als  Variabele  zu  betrachten ;  die  Gleichung  der  entsprechen- 
den, vom  Punkte  uv  durchlaufenen  Curve  findet  sich  dann  aus  den 
Gleichungen  6),  wenn  y  =z  })  gesetzt  und  x  eliminirt  wird.  Man 
erhält  so 


*)  Die  Aufgabe ,   derartige  Abbildungen   herzustellen ,    löste   zuerst 
Gauss  in  einer  von  der  Kopenhagener  Akademie  gekrönten  Preisschrift 
(siehe  Schumacher's  Astronomische  Abhandlungen;  Heft  3,  S.  5  bis  30). 
Die  hierauf  sich  gründende  Verwandtschaft  der  Curven  behandelte  Sie- 
beck in  Grelle' 8  Journal  (Bd.  55,  S.  221). 

Schi ömi Ich,  Analysis.   II.  ^ 
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tt»  +  t;2  —  2ßv  4-1  =  0,  ß  = 


,2b 


—  26  ' 


die  Curve  ist  demnach  ein  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  B  mn  ß  vom 
Coordinatenanfang  entfernt  auf  der  t;- Achse  liegt,  und  dessen  Radius 
=  V/S2  _  1  ist  (Fig.  10).    Wenn  ferner  der  Punkt  xy  eine  in  der 

Fig.  10. 


T 

V      P2 

p  . 

a 
b 

,*. 

0 

X       A 


Entfernung  a  parallel  zur  y- Achse  liegende  Gerade  durchläuft,  so 
beschreibt  der  Punkt  uv  eine  Curve,  deren  Gleichung  aus  Nro  15) 
für  X  =  a  und  durch  Elimination  von  y  folgt,  nämlich 


u' 


-\-  v^  -{-  2au  —  1=0,         a  =  cot2a. 


Diese  Curve  ist  gleichfalls  ein  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  Ä  um  —  a 
vom  Coordinatenanfang  entfernt  auf  der  tt- Achse  liegt  und  dessen 
Halbmesser  =  V  «2  _|_  j  igt.  Dem  Durchschnitte  P  der  beiden 
Parallelen  in  der  xy-Ehene  entspricht  in  der  Mt;-Ebene  derjenige 
Durchschnitt  Q  beider  Kreise,  dessen  Coordinaten 


2  sin  2  a 


,2b 


,—26 


26 


c^ft  +  2  COS  2  a  +  e-26'      ^26  _|_  2  cos  2  a  +  e- 

sind;  der  unendlich  kleinen  geradlinigen  Strecke  PPi  entspricht 
der  unendlich  kleine  Kreisbogen  QQu  ebenso  der  Strecke  PP2  der 
Bogen  QQi»  Da  die  Dreiecke  PiPP^  und  QiQQq  ähnlich  sind,  so 
müssen  sich  die  Kreise  rechtwinklig  schneiden,  was  mittelst  ihrer 
Gleichungen  leicht  verificirt  werden  kann.  Einem  gitterförmigen 
Systeme  von  Parallelen  zu  den  Achsen  der  x  und  y  entspricht  über- 
haupt (w  =  tatiz  vorausgesetzt)  ein  System  von  Kreisen,  deren 
Mittelpunkte  auf  den  Achsen  dertiundt;  liegen,  die  sich  rechtwinklig 
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schneiden  und  dabei  unendlich  kleine  Rechtecke  bilden,  welche  den 
Rechtecken  in  der  x^- Ebene  ähnlich  sind. 


IV.    Die  Integrale  synektisoher  Funotionen. 


Bei  einer  reellen  Väriabelen  z  wird  das  zwischen  den  Grenzen 
z  =  Zq  und  e  •=  Z  genommene  Integral  von  f{e)dz  bekanntlich 
auf  die  Weise  gebildet,  dass  man  zwischen  Zq  und  Z  eine  beliebige 
Reihe  von  Werthen  des  z  einschaltet,  etwa 

die  Producte 

addirt  und  von  der  Summe  den  Grenzwerth  für  unendlich  wachsende 
fi  und  gleichzeitig  unendlich  abnehmende  Zi  —  ^o»  ^3  —  ^ii  •  •  •  ^ —  ^«-.i 
aufsucht.  Diese  Definition  behält  auch  dann  noch  eine  klare  Be- 
deutung, wenn/(£r)  innerhalb  des  Integrationsintervalles  mehrmals 
unendlich  oder  discontinuirlich  wird.  In  dem  speciellen  Falle,  wo 
f{z)  von  z  z=  Zq  \A^  z  :=  Z  endlich  und  stetig  bleibt,  kann  man 
übrigens  statt  der  allgemeinen  Gleichung 


16)  fm 


z 

«0 


=  IAm[fizQ){z^  —zo)  4-/(^1)  (^2  — ^1)+  •  •  •  +/(^«-i)  (Z  —  Zn^i)] 
die  kürzere 

z 

17)  Jmdz  =  F(Z)  -  F(zo) 

benutzen,  worin  F{z)  das  unbestimmte  Integral  Yonf{z)dz  bedeu- 
tet. Die  inNro.  16)  angegebene  Definition  des  bestimmten  Integrales 
wollen  wir  auch  bei  complexen  z^  Zq  und^Z  unverändert  beibehalten. 
Aus  der  Natur  einer  solchen  Veränderlichen  folgt  dann  sogleich,  dass 
es  einen  wesentlichen  Unterschied  macht,  ob  man  ein  Integral  zwi- 
schen reellen  oder  zwischen  complexen  Grössen  nimmt.     Während 

i* 
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nämlich  ein  reelles  z  nur  auf  einem  Wege  von  z  =  Zq  nach  z  =■  Z 
übergeführt  werden  kann,  ist  dies  bei  einem  complexen  z  auf  unend- 
lich viele  Arten  möglich;  ein  bestimmtes  Integral  mit  complexen 
Grenzen  muss  also  vor  der  Hand  als  unendlich  vieldeutig  gelten,  und 
jedenfalls  bedarf  es  einer  Untersuchung  des  Einflusses,  den  verschie- 
dene Wege  des  z  auf  den  Werth  des  Integrales  haben  können. 

Da  es  sich  hierbei  (wegen  z  :=  x  -\-  iy)  um  Integrale  mit  zwei 
unabhängigen  Variabelen  handelt,  so  schicken  wir  erst  eine  Bemer- 
kung über  gewisse  Poppelintegrale  voraus.  Es  bezeichne  nämlich 
0(Xjy)  eine  reelle  Function  der  beiden  Variabelen  x,  y,  und  die- 
selbe sei  endlich,  stetig  und  eindeutig  für  alle  x  und  y,  welche,  als 
rechtwinklige  Coordinaten  betrachtet,  Punkte  innerhalb  einer  be- 
stimmten geschlossenen  Curve  charakterisiren ;  ferner  möge  das  Dop- 
pelintegral 

dO(x,y) 


ff 


dy 


dxdy 


auf  alle,  jenen  Contour  nicht  überschreitenden  x  und  y,  d.  h.,  kurz 
ausgedrückt,  auf  die  geschlossene  Fläche  bezogen  werden*).     Inte- 

grirt  man  zuerst  in  Beziehung  auf 
^'      *  S/i   so  hat  man  als   Integration»- 

grenzen  für  y  die  zur  Abscisse  x 
gehörenden  Ordinalen  LPo  =  yQf 
LPi  -=  Y  (Figur  11),  wobei  wir 
voraussetzen,  dass  eine  Parallele  zur 
^- Achse  den  gegebenen  Umfang 
nur  zweimal  treflPe;  die  Integra- 
tionsgrenzen für  X  sind  die  Ent- 
fernungen OLq^=^Xq  und  OLi=X, 
in  welchen  die  beiden  parallel  zur 
y-Achse  an  den  Contour  geleg- 
ten Tangenten  die  Abscissenachse 

schneiden.     Nach  diesen  Bemerkungen  ist  das  obige  Doppelintegral 
X         r  X 


^0   ^ 


a-0 


Vq 


Xq 


=  J  0{x,Y)dx  +  J  ^ix,yo)dx. 

xo  X 


*)  Setzt  man  — J^lH  ==  ^    ^n^   betrachtet  Z  als  dritte  Coordi- 

öy 

nate,  so  kann  man   das  Integral    durch  ein    Volumen   veranschaulichen 
(ThL  L,  §.  95). 
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Pas  erste  Integral  rechter  Hand  bedeutet  die  Summe  aller  Producte 
von  der  Form  ^(x,y)dx,  wenn  x  von  ^o  bis  X  geht  und  statt  y 
jederzeit  die  Ordinate  des  Zweiges  ÄoPiAi  genommen  .werden,  d.  h. 
kürzer,  das  erste  Integral  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wo  ein  ver- 
änderlicher Punkt  xy  den  Zweig  AqPiAi  durchläuft.  Im  zweiten 
Integral  geht  x  rückwärts  von  X  bis  Xq,  statt  y  sind  die  Ordinaten 
des  Zweiges  AiPoAq  zu  nehmen;  das  Integral  entspricht  also  dem 
Falle,  wo  der  Funkt  xy  den  Weg  AiPqAo  zurücklegt.  Beide  Inte- 
grale zusammen  geben  mithin  die  Summe  aller  Producte  von  der 
Form  0(x,y)dx  für  den  Fall,  dass  der  Punkt  xy  den  ganzen  Con- 
tour  in  der  Richtung  AoPiAiPqA^  einmal  durchläuft.  Demnach 
besteht  die  Gleichung 


18) 


fp-^äxdy=f<^(x,y)äx. 


worin  sich  links  die  Integrationen  über  alle  Punkte  der  geschlosse- 
nen Fläche  erstrecken,  während  sich  die  Integration  rechts  nur  auf 
den  Umfang  derselben  Fläche  bezieht. 

Eine  ganz  analoge  Behandlung  gestattet  das  Integral 


Fig.  12. 


// 


dx 


dxdy, 


Ja, 


für  welches  der  Spielraum  des 
xy  derselbe  wie  vorhin,  und  in- 
nerhalb dessen  ^(o?,  y)  gleichfalls 
endlich,  stetig  und  eindeutig  sein 
möge.  Integrirt  man  zuerst  in 
Beziehung  auf  x  und  setzt  in 
Fig.  12  MQo  =  ^o,MQ,  =  S, 
OMo  =  i?o,  OMi  =  r,  so  er- 
hält man  statt  des  genannten 
Doppelintegrales 


dx 


dx 


=/ 


dyiWiS,y)-  ^(le.y)] 


f^(S!, 


y)dy  +  f 'P  {.!<,<  y)äy- 

Das  erste  Integral  rechter  Hand  entspricht  dem  Wege  ^o  ft-^i»  "i** 
iiweite  dem  Wege  BiQoBo,  ihre  Summe  dem  ganzen  Umlaufe 
B»öi-Siöo-Bo»  man  hat  daher  analog  Nro.  18) 

y/^^^^dajdy  =  Jw(x,y)dy, 


/ 


r 


\ 
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und  zwar  beziehen  sich  die  Integrationen  links  auf  alle  Punkte  der 
Fläohe,  die  Integration  rechts  auf  die  Punkte  des  Umfanges,  wenn 
letzterer  in  der  Richtung  -Boöi^iöo^o  durchlaufen  wird.  Diese 
Richtung  ist  der  früheren  A^PiAxF^Aq  gerade  entgegengesetzt-,  will 
man  daher  in  beiden  Integralen  rechter  Hand  die  nämliche  Richtung 
haben,  so  muss  man  dem  einen  das  entgegengesetzte  Vorzeichen  ge- 
ben*); es  ist  demnach  präciser' 

19)  JJ^l^dxdy  =  -  f^{x,  y)dy. 

Aus  den  Gleichungen  iS)  und  19)  erhält  man  durch  Subtraction,  bei 
umgekehrter  Anordnung  in  kürzerer  Schreibweise 

20)  f{€>dx  +  Wdy)  =  //(^  -  ^y^^y^ 

von  welcher  Gleichung  wir  sogleich  Gebrauch  machen  werden. 
Wie  früher  setzen  wir 

w  =  f{z)    oder    u  +  iv  =  f(x  +  iy), 

und  beschäftigen  uns  mit  der  Aufgabe,  den  Werth  des  Integrales 

ZW  de 
für  den  Fall  zu  bestimmen,  dass  e  oder  der  Punkt  xy  eine  geschlos- 


ß 


Fig.  13. 


*)  Für  einen  kreisförmigen  Umfang  hat 
man  z.  B.,  wenn  a  und  b  die  Mittelpunkts- 
coordinaten,  r  den  Radius,  6  den  veränder- 
lichen Centriwinkel  bedeutet, 


r*(a?, 


y)  dx  = 


r  cosd,  b-[-r  sind)  r  sind  dd , 


/  *^'(a?,  y)dy  =    1  y^Ha  —  r  cosd,  6  +  r  sind)  r  cosßdß 


271 


27r 


=  —    /»f'Ca  — 


rcosd,  &  -f-  r  sin  0)  r  cos  Sdd. 


Die  Integrationsgrenzen  0  und  2n  bleiben  aber  dieselben,  wenn  r  varia- 
bel, d.  b.  eine  Function  vorf  6  wird. 
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sene  Curve  durchläuft,  innerhalb  deren  /{b)  endlich,  stetig  und  ein- 
deutig bleibt.   Vermöge  der  Werthe  von  f{z)  und  e  ist  nun  zunächst 

Jmde  =  J(u  +  iv)(dx  +  idy) 

=    /  (udx  —  vdy)  +  ♦  /  (vdx-^  udy)^ 

worin  sich  die  Integrale  rechter  Hand  auf  den  gegebenen  Gontour 
beziehen.  Da  nach  den  gemachten  Voraussetzungen  u  und  v  reelle, 
endliche,  stetige  und  eindeutige  Functionen  sind,  so^lässt  sich  jedes 
der  einfachen  Integrale  mittelst  der  Formel  20)  in  ein  Doppelinte- 
gral umwandeln,  mithin  ist  auch 

Gleichzeitig  hat  man,  weil  u  -{-  iv  eine  Function  von  x  -f-  iy  be- 
deutet, 

du    .    dv  dv^ 9u 

8y  "^  "ai  ""    •      dy        dx 

die  vorigen  Doppelintegrale  verschwinden  also,  und  es  bleibt 


Jf(g)dß  f=0, 


d.  h.  wenn  der  Integrationsweg  der  complexen  Variabelen  £   aus 
einer    gesefalossenen   Curve   besteht,    innerhalb    deren  f(js)  endlich, 


Fig.  14. 


.  stetig ^nd  eindeutig  bleibt,  so 
hat  dÄ  Integral  von  /(a)  de  im- 
mer den  Werth  Null. 

Mittelst  dieses  Satzes  lässt 
sich  unsere  eigentliche  Aufgabe 
sofort  lösen.  Bezeichnen  wir  näm- 
lich das  Integral^von  f{z)  dz  kurz 
mit  J(s),  sobald  die  Curve  s  den 
Integrationsweg  von  z  darstellt, 
so  haben  wir  nach  dem  Vorigen 
7(^o-Pi^i-Po^)  =  0  oder 
J(XoPiili)  +  I(APoA)  =  0. 
Im  zweiten  Integrale    lässt  sich 

die  Bewegungsrichtung  umkehfen,  wenn  gleichzeitig  das  Vorzeichen 

amgekehrt  wird;  es  ist  also 

I{A,P,A^)  -  J(JoPo^i)  =  0 


*-o 
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and  hieraus  folgt 

D.  h. :  durchläuft  die  Variabele  ss  in  gleichem  Sinne  zwei  verschiedene 
Wege  von  z^^  bis  Z^  so  erhält  das  zwischen  diesen  Grenzen  genom- 
mene Integral  von  f(z)dz  in  beiden  Fällen  denselben  Werth,  vor- 
ausgesetzt, da 88  f{z)  sowohl  im  Inneren  als  auf  dem  Umfange  des 
von  beiden  Integrationswegen  eingeschlossenen  Raumes  stetig,  end- 
lich und  eindeutig  bleibt.  Noch  kurzer  lässt  sich  dies  ausdrücken, 
wenn  man  eine  Function  synektisch  nennt,  sobald  sie  die  eben- 
genannten Eigenschaften  besitzt;  der  Satz  lautet  dann:  das  Integral 
von  f{z)  dz  ist  so  lange  unabhängig  von  den  verschiedenen  Integra- 
tionswegen, als  f{z)  zwischen  jenen  Wegen  synektisch  bleibt  *). 

Wir  geben  im  Folgenden  einige  Anwendungen  dieses  Theoremes, 
namentlich  um  zu  zeigen,  wie  dasselbe  zur  Ermittelung  der  Werthe 
von  bestimmten  Integralen  dienen  kann. 

a.    In  Fig.  15  sei  A  OBC  ein  Rechteck  aus  den  Seiten  OA^=a 
*  Fig.  15.  "^^  05  =  5;   als  Integrationsweg  möge 

einmal  die  gebrochene  Linie  OAG^  das 
andere  Mal  die  gebrochene  Linie  0*B  C 
benutzt  werden.  Im  ersten  Falle  geht  z 
erst  von  0  bis  a,  dani>  von  a  bis  a  -|-  tb; 
im  zweiten  Falle  geht  z  erst  von  Obis  ih* 
dann  von  ih  bis  id  -|-  a,  mithin  ist,  wenn  f{z) 
innerhalb  des  Rechtecks  synektisch  bleibt, 

a  +  t»  ib  ib  +  a    " 

^mds  +  l'fi^de  =  Jfiz)dz  +   fmde. 

a  Q  ib 

Im  ersten  Integrale  schreiben  wir  x  statt  z;  im  zweiten  Integrale  hat 
z  die  Form  a  4-  iy ,  wo  y  von  0  bis  h  geht;  im  dritten  Integrale 
kann  z  =  iy  gesetzt  werden,  wenn  y  von  0  bis  h  wächst;  im  letzten 
Integrale  ist  z  von  der  Form  ih  -j-  äj,  wo  a?  von  0  bis  a  geht.  Diese 
Substitutionen  geben  zusammen 

r  r  b  a 

Jf(x)  dx  4-  ij  f{a  +  iy)  dy  =  i  f'f(iy)  dy  +    ffiih  +  x)  dx 


a 

/- 


♦)  Dieser  Fundamentalsatz  ist  zuerst  von  Cauchy  bewiesen  worden 
in  dem  Memoire  sur  les  integrales  'definies  prises  entre  des  limites  ima- 
ginaires.  Paris  1825.  Die  Benennung  „synektisch"  hat  Cauchy  später 
eingeführt  in  der  Abhandlung:  Sur  les  rapports  dififerentiels  des  quan- 
titös  g^omötriques  etc.  (Comptes  rendus,  1855,  p.  447).  Unter  den  verschie- 
denen Beweisen  des  Theoremes  zeichnet  sich  der  obige,  ausRiemann's 
Inauguraldissertation  entnommene,  durch  Eleganz  und  Strenge  aus. 
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oder  bei  anderer  Anordnung 

a  a  b  h 

^^)  Jf(p-\-iV)dx— Jf{x)dx  =  i\^Jf{a-\-iy)dy-  Jf(iy)dy\. 

0  0  0  0 

Hiemach  ist  ?.  B.  für  f(z)  =t  r~*",  wenn  sowohl  die  reellen  als 
die  imaginären  Theile  beiderseits  verglichen  werden 

a  ab 

^  j er'^C08  2hxdx  =   jer'^dx  +  e-^  j^*sin2aydy 

0  >  0  0 

a  b  b 

e^  I  €r'^sin2hxdx  =    I  ^*dp  —  er^*  j  &*cos2aydy. 

0  0  0 

Bei  unendlich  wachsenden  a  nähern  sich  die  Producte 

b  b 

er-«*   1  ^sin2aydy  und  r"*»'   f  e^cos2aydy 

0  0 

der  gemeinschaftlichen  Grenze  Null,  weil  jedes  der  beiden  Integrale 

einen  endlichen,  zwischen 

b  b 


+    1  ^*dy  und  —    j^^dy 


0  0 

liegenden  Werth  besitzt;  man  erhält  demnach 

22)         r€^'*cos2hxdx  =  e-*"   f  er'^dx  =  \Vn€r^. 

0  0 

er-'^sin2hxdx  =  er^*  f^dy, 

0 

b.  In  demselben  Rechtecke  wie  vorhin  nehmen  wir  erst  die  Dia- 
gonale 0  C,  nachher  die  gebrochene  Linie  OA  Q  als  Integrationsweg. 
Um  den  geradlinigen  Gang  des  Punktes  e  ==.  x  '\-  iy  auszudrücken, 
muss  in  dem  Integrale 

Jf{z)  de  =   ff{x  +  iy)  {dx  +  »  dy) 

0  0 

y  =  —  X  gesetzt  und  x  von  0  bis  a  ausgedehnt  werden ;  das  Inte* 
a 

gral  verwandelt  sich  damit  in 

0  +  4)/^(^  +  »T')'^- 
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Die  iDtegratioD  läDgs  der  gebrochenen  Linie  OÄ  Owird  ebenso  wie  bei 
der  vorigen  Anwendung  ausgedrückt,  und  daher  gilt  die  Gleichung 

-a~f^  (^^)<*-  =  fA^)dx  +  if/(a  +  iy)äy. 

Substituirt  man  noch  a  =  uy,h  =  ßy,  linker  Hand  jj  =  a|  und 
rechts  y  =  yrj,  so  erhält  man 

/ay  P 

0  0  0 

Hiernach  ist  z.  B.  für  f(z)  =  6—**,  wenn  die  reellen  und  ima- 
ginären Bestandtheile  heider  Seiten  verglichen  werden, 


cc  y  ^-(«•-/'«)5*cos(2a/3|2)c?|  +  ß  J^ 


0 

ay  ß 

=  I  er'^dx  —  yer^i^  f  €y*^sin(2ay7j^)dri, 

0  0 

ß  y  e-(««-/J»)5«co8(2a/3g2)(?f  —  a  je-<<^-(^l^ sin{2aß^'^)di 

_  ye-««y«   /  ey*»?" cos (2«yij2)j|j. 

0 

Jedes  der  auf  1}  bezüglichen  Integrale  hat  einen  zwischen 


y  ey/»»(4-  l)dri  =  +  ßeß^r 


0 

und  y  eyV*(—  l)di?  =  —  ßefi"/" 

0 

liegenden  Werth,  und  daher  sind  die  letzten  Ausdrücke  beider  Glei- 
chungen unter  der  gemeinschaftlichen  Form 

enthalten,  wo  fi  zwischen  —  1  und  -{-  1  liegt.  Vorausgesetzt,  dass 
«'  I>  ß^  ist,  convergirt  dieses  Produot  gegen  die  Null,  wenn  y  un- 
endlich wächst,  und  es  bleibt  dann 
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OD  « 


0 

woraus  folgt 


OP 


+  /5»' 


a»  >  /?«. 


0  i     r        j 

Für  «2  —  j52  — -  ß.^  2a/3  =  ft,  wo  a  nothwendig  eine  positive  Con- 
Btante  sein  muss,  erhält  man  noch 


0 


0 

wofiir  kürzer 


A-(a  +  .-6)|«^g 


a>  0, 


geschiieben  werden  kann,  falls  Va  -\-  ih  eindeutig  genommen  wird*). 

V 

'     V.  Die  Integrale  asynektisoher  Functionen. 

Das  Fundamentaltheorem  des  vorigen  Abschnittes  gilt  zwar  nicht 
mehr,  wenn  der  Integrationsweg  des  z  durch  einen  Punkt  geht  oder 
einen  Punkt  einschliesst,  in  welchem  f(z)  mehrdeutig,  unendlich  oder 
discontinuirlich  wird,  es  kann  aber  dazu  dienen,  um  gewisse,  im 
Folgenden  näher  bezeichnete  Punkte  dieser  Art  zu  umgehen.  Die 
Eindeutigkeit  einer  Function  /  (z)  wird  nämlich  dadurch  nicht  ge- 
stört, da8s/(;ef)  sich  an  irgend  einer  Stelle  sprungweis  ändert  oder 
unendlich  wird^  wie  z.  B.  der  Bruch  1  :  (c  —  z)^  bei  welchem  für 


♦)  Die  Formein  21),  24)  und  eine  Reihe  ähnlicher  sind  zuerst' 
von  Cauchy  entwickelt  worden.  Siehe  dessen  Memoire  Bur  les  inte- 
grales definies  (Memoires  presentes  ä  Tacademie  des  sciences.  Tome  I, 
1827),  sowie  die  Abhandlung  Recherche  d'une  formule  generale  qui  four- 
nit  la  valeor  de  la  plupart  des  integrales  definies  connues  et  celle  d'un 
grand  nombre  d'autres  (Annales  de  Gergonne,  T.  XVI  et  XVII). 
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j8f=:c  beide  Fälle  zugleich  eintreten.  Wir  wollen  daher  künftig  vor- 
aussetzen, dass  f(ßs)  innerhalb  bekannter  Grenzen  eindeutig  bleibe, 
aber  innerhalb  derselben  Grenzen  beliebig  vielmal  discontinuirlich 
oder  unendlich,  oder  beides  zugleich  werden  könne;  die  Punkte,  in 
denen  solche  Fälle  eintreten,  mögen  Ausnahmepunkte  heissen. 

Wie  die  Integrale  solcher  asynektischer  Functionen  zu  behan- 
deln sind,  wird  die  folgende  Untersuchung  zeigen ;  sie  theilt  sich  in 
zwei  verschiedene  Discussionen ,  je  nachdem  die  vorkommenden 
Ausnahmepunkte  auf  dem  Integrationswege,  oder  innerhalb  eines 
geschlossenen  Integrationsweges  liegen. 

A.     In  Fig.  16  sei  AB  CA  ein  in  sich  zurücklaufender  Inte- 


Fig.  16. 


grationsweg ,  auf  welchem  ein  ein- 
ziger Ausnahmepunkt  T  liegen 
möge ;  mittelst  einer  beliebigen,  in- 
nerhalb des  Contours  AB  CA  gezo- 
genen Linie  TJYW  lässt  sich  nun 
leicht  ein  neuer  Integrationsweg 
ABCWYTJ  herstellen,  bei  welchem 
der  Punkt  T  so  umgangen  wird, 
dass  derselbe  ausgeschlossen  bleibt. 
Für  diesen  neuen  Integrationsweg 
gilt  das  Fundamentaltheorem  des 
Abschnittes  IV,  es  ist  also 

I{ÜABGW}  +  i{wyü)  =  o 

oder  I{ÜABCW)  =  KJJTW). 

Man  kann  nun  den  Integrationsweg  TJYW  dem  Ausnahmepunkte  T 

beliebig  nahe  kommen  lassen,  und 
dann  nähert  sich  der  Integrations- 
weg U AB  GW  mehr  und  mehr 
dem  gegebenen  Integrationswege 
TABCT\  das  gesuchte  Integraler- 
scheint jetzt  als  der 'Grenz  werth,  ge- 
gen welchen  das  Integral  liüYW) 
convergirt,  sobald  der  Weg  17 FW, 
wofür  man  einen  aus  dem  Mittel- 
punkte T  beschriebenen  Kreisbogen 
wählen  kann,  unendlich  abnimmt. 

Als  Beispiel   diene    das  Integral 
(Fig.  17) 

aZy 


Fig. 

17. 

T 

A 
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lind  zwar  bestehe  der  Integrationsweg  aus  einem  mit  dem  Radius 
OB  ==  h  aus  dem  Coordinatenanfange  beschriebenen,  nur  positiye 
X  enthaltenden  Halbkreise   ABC  nebst    dem   zugehörigen  Durch- 

messer  CA.     Da  die  Function für  jer  >  0  und  beliebige  posi- 

0 

tive  X  synektisch  bleibt,  dagegen  für  jer  =  0  unendlich  und  zu- 
gleich discontinuirlich  wird,  so  ist  der  Coordinatenanfang  der  einzig 
vorhandene,  auf  dem  Integrationswege  liegende  Ausnahmepunkt. 
Zur  Umgehung  desselben  wählen  wir  einen  mit  dem  Radius  OU'==r^ 
beschriebenen  Halbkreis  und  erhalten 

liABC)  +  I{CW)  +  liWVlT)  +  J(üA)  =  0 
oder     . 

I(ABC)  +  I(CW)  +  I(UAy=  I(ÜVW). 
Im   ersten  Integrale  substituiren  wir  jg  =  he*^,    im  zweiten  und 
dritten  £  =  iy ,  im  vierten  £  =  rc'Ö;  dies  giebt 

a^  -r  +ft 


/ 


1 


=    /  e-'-(«Mö  +  ^««ö)ie2ö 


und  bei  verschwindenden  r 


+|w 


.1-,  ^      Z.b        ^ 


+  t^  ~* 


womit  der  Werth  des  Integrales ,  bezogen  auf  den  gegebenen  Inte- 
grationsweg, bestimmt  ist.  Durch  Vergleichung  der  imaginären  Be- 
standtheile  findet  man  noch 


""3^  +6 


r^-ftco^ö  cos(hstn6)  ds  —  jl^^dy  =  —  it, 


oder,  wie  leicht  zu  sehen  ist 


b  2^ 

— -dy=  Ä   —     2  /  e~^<'<>'^  cas(h8in6)de. 

o  o 

Lässt  man  h  unendlich  wachsen  und  berücksichtigt  die  für  positive 
u  geltende  Relation 
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, — « 


=  rr< 


U 


1  +1«« 


SO  gelangt  man  zu  der  Formel 


27) 


r  siny 


äy  =  ^' 


Fig.  18. 


gemeine 


Die  an   dem   vorstehenden  Beispiele  gezeigte    Operation  lässt 

sich  folgendermaassen    auf  das  all- 

ine  Integral  /  ß^0)  dz  anwen- 
den. In  Fig.  18  bedeute  T  den 
einzigen  ,  auf  dem  Integrations- 
wege AB  CA  liegenden  Ausnahme- 
punkt, dessen  rechtwinklige  Coor- 
dinaten  |  und  iy  heissen  mögen;  in 
T  sei  eine  Tangente  ST  an  den 
Integrationsweg  gelegt  und^  TSX 
=  r,  endlich  sei  mit  dem  Radius 
TF  =  r  wm  T  ein  Halbkreis  be- 
schrieben ,  welcher  die  Tangente 
iS  T  in  F  und  D  schneidet.  Zieht 
man  noch  die  Linien  A  F  und  D  C, 
so  erhält  man  einen  neuen  Contour  AB  GDEFA ,  welcher  den 
Punkt  T  ausschliesst  und  mittelst  hinreichend  kleiner  r  immer  so 
construirt  werden  kann,  dass  er  keinen  etwa  sonst  noch  vorhandenen 
Ausnahmepunkt  enthält.     Wie  früher  ist  nun 

I{FABCD)  =  I{FED) 

oder,  wenn  für  irgend  einen  Punkt  des  Halbkreises 

X  =:  ^  -\-  rcosp',     y  =  rj  -[-  r sind', 
mithin 

jer  =  a?  +  iy  =  I  +  «iy  -f  re*^  =  g  -f  re*^ 
gesetzt  wird, 

liFABCB)  =  i  Cfii  +  re«^)re*^  d%'. 
I  r+  TT 

Bei  unendlich  abnehmenden  r  wird  sich  nun  in  manchen  Fällen  das 
Product 

einer  bestimmten  Grenze  nähern,  welche  A  heissen  möge;  die  vorige 
Gleichung  geht  dann  in  die  folgende  über 
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r 

I(TÄBGT)  =  i  fxd» 

und  wenn  überdiess  X  unabhängig  von  0"  ist,  so  wird 

I(TÄBCT)  =  '-  inX. 

Um  dieses  Resultat  in  einer  Formel  darstellen  zu  können,  wollen 
wir  mit 


L 


f{z)dz 

ein  Integral  bezeichnen,  auf  dessen  geschlossenem  Integrationswege 
ein  einziger  Ansnahmepunkt  vorkommt ;  wir  haben  dann  die  Formel 


L 


f{z)dz  —  —  inX,     X  =  Lim[df(i  +  ö)], 

worin  zur  Abkürzung  re*^  =  8  gesetzt  worden  ist. 

Dieses  Resultat  lässt  sich  leicht  auf  den  Fall  ausdehnen,  wo 
mehrere  Ausnahmepunkte  Ti,  T2, . . .  T„  auf  dem  Integration swege 
liegen.     Bezeichnet  man  das  betreffende  Integral  mit 


/. 


f(e)di3 

und  wiederholt  die  vorige  Betrachtung    für  jeden    einzelnen  Aus- 
nahmepunkt, so  erhält  man 

J  f{z)dB  =  —  fÄ(Ai  +  A2  +  ...  +  A„), 
woi-in  die  einzelnen  Grenzwerthe  dnrch  die  Formel 

bestimmt  werden. 

B.    Ist  zweitens  T  in  Fig.  19  ein  Ausnahmepunkt,  AB  CD  ein 

um  denselben  herumgehender  Inte- 
grationsweg von  der  Beschaffen- 
heit, dass  weder  im  Inneren  noch 
auf  der  Peripherie  von  A  B  OB  ein 
zweiter  Ausnahmepunkt  und  eben 
so  wenig  ein  Verzweigungspunkt 
liegt,  ist  ferner  A' B'  C D'  ein  an- 
derer Integration  s weg  von  derselben 
>X  Eigenschaft,  so   kann  man  mittelst 

der  beiden  Verbindungslinien  AA* 


1 
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und  C-C'  zwei  neue  geschlossene  Curven  ABC G* B' Ä'  und 
ADCC'D'Ä'  herstellen,  von  denen  keine  den  Ausnahmepuukt  T 
enthält.  Es  gilt  daher,  wenn  diese  beiden  Curven  als  Integrations- 
wege  genommen  werden,  die  Gleichung 

I{ABCC'B'A')  =  I{ADGC'J)'A')y 

aus  welcher  durch  Zerlegung  folgt 

1{ABG)  +  I{GC*)  +  1{G'B'A!)  +  I{A' A) 
=  I(ADC)  +  I(CG')  +  I(G'D'A')  +  I(A'A)] 

nach  Hebung  der  beiderseits  vorkommenden  Integrale  I(GG')  und 
I(A'A)  hat  man  auch 

I{ABC)  —  I{ADG)  =  —  I(G'B'A')  +  I{G'D*A!) 

oder,  wenn  im  zweiten  Integrale  links  und  im  ersten  rechts  die 
Richtung  des  Weges  entgegengesetzt  genommen  wird, 

I{ABG)  +  I{GDA)  =  I{ÄB'G')  +  I{G'D*A!) 


d.  i. 


I{ABGI)A)  =  I{A*B'G'D'Ä). 


Fig.  20. 


Die  Integration  längs  ABGDA  liefert  also  den  nämlichen  Werth, 

wie  die  Integration  längs  A' B'  G'D'  A\ 
falls  f{ßs)  auf  und  zwischen  beiden 
Wegen  synektisch  bleibt. 

Mittelst   dieses  Satzes     kann   man 

einen   gegebenen   Integrationsweg    auf 

einen  kleineren,  z.  B.  auf  einen  unend- 

.lich  kleinen ,   aus  dem  Mittelpunkte  T 

beschriebenen  Kreis  zurückführen. 

Als  Beispiel  diene  das  Integral 

J  a  —  z 

worin  a  eine   reelle  positive  Constante 
bezeichnen  möge.  Der  Ausnahmepunkt 
T  liegt  hier   auf  der  a;- Achse    in  der 
Entfernung  OT  =  a  (Fig.  20);     für 
alle  übrigen  positiven  x  und  beliebige 
y  bleibt  die  unter  dem  Integralzeichen 
stehende  Function  synektisch ;  das  In- 
tegral   erhält    also    denselben    Werth, 
wenn  man- erst  einen  aus  dem  Mittelpunkte  0  mit  einem  beliebigen 
Radius  h^a  construirten  geschlossenen  Halbkreis  als  Integrations- 
weg nimmt ,    und  nachher  ß  einen  vollen ,  aus  dein  Mittelpunkte  T 
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beschriebenen  Kreis  dnrchlanfen  lässt,  dessen  Halbmesser  r<^h — a 
sein  muss.    Dies  giebt  zanächst 

I{ÄB)  +  I{BCÄ)  =  I{A'B'CA')', 

im  ersten  Integrale  setzen  wir  e  =  iy,   im  zweiten  j?  =  feß*^,  im 
dritten  £f  =,  a  —  re~'*^  nnd  erhalten 

b  -Jw 


a  —  ty  J  a  —  h  (cos6  '\- 1  stnH) 

271 


Dividirt  man  mit  i  und  vergleicht  dann  beiderseits  die  reellen  Theile,  • 
so  ßndet  man 


/acosy  ■\-  yw.y  , 
o«  4-  «»        ^ 


■/.. 


siny 

—  o 


«2  — 2tt6cosö+52 

37V 
0 

und  hieraus  wird  für  6  =  oo   und  r  =  0   ^ 

J        a^  +  y-'         *^ 

Bezieht  man  in  dem  analogen  Integrale 

er' 


d6 


/ 


a  +  £ 


ctz 


die  Integration  auf  denselben  Halbkreis  wie  vorhin,  so  ergiebt  sich, 
weil  hier  kein  Ausnahmepunkt  vorkommt,  dass  der  Integralwerth 
verschwindet;  es  ist  daher  auch  f ür  b  =  od  der  reelle  Theil 


/acosfi 


y^ystny^^^^ 


29)  J         a'2  +  y^ 

—  OB 

S  c  hl  ö  milch  ,  AnnlyBis.     IT.  5 
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Aus  den  Gleichungen  28)  und  29)  folgt  noch 

00  00 

cosy  ^     _         /'  ysiny 


r_cosy_       _  jit_  /v 


7t 


2    ^    «2^2^   =   ^^""^ 


0 


30) 

J  a^  +  y'^    ""  2a'      '  J   a^  +  y^'""         2 

worin  a  eine  positive,  die  Null  übersteigende  Constante  sein  muss.  - 
Die  zweite  Formel  giebt  übrigens,  wie  man  aus  Nr.  27 J  ersieht,  auch 
für  a  =  0  ein  richtiges  Resultat. 

Es  hat  keine  Schwierigkeit,  die  an  dem  vorigen  Beispiele  ge- 
zeigte Operation    zu  verallgemeinern.      Ist   nämlich    T  der  einzige 
Fig.  21.  Ausnahmepunkt    innerhalb    der    beiden    ge- 

schlossenen  Integrationswege   Ä  B  CD   und 
A'B'G'B'  (Fig.  21),  mithin 

I(ABCD)  =  I(Ä'B'C'D'), 
so  nehme  man  für  letzteren  einen  aus  T  mit 

dem  Radius  r  beschriebenen  Kreis  von  hin- 
reichender Kleinheit,    und   transformire  das 

zweite   Integral    in    Polarcoordinaten.      Die 

rechtwinkligen  Coordinaten  von  2'  mögen  | 

und  rj  heissen;  für  alle  Punkte  des  Kreises 

il'^'C;!)' ist  dann 

flj  =  I  +  rcosd",    y  =  rj  -{-  rsm^ 

oder,  wenn  x  +  7y  =  £r,|  +  irj  =g  gesetzt  wird, 

mithin 

^0  +  2  71 

liÄBCB)  =  iffii  +  re'^)re*^d^, 

worin  #0  den  Anfangswerth  von  d"  bezeichnet.  Bei  unendlich  ab- 
nehmenden r  wird  hieraus,  wenn  man  die  in  Ä  eingeführte  Be- 
zeichnung beibehält 

I{ABCD)=:i  Ckdd'  =  i,2  7tk. 

Um  dieses  Resultat  durch  eine  Formel  darstellen  zu  können,  wollen 
wir  ein  Integral,  welches  sich  auf  einen  geschlossenen,  nur  einen 
Ausnahmepunkt  enthaltenden  Integrationsweg  bezieht,  mit 

(Ol) 

bezeichnen;  wir  haben  dann  die  Gleichung 

7(^) dz  rr=2ink,        A  =  Lim  [ö/(g  -f  8)]. 

(Ol) 


P 
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Dieses  Ergebnis«  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  auf  den  Fall  aos- 


Fig.  22. 


dehnen,   wo    innerhalb    des   ge- 
schlossenen Integrationsweges 
zwei  Ausnabmepunkte  Ti  nnd  T^ 
vorkommen,    welche    darch    die 
Goordinatencomplexed  =  |i  +  *i?i 
und    ^3  =  ii^-\-  i%  bestimmt 
sein  mögen.     Eine  Querlinie  A  C 
theilt      nämlich      den      Umfang 
AB  CDA  (Fig.  22)  in  zwei  ge- 
-X        schlossene  Curven,  und  es  ist  da- 
bei  immer    möglich,  jiC  so  zu 
legen,  dass  der  eine  Theil  AB  CA  nur  den  einen  Ausnahmepunkt  Ti,  * 
der  andere  CDAC  nur  den  Punkt  T^  enthält     Für  die  einzelnen 
Theile  ist  nun  nach  Nro.  32) 

I{ABCA)  =  2inXu      I(CDAC)  =  2inl2\ 
andererseits  hat  man  durch  Zerlegung 

liABCDÄ)  =  I(ABCA)  +  I(ACDA) 

=  liABC)  +  I(CA)  +  liAC)  +  I(CDA); 
das  zweite  und  dritte  Integral  rechter  Hand  heben  sich,  und  für  die 
übrigen  kann  man  ihre   vorhin  bestimmten  Werthe  setzen,   wodurcli 
entsteht 


(0«) 


f{e)de^  2f«(Ai  +  k^). 


Auf  gleiche  Weise  erhält  man  die  allgemeine  Formel  *) 

f{z)dz  =  2t3r(A,  -|- Aj  +  •  •  •  •  -f-  ^«) 


A*  =  JW».[«/(g,+d)]. 

Als  Beispiel  hierzu  betrachten  wir  das  Integral 

^9P 


I: 


dz^ 


1  +  jer«? 

worin  p  und  g  ganze  positive  Zahlen  bedeuten  mögen  und  e  einen 
über  der  o;- Achse  liegenden  geschlossenen  Halbkreis  durchlaufen  soll, 
dessen  Mittelpunkt  der  Coordinatenanfang  und  dessen  Radius  JR  >>  1 
ist.     Die  eindeutige  Function 

- 

*)  Diesen  Satz  hat  Gauchy  gefunden  und  unter  etwas  anderer  Form 
in  dem  schon  erwähnten  Memoire  sur  les  integrales  definies  dargestellt. 
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wird  so  oft  unendlich  und  zugleich  discontinuirlich ,  als  der  Nenner 
durch  Null  hindurchgeht;  im  Ganzen  existiren  demnach  2g  Aus- 
nahmepunkte, deren  z  die  Werthe  von  y — 1  sind,  nämlich  (Theil  1., 
Seite  257) 


gl  =  cos-;:- — r  *5in 


H 


.  {2q—\)n    ...   (2g  -  \)n 

Iq  =  cos^'—^ — —  +  tstn^ 


2q 


23. 


n 


% 


e^^.1  =COS— ■  —  «««^-5--,      5g  +  2  =  COS 


2q 


2g' 

Uo  =  cos 


37t 


tstn 


S7t 

2g 


(2g  — l)3r        .   .   (2g  — l);r 


—  tstn 


/\        \  !       /\ 


!/., 


B 


'^        ^""        2g  2g 

Von   diesen   2  g   Ausnahmepunkten    liegen    die   g  ersten    über,    die 

j.«     23  ö  übrigen  unter  der 

Abscissenachse;  die 
letzteren  fallen  ausser- 
halb des  vorhin  ange- 
gebenen Integrations- 
weges und  kommen 
daher  nicht  in  Be- 
tracht (Fig.  23  zeigt 
die  oberen  Ausnahme- 
punkte  für  den  Fall 
g  =  4).  Das  Inte- 
^  gral  besteht  nun  aus 

den  beiden  Theilen 
1(A0'B)  und  I(BGä)\  im  ersten  schreiben  wir  x  für  £?,  im  zweiten 
Bubstituiren  wir  e  =  Re*^  und  erhalten 

R  n 

-F^'^^  +  V    l+iP«e»«0^^ 

— i?  0 

=  2«;r(Ai  +A3  +  A3  +  .  .  .  +  A,). 

Nennen  wir  g    irgend  eine  der  Wurzeln  gi,  ^21  •  •  •  5?»  so  gehört 
dazu  der  Grenzwerth 

,_j.     Kl-V^Y^  _/.  g(g  +  g)^p 

1  +  (S  +  dT^  - ^'^l+5^+(2g)i^-id  +  (2g)2£^-2d2+... 

oder  wegen  g^  =  —  1  und  nach  Hebung  von  d  im  Zähler  und 
Nenner 


R 

r  x^ 
J  1  + 


A  = 


gap  gap+i 


(2g)iS^- 


2g 
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Dies  giebt,  wenn  zur  Abkürzung =  ß  gesetzt  wird, 

^1    +   ^    +    ^3    +   •  •  •    +    ^J 

= ^Uß  +  e^*ß  +  e^*ß  +  '  "  +  ^^9-i)iß 


e 


ß      1  —  e^^*ß 


2q   '  l  —  e^^ß  '      -    • 

i\axinisie^'i*ß==cos2g^ß-\-i8in2qß=cos(2p-\- 1)«  +  isin(2p-{-  l)n 
=  —  1,  folglich 

^1    +    ^2    +    ^3    +    •   •  •    +    ^« 

1  cosß  -{-  isinß      '  1  casß  -^^  isinß 

g^       1  —  cos2  ß  —  isin2ß  q       2  sinß  (sinß  —  i  cosß) 

1«  • 
%       t 

""  ■"  Y  '  2  sinß  ~"  ""  "      .   i2p  +  l)n 

2qstn         ^ — ^— 
2q 

Man  hat  demnach  die  Integralformel 

—  Ä  0 


2g 

Lässt  inan  JB  ins  Unendliche  wachsen  und  setzt  2 jp  +  1  <  2  g  'vor- 
aus, so  convergirt  das  zweite  Integral  linker  Hand  gegen  die  Null, 
und  es  bleibt 


J  1  +  ajä,---  (2p  +  l)jt 

»  .  qsm 


dx  = 


oder  2  g 

0  2g  sm^^ ;; 

2g 

Mittelst  der  Substitutionen 

—       2ü  -4-  1 


1 


wobei  ^^9  im  absoluten  Sinne  zu  nehmen  ist,  erhfilt  man  noch  die 
Formel 
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31)         /rTi''  =  iiir^' '<^'*<'' 

0 

welche  in  Tbl.  I,  S.  429,  auf  anderem  Wege  entwickelt  wurde. 

Besondere  Aufmerksamkeit    verdient   noch  der  Fall,    wo    das 
Product 

m 

bei  verschwindenden  '0'  unendlich  wird;  das  Integral,  bezogen  auf 
den  mit  r  beschriebenen  Kreis,  erhält  dann  die  Form 

00    .    (?#, 


/■ 


die  ebenso  vieldeutig  und  unbestimmt  ist,  wie  z.  B.  die  Ausdrücke 
5 ,  0  .  00  n.  dergl.  *).  In  solchen  Fällen  muss  man  das  bisherige 
Verfahren  auf  passende  Weise  moditiciren';  wir  wollen  dies  an  Bei- 
spielen zeigen,  da  sich  eine  allgemeine  Regel  nicht  geben  lässt. 

« 

Bezeichnet  p  eine  ganze  positive  Zahl,  so  führt  die  gewöhnliche 
Substitution  £r  =  J  -f-  re*^  zu  der  Gleichung 

^0+271 


deren  rechte  Seite  für  r  =:  0  die  oben  erwähnte  unbestimmte  Form 
erhalten  würde;   dagegen  ist  nach  dem  binomischen  Satze 


A 


9o 


^Ü+27I 


^  e-'^  +  (jp)i£^^  +  (P2)t'^'rei^  +  .....[ciO- 


und  durch  Integration  der  einzelnen  Glieder 


*)  So  ist  z.  B. 

^0+271 


J     r  T 


00 


^0 

bei  verschwindenden  r.    Dagegen  hat  man  für  jedes  endliche  r 
und  dies  bleibt  auch  für  beliebig  kleine  r  richtig. 
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zTPdz 


/; 


(^   -    ty 


=  2  inptP-K 


Die  Grösse  von  r  bleibt  hier  gauz  willkürlich;  das  Resultat  gilt  da- 
her auch  für  verschwindende  r. 

Wegen  einer  späteren  sehr  wichtigen  Anwendung  betrachten  wir 
noch  die  Integrale 

rii£Ld.  fJ^^dz   fJ^^dz 

wobei  der  Integrationsweg  eine  geschlossene  Curve  sein  möge,  auf 
und  innerhalb  welcher  F{z)  synektisch  bleibt.  Das  erste  Integral 
bietet  keine  Schwierigkeit,  weil  sich  hier 

der  endlichen  bestimmten  Grenze  F(^)  nähert;  es  ist  daher 
32)  Jt^  dz  =  2  in  F(ty 

Im  zweiten  Integrale  tritt  der  vorhin  erwähnte  Ausnahmefall 
ein;  man  kann  ihn  aber  leicht  dadurch  vermeiden,  dass  man  erst  das 

Integral 


/i 


de 


betrachtet  und  nachher  ^i  in  (  übergehen  lässt.  Als  Werth  des  vor* 
stehenden  Integrales  findet  man  nach  der  bisherigen  Methode  oder 
durch  Zerlegung  in  Partialbrüche 

alBtf  für  gl  =  g  +  A 


A 


n^)       ,.=  2«»^<g+^>--^(^) 


und  bei  verschwindenden  h 

Dieses   Verfahren   lässt  sich   ohne   Mühe   verallgemeinem   und 
zwar  giebt  dasselbe,  falls  ^»  Si«  £2»  •  •  •  S»  von  einander  verschieden 

sind, 


/i 
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r F{z)dz 

J  (^_g)(^_g,)(^-S..)  . . .  (^-U 


^2in'  -  -^«^ 


+ 


+ 


(5-?,)(5-e.)(e-5.)...(g-§n) 
m^ 

(gl  -  £)  (?1  -  5^)  (gl  -  ?3)  .  •  •  (g.  -  gn) 

IM 

(g2  -  g)  (gj  -  g,)  (g2  -  gs)  .  .  •  (gj  -  g») 

^  (g« -  gl)  (g„  -  gj) (g«-  ga).. .(g«-g»-i)l 
Nimmt  man  specieller  gi  =5  -l-Ä.gs  =g  +  2Ä,  53  =  £  +  3Ä 
Q.  8.  w.,  so  erhält  man  bierane 

r F{z)  de 

J  (z  —  ^)(e—i  —  h){z  —  t  —  2h)...(ji  —  t  —  nh) 

^  (-  1)"  2  /«     (n\  F(t)  —  («),  ^(g  +  h)  +  (n),  ^(g  +  2  fe) 

1  .  2  .  .  .  n  Ä" 

oder,  wenn  rechter  Uand  die  Anordnung  der  Sammanden  umgekehrt 
wird, 

F(e)dg 


J  (e- 


(«— 0(«  —  g  — *)(•»  — g  — 2/0- ••(■?  — g  —  «A) 

Durch  Uebergang  zur  Grenze  für   unendlich  abnehmende  z/g  =  A 
folgt  noch 

-)         /(:?^  =  ,TT^I^ -<■'<» 

Der  hier  vorkommende  Ausnahmepunkt  ist  gewissermaassen  als 
ein  (n-f-  l)facher  zu  betrachten,  weil  sich  in  ihm  die  n  -\-  1  vor- 
herigen Ausnahmepunkte  vereinigt  haben. 

VL  Die  vieldeutigen  Integrale. 

Bei  den  vorigen  Untersuchungen  wurde  stillschweigend  ange- 
nommen, dass  der  Integrationsweg  eine  einfache  geschlossene  Curve 
sei,  welche  einen  gegebenen  Ausnahmepunkt  nur  einmal  umläuft; 
diese  Beschränkung  wollen  wir  jetzt  aufheben,  also  eine  mehrmalige 
Umkreisung  «eines  Ausnahmepunktes  zulassen. 
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Als  Integrationsweg nehmen  wir  zuerst  die  Curve  ÄBCDECFÄ, 
Fig.  24.  welche  sich   in  C  selber  schneidet  und  den 

Ausnabmepnnkt  T  zweimal  umkreist  (Fig.  24). 
Zieht  man  die  beiden  Verbindungslinien  ÄD 
und  AE  so,  dass  der  Raum  ADE  den  Aus- 
nahm epunkt  T  nicht  enthält,  was  auf  unend- 
lich viele  Arten  möglich  ist,  so  Ifisst  sich  der 
▼on  D  bis  E  reichende  Theil  des  ganzen  In- 
tegrationsweges durch  den  Weg  DAE  er- 
setzen, man  erhält  daher  als  gesammten  neuen 
Integrationsweg  die  Curve  A B  CDAECFA, 

welche  in  die  beiden  einfachen  Curven  AB  CDA  und  AECFA  zer^ 

fallt.     Nun  ist 

I{AB  CD  AECFA)  =  1{ABCDA)  +  J{AECFA)\ 

jedes  der  Integrale  rechter  Hand  reducirt  sich  wie  früher  auf  das 
Integral  längs  eines  unendlich  kleinen  um  T  beschriebenen  Kreises, 
und  hat  den  Werth  2inX\  der  Werth  des  ganzen  IntSgrales  ist  da- 
her =  ^inXy  da  beide  Umläufe  nach  derselben  Richtung  vor  sich 
gehen. 

Auf  ähnlicha Weise  lässt  sich  ein  dreimaliger  Umgang  ABCDEFQ 

(Fig.  25)  in  den  Doppelumgang  ABCDEA  und  in  den  einfachen 

Fig.  25.  Umgang  AFGA  zerlegen;   der  Werth 

des  Integrales  ist  dann  6iak.  Ueber- 
haupt  entspricht  einem  n- maligen  Um- 
gange der  Integralwerth  2ninX  oder 
—  2ni7tk^  jenachdem  der  Umgang  in 
der  positiven  oder  negativen  Drehungs- 
richtung  erfolgt  ist. 

Hieran  knüpft  sich  eine  allgemeine 
Bemerkung  rücksichtlich  des  zwischen 
gegebenen  Ghrenzen  e  z=  z^  und  £  -=1  g-^  genommenen  Integrales 


/ 


f{e)dz 


to 


für  den  Fall ,  dass  f(z)  bei  irgend  welchen  Werthen  von  0  discon- 
tinairlich  oder  unendlich  werden  kann.  Ist  nämlich  nur  ein  Aus- 
nahmepunkt für  jer  =  ^  vorhanden  und  sind  die  Punkte  A,  H,  Tdie 
Repräsentanten  der  Werthe  0z=eQ^  z=Zi^  gz=i  (Fig. 26  a.f.S.)»  so 
besteht  die  allgemeinste  Art  des  Ueberganges  von  A  nach  H  in  der 
Verfolgung  einer  Curve,  welche  von  A  ausgeht,  den  Punkt  T  mehrfach. 
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etwa  w-mal,  umkreist  und  in  H  endigt.     Der  Specialfall,  wo  keine 


Fig.  26. 


Umkreisung  des  Ausnahmepunktes 
stattfindet,  ist  hierin  mit  enthalten, 
weil  es  freisteht,  w  =  0  zu  nehmen. 
Man  kann  nun  von  A  aus  nach  einem 
gegen  das  Ende  des  Weges  hin  lie- 
genden Punkte  Q  die  Verbindungs- 
linie ^  G^  so  ziehen,  dass  der  von 
den  Linien  AG^  GH  und  von 
der  Geraden  AH  begrenzte  Raum 
AGH  den  Ausnahmepunkt  T  nicht 
enthält.  Der  Integrationsweg  GH 
läfist  sich  dann  durch  den  Weg  GAH  ersetzen.  Der  gesammte 
Weg  des  z  zerfällt  hiermit  in  die  geschlossene,  von  A  ausgehende 
und  nach  n  Umläufen  wieder  in  A  anlangende  Curve^  AB  GA  und 
in  die  Gerade  AH  Berücksichtigt  man  noch,  dass  die  Curve  ABGA 
dem  n-maligey  Umlaufe  in  einem  unendlich  kleinen  Kreise  äquiva- 
lent ist,  so  hat  man  den  Satz:  alle  möglichen  Integrationswege  zwi- 
schen A  und  H  reduciren  sich  zuletzt  auf  eine  beliebig  vielfache 
Durchlaufung  eines  um  T  beschriebenen  Elementarkreises  und  auf 
den  geradlinigen  Weg  AH  Dieses  Theorem  ist  leicht  in  einer  For- 
mel darzustellen,  wenn  man  mit 


i 


*0 


/W  dz 


denjenigen  Werth  bezeichnet,  welchen  das  obige   Integral  bei   der 
Integration  längs  der  Gei^aden  AH  erreicht;  es  ist  dann 

f{z)dz—    Ilf{z)dz±2ni7ck, 


'0 


Zq 


wobei  die  verschiedenen  Vorzeichen  den  verschiedenen  Drehuugsrich- 
tungen  entsprechen.  Wie  man  sieht,  ist  ein  Integral  unendlich  viel- 
deutig, sobald  ein  Ausnahmepunkt  vorkommt. 

Diese  Betrachtungen  sind  leicht  auf  den  Fall  auszudehnen,  wo  die 
Function  f{z)  zwei  Ausnahmepunkte  besitzt.  Als  Integrationsweg  zwi- 
schen A  und  H  nehmen  wir  zunächst  eine  Curve,  die  von  A  ausgeht, 
erst  den  einen,  dann  den  anderen  Ausnahmepunkt  mehrmals  umwin- 
det und  in  H  endigt  (Fig.  27).  Ersetzt  man  den  Bogen  EF  durch 
EAF^Mudi.  analog  6r£r durch  GAH,bo  zerfällt  der  gesammte  Integra- 
tionsweg  in  zwei  geschlossene  Curven,  von  denen  die  eine  den  ersten, 
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die  andere  den  zweiten  Ausnahmepunkt  mehrfach  umkreiBt,  und  in  die 

Yig  27.  gerade  Linie  ÄH.  Das  all- 

gemeine Integral  besteht 
daher  aus  dreiTheilen;  die 
beiden  ersten  Theile  ent- 
sprechen beliebig  vielen  Um- 
läufen in  Elementarkreisen 
um  die  Ausnah  mepunkte; 
der  letzte  Theil  ist  das  ge- 
radlinige Integral  zwischen 
den  gegebenen  Grenzen.  Bei 
umgekehrter  Anordnung  hat 
man  demnach,  wenn  ni  und 

«2  die  ümlaufssiahlen  bedeuten, 

j  f{z) dz  —    fff{z)  dz  +  2 in  {± n,  A,  +  w« A,,). 

Zq  Zq 

Man  kann  sich  auch  vorstellen,  dass  der  Integrationsweg,  von  Ä  aus- 
gehend, zunächst  den  ersten  Ausnahmepunkt  j9- mal  umkreise,  dann 
den  zweiten  Ausnahmepunkt  n^-mal,  hierauf  wieder  den  ersten  g-mal 
und  nun  erst  dem  Punkte  H  zulaufe.  Dies  ändert  aber  nichts  an  der 
obigen  Formel.  Wie  leicht  zu  sehen  ist,  besteht  das  Integral  in  die- 
sem Falle  aus  vier  Theilen ;  die  ersten  drei  sind  +  2  inp  Xi,  +  2  i ä  n2  ^21 
+;  2wrgAi,  den  letzten  bildet  wieder  das  geradlinige  Integral.  Durch 
Zusammen  Ziehung  von  +  i?  i  2  in  +  Wj  erhält  man  wieder  die  vo- 
rige Gleichung.  - 

Sind  überhaupt  Je  Ausnahmepunkte  vorhanden,  so  gilt  die  allge- 
meine Formel 

S-i)  /  /(^)  ä0  =    fffiz)  dz  +  2in{±  ni  Aj  +  na A2  ±  •  •  •  ± nth\ 


«0 


'0 


und  es  ist  dabei  gleichgültig,  in  welcher  Reihenfolge  die  Umläufe  um 
die  Ausnahmepunkte  gedacht  werden.  Nur  mag  noch  einmal  daran 
erinnert  sein,  dass  die  ganze  Betrachtung  eine  monodrome  Function 
[z)  voraussetzt,  weil  im  Gegenfalle  die  vorgenommenen  Wegever- 
legungen (z.  B.  EAF  statt  EF  in  Fig.  23)  nicht  erlaubt  sein  würden. 

Als  erstes  Beispiel  nehmen  wir  die  Function 


/W  =  T' 
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welche  nur  einen  Ausnalimepankt  für  js  =  0  besitzt.  Hier  ist  A  =  l 
mithin  für  Zq  =  l  und  Zi  ==  z 

I  —  dz  =     11  —  dz  ^  2  inn, 
1  1 

Das  Integral  rechter  Hand  ist  der  eindeutige  Logarithmus  von  ;?, 
d.  h.  derjenige  Logarithmus  von  z,  welcher  für  z  ==  1  verschwindet; 
das  Integral  linker  Hand  ist  der  allgemeine  Logarithmus  \oii  z^  den 
wir  mit  Lz  bezeichnen  und  durch  die  Gleichung  e^*  =  z  definiren. 
Die  Formel  lautet  demnach 

35)  Lz  :=  lz  +  2inn, 

und  enthält  den  bekannten  Satz  von  der  unendlichen  Vieldeutigkeit 
des  allgemeinen  Logarithmus.  Wäre  diese  Function  nicht  schon  aus 
der  Algebra  bekannt,  so  würde  man  sie  durch  die  Integralrechnung 
kennen  g'slernt  und  mittelst  der  Gleichung 

Lz  =   I  -^dz 
1 
definirt  haben;  diese  Definition  hätte  dann  auch  die  Vieldeutigkeit 
von  Lz  gezeigt,  sobald  nur  alle  möglichen  Integrationswege  zwischen 
jer  =  1  und  z  '=^  z  berücksichtigt  wurden. 
Ein  zweites  Beispiel  liefert  die  Function 

welche  zwei  Ausnahmepunkte  an  den  Stellen  ^  =  +  i  und  z  ^=.  —  i 
besitzt.     Es  ist  hier 


mithin  für  Zq  =  0,  Zi  =  z^ 

*  z 

0  0 

wobei  +  *^i  i  **2  zu  einer  beliebigen  ganzen  positiven  oder  nega- 
tiven Zahl  n  zusammengezogen  werden  kann.  Das,  Integral  rechter 
Hand  ist  =  arctan  z  in  dem  gewöhnlichen  eindeutigen  Sinne,  wonach 
arctanO  verschwindet;  das  Integral  linker  Hand  bezeichnen  wir  mit 
Ärctanz  und  verstehen  darunter  irgend  einen  Bogen,  der  z  zur  Tan- 
gente hat.     Die  Gleichung 
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36)  Ärdan  e  =  ardan  e  +  nn 

enth&lt  ntin  den  bekannten  Satz,  dass  einer  gegebenen  Tangente  un- 
endlich viele  Bögen  entsprechen,  die  um  je  n  von  einander  diffe- 


nren. 


Eine  etwas  andere  Behandlung  verlangt  die  Function 

1 


/w  = 


Fig.  28. 


weil  dieselbe  aicht  mono- 
drom  ist  und  für  jer  =  -|- 1 
sowie  fttr  #  =  —  1  gleich* 
zeitig  Ausnahmepunkte  und 

Yerzweigungspunkte  be- 
sitzt, welche  in  Fig.  28  mit 
Fl  und  F2  bezeichnet  sind. 
Analog  dem  vorigen  Bei- 
spiele soll  hier  der  Werth 
des  allgemeinen  Integrales 


/ 


de 


YT-T* 

för  einen  ganz  beliebigen  Integrationsweg  untersucht  werden,  oder, 
was  dasselbe  ist,  man  verlangt  alle  möglichen  Werthe  von  Ärcsine^ 
wenn  unter  diesem  Zeichen  irgend  ein  Bogen  verstanden  wird,  der  e 
zum  Sinus  hat. 

Dem  Werthe  0  =1  0  entspricht  der  Anfangswerth  /(O)  =  x  I » 
um  diese  Doppeldeutigkeit  zu  vermeiden,  wollen  wir  /(O)  =  +  1 
nehmen,  also  nur  den  einen  Zweig  der  Curve  beachten.  Ferner  sei 
der  Funkt  P  der  Repräsentant  der  oberen  Integrationsgrenze  z\  .wir 
haben  dann  wieder  zu  untersuchen,  welche  Werthe  das  vorige  Inte- 
gial  annimmt,  wenn  der  Integrationsweg,  von  0  ausgehend,  die  Punkte 
JPi  und  F2  mehrfach  umwindet  und  in  P  endigt. 

Lassen  wir  zunächst  die  Yariabele  g  von  0  aus  die  geschlos- 
sene Curve  OMiNiO  durchlaufen,  welche  den  Punkt  Fi  einmal  um- 
kreist, so  können  wir  wie  früher  diesen  Weg  mittelst  zweier  Hülfs- 
linien  auf  die  Gerade  OÄi^  den  Kreis  AiBi  Ci  und  die  Gerade  ÄiO 
zurückführen.  Bei  einer  monodromen  Function  würde  der  Werth, 
den  f{z)  im  Anfangspunkte  Äi  des  Kreises  hat,  derselbe  sein,  wie  der 
Endwerth,  den  f(e)  nach  Durchlaufung  des  Kreises  bei  der  Rückkehr 
in  Äi    erhält;    bei  der  vorliegenden  Function  verhält  sich  aber  die 

Sache  gerade  umgekehrt»  weil  Vi  —  ^'  beim  Umlaufe  um  den  Ver- 
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zweiguiigspunkt  sein  Vorzeichen  ändert  (Seite  45).  Die  Function 
ißt  daher  positiv  auf  dem  Hinwege  OÄij  negativ  auf  dem  Rückwege 
Äi  Oj  und  wenn  e  wieder  nach  0  zurückgelangt  ist,  hat  /(^)  den 
Werth  —  1  angenommen.      Dieser  Umstand   influirt  wesentlich  auf 

das  Integral  ff  iß)  dz,  wenn  dasselbe  längs  der  Curve  OMiNiO  ge- 
nommen wird;  in  der  Gleichung 

I(OMiNiO)  =  1(0 Ai)  +  I(ÄiBiCiAi)  +  I(^i  0) 
heben  sich  nämlich  die  Integrale  J(O^i)  und  I(Ai  0)  nicht  auf, 
vielmehr  geben  sie  zusammen  2I{0Ai),  Setzen  wir  ^iFi  =  r, 
schreiben  im  ersten  und  letzten  Integrale  x  statt  s,  substituiren  im 
zweiten  Integrale  £r  =  1  —  re'ö  und  bezeichnen  den  absoluten  Werth 
von  Vi  —  ;er2  mit  (Vi  —  e^) ,  so  haben  wir 

I{OMiNiO) 

Durch  üebergang  zur  Grenze  für  unendlich  abnehmende  r  wird 
hieraus 

I{OMxN^O)  =  'JC. 
Bei  einem  zweiten  Umlaufe  um  F\  bleibt  diese  Betrachtung  im  We- 
sentlichen dieselbe,  nur  ändert  sich  das  Vorzeichen,  weil  jetzt  f{z) 
mit  dem  vorhin  erwähnten  Endwerthe  —  1  anfängt  und  mit  dem  End- 
werthe  +  1  zurückkehrt;  für  den  zweiten  Umlauf  gilt  also  der  In- 
tegralwei-th  —  jp.  Bezeichnet  Ini^i)  den  Werth,  welchen  das  In- 
tegral nach  n  Umläufen  um  F^  erhält,  so  ist 

i2(i^i)  =  0,    23(^1)  =  ^,    i4(^ii=0,    !,{¥{)  =  7t 

Eine  gerade  Anzahl  von  Umläufen  giebt  demnach  Dasselbe  wie  kein 
Umlauf,  und  wenn  daher  überhaupt  von  Umkreisungen  des  Punktes 
F\  die  Hede  sein*  soll,  so  muss  deren  Anzahl  eine  ungerade  Zahl  aus- 
machen. 

Nach  einer  solchen  Reihe  von  Umläufen  ist  z  wieder  zu  Null, 
f(z)  zu  —  1  geworden,  und  man  kann  jetzt  zu  Umläufen  um  F^ 
übergehen.  Durch  eine  ganz  ähnliche  Betrachtung  wie  vorhin  er- 
giebt  sich  hierbei,  wenn  für  das  Integral  längs  ^s  Kreises  A^  B2  C^  A2 
die  Substitution  z  =  —  1  +  re*^  benutzt  wird, 

—0— r)  271  0 

— (1  — r) 

und  bei  verschwindenden  r 


Die  Functionen  comiilexer  Variabelen.  79 

Nach  diesem  Umgaoge  hat  die  Function  den  Wertb  +  1  erhalten, 
welcher  dem  Anfangswerthe  entgegengesetzt  ist.  Geht,  man  wieder 
Ton  diesem  Werthe  ans,  so  findet  man  für  den  zweiten  Umlauf  den 
Integralwerth  —  Jt,  folglich 

Der  allgemeinste  Integrationsweg  zwischen  e  =  0  und  z  =^  z 
besteht  nun  darin,  dass  man  erst  ct-mal  den  Punkt  J^  umkreist,  dann 
/3-mal  den  Punkt  F2,  hierauf  wieder  y-mal  um  Fi,  A-mal  um  JPj 
n.  s.  f.  und  zuletzt  Ifings  der  Geraden  von  0  nach  P  geht.  Der 
Werth  des  allgemeinen  Integrales  ist  hiernach  gleich  der  Summe  von 

Ia{F,)  +  Iß{F,)  +  /yC^O  +  Ii(F^)  +  •  •  •  • 
vermehrt  um  das  geradlinige  Integral  zwischen  0  und  z.  Hierbei  sind 
aber  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  Hört  man  mit  Umkreisungen  des 
Punktes  F2  auf,  so  enthält  die  vorstehende  Reihe  der  I  eine  gerade 
Anzahl  von  Summanden,  deren  letzter  /^(F^)  ist  und  wobei  et,  ß^ 
y,  .  ,  .  (i  ungerade  Zahlen  bedeuten,  weil  sonst  die  betre£fenden  Um- 
läufe gar  nicht  zu  rechnen  wären;  als  Summe  der  obigen  Reihe  hat 
man  jetzt  2n3r,  wo  n  eine  beliebige  ganze  Zahl  ist.  Nach  diesen 
Umläufen  kommt  f(z)  mit  dem  Werthe  /(O)  =  +  1  in  0  an,  mit- 
hin ist 


dz. 


j  Vi-«*  Ji  +  (yr^'zt) 

Hört  man  dagegen  mit  Umgängen  um  Fi  auf,  so  enthält  die  Reihe 
der  J  eine  ungerade  Anzahl  von  Summanden,  deren  letzter  Jy(Fi) 
ist;  die  Summe  beträgt  daher  (2w  -f  \)7C.  Dann  kommt  aber  f{z) 
mit  dem  Werthe  /(O)  =  —  1  in  0  an  und  es  wird 

Zu  untersuchen  ist  nur  noch,  wie  sich  die  Sache  gestaltet,  wenn 
man  umgekehrt  verf&hrt,  d.  h.  mit  /(O)  =  -|-  1  anfangend ,  zuerst 
JP2,  dann  Fi,  dann  wieder  F2  u.  s.  w.  umkreist,  so  dass  die  Reihe 
der  I  lautet 

laiF,)  +  lß{F,)  +  Iy{F,)  +  J,r(Fi)  +  •  •  •  • 

Man  findet  nun  leicht  I{0MiN2  0)  =  Ji  (F2)  =  —  sr  und  ersieht 
daraus  ohne  Rechnung,  dass  es  in  den  obigen  Gleichungen  nur  einer 
Vorzeichenänderung  bedarf,  um  sie  dem  jetzigen  Falle  anzupassen. 
Alles  Bisherige  zusammen  fuhrt  zu  den  zwei  Formeln 
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37)  Aresin  jg  =  +  2n:r  +  aresin  jg^ 

38)  Äresing  =  +  (2n+  l)jr  —  aresin  z, 
M^elche  sich  in  die  eine  Gleichung 

39)  Aresin z  =  |m:  =p  (\n  —  aresin z)  +  2mn 
zusammenziehen  lassen. 

An  diese  Beispiele  knüpft  sich  noch  eine  allgemeine  Bemerkung. 
Man  sieht  nämlich,  dass  das  Integral  einer  Function,  die  Ausnahme- 
punkte oder  Verzweigungspunkte  enthält,  im  Allgemeinen  unendlich 
vieldeutig  ist  und  dass  sich  die  verschiedenen  Werthe  desselben  um 
Vielfache  einer  gewissen  Constanten  unterscheiden.  Bei  Lz  ist  2  in 
diese  Constante,  bei  Ärdanz  ist  sie  »,  bei  Aresin  z  beträgt  sie  2n, 
Betrachten  wir  überhaupt  das  Integral 


mäz 

als  Function  seiner  oberen  Grenze  z  und  setzen  demgemäss 


z 

f 


f(z)dz=  q>(z), 

nennen  wir  ferner  w  den  Werth  des  geradlinigen  Integrales  und  y 
jene  Constante,  so  ist  bei  geradliniger  Integration 

q){z)  =  w, 

dagegen  hat  man  als  allgemeinen  Werth  des  Integrales 

g)(;er)  =  w;  +  ny. 

Hieraus  folgt  eine  bemerkens werthe  Eigenschaft  der  inversen  Func- 
tion von  (py  d.  h.  derjenigen  Function  t^,  welche  entsteht,  wenn  man 
die  Gleichung  q){z)  =  t  nach  z  auflöst,  was  ein  Resultat  von  der 
Form  z  =  tlf(t)  giebt^  Man  erhält  nämlich  für  den  Fall  der  gerad- 
linigen Integration 

z  =  '4f{w) 

dagegen  im  Allgemeinen 

z  =  11^(10  +  ny), 

mithin ,  weil  z  als  obere  Integrationsgrenze  in  beiden  Gleichungen 
dasselbe  ist, 

ilf(w  +  ny)  =  i>{w). 

Diese  Relation  zeigt,  dass  die  Function  ^  immer  wieder  dieselben 
Werthe  bekommt,  sobald  die  Variabele  w  xim  y^  2y,  3y,  etc.  zu- 
oder  abnimmt,  dass  also  ^  eine  periodische  Function  von  w  ist. 
Die  Constante  y  heisst  dann  der  Index  (auch  Modulus)  der  Periodi- 
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cität.  Demaach  moss  z.  B.,  wenn  Lb  =  w  gesetzt  wird,  die  inverse 
Function  ;er  =  c*  als  periodisch  gelten,  und  zwar  ist  hier  der  Perio- 
dicitatsindex  y  imaginär  =  2i7C.  Ebenso  fahrt  die  Gleichung 
Ardan  z  =  w  za  der  inversen  Function  tan  w  mit  der  Periode  sr, 
endlich  giebt  Aresin  e  =  w  die  Function  sinw,  deren  Periodicitats- 
index  =2^  ist.  Wir  kommen  später  auf  diese  Betrachtungen  zurück. 


Vn.    Die  Potenzenreilien. 

■ 

Eine  unendliche,  nach  Potenzen  der  complexen  Variabelen 
e  =z  X  -f-  iy  fortschreitende  Reihe,  also  eine  Reihe  von  der  allge- 
meinen Form 

40)  Co  +   Ci;er  +  CiiBr»  +  Ci^'  + 

nennen  wir  conyergent,  wenn  sowohl  ihr  reeller  als  imaginärer  Theil 
für  sich  eine  convergirende  I^eihe  bildet  Diese  beiden  Bestandtheile 
sind  leicht  zu  sondern  mittelst  der  Substitutionen 

Cn  =  Knicosyn  +  <««wyn)»    ^  =  r{cosO  +  isinff), 
von  welchen  die  erste  selbstverständlich  nur  fär  den  Fall  gilt,  dass 
die  Goefficienten  complexe  Zahlen  sind;  die  erwähnte  Reihe  wird  dann 
zur  folgenden 

Ko  +  Kircos(yi  +6)  +  JJir'cosCy»  +  2Ö)  + 

+  i[Kirsin(yi+d)  +  K^r^siniyi +2d)  + }. 

Wie  man  leicht  bemerken  wird  (vergL  Bd.  I,  §.  40),  convergirt  jede 
dieser  Reihen  unter  der  Bedingung  lAm(Knr^)  =  0,  welche  sicher 
erfällt  ist,  wenn  die  Reihe 

Ko  +  Kir  +  JJir*  + 

convergirt'*').    Dazu  gehört  nach  Bd.  I,  Seite  173,  dass 


*)  Es  möge  hier  folgende  allgemeinere  Bemerkung  Platz  finden. 
Bezeichnen  ^o>  ^»  ^2»  •  •  •  reelle  positive  Zahlen,  welche  eine  conver- 
girende Reihe 

^=*o  +  *i  +  <a  +  *8  + 

bilden,  sind  femer  it^,  A^,  Jt^»  •  •  •  positive  echte  Brüche,  so  bildet  der 
Ansdrack 

8n  =  ^to  +  Äi^i  H h  ^-1«— 1 

eine  Function  von  n ,  welche  gleichzeitig  mit  n  fortwährend  wächst,  aber 
immer  kleiner  als  T  bleibt;  dies  beweist,  dass  die  Reihe 

^*o  +  ^h  +  ^h  +  •  •  •  • 
mit  der  vorigen  zugleich  convergirt.    Sind  femer  //o,  fi^  /Ug,...  irgend 
welche  theils  positive,  theils  negative  echte  Brüche,  so  bilden  nach  dem 
Vorigen  die  positiven  Glieder  der  Reihe 

Schlömilch,  Au&lyBis.  II.  •  Q 


•      •      • 
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ist;  die  anfangs  erwähnte  Beibe  conyergirt  demnach  unzweifelhaft, 
und  zwar  stärker  als  eine  geometrische  Progression,  wenn 

modz  <i  mod  ( Lim      "    ) 

genommen  wird.     Setzt  man  zur  Abkürzung 

mod  [  Lim -p^-^^)  =  22, 

so  kann  man  auch  sagen:  die  fragliche  Reihe  convergirt  fQr  alle  z, 
deren  entsprechende  Punkte  innerhalb  eines  mit  dem  Halbmesser  H 
beschriebenen  Kreises  liegen.  Diesen  Kreis  pflegt  man  den  Gonver- 
genzkreis  der  Reihe  zu  nennen. 

Mittelst  der  soeben  benutzten  Schlussweise  ergiebt  sich  auch, 
dass  die  Reihen 

i         1  Q  +  2  0,^  +  3  Cs^e^«  +  4  C^e^  + 
^^^  \  1.2(^  +  2.8Ci£f  +  3.4C4£f2  + 

U.  B.  W. 

convergiren,  sobald  die  entsprechenden  Reihen 

IKi  +  2K2r  +  3Ä'3r2  +  ^K^r^  + 

\.2K2  +  2.3Z8r2  +  3.4Z4r2  + , 

u.  s.  w. 
die  nämliche  Eigenschaft  besitzen;  nach  einer  bekannten  Convergenz- 
regel  ist  dies  unter  der  gleichen  Bedingung 

r  •<  Ltmr= — 

J^n  +  l 

der  Fall,  mithin  convergiren  die  Reihen  40)  und  41)  innerhalb  eines 
und  desselben  Convergenzkreises. 

Definirt  man  die  Functionen /(je?),  f\{z)i  /2(^)»  etc.  als  Summen 
der  vorigen  Reihen,  nämlich 

^"0*0  +  Hih  +  H^h  +  •  •  •  • 
für  sich  genommen  eine  convergirende  Reihe;  dasselbe  gilt  von  den 
negativen  Gliedern,  mithin  convergirt  auch  die  ganze  Reihe  und  zwar 
unbedingt,  weil  die  Convergenz  ungestört  bleibt,  wenn  statt  der  Facto- 
ren  (Aq,  fi^^  fi^  etc.  ihre  absoluten  Werthe  genommen  werden.  Endlich 
folgt  noch,  dass  die  Convergenz  der  aus  positiven  Gliedern  bestehenden 
Reihe 

*o  +  *i  +  *2  +  *8  +  •  •  •  • 
die  Convergenz  der  complexen  Reihe 

CWo  +  *»'o)*0  +  (^l  +  »»'l)*l  +  (^2  +  *»'2)*2  H 

nach  sich  zieht,  falls  alle  fi  und  v  zwischen  —  1  und  -\- 1  enthalten  sind. 


•  •  *  * 
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f{e)  =  q,  4-  Ci«  +    Ci<r«  +       de"  ^ , 

42)  {/,(«)=  IQ     +2G,e    -^     SCge*  -\- 

/,(e)=  l.2Gt      -\-2.3Gie    ■\- 


•    •    •    • 
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nen  von  js;  dass  sie  auch  eindeutig  sind,  versteht  sich  von  selbsti 
weil  eine  convergirende  Reihe  nicht  swei  Terschiedene  Sommen  haben 
kann.  Wohl  aber  bedarf  es  einer  speciellen  Untersachung,  ob  jene 
Functionen  stetig  und  monogen  sind.  Dieser  Discussion  wollen  wir 
erst  eine  Bemerkung  voranschicken. 

Bei  ganzen  positiven  m  hat  man  nach  dem  binomischen  Satze 

worin  zur  Abkürzung 

S  -  1  +  ÜLZl2  ^    .    (m-2)(m-3)  /^ Y    .    .  .  .  . 
^^       3         z    ^  3.4  \e ) 

^z 

gesetzt  worden  ist.     Nennt  man  q  den  Modulus  von  — ,  wonach 

/Iz 

—  =  ^(cose-rism^) 

sein  möge,  so  erhält  S  die  Form 

S  =  17  -f  1 F  =  P(c(?s<J  +  istnö) 
und  zwar  ist 
_        ,     ,    m  —  2  (m  —  2)  (m  —  3)    .,      ^  ^    , 

9  o  .  4 

F=  *^-^ 

3 

Der  absolute  Werth  von  Z7  beträgt  weniger  als 

,     ,    ♦»  —  2       ,    (m  —  2)  (m  —  3)    ^    ,  ^  ,,    ,     %«  « 

1  + —  Q  4-  5^ ^li_ .^^>2  _| <  (1  +  9)«-2, 

man  hat  folglich 

^  <  (1  +  P)^**-*. 
Ferner  beträgt  der  absolute  Werth  von  F  woniger  als  (1  +  ?)"*""^ — 1 
oder  es  ist 

nnd  mit  der  vorigen  Ungleichung  zusammen 

ü^  +  F2  <  2(1  +  9)3«-*  —  2(1  +  p)»»-«  +  1. 
Wie  man  leicht  bemerkt,  gilt  für  jede  reelle  Zahl  g,  wenn  sie  mehr 
als  1  beträgt,  die  Ungleichung  6  * 


'  A   I    (wt  — 2)(m  — 3)    ,  .   oA    , 
3  .  4 
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2g«-  23  +  1  <|<z2, 
daher  ist 

m  +  72  <  1(1  +  ^)2'«-* 

oder,  wenn  die  Wurzel  ausgezogen  wird, 

■p<  1(1 +  (»)'»-*. 

Man  darf  daher, 

P=  2A(l+^)«»-2 

setzen,  wo  A  einen  positiven,  weniger  als  |  betragenden  echten  Bruch 
bezeichnet.     Hiernach  ist 

und 

In  der  Gleichung 
44)  f{z)  =  Co  +  C,z  +  C^;er2  +  Ca^er^  H 

ertheilen  wir  nun  der  Variabelen  z  einen  Zuwachs  ^4  z  von  solcher 
Kleinheit,  dass 

.Jz            ^  ^         . 
moa —  =  o  <; 1 

z         t  r 

ist,  was  immer  geschehen  kann,  weil  r  <^  M  vorausgesetzt  wird  und 

daher  — . —  1  einen  positiven  die  Null  übersteigenden  Werth  hat- 
r 

Es  ist  dann 
mod{z  +  Jz)  =  mod\zi\  -\ \\  =  modz  .  modll  •] j 

==  rVl  +  2qcos%^  -\-  Q^  <  r(l  +  q) 
mithin  um  so  mehr 

mod  (z  +  ^z)  <C  J^'y 
demzufolge  liegt  z  -}-  ^z  noch  innerhalb  des  Gonvergenzkreises,  und 
68  gilt  daher  die  Gleichung 

f(z  +  Jz)  =  Co  +  Ci{z  +  Jz)  +  diz  +  .dzy  + 

Biese  giebt  in  Verbindung  mit  Kro.  44)  und  unter  Anwendung  des 
•  Hülfssatzes  in  Nro.  43) 

f(z  +  Jz)  -  f{z) 

=  Jz[lCi  +  2G2Z  +  3Csz'^  +  ^C4^z^  + ] 

+  Jz^[C2  +  2 . 3  Cs  Xiz(l  -\-Q)e<^i+3A  C^k<iZ^(l  +  Q^e^""*  +  •••], 

worin  Ai ,  A3 ,  •  .  .  positive  echte  Brüche,  ^1 ,  <'2 «  •  •  •  irgend  welche 
Bögen  bedeuten.     Die  erste  der  obigen  Reihen  convergirt  und  hat 


•    • 


•    •    • 
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eine  beetimmte  endliche  Summe,  die  schon  mit/i(jcr)  bezeichnet  wor* 
deo  ist     In  der  zweiten  Reihe  kann  man 'den  allgemeinen  Term 

n(w  +  1)  On+2K^(l  +  Qy(co8öj,  +  isinön) 
durch  Einfuhrung  der  Werthe 

umformen;  derselbe  erhält 'dann  die  Gestalt 

wobei  es  auf  den  Winkel  %  nicht  weiter  ankommt.  Die  zweite  Reihe 
wird  jetzt 

C2  +  2  . 3  iCs  r(l  +  q) Xi  (cosTi  +  isinti) 

+  S,4Ks[r(l  4-  Q)yX2(cosr2  +  isinVi)  + 

Wegen  r(l  +  (>)  <  ^  convergirt  die  Reihe 

2  .  3K,r(l  +  Q)  +  S.  4.K,[r(\  +  p)P  +  • 

und  da  sich  die  vorhergehende  nur  durch  die  echt  gebrochenen  Fao« 
toren 

AiCosT],    kisinti,    X^costq,    X^sint^ji  •  •  •  • 
davon  unterscheidet,  so  convergirt  auch  jene  Reihe.     Nach  diesen 
ErörteiiiDgea  kann  man 

45)  f(0  +  ^z)  -  f(z)  =  /i  (z)  ^Hz  +   W^z^ 

setzen ,  wo  /j  (z)  und  W  endliche  Grössen  sind,  so  lange  z  -f-  ^fi 
innerhalb  des  Gonvergenzkreises  liegt. 

Die  vorstehende  Gleichung  lehrt  Zweierlei  Einmal  folgt  darw 
ans  für  unendlich  abnehmende  d  und  h 

die  Function  f{z)  ändert  sich  demnach  stetig  für  alle  innerhalb  des 
Convergenzkreises  liegenden  z.  Zweitens  ergiebt  sich  bei  unendlich 
abnehmenden  /iz 

Ur.ül±.^±=^=Ai.)   oder   ^  =/.W; 

die  Function  besitzt  demnach  einen  eindeutigen  Dififerentialquotien- 
ten,  d.  h.  sie  ist  monogen. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  beweisen  zusammen,  dass  die 
Summe  einer  unendlichen  Potenzenreihe  eine  synektische  Function 
ihrer  Variabelen  ist,  so  lange  die  letztere  innerhalb  des  Gonvergenz- 
kreises  bleibt. 

Hieran  knüpfen  sich  noch  zwei  andere  Bemerkungen.  Die  Reihe 
für  fi{z)  war  aus  den  Differentialquotienten  der  Reihenglieder  von 
f{z)  gebildet;  nachher  fand  sich,  dass/i(;r)  der  Differentialquotient 
von/(;er),  also  =/'(;&)  ist,  mithin  besteht  der  Differentialquotient  von 
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der  Summe  einer  Potenzenreihe  aus  der  Summe  von  den  Differential- 
quotienten der  einzelnen  Glieder.  Kürzer  heisst  dies,  eine  Gleichung 
▼on  der  Form 

f{z)  =  Ce  +  G^z  +  G^z^  -^  Gzz^  ^- 

darf  ohne  Weiteres  differenzirt  werden,  und  es  ist 

f{z)=      lCi+      2G^z  ^^      303^^2  + , 

dann  wieder 

f{z)  =  1.2  Gi  +  2.3  Gzz  +  SAG^z^  + , 

u,  s.  w. 

Geht  man  umgekehrt  vom  Differentialqnotienten  f\z)  zu  /(z)  zu- 
rück, so  folgt,  dass  eine  Potenzenreihe  ohne  Weiteres  zwischen  sol- 
chen Grenzen  integrirt  werden  darf,  die  innerhalb  des  Convergenz- 
kreises  liegen;  der  Integrationsweg  bleibt  dabei  willkürlich  inner- 
halb des  Gonvergenzkreises. 

Wir  discutiren  noch  die  verwandte  Frage,  ob  ein  Integral  von 
der  Form 

fF(z)(Go  +  Giz  +  02^2  +  Csz^  H )dz, 

worin  F(z)  eine  synektische  Function  bedeuten  möge,  auf  die  Summe 
von  den  Integralen  der  einzelnen  Glieder  zurückkommt,  ob  es  also 
der  Reihe 

Co  fF{z)dz  4-  GijF[z)zdz  +  G^  f  F(z)z^dz  H 

Xq  Sq  Zq 

gleich  gesetzt  werden  darf;  wobei  natürlich  anzunehmen  ist,  dass  der 
Integrationsweg  innerhalb  des  Gonvergenzkreises  liegt.  Noch  allge- 
meiner wird  diese  Untersuchung,  wenn  man  sich  statt  der  Potenzen- 
reihe irgend  eine  andere  Reihe  denkt,  etwa 

^0    +   ^    +    ^    +    ^3    +    •   •  •   'f 

welche  innerhalb  eines,  den  Integrationsweg  einschliessenden  Raumes 
convergiren  möge.     Zerlegt  man  die  vorliegende  Reihe  in 

Zq  -\-  Zi  ■\-  2j2  -\-  Z^  -\'  *  *  *  • 

=  Zo    +    ^    +   ^2    +   •  •  •    +    "^ii— 1    +   Äi» 

worin  selbstverständlich  JB«  =  Z„  -f-  Z„  ^.  i  +  eta  ist,  so  erhält  man 
durch  Integration  der  einzelnen  Ausdrücke  rechter  Hand 
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«1  Zt 

jFie) {Zo  +  Zi  +  Zt  -\-  ■  '  ■]  de  -  jF{,z)R^de 
=  j  F{z)Z^dz  +  JF{z)Zxdz  +  •  •  •  +  J F{e)Zn^idz. 

«0  «0  «0 

Aus  der  Gleichung 

B,  =  Zo+Zi+Z,  + (2i+^,  +  ...+  z,-i) 

folgt  nun,  weil  bei  unendlich  wachsenden  n  der  Subtrahend  densel- 
ben und  zwar  endlichen  Werth  erlangt,  welchen  der  Minuend  schon 
besitzt,  IAmR„  =  0;  es  kann  daher  auch  das  Product  aus  der  end- 
lich bleibenden  Function  F(z)  und  der  unendlich  abnehmenden  Grösse 
Bn  beliebig  klein  gemacht  werden.  In  Folge  dieses  Umstandes  ist 
wieder  *) 

'1 


lAml  I  F(z)Bnd 


lifo 


=  0, 


*)  Um  jedem  etwaigen  Zweifel  an  diesem  Schlüsse  zu  begegnen,  fu- 
gen wir  noch  folgende  Erläuterung  bei.  Es  sei  s  =:  x  •\-  iy^  F{js)Bn 
z=  Un  -\-  ivn,  SO  wird 

JF{z)  Bn  dz  =    Hun  +  ivn)  {dx  +  » dy) 


=    J  Undx  -]-  i  I  Vndx 

+  i  I  Undy  '-    I  Vndyy 


und  hierin  sind  u»,  Vn  Functionen  von  x,  y,  n,  welche  für  unendliche 
n  gegen  die  Null  convergiren.  Zufolge  des  gegebenen  oder  willkürlich 
gewählten  Integrationsweges  kann  man  sich  femer  y  als  Function  von 
X  vorstellen,  etwa  y=zg){x),  und  diesen  Werth  im  ersten  Integrale  rech- 
ter Hand  substituiren;  letzteres  erhält  dann  die  Form 


I   Undx 


Xo 

und  darin  ist  Un  nur  von  x  und  n  abhängig.  Dass  nun  dieses  Integral 
gleichzeitig  mit  tin  gegen  die  Null  convergirt,  folgt  sehr  leicht,  namentlich 
wenn  man  sich  das  Integral  als  Fläche  einer  Gurre  denkt.  Für  das  nächste 
Integral  gelten  genau  dieselben  Schlüsse.  Bei  den  letzten  zwei  Integra- 
len bedarf  es  nur  der  kleinen  Modification,  dass  man  umgekehrt  x  durch 
y  ausdrückt,  also  auch  Un  und  Vn  als  Functionen  von  y  und  n  darstellt. 
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und  es  gilt  demnach  die  Gleichung 


/• 


46)              J  F(z)[Zo  +  Zi+  Zi  +  Zs  +  "  '}djB 
=  JF{e)Zod£  +    fF(z)Zi  dz  +  jF(z)Z2ds  +- 

«0  *0  *0 

Yoransgesetzt ,  dass   der  Integrationsweg  innerhalb  des  Gonvergenz-' 
raumes  der  Reihe  Zo  +  -^i  +  ^^*  liegt»  und  dass  F{z)  innerhalb 
des  Integrationsweges  synektisch  bleibt. 

Die  vorigen  Betrachtungen  lassen  sich  mit  geringen  Modifica- 
tionen  auf  solche  Reihen  ausdehnen,  welche  nach  absteigenden  Po- 
tenzen von  z  fortschreiten,  d.  h.  auf  Reihen  von  der  Form 

^^  +  ~  +    ^3    +    ^«    + 
Zunächst  ündet  man  leicht,  dass  die  vorliegende  Reihe  unter  der  Be- 
dingung 


modz  >  modilAm  ^  *    ) 


so 


convergirt,  dass  sie   also  ausserhalb  des  Kreises  convergent  bleibt, 

innerhalb  dessen  die  frühere  Reihe  convergirte.  Setzt  man  —  =  «» 

z 

sind  f( — j  für  ^  >  Ä,   sowie  F{u)  für  w  <  22  gleichzeitig 

synektisch,  und  es   reicht  diese  Bemerkung  aus,  um  die  früheren 
Sätze  auf  den  gegenwärtigen  Fall  zu  übertragen. 

Um  nun  die  allgemeinen  Bedingungen  zu  erhalten,  unter  wel- 
chen eine  Function  F{z)  in  einer  Potenzenreihe  entwickelbar  ist,  er- 
innern wir  an  die  am  Ende  des  Abschnittes  V.  bewiesenen  Formeln 
22)  und  24).  Bleibt  nämlich  die  Function  F{z)  synektisch  innerhalb 
eines  bestimmten  Raumes  und  wählt  man  ferner  als  Integrationsweg 
für  z  eine  innerhalb  desselben  Raumes  liegende  geschlossene  Gurve, 
welche  den  Punkt  i  einmal  umkreist,  so  hat  man  die  beiden  Formeln 

1.2.3...W        2i«J  (z  —  ty+^ 

und  wie  leicht  zu  sehen  ist,  enthalten  die  Gültigkeitsbedingungen  der- 
selben keine  überflüssige  Einscl^änkung.  Wenn  nun  F(z)  synektisch 


l 
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bleibt  für  jedes  ir,  dessen  Modulns  weniger  als  eine  bekannte  Grrösse 
R  beträgt,  und  wenn  zugleich  modi  <^  22  ist,  so  kann  man  als  In- 
tegrationsweg  einen  um  den  Coordinatenanfang  beschriebenen  Kreis 
wählen,  dessen  Radius  ^  mod^  aber  <C  22  ist;  dieser  Kreis  um- 
Bchliesst  den  Punkt  £,  und  für  alle  Punkte  seiner  Peripherie  ist 
mode  >>  mod^.  Zufolge  des  letzteren  Umstandes  gilt  die  Reihen- 
entwickelung *) 

1        1      1        1  j.  s  ,  ß* 

ß  -  i         z  t  g    ^   e^  ^  £»  ^ 

e 
und  man  hat  daher  nach  der  ersten  der  vorigen  Formeln 


inj 


^   2inJ     z^         ^ 


oder,  wenn  man  beide  Formeln  für  ^  =  0  anwendet, 

f  (0  L  p(o)  +  la  + 1^)  + 

Durch  diese  Formel  wird  der  Satz  von  Mac  Laurin  auf  complexe 
Ysriabele  ausgedehnt,  und  zwar  unter  der  Bedingung,  dass  der  Mo- 
dolos  von  S  kleiner  als  der  Radius  des  Kreises  ist,  innerhalb  dessen 
die  zu  entwickelnde  Function  synektisch  bleibt.  Die  Gonyergenz  der 
erhaltenen  Reihe  versteht  sich  von  selbst,  weil  die  Reihe  einer  end- 
lichen Grösse  F(5)  gleich  ist**). 

Dieses  einfache  Theorem  gewährt  dadurch  einen  wesentlichen 
Yortheil,  dass  es  die  Untersuchung  über  den  Rest  der  Mac  Laurin '- 


*)  Als  identische  Gleichung  gilt  die  Formel 


1-2 

ebenso  für  complexe  wie  für  reelle  q.    Setzt  man 

q  =  r(co8B  +  i8inS)^ 

BD  ist  bei  echt  gebrochenen  r  und  unendlich  wachsenden  n 

itw(r")  =  0, 
mithin  auch 

-  Lim  (g*)  =  Lim  [r»  (cos  n$-\-i  sin  n  ö)]  =  0 , 

nnd  man  erhält  die  Formel 

i-^  =  l  +  «  +  2'  +  9»+ , 

deren  Gültigkeit  hiernach  an  die  Bedingung  modq  <  1  gebunden  ist. 

**)  Ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  rühren  diese  Betrachtungen  von 
Cauchy  her  (Considerations  nouvelles  sur  la  theorie  des  suites  et  sur 
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sehen  Reihe  völlig  erspart  und  unmittelbar  ans  der  Natur  einer  ge- 
gebenen Function  die  Bedingungen  ihrer  Entwickelbarkeit  erkennen 
lässt.  Ist  z.  6.  ft  keine  ganze  positive  Zahl,  so  bleibt  die  Function 
(1  +jp)."  eindeutig,  endlich  und  stetig,  wenn  man  von  dem  Anfangs- 
werthe  1^  =  1  ausgeht  und  den  Mcdulus  von  e  die  Einheit  nicht  er^ 
reichen  lässt,  während  iuimodz  =  \  ein  Yerzweigungspunkt  auftritt. 
Der  allgemeine  binomische  Satz  gilt  daher  für  jedes  e^  dessen  Modulus 
unter  der  Einheit  liegt.     Ein  anderes  Beispiel  liefert  die  Function 

welche  für  z  ^=^  i  ,  2n  discontinuirlich  und  zugleich  unendlich  wird, 
aber  für  jedes  z^  dessen  Modulus  weniger  als  2n  beträgt,  synektisch 
bleibt;  die  Entwickelung  dieser  Function  ist  daher  an  die  Bedingung 
modz  <i  2n  gebunden. 

Wir  kehren  noch  einmal  zu  den  vorigen  allgemeinen  Formeln 

ziLrück,  um  mit  wenigen  Worten  zu  zeigen,  wie  sich  auf  ähnliche 

^Weise  die  Taylor'sche  Reihe  entwickeln  lässt.  Hält  nan  nämlich  die 

'  früheren  Bedingungen  fest  und  ersetzt  den  Nenner  z  —  f  durch  z  —  y 

—  (S  —  y\  Bo  gelangt  man  zu  der  Gleichung 

v(^^  -  -}-  f        ^(-)  ^' 

^      1      rF{z)dz        t-Y   rF(z)dz       (£-y)2   rF(z)dz 
2inJ   z  —  y  ~^    2i7C  J  {z  —  yy'^    2in  J  {s  —  y)^ 

=  F(y)  +  ^^F'(y)  +  ^^^Z^r^y)  +  ...., 

welche  für  S  =  y  -|-  ä  den  Taylor 'sehen  Satz  darstellt.  Zur  Gül- 
tigkeit der  Entwickelung  gehört,  dass  modh  weniger  beträgt  als  der 
Modulus  desjenigen  z^  für  welches  F{y  +  z)  aufhört  synektisch  zu 
sein. 

Die  vorigen  Betrachtungen,  welche  auf  der  Voraussetzung  be- 
ruhten, dass  F(z)  innerhalb  einer  Kreisfläche  synektisch  bleibe,  ge- 
statten noch  eine  wesentliche  Verallgemeinerung,  sobald  man  sich 
eine  Function  F(z)  denkt,  die  innerhalb  eines  ringförmigen  Raumes 
synektisch  ist.  Man  kann  in  diesem  Falle  um  den  Coordinatenanfang 
zwei  Kreise  von  der  Beschaffenheit  construiren,  dass  F(z)  sowohl  auf 


leg  lois  de  leur  convergence  in  den  Exercices  d' Analyse  et  de  Physique 
mathematique;  livraison  9,  Paris  1840).  Den  Herleitungen  von  Cauchy 
und  seinen  Nachfolgern  (Puiseux,  Briot  und  Bouquet)  fehlt  indes- 
sen der  jedenfalls  erforderliche  Nachweis,  dass  man  unendliche  complexe 
Reihen  ohne  Weiteres  integriren  darf. 
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als  zwischen  beiden  ExeiBumf&ngen  eynektisch  bleibt;  ümerbalb  des 
entstandenen  Ereisringes  möge  wieder  der  Punkt  (  liegen.  Bezeich- 
net fo  den  Radius  des  inneren  Kreises  und  wird  die  Peripherie  des 
letzteren  als  Integrationsweg  des  b  genommen,  so  hat  das  Integral 


/; 


(ro) 


dB 


einen  gewissen  Werth  TF«  welcher  nur  von  den  etwaigen  innerhalb 
des  Kreises  (ro)  liegenden  Ausnahmepunkten,  nicht  aber  von  %  ab- 
hangt, weil  dieser  Punkt  ausserhalb  des  genannten  Kreises  liegt 
Nimmt  man  dagegen  den  grösseren,  mit  dem  Radius  fi  beschriebe- 
nen Kreis  zum  Integrationsweg,  so  enthält  das  Integral 

FW 


(Tl) 


:.)'-« 


dB 


nicht  nur  alle  vorherigen  Ausnahmepunkte,  sondern  auch  den  Aus- 
nabmepunkt  £  und  zwar  nur  diesen  einen  mehr,  weil  ¥{£)  innerhalb 
des  Kreisringes  synektisch  ist  und  daher  ¥(&)  :  {js  —  £)  innerhalb 
dieses  Raumes  nur  fCLr  ir  =  (  unendlich  wird.  Zufolge  dieser  Be- 
merkungen gelten  die  beiden  Formeln 

F{z) 


/; 

(ro) 


Ae=z  W, 


(ro) 


und  man  erh&lt  daraus  durch  Subtraction 


oder 


(n)  (r«) 


Im  ersten  Integrale  ist  r^  =  modB  >>  modg,  also  wie  früher 

B  —  %  B     '^    B'^     '^    B'^     ^  ' 

im  zweiten  Integrale  ist  ro  =  modB  <^  modt^  mithin  - 

1  l  B  B^ 


und  nach  Substitution  dieser  Reihen  erh&lt  man  durch  Integration 
der  einzelnen  Glieder  ein  Resultat  von  der  Form 
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Fit)  =  «,  +  oiS  +  «,5»  +  «35»  + 


•  •  •  • 


^  e  ^  s«  ^  §»  ^ 

Ist  also  F(z)  synektisch  innerhalb  eines  Kreisringes  und  liegt  ^  in- 
nerhalb desselben  Ringes,  so  lasst  sich  F(i)  in  eine  Doppelreihe  ver- 
wandeln, die  nach  steigenden  und  fallenden  Potenzen  von  £  fort- 
schreitet^). Die  Coefdcienten  üq,  Oi,  Oq  etc.  sind  die  nämlichen  wie 
in  der  Mac  Lau r in' sehen  Reihe;  die  Coefficienten  &i,  &2  ^^»  ^^" 
stimmen  sich  mittelst  der  Formel 


Als  Beispiel  kann  man  die  Function 

m)  =        ^ 


(«-g)(/j-g) 

nehmen,  wenn  man  moda  <^  mod^  <^  modß  voraussetzt;  es  ist  dann  Tq 
zwischen  moda  und  mod^,  ri  zwischen  mod^  und  modß  zu  wählen. 

Wir  betrachten  schliesslich  noch  den  Fall,  wo  F(jg)  ausserhalb 
eines  mit  dem  Radius  Vq  beschriebenen  Kreises  synektisch  bleibt,  so 
dass  Ti  beliebig  gross  genommen  werden  darf.  Das  erste  Integral 
in  Nro.  47)  lässt  sich  dann  durch  Einführung  von  e  =  fiß*^  folgen- 
dermaassen  darstellen : 

(ri)  0    1 e^*^ 

ri 

und  wenn  F(ri  e*Ö)  bei  unendlich  wachsenden  ri  die  Null  zur  Grenze 
hat,  so  convergiii;  der  Werth  des  vorstehenden  Integrales  ebenfalls 
gegen  die  NulL     Die  Formel  47)  reducirt  sich  dann  auf 


Oo) 


und  giebt  die  Entwickelung 


F(t)  =  ^  +  ^  +  ^^'-'- 

Letztere  gilt  demnach,  wenn  F{e)  ausserhalb  eines  bestimmten  Krei- 
ses (re)  synektisch  bleibt,  wenn  zweitens  F{ri^^)  für  fj  =  oo   ver- 
schwindet, und  wenn  drittens  modt,  ]>  modro  ist. 
Ein  Beispiel  hierzu  liefert  wieder  die  Function 


*)  Das  obige  Theorem  ist  von  Laurent  gefunden  worden;  s.  Briot 
und  Bouquet,  Theorie  d.  period.  Funct.  Nro.  30. 
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^^^^  =  (a-t)(ß-t) 
wenn  moda  <[  modß  <^  mod^  genommen  wird,  in  welchem  Falle 
Tq  einen  beliebigen,  zwischen  modß  und  mod^  einzuschaltenden  Werth 
besitzt. 


Vm.    Die  Fadultätenrellien. 

Bereits  in  ThL  I,  S.  169  wurde  für  einen  speciellen  Zweck  eine 
Reihe  entwickelt,  deren  einzelne  Glieder  Quotienten  aus  je  swei 
Facultäten  sind;  wir  betrachten  hier  diese  Reihe  noch  einmal  unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  vorkommenden  Grössen  complexe  Zahlen 
sind,  und  wollen  nachher  die  allgemeinere  Frage  erörtern,  unter  wel- 
chen Umständen  eine  gegebene  Function  in  eine  solche  Facultäten- 
reihe  entwickelbar  ist. 

Aus  der  früheren  Formel 

_1      r£  _  ß{ß  +  l)(fi  +  2)...(ß+n^l)'\ 
a  —  /3La         «(«  +  !)(«  + 2). ..(«  + n— 1)J 


~  a(a+l)^a(a +  !)(«  + 2)  ^      ^  a(a  +  1)  .  .  .  (a+n— 1) 
folgt  für  a  =^  kj  ß  =  t  und  durch  Addition  der  Gleichung 


—  t\       k)      k 


die  neae  Formel 

AQ^         _L-  Fl  -  ^(e+l)(e+2)...(e+n~l)1 

*^^         A  — f  L  A(A  +  l)(A  +  2)...(A4-w— 1)J 

_    1     ,  t  t{t^\)  e(e +!)...(< +n— 2) 

~   k  "*'A(A  +  l)"^A(A  +  l)(A+2)"^         ''A(A  +  l)...(A+n— 1)' 

und  darin  sei  , 

^  =  M  -|-  «t;,     A  =  ft  +  *v. 
Um  den  Grenzwerth  zu  ermitteln,  welchem  sich  das  Product 

_t{t  +l){t  4-2)....(e+n-l) 
*~  A(A  +  l)(A  +  2) (A+n— 1) 

bei  unendlich  wachsenden  n  nähert,  denken  wir  uns  n  als  die  Summe 
einer  constanten ,  nachher  zu  bestimmenden  Zahl  "k  und  einer  ver- 
änderlichen Zahl  «n,  und  zerlegen  Pn  in  zwei  Producte,  von  denen 
Pifc  das  erste  ist,  während  das  zweite  nach  Substitution  der  vorigen 
Werthe  von  t  und  A  folgende  Form  erhält : 
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V; 


(«+fe)*4-t>» .  (w+fc+ !)»  +  ♦;«         («  +  ot)»  +  p*    ^.„ 


Ot+A:)*  +  v**  0» -f.  Ä  +  1)*  +  V«  *  *  •  (p  +  m)»Tv»  * 
wobei  es  anf  den  Werth  von  o  nicht  weiter  ankommt.     Der  unter 
dem  Wurzelzeichen  stehende  Ansdmck  heisse  Q„;  es  ist  dann 

50)  p„  =  p^vö;;,  .  0"» 

und  femer,  wenn  «*  -j-  »*  :=:  r*,  /t*  +  v*  =  ^*  gesetzt  wird, 

1    i    ^^  !   »'l    i      ^^      I        »'        "l    !    ^  i  ^ 

Man  kann  nun  Je  bo  gross  wählen,  dass  der  absolute  Werth  jedes  der 
beiden  Ausdrücke 

weniger  als  |  beträgt,  und  dann  lässt  sich  l  Qm  mittelst  der  Formel 

l(l^x)  =  x  —  sx^,         0  <  a  <  1 , 

entwickeln,  welche  bei  positiven  und  negativen  x  gilt,  wenn  x^  <i\ 
ist  *).     Hiemach  erhält  man 

worin  oe^,  .  .  .  Om  und  ßt^  -  *  .  ßm  nicht  näher  bestimmte  positive 
echte  Brüche  bedeuten.  Bei  unendlich  wachsenden  fit  divergirt  die 
erste  der  obigen  vier  Reihen;  die  übrigen  conyergiren,  mithin  ist 


♦)  Bezeichnet  nämlich  I  den  absoluten  Werth  von  x,  so  ist  bei  edit 
gebrochenen  l 

I(l-|-D  =  {_{«(|-1£  +  1{*-...)  . 

und  die   Summe  der    eingeklammerten  Reihe  <C  \  oder  gleich  einem 
echten  Bruche  e.    Femer  hat  man 

1(1-5)  =  -{- {«d+H+H» +  •••  •). 

und  für  I  <  I  ist  die  Summe  der  eingeklammerten  Reihe 

<  I  +  ©*  +  ö)»  +  •  •  •  • 

d.  h.  <  1.    Beides  zusammen  giebt  die  obige  Formel. 
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und  hieraus  folgt  dass  Qm  die  Null  zur  Grenze  hat ,  sobald  u  —  ft 
negativ  ist.     unter  dieser  Voraussetzung  giebt  die  Gleichung  50) 

LimPn  =  0, 
wofern  nicht  P^  unendlich  ist,    was  nur  dann  vorkommen  könnte, 
wenn  v  =  0  und  /t  eine  negative  ganze  Zahl  wäre.     Schliessen  wir 
diesen  Fall  aus,  so  haben  wir  nach  Nro.  49)  die  Gleichung 

^     A-^~"   A   ^  A(A  +  1)  ^  A(A+l)(A  +  2)  ^ 

und  zwar  unter  der  doppelten  Bedingung,  dass  der  reelle  Theil  von 
^,  vermindert  um  den  reellen  Theil  voni,  einen  positiven  die  Null 
übersteigenden  Rest  giebt,  und  dass  keine  der  Grössen  A,  A  -|-  l, 
A  -|-  2,  etc.  verschwindet. 

Nach  dieser  Voruntersuchung  erinnern  wir  wieder  an  die  unter 
Nro.  47)  bewiesene  Formel 


^«>=^l/a-/a 


z 


worin  sich  die  erste  Integration  auf  einen  mit  dem  Halbmesser  ri, 
die  zweite  auf  einen  mit  dem  Halbmesser  Tq  beschriebenen  Kreis  be- 
zieht, während  F(z)  auf  und  zwischen  beiden  Integrations wegen  syn- 
ektisch  bleiben  muss.  Das  erste  Integral  lässt  sich  nach  Formel  51) 
för  A  =  £f  =  riC*'ö  und  ^  =  f  =  |  +  *^  nicht  entwickeln,  weil 
der  Punkt  ^  zwischen  beiden  Kreisen  liegt  und  ebendeshalb  die  Be- 
dmgmigen  n^  >  |^  +  i^^  ^^jcl  r^cosO  —  |  >  0  innerhalb  des  In- 
tervalles  ö  =  0  bis  ö  =  2  ä  mit  einander  unverträglich  sind.  Viel 
günstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  dem  zweiten  Integrale, 
wenn  in  Nro.  51)  A  =  f  =  |  -f"  iri^t  ^=  z  =  roc'ö  genommen 
wird;  die  Bedingungen 

fe*  <  1^  +  ^^  <  n^    und    I  —  roCöSÖ  >  0 
lassen  sich  nämlich  dadurch  erfüllen,  dass  man  |  positiv  und  grösser 
als  fo  wählt,  womit  die  Möglichkeit,  dass  eine  der  Grössen  5,  f  +  1, 
C  -h  2)  etc.  verschwindet,  von  selber  ausgeschlossen  ist.    Man  erhält 
jetzt  ein  Resultat  von  der  Form 


»=>     '«>  =  ^fT^i" 


(ri) 

,  "^  f  ''^e(g+i)"^e(e+i)(g+2)^  "" 

und  zwar  gilt  dasselbe  so  lange,  als  r©  <C  Vp-f-^  <  fi  und  zu- 
gleich 5  >  ro    ist,   d.  h.  wenn  der  Punkt  %  innerhalb    des  Kreis- 
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abschnittes  liegt,  der  einerseits  von  dem  mit  dem  Radius  ri  beschrie- 
benen Kreise,  andererseits  von  der  im  Abstände  Tq  parallel  znr 
y- Achse  gezogenen  Geraden  begrenzt  wird.  Die  Coefficienten  Ci,  C2, 
etc.  bestimmen  sich  mittelst  der  Formel 

(ro) 

und  können  leicht  auf  die  Coefficienten  hi ,  hj ,  63  etc.  zurückgeführt 
werden,  welche  bei  der  Entwickelung  von  F(S)  nach  absteigenden 
Potenzen  von  ^  vorkommen.  Setzt  man  nämlich  gemäss  einer  frühe- 
ren Bezeichnung 

^0(0  -f  !)(£;  +  2)(^  -f  3)  .  .  .  (igr  +  m  —  1) 

m  m  m  m 

SO  erhält  man  durch  Entwickelung  der  unter  dem  Integralzeichen 
stehenden  Facultät 

n — 1  n — 1  n — 1 

Cn  =   GoK   +    Cihn-l   +   ••'•+    Cn-ih- 

Die  vorige  Entwickelung  vereinfacht  sich  noch,  wenn  F(si)  für 
jedes  ausserhalb  des  Kreises  (ro)  liegende  0  syuektisch  bleibt  und 
wenn  zugleich  F{rie*^)  für  ri  =  00  verschwindet;  das  Anfangsinte- 
gral fällt  dann  weg  und  es  bleibt 

63)^  m)  =  f  +  g^g^  +  g(g+;;(g+2)  +  ••••• 

wobei  der  reelle  Bestandtheil  von  5  grösser  als  Tq  sein  muss.     Die 
Goefßcienten  Ci,  Cj»  etc.  behalten  dieselben  Werthe  wie  vorhin  *). 
Ein  passendes  Beispiel  hierzu  liefert  die  Function 


F(z)  =  1(1+ V^ 


falls  der  Logarithmus  eindeutig,  d.  h.  so  genommen  wird,  dass  Z 1  =  0 
ist,  und  wenn  man  dem  Tq  einen,  die  Null  übersteigenden  sonst  aber 
beliebig  kleinen  Werth  ertheilt.  Die  Bedingungen  für  F{z)  sind 
dann  erfüllt,  auch  kennt  man  unmittelbar  die  Werthe  von  &i,  2^, 
etc.  zufolge  der  Entwickelung 

\    ^   0J         l    SS  2    z^  ^    ^    z^ 

modz  >>  1 , 


.  •  •  • 


♦)  Der  Verfasser  hat  die  obige  Untersuchung  zuerst  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  mitgetheilt. 
(Bericht  vom  1.  Novömber  1863.) 
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and  et  ist  daher  för  jedes  (,  dessen  reeller  Theil  einen  positiven 
Werth  besitzt, 

Für  die  Coeffidenten  hat  mau  Cj  =  1  und 

oder  in  kürzerer  Fassung 

1 

cw+i  =  (—  lyjtit — 1)(« — 2) . . .  (f — fr^)dt. 

0 

Setzt  man  den  positiven  Ausdruck 

1 


/ 


«(1—0(2  —  0.  ••(»—1—0^^  =  a«. 


u 


80  wird  Cn^i  =  —  «n»  mithin 

Kl\l{^     I     J_\  JL ^ ^ 

^\^tJ~i      Ut  +  i)      §(S  +  i)(£  +  2)      ""• 

und  die  Werthe  der  Coefficienten  sind: 

Als  zweites  Beispiel  w&hlen  wir  die  Function 
in/  N         ,  lA     .     1\         11  11,11 

welche  den   Bedingungen    für  die  Gleichung  53)    ebenfalls  genügt, 

wenn  der  Logarithmus  eindeutig  wie  vorhin  genommen  wird.    Setzt 

man  zur  Abkürzung 

1 


/' 


0 

so  findet  man,  immer  vorausgesetzt,  dass  der  reelle  Theil  von  (  po- 
sitiv und  von  Null  verschieden  ist, 

55)  i-5'(»+j)=ij-j(ftTj-f(g+i;(g+2)- 

und  zwar  sind  die  Werthe  der  Coefficienten: 

^1  =8»     Ä  =  ä»     A  =  w»     ^4  =  6ö>     Ä  =  Ss»  •  •  •  • 
Gelegentlich  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  sich  Entwickelun- 
gen  dieser  Art  zu  einer  vortheilhaften  Transformation  mancher  endli- 
chen Reihen  benutzen  lassen.  Ertheilt  man  nämlich  in  dem  Ausdrucke 

Schlömllob,  Analysls.  II.  7 
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1 

e(?  +  i)a  +  2)....(e+Ä~i) 

dem  ^  der  Beihe  nach  die  Werthe  1,  2,  3,  ...  p  nnd  addirt  alle 
entstehenden  Brüche,  so  erhält  man 


1.2...ÄJ    '    2.3...(Ä;+1)   '  l>(l>+l)...(j>  +  A;— 1) 

1  a     .  1  .  1.2 


+  rTTT-Tx  +  rTT-TTTT^-r^  + 


~1...(Ä;— 1)U        Hk+1)    '    Ä(Ä;  +  l)(A;  +  2) 

1  .  2  .  3  . . .  (p  —  1)         I 

und  hier  läset  sich  die  in  Parenthese  stehende  Reihe  nach  Formel  49) 
für  A  =  fc,  ^  =  1,  n  =  p  summiren;  dies  giebt 

56)  T-7^  +  o  .    \^..  +  •;  •  +  ^ 


1.2...Ä    '    2.3...(A;  +  1)    '      •        '   1>Cp+1)...(i>  +  A;— 1) 

_  _L^  I 1 J 1 

—  Ä;~  111.2. ..(Ä-1)        (p  +  l)(p  +  2)..,(p  +  k^l)i' 

wobei  selbstverständlich  A;  ^  1  sein  mnss.  Nehmen  wir  jetzt  in  der 
Gleichung  54)  g  =  1 ,  2 ,  .  .  .  p  und  addiren  alle  Ergebnisse,  so  kön- 
nen wir  rechter  Hand  die  Formel  56)  anwenden  und  erhalten 

iü'  +  i)  =  Y  +  ^  +  j+---+j 

_  «1.11  _    1    ]  _  f^f J 1         ] 

lU        J»  +  l/         2  U.2        (p+l)ip  +  2)l 
oder,  wenn  die  yon|>  unabhängige  Summe 

fL.l  J.f^.  J_  +5» L_  +  ...  =  ^ 

1       1   ^    2      1.2  ^    3      1.2.3  ^ 

gesetzt  wird, 

67)  —  +  —  +  —  H +  — 

^  1   ^  2  ^  3   ^  ^  p 


•    •    • 


l  p  +  l         2  (p  +  l)(p  +  2) 

Mittelst  der  vorhin  angegebenen  Werthe  der  Coef&cienten  «i,  Of,  etc. 
findet  man 

il  =  0,5772156649  .  .  . 

Die  Gleichung  57)  bietet  den  Yortheil,   dass  die  yorkommende  Fa- 

cultätenreihe  immer  convergirt  und  zwar  um  so  stärker,  je  grösser  p 

ist.  Eine  Summe  wie  z.  B.  |  -|-  J  -|~  •  •  •  4~  dbö  ^^^^  ^^^^  hiernach 
mit  grosser  Leichtigkeit  berechnen« 
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Muliiplicirt  man  die  Gleichung  54)  mit  |,  sabtrahirt  davon  die 
Gleichung  55)  und  setzt  zur  Abkürzung 

0 

80  kann  man  dem  Resultate  folgende  Form  ertheilen 

Vi y» n 

~   ta+i)    5(54-i)(e+2)    c(c+i)(5+2)(5+3)  •••• 

Dnrcb  Addition  aller  der  Gleichungen,  welche  hieraus  für  {;  =r  1, 
2 ,  •  •  •  p  hervorgehen,  erhftlt  man 

(jp  +  \)l(p  +  l)-l(l.2.S  ..p)-p 


1 


fi i\  _  ri  f  J L__l  - 

1        p  +  lj         2    U.2        (p  +  l)(p  +  2)\ 


oder,  wenn  die  von  p  unabhängige  Summe      < 

1       1^2       1.2  ^    3       1.2.3  ^ 
gesetzt  wird, 
58)      l(l.2.S...p)  =  B  +  (1>+J)?(P  +  1)  —  P 

1     yi         1  Yi 


•  •  •  • 


l  P  +  l         2  (jp+l)(p  +  2) 
Die  Werthe  der  Coef&cienten  sind 

yi  =  —  n»   ^2  =  0,  78  =  dw'  Yi  =  h^  n  =  ^» 

und  mittelst  derselben  findet  sich 

5  =  —  0,0810614668  .  .  . 

Eine  etwas  bessere  Gestalt  bekommt  die  Formel  58)»  wenn  man 
p  =  q  —  1,  ferner 

r  +  J5  =  0,9189386332  =  0 
setzt  und  beiderseits  Iq  addirt;  es  wird  dann 

59)     iii.2.B...q)—  c  +  (a  +  i)ia  —  fl 

1  Yi     1     yg        ^        n 

1   g       2  2(g  +  l)       3  2(g+l)g+2) 

Mittelst  der  auf  Seite  437  des  ersten  Theiles  ausgeführten  Betrach- 
tung kann  man  sich  übrigens  leicht  überzeugen,  dass  C  hier  densel- 
ben Werth  besitzt,  wie  dort,  nämlich  C  =  \l{2n)*). 


^  Von  einem  anderen  Gesichtspunkte  ausgehend,  hat  der  Verfasser 
die  Facnltätenreihen  behandelt  im  Jahrgange  1859  der  Sitzungsberichte 

7* 
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IS.  Die  Reihen  von  Bürmann  und  Lagrange. 

L    Wir  gehen  noch  einmal  auf  die  Reihenentwickelung 

60)  F(t)  =  Co  +  Cit  +  CkP  +  Cs^«  H 

zurück,  deren  Gonvergenzkreis  oder  Gültigkeitskreis  durch  die  eine 
Bedingung  bestimmt  ist,  dass  F{t)  innerhalb  desselben  synektisch 
bleiben  muss.  Die  Fläche  dieses  Kreises,  also  den  Spielraum  der 
complexen  Variabelen  i^  denken  wir  uns  auf  die  Weise  entstanden, 
dass  zunächst  modi  von  Null  an  bis  zu  dem  grössten  -erlaubten 
Werthe  wächst  und  dass  nachher  der  so  ^erhaltene  Badius  des  Con- 
vergenzkreises  eine  volle  Umdrehung  um  den  Mittelpunkt  ausführt. 
Demzufolge  ist  modt  eine  endliche  und  eimleutige  Variabele,  wel- 
che von  Null  bis  zu  einem,  durch  die  Natur  von  F{t)  bestimmten 
Maximum  continuirlich  zunimmt.  —  Setzen  wir  nun 

80  erhalten  wir  statt  der  Gleichung  60)  die  folgende 

61)  /(^)  =  Co  +  Ci()pW  +  (729(^)2  +  Csq>i^y  + , 

und  für  diese  sind  noch  die  Bedingungen  der  Gültigkeit  zu  ermit- 
teln. In  dieser  Beziehung  erinnern  wir  erstens*  an  den  Umstand, 
dass  t  und  F(t)  endliche,  eindeutige  und  stetige  Yariabele  waren;  es 
müssen  daher  auch  q)  (z)  und  f(z)  innerhalb  eines  gemeinscliaftlichen 
Spielraumes  synektische  Functionen  sein.  Weil  ferner  in  Nro.  60) 
modt  sein  Wachsthum  mit  dem  Werthe  Null  anföngt,  so  muss  es 
wenigstens  einen  speciellen  Werth  £f  =  Zq  geben,  für  welchen 
mod(p{z)  den  Anfangswerth  Null  erhält,  mithin  auch  g)(;er)i=0  wird; 
die  Auflösung  dieser  Gleichung  liefert  die  verschiedenen  Werthe  von 
ISq,  Lassen  wir  jetzt  die  Yariabele  z^  von  z  ^=  z^  ausgehend,  irgend 
einen  Weg  in  der  o;^- Ebene  durchlaufen,  so  muss  die  immer  positive 
Grösse  modcp{z)  von  Null  an  eine  Zeit  lang  wachsen  (denn  eine  mit 
Null  beginnende  Abnahme  würde  in's  Gebiet  des  Negativen  führen), 
wohl  aber  kann  es  geschehen,  dass  mod(p(z)  späterhin  wieder  abnimmt, 
dann  nochmals  wächst  u.  s.  w.  Die  verschiedenen  Maxima  und  Minima, 
welche  modt  =  mod<p{z)  erreichen  kann,  lassen  sich  auf  gewöhnli- 
chem Wege  ermitteln,  indem  man  modt  =  mod(p{X'\-iy)  als  Fan<^ 
tion  der  beiden  unabhängigen  Variabelen  o?  und  y  ansieht;  sie  mögen 
Rqj  Eiy  Ri  ...  heissen  und  nach  ihrer  Grösse  geordnet  sein,  so  dass 


der  König].  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  wovon  ein  Abdruck 
in  der  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  Bd.  IV,  S.  890. 
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JRe  claa  kleinste  jener  Mazima  nnd  Minima  iat.  Da  nun  modt  m 
Nro.  60)  nur  wächst,  so  muss  der  Weg  des  e  an  die  Bedingung 
ff^^i^)  <C  -^  geknüpft  werden,  denn  in  jedem  anderen  Falle,  z.  B. 
*'|^9'(^)<C-Ksf  könnte  man  den  Weg  des  g  so  wählen,  dass  modq>(g) 
anfange  zwar  zunähme,  zuletzt  aber  bis  Bq  abnähme,  was  dem  steti» 
gen  Wachsthume  Yon'modt  widerspräche.  Indem  man  fnod(p{e)  = 
modq>(x-^iy)  durch  x  und  y  ausdrückt,  erhält  man  statt  der  Be- 
dingung ntod  9  (ir)  <;  J2q  ei  ne  Ungleichung  Ton  der  Form  0  <C  ^  (^^  y)  <C -Rot 
und  diese  bestimmt  denjenigen  Raum  der  xy« Ebene,  innerhalb  des« 

sen  der  Punkt  xp  bleiben  und  auch  der  Anfangspunkt  jTo  liegen 
mnsB. 

Um  diese  Betrachtungen  zu  vervollständigen,  untersuchen  wir 
die  Maxima  und  Minima  von  modip^e)  etwas  genauer.  Es  sei  zu 
diesem  Zwecke 

9(0)  =  q}(x  +  ty)  =  u  +  iv 
mithin 

modifie)  ==  Vti*4-t?', 
so  haben  wir  als   Bedingungen   für    die  Maxima  und   Minima  von 

du    ,      dv        ^  du    .       dv        ^ 

dx    ^      dx  8y  dy 

oder  kürzer  die  eine  Gleichung 

du    ,       dv         ./    du    .       dv\        _ 

Weil  femer  u  -\-  iv  eine  (monogene)  Function  von  x  •^-  iy  ist 
(Seite  47),  so  gelten  die  Beziehungen 

du  dv         dv  du 

'dx~'dy'      Jx  ~        dy 

und  dadurch  geht  die  vorige  Gleichung  über  in 

.         .  ./dv         .du\        ^ 

Dies  giebt,  weil  u  —  iv  nicht  =  0  ist, 

mit  anderen  Worten:  diejenigen  Werthe  von  «,  welche  mod(p(0)  zu 
einem  Maximum  oder  Minimum  machen,  sind  Wurzeln  der  Gleichung 

(p\z)  =  0. 

Alles  Bisherige  zusammen  liefert  folgende  Regel  zur  Beurthei« 
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long  der  Oültigkeit  von  Nro.  61):  man  beBÜmme  zuerst  die  Wurzeln 
der  Gleichung  <p(z)  =  0,  von  denen  Zq  eine  sein  möge;  man  löse 
femer  die  Gleichung  (p\e)  ==  0  auf,  deren  Wurzeln  Zo,  Zi,  -^?  •  •  • 
heissen  sollen,  berechne  hieraus  die  Moduli 

So  =  mod(p(Zo),    El  =  fnod(p(Zi)^    ^  =^  fnodg)(Z^)^  .... 

und  ordne  dieselben  nach  ihrer  Grösse;  die  Ungleichung 

mod(p{e)  <Z  Bqj 

verbunden  mit  dem  Anfangswerthe  g  :=i  0^^  bestimmt  dann  alle  zu- 
lässigen Wege  des  0,  vorausgesetzt,  dass  auf  jedem  derselben  f(js) 
und  <p(0)  synektisch  bleiben. 

Um  endlich  noch  die  Goefficienten  der  Beihe  in  Nro.  61)  zu  be- 
stimmen, geben  wir  letzterer  die  bequemere  Form 

62)  /W  =  A.  +  ^<p(z)  +  j^9W*  +  0:3  9»  W»  +  •  •  •  • 
Daraus  folgt  zunächst  für  0  :=  Zq        ' 

63)  Ao=/(M; 

ferner  ist 

K  =  -^    fürf  =  0 

^^^  73 — /  \n,    för  0  z=z  0Q 

und  nach  der  Lehre  von  der  Yertauschung  der  unabhängigen  Varia- 
belen (Seite  19,  Formel  34) 

wobei  die  angehangene  Gleichung  0  =  0q  bedeutet,  dass  nach  ge- 
schehener Differentiation  0  =  0^  zu  setzen  ist*). 

•)  Die  Formeln  62),  63)  und  64)  wurden  1796  von  Bürmann  (in 
Mannheim)  auf  anderem  Wege  entwickelt  (Memoires  de  Tlnstitut,  tome 
n,  pag.  14)  jedoch,  dem  damaligen  Standpunkte  der  Wissenschaft  gemäss, 
ohne  Angabe  der  Gültigkeitsbedingun^en  für  die  Gleichung  62).  Neuer- 
dings  ist  Puiseuz  (Liouville*s  Journal  Bd.  15)  von  der  leicht  be- 
weisbaren Formel 

ri^)ä0   _g.  r(c) 

ausgegangen,  worin  sich  die  Integration  auf  eine  geschlossene  Gurve  be- 
zieht, innerhalb  deren  f'{g)  und  g>{z)  synektisch  bleiben  und  wobei  gp(^) 
80  beschaffen  sein  muss,  dass  die  Gleichung  g>{g)  —  9)(0  =  0  nur  durch 
jf  =  t  erfallt  werden  kann.  Unter  der  Voraussetzung  inod(p{C)<.tnod(p(0) 


h 
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Wir  geben  im  Folgenden  eine  Beihe  von  Beispielen  zu  diesen 
allgemeinen  Erörterungen. 

a.  Es  sei  9  {e)  =  ir((j  —  je?)  und  ^o  =  0.  Die  Gleichung  q)\z)  =  0 
hat  dann  nur  die  eine  Wurzel  2^  =  |c,  welcher  ^(Zo)  =  Je«  ent- 
spricht. Denken  wir  uns  der  Allgemeinheit  wegen  c  als  compleze 
Zahl,  nämlich 

c  =  a  +  tl>  =  Ä(cos€  +t»ic),  ' 
so  ist 

Äo  =  modq>{Z^)  =  \(a^  +  h^  =  jÄ«, 
und  als  Bedingung  für  die  Gültigkeit  der  Entwickelung 

65)    /W  =  Ao  +  iiier(c-^)  +P^;^2(c-^)«  +  ...., 

erhalten  wir 

in<Hf[0(c  — ier)]<}Ä», 

vorausgesetzt,  dass  f(jg)  innerhalb  des  so  bestimmten  Raumes  synek* 
tisch  bleibt.  Der  geometrische  Sinn  hiervon  tritt  am  deutlichsten 
hervor,  wenn  man  statt  rechtwinkeliger  Coordinaten  Polarcoordinaten 
benutzt,  also 

g  =  X  +  iy  =  r(cosö  +  fmö) 
setzt;  es  ergiebt  sich  nämlich 

r  Vh^  —  2hrcos(e  —  €)  +  r«  <  IHK 


Fig.  29. 


kann   man   linker  Hand  nach  Potenzen  von 


Ist  nun  (Fig.  29)  OP=r,  ^POX 
=  Ö.  00=  h,  ^  OOX  =  s, 
OD  =  \hf  so  muss  hiernach  der 
Punkt  F  im  Innern  der  halben  Lem» 
niscate  DEF  liegen,  und  f  (je)  für 
alle  solche  Punkte  synektisch  bleiben. 
Statt  der  Wurzel  jefo  =  0  könnte  man 
auch  £fQ  =  c  nehmen,  doch  erhält 
man  dabei  kein  wesentlich  neues  Be- 
sultat. 

^(0 


^-W 


entwickeln  und  erhält 


ein  Resultat  von  4er  Form 

/'(O  =  (p'(C)  [n  +  72 9>(i)  +  y«  9'(C)a  +  .  -  .], 

welches,  wenn  z  für  {  geschrieben  wird,  den  Dififerentialquotienten  der 
Gleichung  62)  darstellt.  Die  Bedingungen  für  die  Entwickelung  stimmen 
mit  den  eben  angegebenen  überein;  die  Coef&cienten  y^,  yg»  3^*  be- 
stimmt Puiseux  nur  als  sogenannte  Residuen,  ohne  sie  auf  Differential- 
quotienten  zurückzuführen. 
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Die  oben  angegebene  Bedingung  lässt  sich  in  speciellen  F&llen 
mittelst  der  gewöhnlichen  Convergenzregeln  leicht  verificiren.  So 
erhalt  man  z.  B.  aus  Nro.  65)  für  c  =  1  und/(j0r)  =  (1  — jer)^,  wo- 
bei diese  Potenz  eindeutig  und  zwar  bo  genommen  werden  möge, 
dass  dem  Werthe  js  =  0  der  Anfangswerth  1^  =  1  entspricht, 

1.2.3  ^        ^ 

+ 1.2.3.4) '^^  -^'^       "" 

Es  sei  femer  jer(l  —  jp)  =  ^(cosco  +  isin(o\  so  convergirt  diese  Reihe 
gleichzeitig  mit  der  folgenden 

1      ^       1.2  1.2.3  ^ 

und  in  dieser  nähert  sich  der  Quotient  aus  dem  (n  -|-  l)ten  Gliede, 
dividirt  durch  das  nte,  der  Grenze 

lytmj—   - — ,   ^.   .^ -«[  =  4^       (n=oo) 

l        (n  +  1)  (fi  —  n  —  1)  J 

woraus  die  Gonvergenzbedingung 

t  <i\    oder    m(Ml[jer(l  — ^e^)]  <  i 
folg^,  welche  mit  der  früheren  Angabe  übereinstimmt*   Bei  Beschrän* 
kung  auf  reelle  0  ist  hiemach  0  ^  ^  <C  i  zn  nehmen. 

b.  Für  eine  zweite  Anwendung  der  Formel  62)  sei  (p(z)  = 
e(l  +  0^)  und  iSo  =  0.  Die  Gleichung  if^e)  =  0,  d.  h.  1  -f  3jer2  =  0 
giebt  in  diesem  Falle  2i  =  +  i  .  | l/s,  J^i  =  —  «  .  |  Vs,  und  es  ist 
niodq)(Zo)  ==  inod(p(Zi)  =  §V3.     Die  Reihenentwickelung 

66)     /(z)  =  Ao  +  ^0(1  +  ^2)  _|.  ^^2(1  +£^2)2  +  .  .  .  . 

A,=/(0,.       ».  =  ^-.jjÄ)__^^ 
gilt  demnach  unter  der  Bedingung 

▼orausgesetzt,  dass  /(ir)  innerhalb  der  so  bestimmten  Grenzen  synek- 
tisch  bleibt. 

Als  speciellen  Fall  betrachten  wir  die  Annahme /(;e^)=arc^n;er, 
wobei  der  Einfachheit  wegen  je?  reell  sein  möge.     Dies  giebt 
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13  '    1.2  5 

8.9.10  jp'(l+<^«)' 


+ 


1.2.8  7 

and  »118  der  Bedingmig,  dasB  der  absolute  Werth  von  0(1  +  i^O  we- 
niger als  I  Vs  betragen  muss,  folgt  dann 

—  0,84401  •  .  <  5  <  +  0,84401  .  .  . 

Auch  hier  ist  die  Yerification  mittelst  der  gewöhnlichen  Convergena- 
regeln  sehr  leicht.  Als  Grenzwerth  des  Verh&ltnisses  zweier  aufein* 
ander  folgenden  Glieder  findet  man  nftmlich  (dem  absoluten  Werthe 
nach) 

mithin  convergirt  oder  divergirt  die  obige  Reihe,  je  nachdem 
e^(\  •\-  z^y  weniger  oder  mehr  als  ^  betrftgt,  was  mit  dem  Früheren 
übereinstimmt. 

c.  Far9(iy)=ier(^*undjPo  =  Owird2i  =  l,  inö(l9(2i)  =  ^-*; 
die  Beihenentwickelung 

67)  f{i)  =  Ao  +  -^  ir<r-«  +  ,^  «»«-'*  + 

Ao=/(o),     A,  =  rj-' (c-'/w) 

•         y  '(#—0) 

gilt  daher  unter  der  Bedingung 

1 
mod(0er')  <  — , 

falls  f(z)  für  alle  solche  z  synektisch  bleibt. 

Hieraus  folgen  z.  B.  die  speciellen  Formeln 

1  ^  1.2  ^  1.2.3 

^2 


.  •   •  • 


z  =  -T^^'  +  r-T?***"*'  +  ,   o  ^z^e-^'  -}-...., 


^    ,    a        ,  ,  a(a  +  2)  ,     ,.  .  a(a  +  3V 


jfSe-«* 


^1.2.3.4  ^ 

wobei  sich  die  unter  der  Torigen  Bedingung  stattfindende  Gonver- 
genz  der  Reihen  auf  gewöhnliche  Weise  venficiren  lässt.  Bei  reellen 
z  geht  jene  Bedingung  in  0  ^  ^er  <;  1  über.  i 
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d.    Wir  betrachten  noch  den  sehr  bemerkenewerthen  Fall 

^^  C08Z 

Die  Gleichung  ^>\z)  =  0  wird  jetzt 

C08Z  +  zsinz       ^       ,  I        •  A 

!-- =  0,    oder    cosz  +  zstnz  =  0 

cos^z 

welche  man,  weil  ainz  nicht  =  0  sein  kann,  durch  sinz  dividiren 
darf.     Um  die  complexen  Wurzeln  der  nunmehrigen  Gleichung 

cotz  -}-  ^  =  0 
zu  finden,  substituiren  wir  z  =^  x  -\'  iy  und  erhalten  dadurch  die 
beiden  Gleichungen 

2sin2x  

^®^  ^  +  e^y  ^  e-^y  —  2C0S2X  "  ^' 

^^^  ^  ~  e2y  _^  e-2y  — 2cos2a?  ^  ^' 

aus  denen  durch  Elimination  des  gemeinschaftlichen  Nenners  folgt 

x{e^y  —  c-2y)  +  2ysin2x  =  0. 

Vorausgesetzt,  dass  weder  o?  =  0  noch  y  =  0  ist,  giebt  die  Division 
mit  iiXy 

e^y  —  (T-^y       st;t2a?_ 

oder  nach  bekannten  Beihen 

8m2a;         (2y)»      •      (2y)*  _ 

■•"     2»     "*"  1.2.3  "•"  1.2...5  ■'"  *■  *~ 

Diese  Gleichung  ist  aber  unmöglich,  weil  sowohl  1  -| als 

^x 

die  nachfolgende  Beihe  nur  positive ,  die  Null  übersteigende  Werthe 

annehmen  kann;  die  Gleichungen  68)  und  69)  besitzen  daher  keine 

Auflösungen ,  bei  denen  x  und  y  gleichzeitig  von  Null  verschieden 

sind.     Ist  nun  erstens  ^  =  0,  so  wird  aus  Nro.  68) 

X  +  cotx  =  0, 

und  diese  Gleichung  hat  unendlich  viele  positive  und  negative  Wur- 
zeln, deren  absolute  Werthe  zwischen  \n  und  ?r,  \%  und  2  9r,  \x 
und  3^  etc.  enthalten  sind;  man  kann  also  die  Wurzeln  unter  der 
Form 

±a«+«).  ±(i«+Ä.  ±a«  +  y) 

darstellen,  worin  a,  |3,  9/,  .  .  .  gewisse  Bögen  des  ersten  Quadranten 
bezeichnen.     Ist  zweitens  o?  =  0,  so  folgt  aus  Nro.  69) 


•    • 


•    •    • 
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^  +  er9                                     2 
y  ::==  : oder     «^  =  1  -4 — z , 

und  dieser  Gleichung  genügt  nur  der  eine  Werth  y  =r  1,199678, 
so  dass 

jerr=t.  1,199678 
die  einzige  imaginäre  Wurzel  Ton  e  -|-  coitg  =  0  ist.     Die  mit  IZq, 
i2i,  Jß2,  .  •  bezeichneten  Werthe  von  mod^){ß)  sind  hiernach 

sina    '        fifn/)    '        wny    '  ' 
und 

^     i.  1,199678  1,199  .  .  . 

*^'''*cos(e.  1,199678)"=  \{e^^^"  +  e^^^^')  ~  ^»^^^^^^^ 

wobei  man  gleich  bemerkt,  dasB  der  letzte  ModuluB  der  kleinste  ist. 
Die  Reihenentwickelung 

70)       /(.)  =  Ao  +  AL(^)  +  ^(^y  + 

1     \CO80/  1.2   \C08Z J 

gilt  demnach  unter  der  Bedingung 

mod(-^^  <  0,662742, 
\cosz  / 

falls  f{z)  für  derartige  z  synektisch  bleibt. 

Die  zur  Bestimmung  von  A„  dienende  Differentiation  ist  u.  A. 
in  dem  Falle /(^e^)  =  ^er  leicht  ausführbar,  wenn  man  die  auf  Seite  261 
des  ersten  Theiles  angegebenen  Formeln  9)  und  10)  benutzt.  Bei 
geraden  n  findet  man  A„  =  0,  bei  ungeraden  n 

*.  =  ^    g„-i       |(«)o  n»-»  +  («),  (n  -  2)— 1  +  («),  (»  -~  4)»-i  + .. 
mithin 

Ai  =  + 1. 

Ag  =  -  J  (3»  +  4  .  1«)  =  -  3, 

^6  =  +  ^(5*  +  5  .  3«  +  10  .  1^  =  +  65, 

A7  =  —  ä(7«  4-  7  .  5«  +  21  .  3«  -f  35  .  1«)  =  —  3787, 

u.  8.  Mr. 

die  Tollständige  Entwickelung  ist  abo 
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e  _     ^  3      /  ^  y  ,       65     /  ig  Y       3787  /  ^  V  , 

co%$       1.2.3  W;er/.       1.2..5W^/        1.2..7  \C0SjP/  "^  "" 

mod  (-^^  <  0,662742. 

Auf  ähnliche  Weise  ergiebt  sich  in  dem  Falle  f(ß)  ==  wnZy 
dA88  An  bei  geraden  n  verschwindet  und  bei  ungeraden  n  durch  die 
Formel 

*«  =  ^^ Y^ {(«  +  l)o  (n  +  1)"-»  +  (n  +  1),  (n  -  1)"-» 

+  (n  +  1),  (n  -  SV- >  +  . . .  +  (n  +  l)j^_ ^^  2-| 
bestimmt  wird;  es  ist  daher 

cos^er      1.2.3  \cös^/       1.2..5\cosv       1.2..7\cosj5/ 

Beschränkt  man  z  auf  reelle  Werthe,  so  darf  zsecz  höchstens  = 
0,662742  werden,  woraus  folgt,  dass  der  absolute  Werth  von  e  we- 
niger als  0,561118  =  arc  320  8' 58"  8  betragen  muss. 

IL  Unter  einem  anderen  Gesichtspunkte  betrachtet,  enthalten 
Reihenverwandlungen  der  vorigen  Art  zugleich  die  Lösung  eines 
Problemes,  welches  die  Umkehrung  gegebener  Functionen 
genannt  wird.  Besteht  nämlich  zwischen  den  beiden  Variabelen  u 
und  z  eine  Gleichung  von  der  Form 

u  =  q>{z), 
so  ist  auch  umgekehrt  z  eine  Function  von  tt,  etwa 

^  =  «(«). 
und  es  entspringt  hieraus  die  Aufgabe,  z  durch  u  auszudrücken,  oder 
allgemeiner,  irgend  eine  vorgeschriebene  Function  von  z^  etwa/(;y), 
durch  u  auszudrücken.     In  so  weit  nun  J{z)  nach  Potenzen  von  u 
entwickelbar  ist,  ergiebt  sich  f{z)  unmittelbar  aus  der  Gleichung 

/W  =  A«  +  -^  v'W  +  o^^w  +  •  •  • 

und  zwar  durch  Substitution  von  u  für  (p{z)\  man  hat  also 

/w  =  ^  +  T"  +  o«*  +  r:T:3  «'  +  ••••• 

wobei  die  Gültigkeitsgrenzen  und  Goefficienten  ebenzo  wie  früher  be- 
stimmt werden. 

Hierbei  ist  noeh  zu  bemerken,  dass  die  Gleichung  ti  =  9)(jer) 
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mehrere  Umkehmngen  haben  kann*),  dasa  also  entschieden  werden 
moBs,  welche  dieser  Umkehmngen  durch  die  obige  Reihenentwicke- 
Inng  geliefert  wird.  Ans  der  Untersuchung  über  die  Oälügkeits- 
grenzen  weiss  man  aber,  welche  Wurzel  der  Gleichung  ^(ier)  =  0 
den  Anfangswerth  des  e  bildet,  man  kennt  also  dasjenige  b  =  ^Tq, 
welches  dem  Falle  u  =  0  entspricht,  und  damit  ist  e  eindeutig  be- 
stimmt. (Geometrisch  heisst  dies:  von  den  möglichen  verschiedenen 
Zweigen  des  z  ist  dezjenige  su  nehmen,  welcher  durch  den  Punkt  k^ 
geht).  Dasselbe  gilt  von  der  Function  /(i^),  weil  diese  synektisch 
sein  muss. 

a.   Beispielsweis  betrachten  wir  die  Gleichung 

\k  =  Be^' 
und  beschränken  der  Einfachheit  wegen  u  und  b  auf  reelle  Werthe. 
Da  t«,  als  Function  von  b  angesehen,  für  #  =  0  verschwindet,  fEür 

0=1  sein  Maximum —  erreicht  und  ftlr  ir  r=r  oo   gegen  die  Null 

convergirt ,  so  entsprechen  umgekehrt  jedem  u  <^  —   iwei  positive 

B^  lion  denen  das  eine  kleiner,  das  andere  grösser  als  die  Einheit  ist. 

Y\!g,  so.  ^^6  nebenstehende  Figur 

P  (Fig.  30)  wird  dies  ver- 

anschaulichen; in  ihr  ist 
0A  =  \,  OB=ÄC= 

— ,  und  zu  einer  gege- 
e 

benen  Ordinate  0N^=  u 

gehören  die  beiden  Ab- 

Bcissen  NP  und  NPi.     Nach  den  in  I,  c  gegebenen  Entwickelungen 

hat  man  nun  für/(jef)  =  jP,  Be"'  =  u, 


1       ^  1.2       ^  1.2.3       ^ 

0  <  «  <  — 

■—  e 

wobei  jer  =  0  als  Anfangswerth  des  b  genommen  ist  Die  Formel  giebt 
daher  dasjenige  jjf,  welches  für  w  =  0  verschwindet,  sie  liefert  also 
von  den  beiden  vorhandenen  Umkehrungen  nur  die  kleinere  b  =  NP. 

*)  Ans  der  Gleichung  z.  B. 

jr»—  1 

Uss  — 

2# 

folgen  die  beiden  Umkehrungen  

g  r=  u  +  Vi  +t*2    und     jr  =  14  —  Vi  -f  uK 
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b.    Als  zweites  Beispiel  diene  die  Anfgabe,  sine  ans  der  Glei- 
chnng 


u 


C08/S, 

zn  berechnen.  Nach  den  in  I,  d.  gegebenen  Entwickelangen  hfii 
man  sofort 

4         /.         96        .  5888      _    , 

Sing  =  u -u^  4-  w' u*  -+-••• 

1.2.3       ^1.2. .6  1.2. .7       ^ 

modu  <  0,662742, 

nnd  dabei  ist  unter  z  diejenige  Umkehrung  zu  verstehen,  welche  für 

u  =  0  verschwindet. 

IIL    Mit  einer  geringen  Modification  führen  die  Betrachtungen 
in  I.  auch  zur  Lösung  des  Problemes,  eine  Gleichung  yon  der  Form 

z  =  utlf(z)  +  c 
umzukehren,  d.  h.  aus  ihr  z,  oder  allgemeiner /(;?),  als  Function  von 
u  herzuleiten.     Schreibt  man  nämlich  statt  dieser  Gleichung  die  mit 
ihr  identische 

u  =     ,  .  .      oder  kurz  u  =  CpW, 

so  erkennt  man  augenblicklich,  dass  es  sich  eigentlich  um  dasselbe 
Problem  wie  in  Nro.  IL  handelt,  dass  also  eine  Reihenentwickelung 
von  der  Form 

/«  =  '•  + Mw)  +  Ä(w)'  +  - 

henustellen  ist.    Der  Ansdrack 

g  —  e 


fpi")  = 


verschwindet  nun  für  ir  =  c,   wobei  jedoch  vorausgesetzt  werden 
muss,  dass  if(c)  nicht  =  0  sei;  es  ist  daher  Zq  =  e.     Wenn  ferner 


in  Null  übergehen  soll,  so  muss,  falls  der  Nenner  endlich  bleibt,  die 
Gleichung 

tl>{z)  =  {z  —  c)i\)\z) 
stattfinden,  deren  Wurzeln  Zo,  Zi,  etc.   heissen  mögen.     Die  gefor- 
derte Entwickelung  besteht  dann  unter  der  Bedingung,' dass 

mod'  ,  .  V  f    d.  h.    modu 
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weniger  beträgt,  als  die  kleinste  der  Grössen  * 

Um  kurz  sein  zn  können,  wollen  wir  unter  dem  kleinsten»  dasjenige 
verstehen,  welches  den  kleinsten  Modnlus  besitzt;  ausserdem  möge 
zur  Erspamng  der  Anhangsgleichnng  z  =  c  statt  c  der  Buchstabe  v 
geschrieben  werden;  man  hat  dann  folgenden  Satz:  ans  der  Gleichung 

71)  g  =  uif(j8)  +  V 
folgt  durch  Umkehrung 

72)  /(;er)  =  Ao  +  ^«  +  3^«»  +  f^«»+--- 

X,  =  f(v) ,        K  =  ]3^-'  {*  (f )-/(f )} , 

und  zwar  gilt  diese  Formel  unter  der  dreifachen  Voraussetzung,  dass 
erstens  if{v)  weder  Null  noch  unendlich  wird,  dass  zweitens  der  Mo- 
duluB  von  u  weniger  beträgt  als  der  Modulus  des  kleinsten  «,  wel- 
ches durch  Auflösung  der  beiden  Gleichungen 

73)  i>(e)  =  {B-v)  H/iä),      u  =  '-^ 

gefunden  wird,  und  dass  endlich  f(e)  innerhalb  der  hiermit  bestimm- 
ten Grenzen  synektisch  bleibt*). 

a  Ein  einfaches  Beispiel  liefert  die  Annahme /(^r)  =  z,  if(js) 
=  s^j  wobei  p  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  möge.  Die  Glei- 
chungen 73)  geben  dann 

p  —  1 '  pPf^/P"^ 

und  als  Wurzel  der  algebraischen  Gleichung 

erhält  man 

xp  =  f?  +  \(p)oUf^  +  lißp^u^i^P-^ 

+  i(3l>)2wVi>-«  +  ...., 
(1,^1)^1 


modu  <C  fnod 


pv%fp 


—\ 


*)  Die  obige  Umkehrungsformel  findet  man,  jedoch  ohne  die  zu- 
gehörigen Bedingungen,  zuerst  bei  Lagrange  (M^moires  de  PAcademie 
de  Berlin,  an.  1768,  p.  276);  die  Grenzen  der  Gültigkeit  hat  auf  etwas 
anderem  Wege  Gauchy  entwickelt  (Moigno,  Legons  de  caicul  differen- 
tiel  et  de  caloul  integral,  tome  I,  legen  18,  p.  162). 
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Für  I»  =  — ,  V  =  —  liegt  hierin  eine  Auflösung  der  irinomischen 
a  a 

Oleichang  p-ten  Grades 

jer^  —  a^er  +  6  =  0, 
nämlich 

a    ^     1     ai'  +  i  "*"     2     a«>»  +  i 

^     3      a^J'  +  i  ^ 
und  zwar  muss  l>ei  reellen  a  und  6  der  absolute  Werth  von 


sein.     Nach  der  gewöhnlichen  CouTergenzregel  und   mit  Hülfe  der 
leicht  beweisbaren  Formel 

(np)„_i  (p— 1)''    * 


kann  man   sich  auch  a  posteriori  leicht  überzeugen ,  dass  die  Reihe 
jenseit  der  angegebenen  Grenze  divergirt. 

In  dem  speciellen  Falle  p  =  2  wird  die  obige  trinomische  Glei- 
chung quadratisch,    mithin  ihre  kleinste  Wurzel 

man  kommt  dann  auf  eine  binomische  Entwickelung  zurück. 

b.    Nimmt  man  in  der  Gleichung  71) 

*(fr)  =  l(5«  — 1) 

und  nachher  f(js)r=e^  so  lässt  sich  die  Gleichung  71)  direct  auf- 
lösen und  es  entsteht 

1  —  V  1  —  2m>  -f  tt» 
74)  « 


wobei  die  CoefQcienten  durch  folgende  Formeln  bestimmt  sind 

,  _  „      ,  _  1     d->[(t>«-i)"] 

X,-v,         A,  = j^^ 

Die  Qleiohungen  78)  werden 

i(*«  — 1)  =  (ir  — v)^.  u  —  ^       ^^^ 
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und  liefern  unter  Yoraussetzung  eines  positiven  v  die  Bedingung 

mod  e  <  mod  (v  —  Vv^  —  1). 
Differenzirt  man  die  Gleichung  74)   in  Beziehung   auf  v  und  setzt 


nachher 


dv    ~ 


2«  ' 


u  =  kt^,  V  = 


1  +  h^ 
2k     ' 


so  entsteht  die  folgende,  unter  der  Bedingung  tnodt  <[  1  gültige 

Entwickelung 

1 

1/(1  —  *2)  (1  —  Ä«  t^) 


^     2        ^    2.4       ^  2.4.6      ^ 


•  •  *  .  • 


und  darin  ist 


_  d,[(t>«  - 1)»] 


1  +  jfc* 

wenn  nach  ausgefahrter  Differentiation  v  =  — — —  gesetzt  wird. 

^  fc 

c.    In  mancher  Hinsicht  bemerkenswerth  ist  die  Auflösung  der 
transcendenten  Gleichung 

75)  z  =  using  +  t?, 

welche  hei  geometrischen  und  mechanischen  Problemen  vorkommt  *). 
Die  erste  der  Gleichungen  73)  wird  hier 

76)  sinis  =  {e  —  v)  cos  e  oder    z  —  tan  z  =  v, 

welche,  für  z  =  x  -\'  ip  und  bei  reellen  v  in  die  beiden  Gleichungen 

zerfällt : 


Fig.  31. 


*)  Soll  z.  B.  in  einer  Ellipse  ÄOB 
der  Radiuflvector  FP  so  gelegt 
werden,  dasB  derSector  AFP  eine 
gegebene  Grösse  S  hat,  so  ist 
^AOQ=a>  mittelst  der  Gleichung 

2S 


CD  —  €8ina>  = 


ab 


0 FM 

SchlÖmilcbt  Analyeis.    II. 


A 


zu  bestimmen  (Theil  I,  Seite  375, 
Formel  2).  In  der  .Theorie  der 
Planetenbewegung  heisst  diese  Auf- 
gabe das  Kepler' sehe  Problem. 


8 
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2sin2x       .       

*  ■"  2  cos 2a?  +  e^v  -f.  e-2y  —  *^» 

^  ^        2cos2rc  +  e^y  +  e-^y 

Man  übersieht  sofort,  dass  x  und  ^  von  v  abhängen,  und  dass  eben- 
deshalb eine  vollständige  AufioBung  der  vorigen  zwei  Gleichungen 
nur  dann  möglich  ist,  wenn  v  einen  gegebenen  Zahlwerth  hat.  Um 
aber  hierbei  nicht  stehen  zu  bleiben,  wollen  wir  auf  die  genaue  An- 
gabe des  kleinsten  Modulus  von  u  verzichten  und  dagegen  unter- 
suchen, wie  viel  modu  wenigstens  betragen  muss,  gleichgültig,  wel- 
chen Werth  V  besitzt.  Zu  diesem  Zwecke  ertheilen  wir  der  Grlei- 
chung  76)  die  Form 

e^y   —  ß-2y  ß2y     I      g-2y 

COS  2  oj  = -T 

2y  2 

und  ziehen  hieraus 

,        c2y  —  cr-2y        e^y  +  c-^y 
Stn'^x  =  \ \-  — — 4 

oder  nach  bekannten  Reihen 

worin  rechter  Hand  alle  Glieder  positiv  sind.  Diese  Gleichung  lehrt, 
dass  jedem  .4/  unendlich  viele  x  entsprechen,  ausgenommen  in  dem 
Falle,  wo  die  Summe  der  Keihe  (ganz  abgesehen  von  der  linken  Seite) 
mehr  als  die  Einheit  beträgt.  Weil  ferner  jene  Summe  gleichzeitig 
mit  y  wächst,  so  ist  der  grösstmögliche  "Werth  von  y  derjenige,  bei 
welchem  die  erwähnte  Summe  =  1  wird;  der  Maximal  werth  von 
y^  welcher  Y  heissen  möge,  bestimmt  sich  daher  durch  die  Gleichung 

^        e2r_  e--2r   ^    ^27  _(,  e-2r_  ^ 
5  Jy         +  4  -^ 

oder 

Wie  in  I,  d.  folgt  hieraus 

r=  1,199678. 

Auf  u  zurückgehend,  können  wir  die  Gleichung 

z  —  V 
U  =  — : 

stnz 
mittelst  Nro.  75)  einfacher  schreiben: 
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u  =  8€C0  =  8ec(x  -|-  iy) 

_     (€ß'+e-»)co8z  +  i{e^  —  trv)9inx 
~  2cos2x  +  €»9  +  er^9  » 

wir  erhalten  hieraus  für  den  Modalos  von  u,  welcher  R  heissen  möge, 

V2cos2x  +  6^9  -f  e-2jr 
oder»  unter  Znhülfenahme  von  Nro.  76), 

1  1 


JB  = 


Vfü 


-  e-»!-       Vi  +  fy»  +  Ay*  + 


Der  Nenner  dieses  Bruches  wächst  gleichzeitig  mit  y  und  wird  am 
groBsten  für  y  =  F;  es  ist  daher 

*^    1  /«»r  _  e-  »r» 


Vi 


4r 

wofctr  man  wegen  Nro.  78)  schreiben  darf 

B  ^  7T-r^ rv »    d.  i.  JB  ^  0,662742. 

—  i(er  _  e-0  — 

Das  kleinste  t«,  welches  man  durch  Auflösung  der  Gleichungen 

smg  =  (z  —  v)co8z^  w  =  — : 

8%nB 

finden  könnte,  besitzt  demnach  einen  Modulus  von  wenigstens 
0,662742;  die  gesuchte  Reihenentwickelung  gilt  daher  ohne  Zweifel, 
sobald  modu  <]  0,662742  genommen  wird*).    Aus  der  Gleichung 

z  —  usinz  =  V 

folgt  nunmehr  für  jedes  reelle  v 

wodft*  <  0,662742, 
wobei  die  Coefficienten  mittelst  der  Formeln 


*)  Die  üebereinstimmung  der  obigen  Bedingung  mit  den  Bedingungen 
in  I,  d.  und  II,  b.  erklärt  sich  durch  den  Umstand,  dass  die  Gleichung 

z  —  usinz  =  17 
far  17  =  Itt  und  z  :=^  \n  -\-  C  mit  der  dortigen  Gleichung 

C  —  UC08^  =  0 

identisch  wird.    Der  Modulus  des  kleinsten,  den  Bedinguugsgleichungen 
genügenden  u  erreicht  dann  gerade  die  untere  Grenze  0,662742. 

8* 
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Ae  =  f(v) ,         K  =  !>"-'  [f{v)sm^v\ 
zu  bestimmen  sind. 

Die  Ausführung  der  angedeuteten  Differentiationen  hat  z«  B.  in 
dem  Falle /(xr)  =  e  keine  Schwierigkeit;  sie  giebt 

g  =1  V  -\-  usinv  -f-  lu^sin2v  - 

-f-  lu^(3sin3v  —  sitiv)  +  Jw^(2sm4«;  —  sin2v) 
H"  88i**^(^^^^***^^  —  81  sin  3 1?  +  2  5«w«;)  -|-  .  .  .  . 
und  bei  reellen  w  ist  0  ^  w  <  0,662742  zu  nehmen  *). 


*)  Die  Bedingungen  für  die  Convergenz  der  obigen  und  einer 
ähnlichen  Reihe  sind  zuerst  von  Laplace  mittelst  eines  ziemlich  weit- 
läufigen Verfahrens  entwickelt  worden  (Memoires  de  l'Academie  des 
sciences,  tome  VI,  an.  1823,  p.  61),  welches  auf  einer  bei  grossen  n  ange- 
näherten Bestimmung  des  Werthes  von  Xn+i  :  (nÄ„)  beruht.  Eine  ge- 
nauere, von  der  Theorie  complexer  Variabelen  ausgehende  Untersuchung 
hatCauchy  geliefert  (Exercices  d'Analyse  et  de  Physique  mathematique, 
1841);  sie  ist  später  von  Puiseux  vervollständigt  worden  (Liouville, 
Journal  de  Mathem.  tome  XTV). 
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Die   periodischen    Reihen. 


L    Einleitende  Betrachtungen. 

Wenn  eine  Function  der  Yariabelen  e  in  eine  Potenzeni^ihe  ver- 
wandelbar ist,  wenn  demnach  innerhalb  gewisser  Grenzen  eine  Glei« 
chung  Yon  der  Form 

/W  ==  Co  +  ^  ^  +  ^**  +  ^'s^'  + 

existirt,  so  bietet  die  Substitution  z  =  r{c08u-\-y  —  Isinu)  ein 
Mittel,  um  zwei  neue  Gleichungen  abzuleiten,  in  denen  die  vorkom- 
menden Reihen  nicht  nur  die  successiven  Potenzen  von  r,  sondern  auch 
die  Cosinus  und  Sinus  der  aufeinander  folgenden  Multipla  von  u  ent- 
halten.    Es  ergeben  sich  nämlich,  wenn 

fircosu  +  V  — 1  rsinu)  =  q>{r^u)  +  V—  1  ^(r,f*) 
gesetzt  wird,    durch    Yergleichung    der  beiderseitigen  reellen  und 
imaginären  Bestandtheile  die  neuen  Formeln 

g)(r,w)  =  c^  '\'  CiTCOSu  '\'  C2r^cos2u  -^  CzT^cos^u  -\-  •  •  • 
^  (r,w)  =  Ci  rsinu  +  c^  r^sin2u  +  C3  r'sm  3  f*  +  •  •  • 
So  erhält  man  z.  B.  aus  der  bekannten  Reihe  für  1(1  — z)  die 
Gleichungen 

—  ~?(1  — 2rco8w  +  r2) 

=  -- r cosw  + —  r^cös  2 tt  +  ~r8 COS 3f*  +  •  •'  •  .  -^ 
1  J  o 
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/     rsinu     \ 

ardan  ( ) 

\1  —  rcosuj 

=  -T-rsinu  -\-  '-■r'^sm2u  +  -^r^sinSu  -\- , 

wobei  jedoch  der  absolute  "Werth  von  r  ein  echter  Bruch  sein  muss  *). 
Gleichungen  dieser  Formen  gestatten  eine  doppelte  Ansicht,  je- 
nachdem  man  nämlich  r  oder  u  als  die  Hauptvariabele  ansieht.  Im 
ersten  Falle  handelt  es  sich  nur  um  Potenzenreihen,  und  dann  müssen 
selbstverständlich  die  Coefficienten  derselben  nach  der  für  den 
Mac- Laur in 'sehen  Satz  geltenden  Regel  gebildet  sein,  also 

1  d**q)(r,u) 


Cncosnu  = 


CnStnnu  = 


1.2...W  8r«     ' 

1  8'»if'(r,t*) 


1.2...n  gr"      ' 

wobei  nach  Ausführung  der  Differentiationen  r  =  0  zu  setzen  ist. 
Während  man  hier  auf  Bekanntes  zurückkommt,  bietet  dagegen  der 
zweite  Fall  Gelegenheit  zu  einer  neuen  Untersuchung;  denn  schreibt 
man  zur  Vereinfachung 

1)  q)(u)  =  Co  +  -4i  cosu  +  A2  cos  2u  +  A^cos  3w  +  •  •  •  •, 

2)  ^(«*)  =  BiSinu-{-  B2Sin2u  +  B^sinSu  +  ••••, 

80  kann  die  Frage  nach  dem  Bildungsgesetzo  der  Coefficienten  Ce, 
Ai,Ä2etc.,  Bi^BzGtc,  gestellt  werden.  Dieselbe  lässt  sich  mittelst  des 
leicht  beweisbaren  Satzes  beantworten,  dass  die  bestimmten  In- 
tegrale 

TT  n 

2  r  1  r 

—  j  cosmu  cosnu  du  =  —  1  [cos(m  —  n)u  +  cos{m  -\-  n)u]du 

0  0 

und 

n  n 

—  /  sinmu  sinn u  du  =  —  /  [cos(m  —  n)u  —  eos(in  '{-n)u]du 
0  0 

den   gemeinschaftlichen   Werth   Null  besitzen,   so  lange  die  beiden 

ganzen  Zahlen  m  und  n  von  einander  verschieden   sind,   dass   sie 

hingegen    für   m  =  n   den  gemeinschaftlichen    Werth   1     erhalten. 

2 
Multiplicirt  man  nun  die  Gleichung  1)  mit  —cosnu du  und  integrirt 

zwischen  den  Grenzen  u  =  0  und  w  =  ;r,  so  verschwinden  rechter 

*)  Hinsichtlich  der  Bedingungen,  unter  denen  die  Substitution 
£  =  r (COS M-f-V—l  sinu)  erlaubt  ist,  verweisen  wir  auf  den  vorher- 
gehenden Abschnitt. 


n 

3)  An  =  ^Jq>{u) 
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Hand  alle  iDtegrale  mit  Ausnahme  des  einen,  welches  An  als  Factor 
enthält,  und  es  ist  bei  umgekehrter  Schreibweise 

n 

jcosnudu. 

0 

Pur  den  ersten  Coefficienten  c^  findet  man  ähnlich 

n 

4)  Cp  =  -^J  q>{u) du=^  Aq. 

0 

Auf  gleiche  Weise  erhält  man  aus  Nro.  3)  durch  Multiplication  mit 
—  sinnudu  und  Integration  von  u  =  0  hiB  u  =  x 

7t 

n 

Ö)  Bn  =  —  I  if(u)sinnudu. 

0 

Hiernach  ist  z.  B.  mit  Rücksicht  auf  das  vorhin  gegebene  Beispiel 

für  w  >  0 

n 

r^  2    r^  _ 

—  = /  —^1 — 2rco8u  +  r^cosnudu 


0 

n 


2    r      .      /    rsinu    \   .         , 

=  —  /  aräan  ( jstnnudu, 

nJ  \l  —rcosu/ 

0 

Diese  Betrachtungen  bedürfen  einer  wesentlichen  Modification, 
sobald  die  Existenz  der  Gleichungen  1)  und  2)  nicht  sicher  ist;  dieser 
Fall  tritt  aber  ein,  wenn  die  Functionen  q)  und  ^  nicht  erst  aus  einer 
Function/ mittelst  der  anfangs  erwähnten  Substitution  abgeleitet,  son- 
dern unmittelbar  gegeben  sind.  So  läset  sich  z.  B.  schon  in  dem  ein- 
fachen Falle  if(u)  =  M  nicht  absehen,  ob  die  Gleichung 

u  =  Bi  sin  u  -^  Bq  sin  2u  -\-  Ba  sin  Su  -{-  *  •  •  • 
überhaupt  bestehen  kann;  gewiss  ist  sogar,  dass  die  etwaige  Gültig« 
keit  derselben  auf  bestimmte  Grenzen  eingeschränkt  sein  muss ,  weil 
die  Reihe,  für  sich  betrachtet,  eine  periodische  Function  von  ü  bil- 
det, welche  für  w=:t>,  i»  =  2Ä-|-t;,  u  =  4«4-t;  etc.  dieselben 
Berthe  annimmt,  während  die  linke  Seite  diese  Eigenschaft  nicht 
besitzt.  Um  alle  derartigen  Fragen  zu  entscheiden,  wollen  wir  von 
den  linken  Seiten  der  Gleichungen  1)  und  2)  abstrahiren  und  die 
Summen  der  vorkommenden  Reihen  direct  aufsuchen,  wobei  wir  den 
Coefficienten  Co»  -^n»  ^n  die  in  Nro.  3),  4)  und  5)  gefundenen  Werthe 
geben.  Schreiben  wir  in  den  letzten  drei  Formeln  t  statt  u,  so  haben 
wir  unmittelbar 
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=— I  /  g>{t)dt  +  2  j  q>{t)cosuco8tdt-\-  2  /  ^>{t)cos2ucos2tdt-\-"* 

0  0  0         • 

n 

.  .  .  _|_  2  /  q){t)co8nuco8ntdt\ 

0 

Hier  können  wir  alle  Integrale  in  ein  einziges  zusammenziehen  und 

zugleich  jedes  doppelte  Product  'zweier  Cosinus  in  eine  Summe  zweier 

Cosinus  zerlegen;  die  rechte  Seite  wird  dann 
n 

~  /  9(0[1  +  ^os{t  —  «*)-f-cos2(^  — w)  +  '  •  •  -^cosnif  —  u) 

0 

+  cos  (f  + 1«)  -f-  cös  2(<  +  u)  +  •  •  •  +  cosn{t  +  «*)]  dff, 
und  wenn  die  Eeihen  der  Cosinus   mittelst  der  bekannten  Formel  '*') 

cosco  -f-  co82a)  4-  cos3(o  A \-cosnco=: —  -—-j — ^  .  ,  ^ — 

'  2  2sen|C} 

summirt  werden,  so  erhält  jene  rechte  Seite  die  Form'' 


n 

u)      sin(n+l)(t  +  u)] 


1   r        rsm(«^-^(^ 
nj  ^^^q    2sinl(t-^u) 


dt. 


3^v      wy  2sinl(t-{-u) 

Für  unendlich  wachsende  n  ist  daher 

l-äo  +  Äicosu  -\-  A2Cos2u-{'  AzCOsSu  -f.  .  . . 

und  auf  ganz  gleiche  Weise  findet  sich 

^1  s*n  w  -|-  J52  sm  2  w  -|-  ^3  sm  3  w  +  •  •  •  • 

srJl       J      2s«n|(«  —  w)      ^'  J      2s«w|(<+w)       ^^ 

Wie  man  sieht,  kommt  die  Summirung  der  Reihen  in  1)  und  2)  auf 
die  Ermittelung  der  Grenzwerthe  zurück,  welchen  sich  zwei  Integrale 


*)  Von  der  Richtigkeit  derselben  überzeugt  man  sich  leicht  dadurch, 
dass  man  beide  Seiten  der  Gleichung  mit  2s%n\^  multiplicirt  und  linker 
Hand  die  Formel 

2coBasinh  =  B%n{a  +  6)  —  sin{a  —  h) 
für  a  =  Q>9  2  a>,  3  ctf, . . .  ma  und  6  =  |a>  in  Anwendung  bringt. 


i 
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von  ähnlicher  Zusammensetzang  hei  unendlich  wachsenden  n  nähern. 
Setzt  man  im  ersten  Integrale  \(t  —  u)  =  d^  im  zweiten 
l{t  -}-  ü)  ^=  6,  so  erhalten  heide  Integrale  die  gemeinschaftliche 
Form 


/ 


Sind  ^  ^      » 

a 

und  es  hleiht  demnach  unsere  Aufgahe,  den  Grenzwerth  zu  finden, 
gegen  welchen  der  yorliegende  Ausdruck  hei  unendlich  wachsenden 
n  convergirt.  Dieses  Prohlem  steht  ührigens,  wie  sich  nachher 
zeigen  wird,  mit  einem  anderen  und  etwas  einfacheren  in  nahem 
Zusammenhange;  wir  werden  uns  daher  zunächst  mit  dem  letzteren 
beschäftigen. 


n.    Bestimmung  von  lAm  r?l!t^F(e)dd  für  p  =  oo. 


a 


1) 


Wir  betrachten  zunächst  das  Integral 

8p  =  hjütl!^  F(ß] 


und  setzen  dabei  voraus,  dass  y  und  j)  beliebige  positive  Grössen 
sind,  und  dass  die  Function  F{ß)  von  0  =  0  bis  0  =  y  eindeutig, 
endlich   und  stetig  bleibt  und  fortwährend  abnimmt ,  ohne  jedoch 

negativ  zu  werden. 

Mittelst  der  Substitution  pO  =  X  ergiebt  sich  zunächst 


0 


Das  Product  jpy  kann  man  in  ein  Vielfaches  von  ä  und  in  einen 
Rest  zerlegen,  der  weniger  als  7t  beträgt,  man  darf  also 

py  =  qTt  +  Q,  0  ^  9  <  3r 

setzen,  wo  q  eine  positive  ganze  Zahl  bedeutet,  welche,  beiläufig 
bemerkt,  gleichzeitig  mit  der  beliebigen  positiven  Zahl  p  ins  Unend- 
liche wächst.    Das  Integral 
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gestattet  nun  eine  Zerlegung  nach  folgendem  Schema 

71  +  ^  7t  27t  371  q7l  SJ^'^Q 

J     =/+/+/+■■■+/+/ 

0  0  TT  27r  (g— 1)71       q7i 

es  besteht  also  aus  q  Integralen  von  gleichem  Integrationsintervalle 
und  aus  einem  Restintegrale,  welches  wir  mit  Rq  bezeichnen  wollen. 
Da  sin  x  von  0  bis  %  positiv,  von  n  bis  2  n  negativ,  von  2  ^  bis  3  % 

wieder  positiv  ist  u.  s.  w. ,  da  ferner  der  Factor  —  Fi  — )   immer 

positiv  bleibt,  so  hat  das  erste  jener  q  Integrale  einen  positiven,  das 
zweite  einen  negativen  Werth  und  so  alternirend  weiter;  man  darf 
hiernach  schreiben 

3)      iS^  =   C7i   ~    1^2   +    Ü3  -    CT^   + +  (-  1)^1  ü^   +    Bq, 

wobei  selbstverständlicji  ITi,  C/2,  Ü3  etc.  die  absoluten  Werthe  der 
einzelnen  Integrale  bezeichnen.  So  ist  z.  B.  TJ^  gleich  dem  abso- 
luten Werthe  von 

71 


f^^jy-' 


(n-l)7r 

oder,  wie  die  Substitution  a?  =  (n —  1)  %  -{-  |  zeigt, 

j/(w— l)jr  +  |\  i)  /' 

Vergleicht  man  hiermit  das  nächstfolgende  Integral 

und  beachtet,  dass  die  Function  l'' abnimmt,  ohne  negativ  zu  werden, 
so  erkennt  man  sofort  die  Richtigkeit  der  Ungleichung 

sin I  ^  f{n  —  1)  jr  +  l\  ^      sin^       ^  fnn  ■}-  |' 

(^-1)^  +  1 
woraus  folgt 


^\ — i — )  ^  ^i^TR  ^  \-T~r 


/ 

Die  Werthe   der  TJ  bilden  hiernach  eine    fallende   Reihe ,   der  Art, 
dass  C7i  >  üi  ^  ZJg  •  •  •  ist. 
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Sehr  anschaulich  werden  diese  Schlüsse,  wenn  man  sich  8p  als 
die  von  x  =  0  bis  x  =  qn  -}-  q  gehende  Fläche  derjenigen  Curve 
denkt,  welche  in  rechtwinkligen  Coordinaten  durch  die  Gleichung 


8inx  ^/  x\ 


bestimmt  ist  (Fig.  32).     Die  Curve  beginnt  mit  der  Ordinate  OB 
=  F(0),  durchschneidet  die  Abscissenachse  an  den  Stellen  O-li  =3r, 

Fig.  32. 


OA2  ==  2  7Cy  OAz  =  3  jr,  •  •  •  •  OAq  =  qn ,  und  bildet  demnach 
eine  Reihe  von  Zügen  BÄi^  AiBiA^,  AqB^A^i  etc.,  welche  ab- 
wechselnd über  und  unter  der  Abscissenachse  liegen.  Abgesehen 
vom  Vorzeichen  ist  die  Mai^malordinate  'jedes  Zuges  grösser  als 
die  Majcimalördinate  des  nächsten  Zuges,  so  dass  die  einzelnen  Züge 
sich  mehr  und  mehr  der  Abscissenachse  nähern.  Die  Grössen  {Jj, 
U2,  Uq  etc.  sind  die  absoluten  Werthe  der  Flächen  der  einzelnen 
Züge  und  zwar  beträgt  jede  solche  Fläche  mehr  als  die  folgende ; 
das  Restintegral  Rq  bedeutet  die  über  AqC  :=  Q  stehende  Fläche 

AqOl>. 

Wenn  in  einer,  aus  beliebig  vielen  alternirenden  Gliedern  ge- 
bildeten Reihe 


Ui  —  U2  +   ü^  +  ü^  + 


+  (-  1)^+1  ü, 


jeder  Term  grösser  als  der  nächstfolgende  ist,  so  beträgt  die  Summe 
der  Reihe  bekanntlich  mehr,  als  irgend  eine  gerade,  dagegen  weniger, 
als  irgend  eine  ungerade  Anzahl  von  Gliedern;  bezeichnet  demnach 
2Ä  +  1  eine  ungerade  Zahl  <  g,  so  ist  nach  Nr.  3) 

Ui  —  U2  +  Us  ^  U4  +  '  '  ' U2k 

<i    Sp   Bq  <i 

TJi  —  U2  +  TJ^—  U^  + f-   tTa^+i 

oder,  vermöge  der  Bedeutung  der  ?7, 
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a*7r  (2*+i)7r 

Bequemer  ist  es,  statt  dieser  Ungleichung  eine  Gleichung  zu  schrei- 
ben, indem  man  den  Satz  benutzt,  dass  irgend  eine  Ungleichung 
A  <C  M  <i  B  durch  die  Gleichung  M  =  Ä  +  6(B-^  Ä)  ersetzt 
werden  kann,  worin  s  einen  nicht  näher  bestimmten  positiven  echten 
Bruch  bezeichnet;  man  hat  daher 

2kn  (2*+ 1)71 

4)     ^P~^.=J^-F[j)dx+sJ  -^F{^)äx. 

0  2k7l 

Wendet  man  auf  das  Restintegral 

qTl 

die  bekannte  Formel  an 
b 

f/{x)dx  =  (h  —  a)f(a  +  d'[h'-a]),       0<'9'<1, 


a 

SO  erhält  man 


B   —0  sJnjgTt  +  d'Q)    ^/'qjt+d'Q' 


qje  +  »Q  \       p       ) 

^      ^    (Z^r  +  ^^   ^  V  P       ) 

und  auf  gleiche  Weise  findet  man 
(2*+i)7r 

J   X  ^v^y'^^  — 2fc  +  ^^  \      p      )' 


2kn 


Die  Gleichung  4)  gestaltet  sich  nun  zur  folgenden 


2t  n 


J      X        \pj       ^     2k  +  &      \         p        )' 

läset  man  hier  h  constant  bleiben,  dagegen  p,  mithin  auch  fl,  un- 

X        2Jcjt 

endlich  wachsen  und  beachtet,  dass  —  <r treffen  die  Null  con- 

p  p     "^  ^ 

vergirt,  so  gelangt  man  zu  der  Gleichung 
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0 

4 

wobei  das  Product  der  drei  echten  Brüche 

kurz  mit  6*  bezeichnet  worden  ist.     Ans  der  vorigen  Gleichung  er- 
hellt nnn  nnmittelbar,  dass  die  Differenz 

0 

beliebig  klein  gemacht  werden  kann,   wenn    man  die  willkürliche 
ganze  Zahl  h  gross  genug  wählt;  es  ist  daher  für  A;  =  oo 


s. -:F(o)/^d^  =  o 


0 

oder  yermSge  der  Bedeutung  von  5«, 

X  . 


J  ^  Fiß)  de  =^  FiO)f^  äx. 


0 

Im  Folgenden  sei  zur  Abkürzung 


sinx   ,  „ 

dx  =  K\ 


J       X 

0 


man  kennt  zwar  diesen  Integralwerth  aus  anderen  Untersuchungen, 
jedoch  ist  diese  Eenntniss  vorläufig  nicht  erforderlich,  vielmehr  ge- 
nügt die  Bemerkung,  dass  K  einen  endlichen  Werth  hat,  wie  sich 
leicht  ergiebt,  wenn  man  die  vorige  Untersuchung  für  den  Fall 
F{G)  =  1  wiederholt  und  dabei  berücksichtigt,  dass  K  einer  fallenden 
Reihe  gleichkommt,  deren  Glieder  altemirende  Vorzeichen  l^esitzen. 
In  der  bis  jetzt  entwickelten  Formel 

5)  LitnJ^^^  F(ß)dd  =  KF(0), 

0 

ist  die  Function  F(0)  an  die  zu  Anfang  dieses  Abschnittes  erwähnten 
Bedingungen* gebunden;  es  gilt  nun,  jene  Bedingungen  so  weit  als 
möglich  wegzuschaffen. 

Wenn  die  Function  F(d)  bei  ihrer  continuirlichen  Abnahme 
negative  endliche  Werthe  annimmt,  so  lässt  sich  immer  eine  positive 
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endliche  Constante  A  der  Art  wählen,  dass  A  -f"  ^(6)  nur  positive 
Werthe  erhält.  Die  Formel  5)  ist  dann  auf  die  positiv  ahnehmende 
Function  A  -\-  F(d)  anwendhar  und  gieht 

LimJ^2nil-[J_  +  Fid)]de  =  K[A  +  F{0)1 

0 

oder  durch  Integration  der  einzelnen  Theile 
A.  Umj^dd  +  Lifnf^  Fid)d6  =  KA  +  EF(0). 

0  0 

Man  bemerkt  nun  leicht,  dass  die  Formel  5)  noch  für  den  Fall 
F(0)  =  1  gilt,  dass  also 

0 

ist,  was  man  übrigens  auch  mittelst  der  Substitution  pd  =  x  finden 
kann ;  die  vorhergehende  Gleichung  reducii-t  sich  daher  auf 

7  ^ 

Limf^^  F(e)de  =  KF(0\ 

0 

d.  h.  die  Gleichung  5)  bleibt  auch  für  solche  continuirlich  abneh- 
mende F(d)  richtig,  welche  das  Gebiet  des  Negativen  betreten. 

Wenn  die  Function  F(d)  von  0  =  0  bis  0  =  y  continuirlich 
zunimmt,  ohne  jedoch  unendlich  zu  werden,  so  ist  B  —  ^(0)  eine 
abnehmende  Function,  wobei  B  eine  beliebige  Constante  bezeichnet. 
Die  Formel  5)  kann  nun  auf  die  Function  B  —  -^(0)  angewendet 
werden  und  liefert 

y 

LimJ^^^  lB-'F(d)]de  =  K[B^F(0)l 

0 

Durch  Integration  der  einzelnen  Theile  gelangt  man  analog  dem 
Vorigen  zu  dem  Satze,  dass  die  Formel  5)  auch  für  zunehmende 
Functionen  richtig  bleibt,  dass  sie  also  überhaupt  für  solche  F(d) 
gilt,  welche  von  0  =  0  bis  0  =  y  eindeutig,  endlich  und  stetig 
bleiben  und  entweder  nur  abnehmen  oder  nur  wachsen. 

Mittelst  dieses  Satzes  lässt  sich  der  Betrag  von 


isinp 


Lim  I  ^  F(e)dd, 
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für  /}  >  a  >  0  bestimmen,  falls  F(Ö)  von  6  =  a  bis  ö  =  /3  die- 
selben Eigenschaften  besitzt,  die  soeben  far  das  Intervall  0  =  0  bis 
ÖT=y  vorausgesetzt  wurden.  Wenn  F(ö)  von  0  =  0  bis  0=a=Oil 
in  Fig.  33  einen  beliebigen  Verlauf  F&  hat,    dagegen  von  0  =  a 


Fig.  33. 


Fig.  84. 


bis  0  =  /3  =r  0J9  continuirlich  abnimmt  und  demnach  längs  AB 
durch  die  fallende  Curve  OH  repräsentirt  wird,  so  kann  man  sich 
eine  andere  Function  Fi  (ff)  denken ,  welche  auch  von  0  =  0  bis 
6  =  a  nur  abnimmt  und  von  0  =  a  bis  0  =  /3  mit  F(ff)  identisch 
ist,  deren  Bild  also  die  immer  fallende  Curve  Fi  GH  ist.  Ebenso 
lässt  sich  einer  von  0  =  0  bis  0  =  a  beliebig  verlaufenden  und 
von  0  =  «  bis  0  =  ^  zunehmenden  Function  F(ß)(\n  der  Fig.  34 
der  Curve  FGH)  eine  durchaus  wachsende  Function  Fi  (0)  (die 
Curve  Fl  GS)  substituiren ,  die  von  0  =  a  bis  0  =  /J  mit  P(0) 
zusammenfallt.     Es  ist  nun 


a  lo 


Lim 


Fi(ß)de 


sinpd 


Fi(d)de\  =  KFi(0)  —  KFiiO)  =  0, 


mithin,  wenn  im  ersten  Integrale  Fi  (ff)  durch  die  innerhalb  des 
Integrationsintervalles  mit  Fi  (0)  identische  Function  F(ff)  ersetzt 
wird, 


6) 


/si' 
— 


sinpd 


0 


F(0)de  =  O,        ß>a>0. 


a 


Schlömilch,   Analysis.   II. 
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Die  Formeln  5)  und  6)  lassen  sich  durch  folgende  Bemerkungen 
wesentlich  erweiternd  Wenn  die  Function  F(d)  von  ö  =  0  bis 
ß  =  y  eindeutig,  endlich  und  stetig  bleibt,  im  Uebrigen  aber  bald 
wächst,  bald  abnimmt,  so  besitzt  sie  zwischen  0  und  y  etliche 
Maxima  und  Minima,  welche  der  Reihe  nach  an  den  Stellen  /i*i, 
|Lt2,  •  •  •  |t*r— 1>  f*r  eintreten  mögen.     Das  Integral 


/ 


tf 


lässt  sich  nun  nach  folgendem  Schema  zerlegen: 

y  /^  ut  ur  y 

I  =/■  +/+•■■+/  +/ 

und  dabei  sind  die  einzelnen,  rechter  Hand  vorkommenden  Inte- 
grationsintervalle so  beschaffen,  dass  jP(Ö)  innerhalb  eines  solchen 
Intervalles  entweder  nur  wächst  oder  nur  abnimmt.  Zufolge  dieses 
Ümstandes  convergirt  das  erste  Integral  rechter  Hand  gegen  die 
Grenze  Ä"F(0),  alle  folgenden  Integrale  dagegen  verschwinden  bei 
wachsenden  j)  (nach  Formel  6) ;  damit  kommt  man  wieder  auf  die 
Gleichung  5)  zurück.  Durch  ganz  dieselben  Schlüsse  überzeugt  man 
sich  leicht,  dass  auch  die  Formel  6)  auf  solche  Functionen  ausgedehnt 
werden  kann,  die  zwischen  ez  und  ^  bald  wachsen,  bald  abnehmen. 
Um  noch  den  Fall  einer  etwaigen  Discontinuität  von  jP(0)  in 
Betracht  zu  ziehen,  wollen  wir  voraussetzen,  dass  sich  ^(0)  an  den 
zwischen  0  und  y  liegenden  Stellen  Xj,  A2,  •  •  •  A,  sprungweis  än- 
dere, ohne  jedoch  unendlich  zu  werden.  Jedem  solchen  A  entsprechen 
dann  zwei  Functionswerthe  F(A  —  0)  und  ^(A  +  0),  während  im 
Uebrigen  zu  jedem  0  nur  ein  Functionswerth  gehört.  Zerlegt  man 
nun  das  Integral  nach  folgendem  Schema: 

y  Aj.— 0       AspO        ^—0  y 

j  ^j  V  V  +•••+/' 

SO  ist  P(0)  in  jedem  der  rechts  vorkommenden  Integrationsintervalle, 
für  sich  genommen,  eindeutig,  endlich  und  stetig,  mithin  convergirt 
das  erste  Integral  rechter  Hand  gegen  den  Grenzwerth  KT  (0), 
während  die  folgenden  Integrale  verschwinden.  Damit  wird  man 
wieder  auf  die  Formel  5)  zurückgeführt.  Mittelst  ganz  derselben 
Zerlegung  lässt  sich  auch  die  Formel  6)  auf  solche  Functionen  ^(ö) 
ausdehnen,  die  zwischen  a  und  j3  beliebig  oft  discontinuirlich,  aber 
nicht  unendlich  werden. 


9 
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Zur  vollständigen  Erledigung  des  Gegenstandes  gehört  schliess- 
lich die  Bestimmung  der  Constanten  K,  Da  diese  weder  von  p  noch 
von  y,  noch  von  der  Natur  der  Function  F(0)  abhängt,  so  kann 
irgend  eine  Specialisirung  von  y,  p  und  F(ß)  zur  Ermittelung  von 
K  benutzt  werden. 

Am  besten  eignet  sich  hierzu  die  Wahl 

y-l^.         p  =  2«+l,  Fid)=.^, 

wobei  n  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  möge ,  und  F{0)  inner- 
halb der  Grenzen  0  und  \7C  den  Bedingungen  der  Eindeutigkeit  und 
Endlichkeit  genügt.    Es  ist  nun 


J  Sind 


0 

oder,  wenn  man  die  Gleichung 

j>^?^^(^^+^)^  ^I^2[cos2e  +  co84d  +  co8ee-] |-cos2n6] 

stno 

zur  Ausfahrung  der  Integration  benutzt 

K  =  Jjr. 

Das  Gesammtresultat  der  vorigen  Untersuchung  besteht  in  dem 
Satze,  dasB  für  beliebige  positive,  unendlich  wachsende  p  die  For- 
meln gelten 

r , 
8)  Limf?^^  F(e)de^\n  F(0),     y  >  0, 


9)  LimJ^^^  F(d)de  =  0,  /J  >  a  >  0, 

a 

wenn  F(d)  innerhalb  des  betreffenden   Integrationsintervalles   ein- 
deutig und  endlich  bleibt. 

Um  hier  gleich  ein  paar  Anwendungen  zu  zeigen,  wollen  wir 
die  vorige  Summenformel  7)  allgemeiner  zwischen  den  Grenzen 
fl  =  0  und  e  =  y  integriren ;  diess  giebt 

y  -|-  -rsin2y  +  -siniy  +  •  •  •  -\-  —sin  2ny 

/m(2ti  +  l)fl,^         /sm(2n+l)        fl     .^ 

0  0 

9* 
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Unter  der  Voraussetzung  y<i7t  bleibt  die  Function  Otsind  endlich 
von  ö  =  0  bis  6  =  y ,  mitbin  ist  durch  Üebergang  zur  Grenze  für 
unendlich  wachsende  n 

y  -\-  ^sm2y  -|-  |sin4y  +  \ün^y  -[-....  =  i«, 

0  <  r  <  ^, 

oder  für  y  =  |w 

\{7i  —  w)  =  \sinu  +  \s%n2u  +  \sin%u  +  ••••, 

0  <  w  <  23r. 
Man  gelangt  zu  einem  analogen  Resultate,  wenn  man  die  leicht 
beweisbare  Gleichung*) 

2[sm2Ö  +  sm40  -|-  sin^Q  +  •  •  •  +  sm2w0] 
=  cotQ  +  sin2nd  —  cos2ndcotd 

=  cotO  +  stn2n0 ^ • — '      .  ^ —  cotO 

2stnü 

mit  dd  multiplicirt  und  zwischen  zwei,  vorläufig  noch  nicht  näher 

bestimmten  Grenzen  0  =  «  und  0  = /3  integrirt.  Zunächst  ergiebtsich 

co82a  —  cos2ß      cos4:a — cos^ß   .  cos2na — cos2nß 

i + 2 +••■  + n 

,  .   ^      ,  .       ,   €0s2na  —  cos2nß 

=  lstnp  —  Istna  A x ^ 

2n 

2J  0  stnd  \2J  0  ^nO 

und  wenn  hier  0  <^  a  <[[  j3  <^  ä  genommen  wird,  so  bleibt  die  Function 

jP(0)  =  4^cote 

^  sind 

endlich  innerhalb  des  Integrationsintervalles.     Nach  Formel  9)  hat 
man  nun  durch  üebergang  zur  Grenze  für  unendlich  wachsende  n 
cos 2a  —  cos2ß    ,    cos^a  —  cos4:ß    ,    cos6a  —  cosQß    . 
1  ^  2  ^  3 

=  lsinß  —  Isina,  0  <;  a  <  /*  <  ^« 

Specieller  für  j3  =  |ä,  a  =  |w  und  unter  Anwendung  der  bekann- 
ten Formel  1  —  l't's  —  1  +  ®^c.  =  12  folgt  hieraus 

— X{2sin\u)=z\cosu  +  \cos2u  +|  cos3  w  +  •  •  •»        0  <!  w  <C  ^r. 
Die  beiden  erhaltenen  Summenformeln  geben  zu  erkennen,  dass  die 
auf  S.  119  beispielsweis  angeführten  Reihenentwickelungen  auch  in 
dem  Grenzfalle  r  =  1  gelten,  sobald  die  (sonst  beliebige)  Variabele 
U  auf  ein  bestimmtes  Intervall  eingeschränkt  wird. 

*)  Wird  nämlich  beiderseits  mit  5m  6  multiplicirt  und  linker  Hand 
jedes  doppelte  Product  zweier  Sinus  in  die  Diflferenz  zweier  Cosinus  um- 
gesetzt, so  entsteht  eine  identische  Gleichung. 
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r 
m.  Bestimmung  von  lAm  j'^^f(d)dd  für  «i  ==  oo. 

A 


Im  Folgenden  wollen  wir  die  Gleichung  9)  auf  den  Fall 

s 

anwenden  und  dabei  voraussetzen,  dass  f(ff)  eine  von  0  =  0  bis 
d  =  y  endlich  bleibende  Function  sei.  Für  ö  =  0  erhält  F(0) 
den  endlichen  Werth  F(0)  =/(0),  für  0  =  n,  27t,  3x,  etc.  wird 
dagegen  F(ff)  im  Allgemeinen  unendlich;  um  diese  F&lle  auszu- 
Bchliessen ,"  müssen  wir  vorläufig  y  <C  x  voraussetzen  und  haben 
dann 

y 

0 

Anders  gestaltet  sich  die  Sache  für  y  =  x.  Da  hier  die  Glei- 
chung 9)  nicht  unmittelbar  zur  Anwendung  kommen  darf,  so  be- 
nutzen wir  erst  die  Zerlegung 

J    sind  J    sind  J    Sind 

o  0  i„ 


1^ 


und  Bubstituiren  im  zweiten   Integrale    rechter  Hand  0  ==  7C  —  17, 
wodurch 

n  h 

wird.    Hiernach  ist,  wenn  wir  m  als  ungerade  Zahl  voraussetzen  und 
statt  ri  wieder  d  schreiben 

h^m  de  =  h^/m  de  +  r-^f  in  -  e)de 

J    Sind  J    sind  J    stnO 


000 

1 


0 
Bas  letzte  Integral  ist  ebenso  gebildet,  als  wenn  in  Nro.  9) 
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gesetzt  worden  wäre,  und  da  diese  Function  von  Ö=  0  bis  6  =  |;r 
endlich  bleibt,  so  folgt 

n 

^  ^^  ^^/^^^^^  «iö  =  1«  [/(O)  +/(«  -  0)]. 

0 

Durch  die  genaue  Schreibweise  /(ar  —  0)  wird  hier  angedeutet,  wel- 
chen Werth  von /(jt)  man  in  dem  Falle  zu  nehmen  hat,  wo  etwa 
/(0)  für  6  =  Jr  eine  Unterbrechung  der  Continuität  erleidet. 

Mittelst  der  Formel  11)  ist  leicht  zu  entscheiden,  wie  sich  die 
Sache  gestaltet,  sobald  y  ein  Vielfaches  von  7f  ausmacht,  etwa 
y  =  hjc.     Die  Zerlegung  des  Integrationsintervalles  giebt  zunächst 

f^mdB  =  f^fmde  +  f^Aß)ä8  + . . . 

J    stnO    ^  J    stnO  J    sind 


71 

hn 


.      I  sin 
•  •  •  +    /    — ' 


(Ä--1)7I 

und  wenn  wir  im  ersten  Integrale  rechter  Hand  ö  =  i?,  im  zweiten 
ö  =  jr  +  iy,  im  dritten  6  =  2n  +  i?  etc.  inibstituiren,  so  erhal- 
ten wir 

0 


n 

J    s%n\ 

0 


J    Sinti       '  J    Sinti     ^      ^     1/     I    i 


n 


.     rsinmtj  ^ .- ,     .  j 

0  * 

Die  Integrale  rechter  Hand  lassen  sich  in  ein  einziges  zusammen- 
ziehen, wobei  wir  wieder  0  statt  i^  schreiben  wollen.  In  der  so  ent- 
stehenden Gleichung 


ß 


sim 

0 
71 


= /'^^[/(ö)+/(3r  +  ö)+/(2jr  +Ö)  +  -  +/(Ä-  l«+ö)]dÖ 
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ist  die  rechte  Seite  ebenso  gebildet,  als  wäre  in  Nro.  11)  statt/ (61) 
die  endliche  Reihe  /(Ö) +/(^ +Ö)  +  etc.  gesetzt  worden;  der 
üebergang  zur  Grenze  für  m  =  oo  liefert  demnach 

12)  2^>»/^V)<lg  =  «{|/(0)+^<"-^^+-^("+^) 


/(2«-0)+/(2«  +  0)  /(»- 1  af-0)4./(ft- 1«+0) 

2  "r*"T  2 

+  1/(Ä«  -  0) 

Wir  haben  endlich  noch  den  Fall  zu  betrachten,  wo  y  zwischen 
zwei  benachbarten  Vielfachen  von  jr  liegt,  mithin  y  =  hn  -\-  q  und 
0  <^  Q  <:^  n  ist   Unter  dieser  Voraussetzung  zerlegen  wir  wie  folgt 

0  0  hn 

und  snbstitttiren  im  zweiten  Integrale  rechter  Hand  0  =  hx  -\-  17, 
wobei  wir  zoletat  wieder  0  statt  17  schreiben;  diess  giebt 

hn  +  Q  hn  Q 

0  0  0 

Für  das  erste  der  rechts  verzeichneten  Integrale  benutzen  wir  die 
Formel  12),  für  das  zweite  die  Formel  10),  indem  wir  das  in  letzterer 
vorkommende /(0)  dtirch/(Ä;r  +  ö)  ersetzen;  wir  erhalten  ßo*) 

V(2;r-0)+/(23r  +  0)  , /(^Jr  >>  0) +/(fe;g  +  0)1 

2  "^      '  2  r 

0  <  p  <  iw:. 
Hiemach  lässt  sich  auch  der  Fall  }/  =  00  behandeln,  indem 
man  sich  h  als  unendlich  wachsende  Zahl  denkt,  also  die  Reihen  in 
12)  und  13)  ins  Unendliehe  fortsetzt.  Wenn  diese  Reihen  diver- 
giren,  so  hat  das  Resultat  keine  Bedeutung,  convergiren  sie  aber, 
so  muss/(^^)  bei  unendlich  wachsenden  h  ins  Unendliche  abnehmen, 


*)  Die  Formeln  10)  bis  13)  hat  zuerst  Lejeune-Diriohlet  ent- 
wickelt in  Grelle 's  Journal  Bd.  IV,  S.  94  und  mit  mehrfachen  Erläu- 
terungen reproducirt  in  Dove's  Repertorium  der  Physik  Bd.  I,  S.  152. 
An  beiden  Orten  transformirt  der  Elender  das  oben  betrachtete  Integral 
mittelst  derselben  Methoden,  welche  wir  auf  das  einfachere  Integral  in 
I  angewendet  haben;  der  hier  eingeschlagene  Weg  dürfte  indessen  be- 
quemer sein. 
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und  dann  ist  es  gleichgültig,  welche  von  den  Fonneln  12)  und  13) 
in  Anspruch  genommen  wird.     So  erhält  man  z.  B.  f&x  f(0)  =  er^ 


00 


J    stnO 


=  ^[|  +  e-^  +  e-«7.+  ^37r  +  ...]=|?^. 


lY.   Suzoinirung  periodisoher  Reilien. 

Durch  die  yorigen  Untersuchungen  sind  wir  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  Summen  solcher  unendlicher  Beihen  zu  finden,  deren  allge- 
meiner Term  durch  das  Integral 

n 

I  fit)co$n{t  +  x)dt 

0 

dargestellt  wird;  zur  Ahkürzung  benutzen  wir  hierbei  folgende  Be- 
zeichnungen 

n  n  n 

14)  ün=lff(t)dt  +Jf(t)cos(t--x)dt+Jf{t)€Os2it^x)dt+'' 

~0  0  0 

7f 


•  •  • 


0' 

n  n  n 


+  I  fit)cosn(t  —  x)dtt 


15)  Vn=ljf(t)dt  +ffit)cos(t  +  x)dt '\-Jf(t)cos2(t  +  x)dt+^' 

0  0  0 

n 
••  •  +  I  f(t)cosn(t-{-x)dt. 

0 

Was  nun  die  erste  Reihe  betrifft,  so  können  wir  dieselbe  auf 
folgende  Form  bringen 

Un  =1  f(t)[l  4-  co8(t  ^x)  +  co$2(t—x)-\ 1-  cosn(t  —  x)]dt 

0 

und  erhalten  nach  einer  schon  mehrmals  benutzten  Summenformel 

TT 


Un—J/(t)     28mHt-x)     '**• 


(t-x) 
Statt  ( ffthren  vir  eine  neue  Yariabele  <o  ein  mittelst  der  Substitution 


0  '' 
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\{t^x)  =  CD  oder  t  =  2(0  -^  x  und  bezeichnen  die  ungerade  Zahl 
2n-{-l  kurz  mit  m;  es  ist  dann 

f(2(0  +  x)d(o. 


ün  =    I  

J    sino) 


Dieses  Integral  lässt  sich  in  die  beiden  Theile 
0  i  in—x) 

— f(x  +  2(o)dG}  4-  /  — /(a:+  2(o)d(0 

stno)  -^  ^     '        '         '  J    Sinei)  ''  ^ 

zeriegen,  und  wenn  wir  im  ersten  Integrale  oj  =  —  0,  im  zweiten 
w  =  Ö  setzen,  so  wird 

0  0 

Mittelst  der  im  vorigen  Abschnitte  bewiesenen  Sätze  können 
jetzt  die  Grenz werthe  bestimmt  werden,  gegen  welche  die  beidm 
Integrale  convergiren,  sobald  n  und  m  unendlich  wachsen.  Jene 
Grenzwerthe  hängen  aber  von  dem  Betrage  des  x  ab,  und  daher  müs* 
sen  wir  hinsichtlich  des  letzteren  bestimmte  Voraussetzungen  machen. 
Wir  beschränken  uns  dabei  auf  drei  Fälle,  ob  nämlich  a;  =  0, 
oder  zwischen  0  und  7C  enthalten,  oder  =  n  ist.  Im  ersten  Falle 
verschwindet  das  erste  Integral  wegen  der  gleichen  Integrationsgren- 
zen, und  das  zweite  convergirt  gegen  den  Werth  \^f{-\-  0).  Liegt 
zweitens  x  zwischen  0  und  ^,  so  hat  man  gleichzeitig  0  <C\x  <i  tc 
und  0  <  \{7C  —  x)  <^n,  mithin  convergirt  das  erste  Integral  gegen 

den  Grenz  werth  \nf{x  —  0)„  das  zweite  gegen  53r/(a?  +  ö).  End- 
lich für  ^  =  TT  verschwindet  das  zweite  Integral  in  Nro.  16)  und 
das  erste  convergirt  gegen  \^f(7C  —  0).     Demnach  ist 

ffüra:  =  0,  C7^  =  i3r/(+ 0), 


17) 


0<aj<;r,  Cr„=jr  ^ 


X  =  n,  u^  =  \%  f{%  —  0). 

Eine  ganz  fihnliche  Behandlang  gestattet  Vn»     Man  findet  zu« 

nächst 

n 

dt 


'^n=fm'^ 


sm(n+|)(<  +  x) 


2  8in\{t-\-x) 

U 

undfür  lO  +  a;)  =  0, 
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oder  durch  Zerlegung 


ga? 


0  0 

Im  Falle  o;  ==  0  verschwindet  das  zweite  Integral  von  selbst, 
und  das  erste  convergirt  gegen  |  ä/(+  0).  Liegt  x  zwischen  0  und 
TT,  so  sind  \{7C  '\'  x)  und  \x  gleichzeitig  zwischen  0  nnd^  enthalten; 
dann  convergiren  beide  Integrale  gegen  einen  und  denselben  Grenz- 
werth.  Endlich  für  a?  =  ä  convergirt  das  erste  Integral  (nach  Nro. 
11)  gegen  \%f{n  —  0)  -f-  |ä/(—  ä  -f  0),  das  zweite  gegen 
5  ;r/( —  Ä  -\-  0).     Zusammen  giebt  diess 

(für  a;  =  0,  F„  =  \nf{+-0\ 

18)  j  „    0  <  0?  <  ur,  Foo  =  0, 

Addirt  man  jetzt  die  Gleichungen  14)  und  15)  für  n=  ao,  indem 

man  ihre  unter  Nro.  17)  und  18)  angegebenen  Summen  beachtet»  so 

findet  man  nach  beiderseitiger  Division  mit  9r,  dass  die  Summe  der 

unendlichen  Beihe 

n  n  n 

-  I f(t)dt+^  Jf(t)costdt.cosx  +  - 1  f(t)cos2tdt.cos2x-] 

0  0  0 

durch  ^,         ^\    .     /»/     ,    /N\ 

/(+0).         /(^-0)+/(-+0).        /(„_0) 

ausgedrückt  wird,  jenachdem  a;  =  0  oder  0  <^  X  <i  7C  oder  o;  =  n 

ist.     Dieses  Resultat  lässt  sich,  wenn 

n 

19)  An=-  ff(t)cosntdt 

0 

gesetzt  wird,  zu  folgendem  Theoreme  zusammenfassen: 

Wenn  die  Function  f{x)  von  a?  =  0  bis   a?  =  ä  end- 
lich und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

f{x)  ==  \Aq  Ar  AxCosx  -\-  A^cobIx  Ar  AzCos%x-\-*" 

für  alleWerthe  von  a;=0  bis  a;  =  ä  inclusive  beide  Gren- 
zen; erleidet  aber  f(x)  innerhalb  dieses  Intervalles  eine 
Unterbrechung  der  Continuität,  ohne  jedoch  unendlich  zu 
werden,    so  ist  die  Summe  der  obigen  Reihe    gleich   dem 
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arithmetischen  Mittel  aus  den  beiden  Werthen,  welche /(a;) 
an  der  betreffenden  Sprungstelle  besitzt. 

Durch  Subtraction  der  Gleichung  15)  von  Nro.  14)  ergiebt  sich 
auf  ganz  ähnliche  Weise,  dass  der  unendlichen  Reihe 

n  n 

•    ~  I  f(t)sintdt.8inx  -{-—  j  f{t)8in2tdt.8in2x  -\- 


•  •  • 


0 

die  Summen 


/(^^0)+/(ar+0) 


n 
20)  Bn  =^ff(t)8h 


zukomnvsn,  jenachdem  o?  =  0,  oder  0  <ü  x  <^  jt  oder  x  =  n  ißt. 

Mittelst  der  Abkürzung 

n 

^  ^  _  sinnt  dt 

0 

gelangt  man  jetzt  zu  dem  analogen  Satze: 

Wenn  die  Function  f(x)  von  a?  =  0  hin  x  =  yc  endlich 
und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

f(x)  =  Bi sinx  -\-  Bi8in2x  -\-  B3  8in3x-\ 

für  alle  zwischen  0  und  TT  liegenden  Werthe  vono?  exolosive 
beide  Grenzen;  erleidet  aber /(o;)  innerhalb  dieses  Inter- 
valles  eine  Unterbrechung  der  Continuität,  ohne  jedoch 
unendlich  zu  werden,  so  ist  die  Summe  der  obigen  Reihe 
gleich  dem  arithmetischen  Mittel  aus  den  beiden  Werthen, 
welche  /(x)  an  der  betreffenden  Sprungstelle  besitzt. 

Zur  vollständigen  Discussion  der  vorigen  Reihen  gehört  noch 
die  Ermittelung  der  Reihensummen  für  den  Fall,  dass  x  ausserhalb 
des  Intervalles  0  bis  ^  liegt.     Betrachtet  man  nun  in  der  Reihe 

lÄo  -\-  Äicosx  -\-  A2  cos 2x-\-  AzCos3x-\-  '•' 
X  als  willkührliche  Yariabele  und  versteht  unter  |  irgend  eine  zwi- 
schen 0  und  ;r  liegende  Zahl,  so  bemerkt  man  leicht,  dass  jeder  ein- 
zebe  der  vorkommenden  Cosinus  für 

denselben  Werth  erhält  wie  für  o;  =  |.  Das  Nämliche  gilt  auch  von 
der  Reihensumme,  welche  demnach  eine  periodische  Function  von 
X  ist.  Für  negative  x  bleibt  die  Reihensumme  dieselbe  wie  für  gleich 
grosse  positive  x.  Diese  Verhältnisse  werden  sehr  anschaulich,  wenn 
man  sich  die  beiden  Curven  construirt  denkt,  deren  Gleichungen  in 
rechtwinkligen  Coordinaten  sind  y  =  f(x)  und 
21)  Y  =\Äq+ÄiC08X  -}-  A2  cos2x-\-  "• 
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Die  erste  Curve  NPQiB  ist  willkührlioh,  (Fig.  -35)  und  es  sei  darin 
PQi  der  Bogen,  welcher  der  Abscisse  OLi  =  7C  entspricht.    Die 

Fig..  35. 

Y 


zweite  Curve  föllt  von  x  =  0  his  x  =  7t  mit  der  ersten  Curve  zu- 
sammen, für  o;  >  ^  sowie  für  x  <^  0  besteht  sie  aus  einer  Reihe 
von  Bögen,  die  dem  Bogen  P  Q^  congruent  sind.  In  der  Gleichung 
21)  hat  man  daher  ein  Mittel  zur  Construction  einer  wellenförmigen 
Curve,  in  welcher  der  von  a;  =  0  bis  a?  =  ;r  reichende  Bogen  mit 
dem  entsprechenden  Bogen  irgend  einer  gegebenen  Curve  überein- 
stimmt. 

Ganz  ähnliche  Betrachtungen  gelten  für  die  Reihe 

BiSinx  -\-  B2Sin2x  +  -Bssm 3a;  +  •  •  • 
.  Auch  hier  besteht  die  Curve,  welche  die  Reihensumme  darstellt, 
aus  congruenten  Bögen,  jedoch  liegen  dieselben  abwechselnd  über  und 
unter  der  Abscissenachse  (Fig.  36).  So  oft  x  gleich  einem  Vielfachen 

Fig.  36. 


von  7t  wird,  verschwindet  die  Reihensumme;  die  zweite  Curve  hat 
demnach  unendlich  viele  auf  der  Abscissenachse  liegende  isolirte 
Punkte  wie  z.  B.  0,  Lu  L2  u.  s.  w. 

Bevor  wir  Anwendungen  der  beiden  Theoreme  zeigen,  wollen 
wir  erst  die  Frage  erörtern,  unter  welchen  Umständen  es  erlaubt  sein 
würde,  die  Gleichungen 
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22)  f{x)  =  \Afi,-\'  Aicosx-^-  AiC082x-\'  AzCosZx+  ••• 

23)  f{x)  =  Bi&inx+B2sin2x-\-JBäSinSx-^ 

in  Beziehung  auf  x  zu  differenziren.  Die  Differentiation  der  ersten 
Gleichtmg  giebt 

24)  f(x)  =  —  lAiSinx  —  2AiSin2x  —  BAsSinSx , 

und  es  bedarf  nun  der  Entscheidung,  ob  diese  Gleichung  richtig  ist 
oder  nicht.  Soll  aber/'(rr)  wie  eine  nach  Sinus  fortschreitende  Reihe 
eütwickelbar  sein,  so  muss  erstens  f\x)  von  x  =  0  bis  « =  OT  end- 
lich bleiben  und  zweitens  ist  der  Coef&cient  von  sinnx  mittelst  der 

Formel 

n 

-  ff  {t)  sinnt  dt 

0 

zn  bestimmen ;  die  Gleichung  24)  würde  daher  richtig  sein,  wenn  der 
vorliegende  Coefficient  =  —  nAn  wäre.  Durch  theil weise  Integra^ 
tion  ergiebt  sich  leicht 

-J f\t)8inntdt  =  ^}j(jt)sinn7t  — /(O)smO  —  n  J  f(t)co8ntdt\ 


=  ~\f(ji)8in  n%  — /(0)smO[  —  n  -4, 


und  wenn  hier  /(O)  und  f{n)  endliche  Grössen  sind ,  so  ergiebt  sich 
in  der  That,  dass  der  gesuchte  Coefficient  denWerth  — nAn  hat.  Die 
Differentiation  der  Gleichung  22)  ist  also  erlaubt,  wenn  f{x)  und 
f{x)  von  a;  =  0  bis  fl?  =  3r  endlich  bleiben. 

Etwas  anders  gestaltet  sich  die  Sache  für  die  Gleichung  23), 
deren  Differentialquotient  sein  würde 

25)        f{^)  =  IBiCOST  ^  2J92Cö^2a?  +  3J?3Cö«3a?H 

Verwandelt  man  nämlich  f*  {x)  in  eine  nach  Cosinus  fortschreitende 
Reihe,  so  hat  man  als  Coefficienten  von  cosnx  den  Ausdruck 
n  n 

^j f\t)€08ntdt=Hf{n)c08nn  -- f(0)  +  n  ff (t) sinnt dt\ 


=  |{f(?r)cös»3r— /(0)j  +n^„, 


7 

welcher  mit  dem  in  Nro.  25)  vorkommenden  Coefficienten  nBn  nicht 
übereinstimmt,  ausgenommen  den  Fall  f(it)  =  /(O)  =  0.  Die 
Differentiation  der  Gleichung  23)  ist  also  nur  dann  erlaubt,  wenn 
f{x)  und  fix)  von  a?  =  0  bis  J?  =  jr  endlich  bleiben  und  wenn 
ausserdem  /(O)  =  /(«)  =  0  ist. 
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Y.  Anwendungen  der  vorigen  Theoreme. 

A.   Beispiele  zu    Formel    22). 

Für  f{x)  =  X  erhält  man 

-                      .               2    1  —  cosnn 
Ao  =  7e,       A„  = -^ 

mithin 

n       4  (cosx       cosSx   .    cosbx 

oder 

26)        J;r(5^  — a;)  =  icösa?  +  I^ös  3a?-|- ^cösSaj  •\-  -" 

0  ^  X  ^7t. 
Die  Specialisirungen  a?  =  0  und  a?  =  ä  führen  zu  Summenformeln, 
welche  nach  §.  50  des  ersten  Theiles  schon  hekannt  sind. 
Die  Annahme 

f(x)  ==  e^^  +  e-^^ 
worin  A  eine  beliebige  Constante  bezeichnen  möge,  liefert 

und  daraus  folgt 

07S        ^  e^*-|-e~^^ 1         kcosx        Xcos2x      IcosSx 

^>*        2  *  eATT^g^ATT  ~ 2^  ~~  12  -f  A2  "l"  22  +  A2 ~ 32  +  A2  + 

Da  der  Ausdruck  linker  Hand  für  negative  x  derselbe  ist,   wie 

für  gleich  grosse  positive  x^   so  gilt  die  Gleichung  unter  der  etwas 

erweiterten  Bedingung  —  x  ^  x  "^  7t, 

Für  f(x)  =  cos^x^  wo  ft  keine  ganze  Zahl  sein  möge,  ergiebt 
sich 

2sin^7C  2sin^7t  ( — 1)»»+^  |Lt 

fin  %         n^  —  fi^ 

mithin 

7C  cos^x 1         ^cosx        ^cos2x      ficosSx 

^  2'sm/t3r~2fi"^12  — ^2~22  — /a2  +  32_^2'"  .  .  .  ., 

was  Dasselbe  ist,  als  wenn  man  in  Nr.  27)  A  =  fiV —  1  gesetzt 
hätte.  Auch  diese  Formel  lässt  sich  auf  das  Intervall  rr  =  —  x  bis 
05  =  +  Ä  ausdehnen.  Die  speciellen  Werthe  x  =  0  und  x  =  n 
fähren  zu  Gleichungen,  welche  von  den  im  ersten  Tbeile  in  §.50  ent- 
wickelten Formeln  6)  und  3)  nicht  wesentlich  verschieden  sind. 


Die  periodischen  Reihen.  143 

B.  Beispiele  zu  Formel  23). 

Die  Annahme /(^)  =  1  giebt 

-j  2      1 — cosnn 

-ö«  =  -  • 

n  n 

mithin 

29)  i^  =  \8inx  -\-l8inSx-^-lsin6x-\ •, 

0  <  a;  <  Ä, 

woraus  z.  E.  für  o;  =  |;r  die  bekannte  Leib nitz 'sehe  Reihe  folgt. 
Nimmt  man/(^)  =  x,  so'erb&lt  man 

n 

demnach 


•  •  •  • 


30)  I  a?  =  \8inx  —  \8%n2x  -\-\8in  3x  — 

Da  die  linke  Seite  f ür  x  =  0  verschwindet  nnd  für  negative  x  die 
nämlichen,  aber  dem  Zeichen  nach  entgegengesetzten  Werthe  annimmt 
wie  für  gleich  grosse  positive  o?,  so  lässt  sich  das  Gültigkeitsintervall 
der  Gleichung  aasdehnen  auf  —  n  <l^  x  <^  -\-  x. 

Ersetzt  man   in  der  vorliegenden   Gleichung  x  durch  7t  —  x^ 
so  gelangt  man  zu  der  schon  auf  S.  129  entwickelten  Formel 

31)  l(7t  —  a?)  =  \8inx  -j-  |m2a;  -\-  |sm 3a?  +  •  •  •  •, 

welche  an  die  Bedingung  0  <^  x  <^  27t  gebunden  ist.     Das  arith- 
metische  Mittel  der  Gleichungen  30)  und  31)  führt  auf  Nro  29)  zurück. 
Durch  Substitution  von 

f(x)  =  e^*  —  er-^' 
erhält  man 

and  hieraus  die  Gleichung 

.  7C    e^*  —  e-^* Isinx        28in2x      38inSx 

'^         2  V^  — ß-*^~12  4- A2~2'-'  +  A»'^3»+A«'~  ' 

deren  Gültigkeit  sich  leicht  auf  —  ä  <  a?  <C  +  sr  ausdehnen  lässt. 
Dasselbe  Resultat  folgt  aus  Nro.  27)  durch  Differentiation  in  Be- 
ziebunff  auf  ax 

Mittelst  der  Substitution  f(x)  =  sin  fix^  wo  {i  keine  ganze  posi- 
tive Zahl  sein  möge,  findet  man 

7t         n^  -^  u^ 
and  demgem&ss 

5j^v         7t  sinfix Isinx  28in2x  .8  sinSx 

^         2'  9inH7t~  1«  — /«.«»^  22— ^a  "^  32^  ^2~  '  *  *  *' 
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ein  Resultat,  dessen  Gültigkeit  auf  die  Grenzen  —  n  <i  x  <C  -\-  ^ 
ausgedehnt  werden  kann.  Man  erhält  übrigens  dieselbe  Gleichung 
aus  Nro.  32)  wenn  A  =  fil/ —  1  gesetzt  wird. 

0.  Transformation  von  An* 

Für  manche  Anwendungen  der  Formel  22)  ist  eine  Transfor- 
mation von  Wichtigkeit,  welcher  das  Integral 

n 


ß 


f{t)  COS  nt  dt 

0 

in  dem  Falle  unterworfen  werden  kann ,  wo  f(t)  eine  Function  von 
cost  darstellt,  wo  mithin /(f)  =  q)(cosi)  gesetzt  werden  darf.  Man 
gelangt  hierzu  auf  folgendem  Wege. 

Bezeichnet  wie  gewöhnlich  (p^**^  (<e)  den  n-ten  Difiterentialquotienten 
von  9(-e^),  so  ist  durch  theilweise  Integration 

C(p^^^{e)  V;(£r)  de  =  9^«-i)(;&)  t/;(^)  —   Z'qpC»-!)  {z)  ^'  {e)dz. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Function  il}(js)  sowohl  für  e  =  a 
als  für  jer  =  5  verschwindet  und  dass  9)('»~i)  {z)  von  jer  =  a  bis  jer  =  5 
endlich  bleibt,  folgt  hieraus 

b  b 

I  q>^''\z)ti){z)  dz  =  —  jq)i^-^){z)  i\f\z)  dz. 

a  a 

Wendet  man  rechter  Hand  wieder  dasselbe  Verfahren  an  und  setzt 
voraus,  dass  i^'(a)  =  0,  i>'(b)  =  0  und  fp^^*^^^(z)  innerhalb  der  In- 
tegrationsgrenzen endlich  ist,  so  gelangt  man  zu  der  Formel 

b  b 

f(p<^^^(z)ilf(z)dz  =  +  f<p(^''^^(z)tl}'\z)dz. 

a  a 

Es  erhellt  von  selbst,  wie  sich  dieses  Verfahren  fortsetzen  lässt;  die 
n-malige  Anwendung  desselben  giebt 

b  .  b      ' 

y  9<«)  [z)  il;  (z)  dz  =  (—iy  J  (p  (z)  V'^»>  (z)  d z, 

a  a 

und  zwar  müssen  dabei  ilf(z),  ^\z),  .  .  .  i^("~"^^(;e?)  sowohl  für  jer  =  a 
als  f ü?  ;er  =  5  verschwinden  und  (p{z%  (p^(z),...  (p^*^'~^^{z)  innerhalb 
der  Integrationsgrenzen  endlich  bleiben.  Den  für  ilf(z)  angegebenen 
Bedingungen  genügt,  wie  leicht  zu  sehen  ist,  die  Function 

i^(£?)  =  (1  —  z^y-\ 

wenn  a  =  —  1,5=-|-  1  genommen  wird,  und  es  ist  daher 
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Andererseits  hat  man  (S.  7,  Formel  10) 

d«-i(i  _ xr2)«-i        (— 1)«-U.3.5...  (2n- 1)  .    , 

,      ^ = ^ -8tn{narceos/s) 

mithin  anch 

J^<^^\z)  (1  —  e^y  "  \  de 


— 1 


1.3.5...(2n — 1)     f*    .  .dsininarccose)  , 

n  J  dB 

—1 

nnd  daraas  wird  mittelst  der  Substitution  arccosig  =  t  oder  e'=cast^ 

n 


I 


^><^^{cost)sin^Hdt 


0 

_1.3.5...(2n--l)   ^ 


/  fp(cosi)d{sinn£) 


n 


=  1 .3.ö...(2n  —  1)  /  ip(co8t)cosntdt 


Demnach  ist  umgekehrt  o 

34)  /  tp{co8t)cosntdt  =  jz -rr  I  (p^^^{cosi)siri?^tdt^ 

nsd  hierin  besteht  die  abzuleitende  Transformation  *}• 

Um  ihren  Gebrauch  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  wollen  wir  die 
Coefficienten  in  der  Reihenentwickelung 

=  \Aq  +  ÄiCOSX  -\-  A2CO82X  -f-  .  .  .  . 


Vi  —  2XC0SX  +  X* 
näher  untersuchen;  es  bedeute  hierbei  x  einen  positiven  oder  nega- 
tiven echten  Bruch.  Die  linke  Seite  hat  die  Form  (p{cosx)^  und 
zwar  ist 

mithin 

g)(»)(;ef)  X« 


1  .  3  .  5  ...(2n—  1)        y(i  —  2xj»+i2)2ii  +  i 


•)  Sie  findet  sich  zuerst  in  einer  Abhandlaug  von  Jacobi,Crelle's 
Journal  Bd.  XV,  S.  1. 

SchlÖmilch,  Analysie.   11.  10 
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nnd  nach  den  bisherigen  Formehi 

_  _2     r         cosntdt  _  2x»  r  sin^Hdt 

"""  «y  Vi— 2xcos«  +  x2~    3r  7  1/(1— 2xcos^  +  x2)2«  +  i 

_  2x«    r/ sinj Y"  dt  ^ 

"~      »   /    VVl    —   27lCOSt   +  X2/     Vi    —   2KC0St   4-   X2 

Behufs  einer  weiteren  Umwandlung  benutzen  wir  die  Substitution 

sint 

Vi    —   2XC0St   -f   3C2 

und  ziehen  aus  derselben  die  beiden  Gleichungen 

Vi  —2KC03t  +  ^^ 1  (l—}ccost)dt      

l—^cost      '       Vi  —  Tc^sin^u^     1— 2xcos*+x2 

deren  Product  ist 

dt  du 

Vi  —  2%cost  -\-  x2        Vi  —  x^sm^«* 

Die  Formel  für  An  geht  jetzt  in  die  folgende  über  *) 

n 
23<»    r     si7i^"udu 

^  '/  Vi  —  x^sin^w' 

statt  deren  auch  geschrieben  werden  kann 

^K"^   r     sin^^udu 


^     ,  -.        x^sin^u 


Zur  völligen  Entwickelung  von  An  kann  man  sich  von  hier  an  un- 
endlicher Beihen  bedienen,  indem  man  z.  B.  den  binomischen  Satz 


1 


auf  (1  —  K^sin^u)   ^  anwendet. 


VI.  Erweiterungen  der  Entwlokelungsformeln. 

Für  manche  Anwendungen  der  allgemeinen  Formeln 
f(x)  =  lAo  4-  Aicoax  +  A2CO82X  -f-  AsCOsBx  + 

n 


.  .  .  ., 


An  =  —  /  f(t)  COS  nt  dt , 


•)  Auf  weit  mühsamerem  Wege  gelangt  Legendre  zu  derselben 
Formel  in  seinem  Traite  des  fonctions  elliptiques,  Tome  II,  page  53G, 
formule  10. 
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f{x)  =  Bisinx  +  B2sin2x  +  B^sinSx  +  ••••> 


71 


Bn  =  —  /  f(t)  sinnt  dt 

0 

ist  es  ein  lästiger  Uebelstand,  dass  die  Variabele  x  auf  das  Intervall 
0  bis  7t  beschränkt  bleiben  moss,  und  es  verdient  deshalb  die  Frage, 
ob  sich  möglicherweise  das  Gültigkeitsintervall  erweitern  liesse,  eine 
nähere  Untersuchung. 

a.    Setzt  man  in  der  ersten  Formel 


X 


=  T.    /W=/(-^)  =  .M. 


WO  "h  eine  willkührliche  positive  Grösse  bezeichnet,  so  erhält  man  die 
neue  Gleichung 

7t  a 
und  zwar  gilt  letztere   unter  der  Bedingung  0  ^  — r—  ^  ar,  d.  h. 

0  ^  ^  ^  h;  man  gelangt  also  zu  einer  neuen,  innerhalb  beliebiger 
positiver  Grenzen  geltenden  Entwickelung.  Um  auch  An  entspre- 
chend umzuwandeln,  benutzen  wir  die  Substitution  t  =  -r-;  sie  giebt 

h  h 

2    r ^fnu\       nTtu  ,  2    /'    ,  .        nTtu  , 

0  0 

f 

Schreiben  wir  endlich  in  den  gefundenen  Gleichungen  wieder  f^x^t 
statt  q),  y^  u^  so  haben  wir  den  Satz,  dass  die  Entwickelung 

35)  f(x)  =  \Aq  •+-  AiC08-j^  +  A2CO8-J h-^sCos-^H • 

für  alle  x  von  a?  =  0  bis  a?  =  Ä  gilt,  wenn  die  Coefficienten  nach 

der  Formel 

h 

36)  An^jjmcos^dt 

bestimmt  werden. 

Mittelst  der  nämlichen  Substitutionen  gelangt  man  zu  dem  ana- 
logen Satze,  dass  die  Entwickelung 

^7)    /(^)  =  BiStn— — h  B^8tn-T h  B^stn—r [-  •  .  • 

fiir  alle  zwischen  0  und  h  liegende  x  gilt,  wobei  die  Coefficienten 
nach  der  Formel 

10* 
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h 

38)  Bn=jfmiAn^dt 

0 

zu  bestimmen  sind*). 

b.  Um  auch  negative  Werthe  von  x  in  das  Bereich  der  Unter- 
suchung zu  ziehen,  bemerken  wir,  dass  die  Gleichung  35)  für  nega^ 
tive  X  gültig  bleiben  würde,  wenn  die  Function  f{x)  die  Eigenschaft 
/( — x)  =/(4-ir)  hätte,  und  dass  analog  die  Gleichung  37)  ebenfalls 
bei  negativen  x  ihre  Geltung  behalten  würde,  wenn  /( —  x)^= — /("l" ^) 
wäre.  Bezeichnet  nun  F{x)  eine  beliebige  Function  von  a;,  so  be- 
sitzt der  Ausdruck 

die  Eigenschaft  /( —  x)  =f(x)  und  kann  daher  für  alle,  von  x=  —  h 
bis  a?  =  +  ^  reichenden  Werthe  des  x  nach  Formel  35)  entwickelt 
werden;  man  hat  also 

..^  JP(a;)  +  j^(-  ^) 

öy;  2 

!=  lAo  +  Aicos—-  +  Ä2COS— 1-  A-dCos-^ 1- 

—  h^x^  i-  h. 
Darin  ist 


•  •  • 


A 


h 


J'fH) cos'^dt  +  Jf{-  f) cos "^ dt  , 


0  0 

und  wenn  man  im  letzten  Integrale  statt  t  die  neue  Variabele  —  t 
einführt,  so  erhält  dieses  Integral  die  Form 

0 

F(t)cos^^dt, 

—  Ä 

worauf  es  mit  dem  vorhergehenden  zusammengezogen  werden  kann ; 
dies  giebt 


0 


•)  Die  obigen  Entwickelungen  hat  Lagrange  gefunden  und  in  den 
älteren  Abhandlungen  der  Turiner  Akademie  mitgetheilt  (Miscellaoea 
Taurinensia,  T.  III,  p.  261). 


40) 


Die  periodischen  Reihen. 
A.==\fF(t)cos'^dt. 
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— Ä 


Wir  benutzen  zweitens    die  Formel  37)  zur  Entwickelung  des 
Ausdrucks 


/(»)  = 


"F(«)  —  Fj—x) 


welcher  die  Eigenschaft  /( —  x)  =  —  f(x)  besitzt  und  deshalb  eine 
aach  für  negative  x  gültige  Reihe  liefert,  n&mlich 

41)  *X^-  F(-  äc) 


nx 


=  Bisin-T h  Bqsin 


2 
2nx 


_    .    Stcx 
+  BsStn—T }- 


•  •  • 


Darin  ist 


J9.  =  ^' 


h 


fwit)  sin^dt-  fpi- 1)  sin  ^dt 

10  0 

und  wenn  man  im  zweiten  Integrale  —  ^  an  die  Stelle  von  t  treten 
lässt,  so  wird  einfacher 

+  Ä 

Bn  =  jfF(t)8in^dt. 


42) 


— A 


Endlich  ergiebt  sich  durch  Addition  der  Gleichungen  39)  u.  41) 

43)  F(X)  =  1^0    +   Äi  C08-T h   A2C0S-—r—    -f   .  .  .  . 

7tX  -^  23tX 

-|-  Bisin— — |-  BiSifi'—r }-  .  .  .  .^ 

und  diese  Entvrickelung  gilt  für  alle  zwischen  —  h  und  +  ^  Hegen- 
den Werthe  der  Variabelen  *). 

Als  Beispiel  diene  die  Annahme  F(x)  =  e';  man  erhält  dann 


2h 


7tX  1 


(2jr)2  -f  A2 


'  ^^  2 


23ra?    , 

.    2:^:05    , 
stn — 7 r 


*)  Die  Combination  der  Formeln  35)  und  37)  zur  obigen  Entwickelung 
verdankt  man  Fourierj  s.  dessen  Theorie  de  la  chaleur,  Paris  1822, 


I' 
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c.  Die  bisherigen  Untersuchungen  lassen  sich  auch  nach  einer 
anderen  Seite  hin  erweitern.  Ein  Rückblick  auf  den  Ausgangspunkt 
in  Abschnitt  lY.  zeigt  nämlich,  dass  die  dort  angewendete  Methode 
der  Summirung  überhaupt  auf  solche  Reihen  passt,  deren  allgemei- 
ner Term  durch  das  Integral 

0 

gebildet  wird,  worin  ft  eine  beliebigei^  Grösse  bedeutet.  In  der  That 
handelt  es  sich  hier  zuletzt  immer  nur  um  Anwendungen  der  For- 
meln 10)  bis  13),  wobei  die  Fälle  zu  unterscheiden  sind,  ob  ft  ein 
Vielfaches  von  7C  ausmacht  oder  nicht.  Es  wird  hinreichen,  wenn 
wir  den  extremen  Fall  ft  =  oo  mit  wenigen  Worten  berühren. 

Setzen  wir  analog  dem  J'rüheren 
Un  =  \J f{t)dt  +Jf(t)cos(t'-x)dt  -\-ff(t)cos2(t—x)dt  -| 

0  0  0 


•'•+  I  f(t)co$n(t — x)dty 


=  lJf(t)dt+Jf(t)cos(t  +  x)dti-Jj 


n  —  ^j  f(t)dt  +J  f(t)cos(t  +  x)dt  4-  /  f(t)cos2(t  +  x)dt  +- 

0  0  0 

•  •  •  +  /  f(t)  cosn(t  -\'X)dtt 

0 

so  erhalten  wir  zunächst  für  2  n  -|-  1  =  m  und  endliche  x 

0  0 

Bei  unendlich  wachsenden  n  wird  hieraus,  falls  x  zwischen  0  und 

2  n  liegt  und  f{x)    continuirlich  bleibt 

ü^  ^n{f{x)  +/(2jr  +  a?)  +/(43r  +  a?)  + /(6;r +  »)+.•  •} 

Nach  ganz  demselben  Verfahren  ergiebt  sich 

1 


JTsinmd  ^,         .   ^/.v  ,^ jsinmQ  ., 


0  0 

und  für  n  =  od  bei  gleichen  Voraussetzungen 

F.  =x{/(2n  —  x)  +/(4;r-:r)  +f(6jt^x)  + }. 
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Verbindet  man  die  gefundenen  Besuliate  durch  Addition  and  Sub- 
traction  und  setzt  zur  Abkürzung 

44)  An  =  ^Jf{t)casntdt, 

0 

45)  J?„  =  —  7/(0  sinnt  dt, 

%  J 

0 

80    erhält  man  die  folgenden  nnter  der  Bedingung  0  <^  a;  <]  29r 
geltenden  Gleichungen 

46)  \A^  -f  Aicosx  +  A<iC0s2x  -\-  AsCOsSx  -f  •  •  • 
=  A^)+f(27t-^x)+f(27t  +  x)+f(^7C^x)+f(4n  +  x) 

H-/(63r— a;)+/(63r  +  a?)H , 

47)  Bisinx  +  Bisin2x  -|-  JSaSinS«  -|-  •  •  •  • 

=  /(^)-/(2jr-fl?)+/(2Ä+aj)~/(43r-a?)+/(4Ä  +  a?) 

— /(63r— aj)+/(63r  +  a;)H , 

deren  erste  auch  für  d?  =  0  und  für  x  =■  2n  richtig  bleibt,  wäh- 
rend dies  bei  der  zweiten  im  Allgemeinen  nicht  der  Fall  ist. 

Hinsichtlich  der  Beschränkung,  welcher  x  unterworfen  ist,  be- 
merken wir  noch  Folgendes.  Die  in  Nro.  46)  linker  Hand  stehende 
Reihe  ist  für  o;  =  |  ganz  dieselbe  wie  für  x  =i  2%  -)-  $;  die  Reihe 
auf  der  rechten  Seite  ist  im  ersten  Falle 

m  +/(2«-|)  +/(2«  +  l)  +/(4«-ö  +  •  •• 
dagegen  im  zweiten  Falle  bei  etwas  anderer  Anordnung  der  Glieder 

/(-ö  +/(2ä-|)  +/(2«  +  |)  +/(4ä-|)  +  ...., 
die  Gleichung  46)  gilt  daher  im  ADgemeinen  nicht  für  2%<^x<^^n. 
Wohl  aber  ist  dies  der  FaD,  wenn  die  Function  f{x)  die'  Eigenschaft 
/( —  ^)  =  /(^)  besitzt,  mithin  erstreckt  sich  dann  die  Gültigkeit  der 
Gleichung  46)  von  o;  ==  0  bis  o;  =  4».     Hier  lässt  sich  die  näm- 
liche SchlusBweise  wiederholen  und  es  erhellt  daraus,  dass  die  ge- 
nannte Gleichung  überhaupt  für  positive  x  gilt,  sobald  jene  Eigen- 
schaft stattfindet.      Da  unter  dieser  Voraussetzung  bei  negativen  x 
beide  Seiten  der  Gleichung  ungestört  bleiben,  so  ergiebt  sich,  dass 
die  Gleichung  46)  für  jedes  reelle  x  gilt,  sobald  f{x)  eine  sogenannte 
gerade  Function  von  x  ist.    Ganz  ähnliche  Schlüsse  sind  auf  die 
Gleichung  47)  anwendbar;  sie  zeigen,  dass  die  genannte  Gleichung 
für  alle  reellen  x  richtig  bleibt,   falls  f{x)  eine  ungerade  Func- 
tion von  0?,  d.  h.  eine  solche  Function  ist,  welcher  die  Eigenschaft 
/(—  a;)  =  —  f{x)  zukommt. 

Zufolge  dieser  Bemerkungen  lässt  sich  die  Gleichung  46)  für 
jedes  x  auf  die  gerade  Function 
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F(x)  4-  F(—  x) 
2  • 

ebenso  die  Gleichung  47)  auf  die  ungerade  Function 

F(x)  -  FJr-  x) 
2 
anwenden.     Die  Coefücienten  An  und  Bn  werden  dann 

48)    An  =  —  I  Fif)  cosntdt,     Bn  =  —  1  F(t)  sin  nt  dt 

%  J  Tt  J' 


«OD  — «0 


und  durch  Addition  der  erhaltenen  Gleichungen  ergiebt  sich 
49)  \A^  +  Axcosx  +  A'ico^^x  +  -igCosSa;  +  •  •  • 

4-  Bisinx  4-  B^sin2x  +  B^sinBx  4-  .  .  .  . 
=  F(x)  +  F(x  —  2n)  +  F(x  +  2n)+  Fix-- 4:7c)  + F(x -^-in) 

-f  P(x  —  en)  4-  F(x  +  6ä)  +  .  . ' 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelangt  man  unmittelbar,  wenn   man 
die  Reihe 

ij F(t)dt  +J  F(t)co$it--'X)dt  +J F(t)cos2it  —  x)dt  -\ 

—  00  —00  ~—oo 

nach  der  in  Abschnitt  lY.  benutzten  Methode  summirt. 

Um  ein  bemerkenswerthes  Beispiel  geben  zu  können,  entwickeln 
wir  erst  die  Werthe  einiger  bestimmten  Integrale  und  gehen  dabei 
von  der  Formel 


/ 


0 

aus,  die  auf  Seite  456  des  ersten  Theiles  bewiesen  ist.    Durch  unbe- 
stimmte theilweise  Integration  erhalten  wir  zunächst 

y  i»3»e-*MÄ=x2«-i  1  xer'^dx—{2n'-l)  fx^^'-^dx  fxer-^dx 

= 2"^"     "* 2 — J  ^^^^^    ^^'^ 

ist  nun  2n —  1  positiv,  so  verschwindet  das  Product  a;2n— igr-««  g^, 
wohl  f ür  0?  =  00  als  für  oj  =  0,  und  es  folgt 

fx^'^^'^dx  =  ^^^  ^  Jx^^-^e-'^dx. 
0  0 

Hieraus  ergiebt  sich  der  Reihe  nach  für  n  =  1 ,  2 ,  u,  s.  w. 
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b  0 

/OD  CO 

x^e-'*dx  =  I  /  x'^e-'^dx  = 

0  0 

and  überhaupt  für  jedes  ganze  positive  n 


1  .  3     V% 
22     '    2 


/ 


2»  2 

0 


Etwas  allgemeiner  wird  die  Formel  durch  die  Substitution  o;  =  af, 
wobei  a  eine  positive,  die  Null  übersteigenden  Gonstante  sein  möge; 
es  folgt  nämlich 


/ 


<»«e-<'«>'e?f  =  ^.^-^-^-f"-^>.    «>0. 

2  2"a2"  +  ^ 

0 


Hieraus  lässt  sich  der  Werth  des  bestimmten  Integrales 


/ 


e-""*^  cos  2h  t  dt 

0 

dadurch  ableiten,  dass  man  co$2'bt  nach  Potenzen  von  25(  entwi- 
ekelt,  die  einzelnen  Reiheuglieder  iutegrirt  und  hierbei  auf  die 
Gleichung 

1.3.5.7...(2w— 1)  _  1 1 

1.2. 3. 4... (2«)     ""  2.4.6...(2n)  ""  2».1.2...w 
Rücksicht  nimmt;  man  findet 

QO 


/' 


2a 

0 

Hiervon  machen  wir  Gebrauch  für  die  Formel  46),  indem  wir 
f{x)  gleich  der.  geraden  Function  e~****  nehmen,  wodurch 

ayn 
wird.     Die  entstehende  Gleichung  lautet 


50) 


1    f         -r-i-Y  -f-lY  -C-^Y 

r7=  I  +  ^    ^"""^  cosx  ■\-e    ^'^''^  €os2x -\-  e  ^^^^-^  cos^x-\- 


aVit 
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und  lässt  sich,  wenn  a  =  — r7= ,  a?  =  2  j?   gesetzt  und    die   rechte 
Seite  zur  linken  gemacht  wird,  folgendermaassen  darstellen 

51)  6«+e       «+e        «       +e        « 

(t  +  ny*  a  +  27y)8  (g  +  37r)« 

=  VZ-jl  +2e-«cos2£r  +.  2e-*«cos4i?  -|-  2€r^^cosejs -\ 1- 

Versteht  man  unter  n  eine  ganze  Zahl,  welche  alle  die  Werthe 

_  00  ....  -1.  3,   —  2,  ~  1,  0,   +  1,    +  2,   +  3,  •  •  •  •  +  00 

annimmt,  so  kann  man  die  vorige  Gleichung  mittelst  zweier  Sum- 
menzeichen  kurz  zusammenfassen,  nämlich 

52)  S^        "       =  V/- 2c-»!«cos2n^. 


■  oo  —00 


Diese  Formel  ist  für  die  Theorie   der  elliptischen  Functionen  von 
bedeutendem  Werthe. 


Vn.    Die  Umkehrung  der  Functionen. 

Bei  den  bisherigen  Entwickelungen  wurde  vorausgesetzt,  dass 
die  Functionen /(äj),  F(x)  und  dergleichen  explicite  "gegeben  seien; 
man  kann  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  gelangt  dann 
zur  Lösung  der  Aufgabe,  aus  einer  Gleichung  von  der  Form 

53)  x  =  ^(3/) 

umgekehrt  y  als  Function  von  x  zu  entwickeln,  oder  noch  allgemei- 
ner F(^)  durch  x  auszudrücken.  Es  kann  dies  auf  zweierlei  Weise 
geschehen,  je  nachdem  man  hierzu  die  eine  oder  andere  der  Glei- 
chungen 35)  und  37)  benutzen  will. 

A.  Wenn  wir  für  x  das  Intervall  a?  =  0  bis  OJ  =  a  >  0  so 
wählen,  dass  die  entsprechenden  Werthe  von  y  und  F{y)  reell  und 
endlich  sind,  so  genügt  F{y),  als  Function  von  x  gedacht,  den  Be- 
dingungen der  Formel  35),  und  es  muss  daher  eine  Entwickelung 
von  der  Form 

TU  X  2  3r  X 

54)  F(t/)  =  lÄo  +  Äicos f-  Ä^cos h  ••  •  v 

0  ^  X  ^a, 
möglich  sein,  wobei  es  wesentlich  darauf  ankommt,  den  Coefficienten 
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a 


0 

durch  die  gegehene  Function  ^  auszudrücken.     Mittelst  theilweiser 
Integration  erhält  man  zunächst 


/ 


F(i/)co$ dx 


«TT  a  YiTt  j  a 

und  es  handelt  sich  jetzt  um  die  Bestimmung  der  für  y  geltenden 
Grenzen,  welche  den  Grenzen  rc  =  0  und  x=  a  entsprechen.  Unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  Gleichung  ^(y)  =  0  reelle  Wurzeln  hat, 
entspricht  dem  Werthe  aj  =  0  irgend  eine  dieser  Wurzeln,  die  ß 
heissen  möge.  Da  ferner  a  ein  beliebiger  positiver  Wei*th  ist,  so 
kann  man  ihn  als  einen  der  positiven  Werthe  von  '^(y)  ansehen  und 
demgemäss  a  =  ^(b)  setzen,  wo  h  im  Allgemeinen  willkührlich  ist; 
dem  Intervalle  x  =  0  bis  x  =  a  entspricht  dann  das  Intervall 
y  =  ß  \m  y  -=}>.  Jedoch  bedarf  es  hierzu  noch  einer  Bemerkung. 
Die  ursprungliche  Variabele  x  war  eine  von  o?  =  0  bis  jr  =  a  wach- 
sende Grösse;  die  Function  ^(^),  welche  an  die  Stelle  von  x  getre- 
ten ist,  muss  also  dieselbe  Eigenschaft  besitzen,  und  dazu  gehört, 
dass  ^(y)  von  y  =  j3  bis  y  =  l)  wächst,  wenn  d  >  j3 ,  dagegen  ab- 
nimmt, wenn  h  <^  ß.     Durch  Einführung  der  neuen  Grenzen  und 

2  2 

durch  Multiplication  mit  —  =  ergiebt   sich   jetzt,    weil    das 

Product 

. .    .    nnx 
F{y)  sin  —^ 

sowohl  für  flj  t=  a  als  für  a;  =  0  verschwindet, 

b 

Im  speciellen  Falle  n  =  0  giebt  dasselbe  Verfahren 

h 

56)  1^0  =  -FCfc)  -  i  {^^)  V'(y)  dy- 


W/- 


Setzt  man  in  den  Formeln  54),  55)  und  56)  für  ß  der  Reihe 
nach  die  verschiedenen  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  ^  (f/)  =r  0  und 
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wählt  in  jedem  Falle  das  zugehörige  h  so,  dass  ^(t/),  von  y  =  ß 
bis  ^  =  b  positiv  bleibend,  entweder  nur  wächst  oder  nur  abnimmt, 
so  erhält  man  ebenso  viel  von  einander  verschiedene  Entwickelungen 
als  es  verschiedene  ß  giebt;  man  findet  demnach  alle  reellen  Umkeh- 
rongen  von  x  =  if{y), 

Beispielsweis  behandeln  wir  die  Aufgabe,  aus  der  Gleichung 

umgekehrt  F{y)  =  y  herzuleiten.     Das  Product  yer^  verschwindet 

für  y  =  0,  erreicht  f ür  y  =  1  sein  Maximum  — ,  und  nimmt   für 

^  ^  1  continuirlich  bis  zu  jedem  Grade  der  Kleinheit  ab;  die  Glei- 
chung yery  =  0  hat  daher  die  beiden  reellen  Wurzeln  y  =  0  und 
y  z=z  CO.  Nehmen  wir  erstens  ß  =  0,  so  dürfen  wir  b  nicht  gros- 
ser als  1  wählen,  damit  ye^^  nur  wachse;  die  Wahl  5  =  1  ist  aber 
die  vortheilhafteste,  weil  dann  das  Intervall  für  ^  so  gross  als  mög- 
lich wird.  Unter  dieser  Voraussetzung  ergeben  sich  für  die  Coeffi- 
cienten  die  Formeln 

1 

1^0  =- 1  —  W  ye-vdy, 

0 

1 

A„  = /  sin(n7teye-v)dy^ 

mtj 

0 

wo  die  angedeuteten  Integrationen  mittelst  unendlicher  Reihen  aus« 
führbar  sind;  als  erste  ümkehrung  der  Gleichung  ye^^^^x  hat  man 
y  =  ij^  +  AiCOSTcex  -f-  A2C082nex  -j-  .  •  •  • 

0<x<  —  ' 

Die  zweite  Umkehrung,  die  wir  zur  besseren  Unterscheidung  mit  Y 
bezeichnen  wollen,  ergiebt  sich  mittelst  der  Annahme  /3  =  oo.  Da- 
mit yc^  von  y  =  00  bis  ^  =  5  nur  abnehme,  darf  h  nicht  kleiner 
als  1  gewählt  werden;  der  vortheilhafteste  Werth  ist  auch  hier  6=1. 
Unterscheiden  wir  die  neuen  Coefficienten  von  den  früheren  durch 
andere  Buchstaben,  so  erhalten  wir 


0» 

i:3Vo  =  1  +  e  J  ye-vdy, 

1 

2  r 

:X„  =  H ^  I  8in{n7ccye-y)dy, 
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and  für  T  die  Entwickelang 

T=  1^  -f-  ^iCOSTtex  4-  1KiC0s2nex  -{-•••• 

0<rc<— • 
—■—-   e 

Bemerkenswerth   ist  noch   die  Differenz   der  beiden   Umkehrnngen. 
Man  hat  Dämlich 

2  r 

^fl  —  An  =  —  /  sin(rfxeyer^)dy 

0 

_  2  Ji-  -  ^^^^  +  ^^t^  -  ^^^^  + 1 

112  3*      ^       5«  7»      ^  I 

mitbin,  wenn 

^  1         (nney    ,    (wäre)*        (nne)^   . 

gesetzt  wird 


.     2e 

=  2^0  +  Gicosnex  +  C2Cos2nex  +  CsCosSnex  +  •  •  • 

0<rc<— . 

B.  Wir  kehren  wieder  zn  der  allgemeinen  Aufgabe  zurück,  um 
F(y)  in  eine  nach  den  Sinus  der  Vielfachen  von  x  fortschreitende 
Reihe  zu  entwickeln,  nämlich 

57)    F(y)  =  Bisin—  +  B.sin^^  +  Bssin^^^  +  •  •  • 

a  a  a 

0  <  jr  <  a, 
wobei 


a 

Bn  =  —  I  Fiy)stn dx 

aj  a 


0 

ist.     Durch  theilweise  Integration  ergiebt  sich  zunächst 


/ 


n^cx 
F(^)sin dx 


ö  _,,  .       nnx    .     a     P—,.  .       nxx  . 

im  letzten  Integrale   schreiben    wir  if(y)  statt  a?,  führen  dann  die 
Grenzen  a;=  0,  a;  =  a  ein,  denen    wiederum    die    Grenzen  y  =  /J, 
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y  =  h  entsprechen  mögen,  und  erhalten  nach  heiderseitiger  Haiti- 

plication  mit  —  = 


b 

*-  =  -  j|^Cö)oo*««  +  ±F(ß)  +  ±jF'(,)cos^-^äy 

oder  kürzer 

^  B„  =  ^F(P)(-  1)«+'  +  Af  03)  +  C„, 

WO  selhstverständlich 

gesetzt  worden  ist.     Die  Gleichung  57)  erhält  jetzt  folgende  Gestalt 
2 F(h)  f  1   .   ittä?  2;ra;    ,    -    .    dTtx  ] 

5r     l*        a         *  a  ^  a  j 

2F(^/        ara?    .    1   .    2Äir    ,    ^   .    ^nx    ,  \ 

,  7tx    .    ^    .    23ra:    ,    ^    .    ^%x    . 
a  a  a 

und  darin  lassen  sich  die  heiden  ersten  Reihen  mittelst  der  Formeln 
\9inai  —  \sin2(o  +  |sin3a>  —  .  .  .  .  =  |o, 
fsmo  +  \sm2&  +  |s«»3a>  -f-  .  .  .  .  ==i(^  —  ^)y 

0  <  ©  <  3r, 
Summiren;  das  Resultat  ist 

59)    Fi,)==Fiß)^m:^, 

+  GiStn 1-  G2Sin 1-  CzSin h  •  •  • 

a  a  a 

0  <i  X  <i  a. 

Hinsichtlich  des  /3,  t  und  a  =  ip(h)  gelten  hier  dieselben  Bestim- 
mungen wie  früher,  üebrigens  liefert  die  vorstehende  Gleichung 
auch  für  ä;  =  0  und  ^  =  j3,  sowie  für  a;  ==  a  und  y  =  h  richtige 
Ergehnisse;  sie  darf  daher  noch  an  den  Grenzen  des  Gültigkeitsinter- 
valles  benutzt  werden*). 


*)  Die  allgemeinen  Entwickelangen  mittelst  der  Formeln' 54)  bis  59) 
hat  der  Verfasser  in  der  kleinen  Monographie  „Die  allgemeine  Umkeh- 
rung der  Functionen"  (Halle,  1849)  zuerst  bekannt  gemacht. 
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Als  Beispiel  möge  die  Bestimmung  vov  y  aus  der  Gleichung 

y  —  ssiny  =  x 

dienen;  unter  €  sei  hierhei  ein  positiver  oder  negativer  echter  Bruch 
verstanden.  Die  Gleichung  ^(^)  =  0  hat  im  vorliegenden  Falle  nur 
die  eine  Wurzel  j/  =  0,  also  ist  /3  =  0.  Weil  ferner  ^'(y)  = 
1  —  scosy  immer  positiv  hleiht,  so  wächst  i^(^)  continuirlich,  mithin 
darf  h  beliebig  gross  genommen  werden;  der  Einfachheit  wegen  sei 
5  =  ^ ,  woraus  a  =  9r  folgt.     Wir  haben  jetzt  die  Entwiekelung 

y  =  o;  4-  Cisinx  +  C2  8in2x  +  CssinBx  -f 

0  ^  X  ^  n, 

und  für  den  Coefficienten  C»  die  Formel 

n 

2   r 

Oft  =  —  /  cosiny  —  n6siny)dy 


•  .  •  • 


0 

n  n 


=  —  /  cosny  cos (nB8my)dy  A /  stnny  s%n (n s  stny)  d y. 

0  0 

Bei  geraden  n  nimmt  das  Product  co^ny  cosi^.tmny)  im  zweiten 
Quadranten  dieselben  Werthe  an,  wie  im  ersten  Quadranten,  während 
das  Product  8%nnysin{^tsiny)  in  beiden  Quadranten  gleiche  und  ent- 
gegengesetzte Werthe  hat;  es  ist  daher  einfacher 

4      /* 
für  gerade  w,       C»  =  —  /  cosi^^iiny) cosny  dy, 

0 

Durch  ähnliche  Bemerkungen  erhält  man 

In 

4    r 

für  ungerade  w ,    C«  =  —  /  sin  (n  « siny)  sinny  dy. 

nit  J 

0 

In  beiden  Formeln  setzen  wir  3/  =  |;r  —  i  und  erhalten 


4         mc  i 
C«  =  — cos-zr-  I  co8{n6cost)cosntdt9        n  gerade, 
n7t         2  ü 


0 


Cn  =  —  sin  -rr-  /  sin  (n  s  cost)  cosnt  dt ,        n  ungerade 
njt         2  (/ 


0 
oder,  was  auf  Dasselbe  hinauskommt, 
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n 

Cn  =  — cos-T-  I  co8(ns  cost)  cosnt  dtf        n  gerade, 
nst        2  </ 


0 

n 


Cn  =  — stn-—  I  stn(neco8t)cosntdt^        n  ungerade. 
nn        2  J 

0 

Auf  die  vorliegenden  Integrale  läest  sich  die  Formel  34)  anwenden, 
das  eine  Mal  für  q)(cost)  =  cos(nscost),  das  andere  Mal  für  'q>  (cost) 
= sin  (n  6  cost) ;  in  beiden  Fällen  erhält  man  Dasselbe,  nämlich 

n 

Cn  =  — ^    ^   ^   — L :rc  I  cos(n6cost)sin^^tdt. 

nn  1.3.5...(2w  — l)o/ 

Die  Ausführung   dieser  Integration  hat  keine  Schwierigkeit,  wenn 

cos (ns  cost)  nach  Potenzen  vo»  n  £  cos f  entwickelt  wird;  man  gelangt 

dabei  zu  den  Integralen  von  der  Form 

n 


f 


cos^Hsin^Hdty 

0 

die  sich  mittelst  der  Beductionsformel 


/ 


cos^^tsin^*^tdt 
cos^^-Hsin^''-^H    .     2h  — 


Ol. 1     n 

+  J;    .    ^      /  cos^^-Hsin^Hdt 
^  2h  +  2nJ 


2h  +  2n  '    2Ä  +  2 

leicht  entwickeln  lassen.     Durch  X;- malige  Anwendung  dei*selben  fin- 
det sich 

n 

» 

cos'^H  sin^H  dt 

ö 

n 


n 

I 


_  (2h-^l)(2h^3) 3.1  A,.^.„^^^ 

~  2^.{h  +  n)(h+n  —  l)...(n  +  2)(n  +  l)J 

1.3 (2h— l)  1.3.5...(2n— 1) 

TT, 


2*  (n  +  1)  (n  +  2) . . .  (w  -F-  Ä)        2 . 4 .  6  . . . .  (2  n) 
und  daraus  folgt  für  den  Coefficienten  0«  die  nächstehejide  Formel, 
in  welcher  zur  Abkürzung  1 . 2  . 3 . . .  we  mit  w'  bezeichnet  ist, 

ansY 


^"  —  n'I^V        l'(« +  !)■'' 


?'(w  +  l)(«4-2) 
(Ina)« 


3'(»»-|-1)(m4-2)(w  +  8) 


+ 
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B^  verdient  übrigens  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Entwickelung 

y  =  fl?  +  Gismx  +  C28in2x  4-  (hsinSx  +  •  •  • 
auch  für  X  ^  7t  und  X  <^  0  gültig  bleibt.    Ist  nämlich  fl?  >  ?r  aber 
<C  23r,   so  kann  x  =  2yt  —  |  gesetzt  werden,  wo  |  zwischen  0 
und  st  liegt;  dem  entsprechend  sei  y  =  2;r  —  rj.     Die  Gleichung 

y  —  esiny  =  x 
geht  dann  über  in 

fi  —  ssini]  =  I, 
und  es  ist  daher 

^  =  I  +  Cisin^  +  Gi8in2^  +  CaSinS^  + , 

durch  Restitution  von  rj  =  2yt  —  y  und  |  =  2jr  —  x  folgt  hier- 
aus wieder  die  vorige  Entwickelung.  Dieselben  Schlüsse  gelten, 
wenn  x  =  27t  +  ^i  y  =  27t  -j-  iy  gesetzt  wird,  und  es  erhellt,  in- 
dem man  auf  diesen  Wege  weiter  geht,  dass  die  genannte  Reihe  für 
alle  positiven  x  gilt.  Weil  endlich  die  Gleichung  y  -^  ssiny  =  x 
und  die  Reihe  für  y  in  der  Eigenschaft  übereinstimmen,  dass  glei- 
chen und  entgegengesetzten  x  gleiche  und  entgegengesetzte  y  ent- 
sprechen, so  bleibt  jene  Entwickelung  für  alle  reellen  x  richtig  '*'). 

Vm.  Die  Diriohlet'solien  Reihen. 

Zufolge  der  in  Abschnitt  IV.  enthaltenen  Betrachtungen  bildet 
die  Summirung  der  Reihen  von  der  Form 

IAq  -f-  ÄiCOSX  -f-  A2COS2X  -\-  ÄsCOsSx  -\-  '  •  *, 

BiSinx  +  B2$in2x  -]-  B^sinSx  -^  -  '  '  - 

nur  ein  einfaches  Beispiel  für  die  Regeln,  nach  welchen  der  Grenz- 
werth  von 


J    sind 
0 


bei  unendlich  wachsenden  m  bestimmt  wird  (Abschn.  III).  Die  All- 
gemeinheit dieser  Regeln  lässt  erwarten,  dass  jene  Anwendung  keine 
vereinzelte  sein  wird,  dass  vielmehr  aus  derselben  Quelle  auch  ander- 
weite Reihensummirungen    geschöpft  werden  können.     Wie  dies  in 

*)  Wie  es  scheint,  hat  Poisson  in  §.  221  seines  Lehrbuchs  der  Me- 
chanik den  ersten  Versuch  gemacht,  das  Kepler' sehe  Problem  durch 
periodische  Reihen  aufzulösen,  ohne  jedoch  die  nöthigen  Formeln  hinrei- 
chend zu  entwickeln.  Das  Letztere  ist  von  Bessel  geschehen  in  den  Ab- 
handlungen der  mathem.  GL  der  Berliner  Akademie,  Jahrg.  1816  —  17. 
BerHn  1819.  S.  49  —  65. 

Schlömilch,  Analysis.  II.  11 
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der  That  möglich  ist,  wollen  wir  im  Folgenden  an  einem  zweiten 
Beispiele  zeigen;  wir  stellen  uns  dabei  die  Aufgabe,  aus  der  als  be- 
kannt vorausgesetzten  Summe  der  endlichen  oder  unendlichen  Reihe 

Co  -\-  Gicosx  4"  C2COS2X  -f  CsCosSa?  -f  •  •  • 
die  Summen  der  beiden  neuen  Reihen  - 

Co  +   CiCOSGi  -|-   C2COS4:G)  +  C^cosdco  +  ••••, 
Cisinco  -f-  C2$in4:(o  +  CssindG)  -j-  CiSinl^Gi  -{-...• 
herzuleiten,  welche  letztere  man  als  Cosinus-  und  Sinusreihen  zwei- 
ter Stufe  bezeichnen  könnte,  in  so  fem  hier  die  Vielfachen  von  cü 
eine  arithmetische  Reihe  zweiter  Ordnung  bilden*). 

Bevor  wir  uns  mit  diesem  Probleme  näher  beschäftigen,  müssen 
wir  erst  einige  Bemerkungen  über  gewisse  Integrale  vorausschicken. 

a.    Versteht  man  unter  h  eine  ganze  positive  Zahl  und  unter  q 

eine  zwischea  0  und  7t  enthaltene  Grösse,  so  ist,  V0  im  absoluten 
Sinne  genommen, 

n  27r 

dz  -\-      7        .—  dz-^ 


+      /    ^^i^d0  + 


(*— 1)71  kn 

im  ersten  Integrale  rechter  Han^d  werde  z  =  y  substituirt,  im  zwei- 
ten ß  =z  7t  -\-  y,  im  dritten  z  =:  27t  -{-  y  n.  b.  L,  es  ergiebt  sich 
dann  durch  Zusammenziehung  derjenigen  Integrale,  welche  die  glei- 
chen Grenzen  0  und  7t  erhalten  haben, 


Ve  Vkx  + 


y 


+  ,/.  •  + 


Fh:  das  zweite  Integral  linker  Hand  bemerken  wir,  daes  smy  immer 
positiv,  mitbin 

*)  Diese  Analyse  ist  eine  Schöpfung  von  Lejeune-Dirichlet;  s. 
Abhandlungen  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Jahrgang 
1835,  erschienen  1837,  oder  Cr  eile's  Journal,  Bd.  17,  S.  57. 


sinydy. 
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Ty=~=  I  sinydy  <:       -^M=dy  <:-^      sinydy 

ist;  der  Werih  dieses  Integrales   convergirt   daher   bei    unendlich 
wachsenden  k  gegen  die  Null.     Es  ist  demnach 

f^d.=  n±.^-±^  +  -j 

Die  rechter  Hand  vorkommende   unendliche  Reihe   convergirt  und 
besitzt  eine  positive,  weniger   als  --y=  betragende  Summe;  hieraus 

\y 

folgt 

üemnach  hat  das  Integral 


0» 

/sinz 
V7 


dz 


Tz 

einen  zwischen  0  und  ^yn  enthaltenen,  d.  h.  einen  positiven  end* 
liehen  Werth. 

Betrachten  wir  zweitens  das  analoge  Integral 

OD  5'*  «0 

80  gelten  folgende  Schlüsse.  Im  ersten  Integrale  rechter  Hand  ist 
cosz  positiv,  mithin 

das  Integral  besitzt  demnach  einen  positiven,  zwischen  0  und  V23r 
liegenden  Werth.  Im  zweiten  Integrale  sei  z  =  ^7t  -\-  f ;  dasselbe 
verwandelt  sich  dann  in 


/  Vi^  +  g 

und  hier  zeigen  ganz  ähnliche   Schlüsse  wie  vorhin,  dass  der  Inte« 
gralwerth  von  endlicher  Grösse  ist. 

n* 
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Nach  diesen  Bemerkungen  zusammen  dürfen  wir 


60) 


/OD 
cosg  -  Psinz  , 


setzen,  wo  a  nnd  h  gewisse  endliche  Grössen  sind,   deren  Werthe 
wir  später  gelegentlich  bestimmen  können. 

Für  z  ^=:  t^  gehen  die  vorstehenden  Gleichungen  in  die  folgen- 
den über 

2J  cos(t^)dt  =  a,     2 1 8in(p)dt  =  b, 
0  0 

wofür  geschrieben  werden  kann  , 

fcos(t^)dtz=a,        f  8in(t^)dt=-h. 


—00 


Substituirt  man  femer  t  ^=  u  -{-  k,  wo  k  eine  beliebige  Constante 
bezeichnet,  so  erleiden  die  Integrationsgrenzen  keine  Aenderung, 
und  es  wird  wegen  {u  -f-  A)^  =  w«  _j>  ^2  _j>  2  Xu 

I  cos(u^  -{-  X^)cos2kudu  —    /  sin{u'^  -f  k^)sin2kudu  =  a. 


—  00  00 


/OD 
sin(u^  -j-  k^)cos2kudu  +    /  cos(u^  +  k^)8in2kudu  =  b. 


00  —  00 


Zufolge  des  Umstandes,  dass  die  Functionen  sin(u^  -\-  k^)8in2ku  und 
cos  (u^  +  k^)sin2ku'die  gemeinsame  Eigenschaft  q){ — u)= — q)(u) 
besitzen,  verschwinden  die  beiden  Integrale,  in  denen  sin2ku  vor- 
kommt; das  noch  Uebrige  Iftsst  sich  folgendermaassen  schreiben: 

OB  OD 

cos(k^)  I  cos(u^)cos2kudu  —  sin(k^)  1  sin (u^) cos 2 ku du  =  a, 
sm(k^)  I  cos (u^) cos 2 ku du  '\-cos(k^)  I  sin(u^)cos2kudu  =  h. 


—  00  — 00 


Hieraus  ergeben  sich  die  Werthe  der  beiden  linker  EUmd  stehenden 
Integrale,  nämlich 


/ 


cos (u^) cos 2 ku du  =  acos(k^)  -\-  }>sin{k^)^ 


— 00 

/ 

—00 


sin(u^)cos2kudu  =  hcos{k^)  —  asin(k'^. 
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Substituiren  wir  noch 


u  :=     . .— ,       A  =  nVa, 


wo  0}  und  n  beliebige  Constanten  bedeuten,  so  gelangen  wir  zu  den 
beiden  Formeln 

61)  /  ^^^(t — jcosnxdx  =  2lacos(n^co)  -|-  h sin (n^ &)]]/&, 

62)  I  ^^^il — )^s^^^^  =  2[bco8(n^(o)  —  a8in(n^(oy]Ym, 


—  09 


\4ß>/ 
von  denen  wir  sogleich  Gebrietuch  machen  werden. 

b.  Im  Folgenden  setzen  wir  voraus,  dass  F(x)  eine  bekannte 
Function  von  x  sei  und  dass  für  alle  reellen  x  eine  Gleichung  von 
der  Form 

F(x)  =  Co  +  Cicosx  +  CI2CO82X  -^  CbCOsBx  +  '  •  '  • 

existire;  ferner  sei 

ü  =  Gq  -{-  Gico$fo  4-  C^cosi^m  +  Gzcos^a  . . .  ., 

wir  können  dann  die  unbekannten  Summen  U  und  F  leicht  in  be- 
stimmte Integrale  verwandeln.  Multiplicirt  man  nämlich  die  Glei- 
chungen 61)  und  62)  mit  C»,  nimmt  dann  n  =  0,  1,  2,  3,  etc.  und 
addirt  alle  entstehenden  Gleichungen,  so  erhält  man  augenblicklich 


Jcos 

00 


(ts)^^^^^^  =  ^(^^+^^)  V^' 


J  sin{-^\F(x)dx=  2(517— aF)Vco, 

— 00 
woraus    ü  und  V  selber  leicht  gefunden  werden  können.      Zufolge 
der  Bemerkung,  dass  F( —  x)  =  F(x)  ist,  lassen  sich  die  vorstehen- 
den Gleichungen  durch 

63)  f(Ms(^^\F(x)dx  =  (aü+hV)Vä, 


0 
00 


64)  f^^C^)  ^^^^  dx  =  (hU—  aV)VG} 

0 
ersetzen,  und  in  dieser  Form  wollen  wir  sie  einer  genaueren  Discus- 
sion  unterziehen. 
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c.    Das  in  Nro.  63)  yorkommende  Integral  ist  der  Grenz  wer  th, 
welchem  sich  der  Ausdruck 

65)  J  '^^{t^^^^^^'' 

mn  TOTT  +  ip 

0  m7l 

für  unendlich  wachsende  m  nähert,  wohei  m  eine  ganze  positive  Zahl, 
Q  einen  positiven  endlichen  Rest  bedeutet.  Das  letzte  Integral  un- 
tersuchen wir  zuerst,  substituiren  darin 

X  =  mit  H e,      -r-^  =  p 

and  lösen  die  trigonometrische  Function 

\  4o  %^  ) 

in  die  Cosinus  und  Sinus  der  drei  einzelnen  Bogen  theile  auf;  dies  giebt 

/  F(x)cos(-—]dx^= — cos— —  /  FimnA O]cos — K-cosmddO 

J       ^  ^       \4(»/  %         Aco  J       \  %    )        % 

mn  0 

l 

sin— —  /  F{m7t-\ 0]sin — -cosmdad 

0  ^ 

2co      m^7t^  C^f        .  2fa^\   .  Q02 

cos- 


ITT  4:0} 

0 

2»    .   ^3*2 

s%n 


'  r^/        ,  2a>A   .  Q02  . 
/  FlniTt^ OjStn—^stnmddü 


/  F{m%-\ Öjcös — -stnmOdU. 


71  4:03 

0 

Vor  den  rechter  Hand  verzeichneten  Integralen  stehen  Factoren,  wel- 
che  zwischen  —  -—  und  A enthalten,  also  von  endlicher  Grösse 

27t  27t 

sind;  weil  ferner  F(x),  der  Voraussetzung  zufolge,  immer  nur  Qpd- 
liche  Werthe  besitzt  und  die  beiden  Functionen 

ca02         ,  CJÖ2 

cos — r-     und     sm — — 
7t '^  5r2 

die  Grenzen  —  1  und  -(-  1  nicht  überschreiten  können,  so  hat  man 
es  überhaupt  mit  Integralen  von  den  Formen 

ß  /» 

/  cp(0)cosmddd     und        /  'ilf{0)sinmOdO 
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zu  thnn,  worin  die  Functionen  q)(6)  und  ^(6)  durchaus  endliche 
Werthe  hehalten.  Nach  Formel  9)  ist  nun  bei  unendlich  wachsen- 
den m 

LimJ^{ß)8mmedO  =  Limf^^^!^  .  Q^{ß)dO  =  0. 

0  0 

Femer  hat  man  für  Ö  =  2-8' 

ß  ^     \ß 

j  (p{0)co$mOdd  =  2  I  fp(2&)co82md'dd^ 

0  0 

=   /^>^(^;  +  l)%(,^),^_     Än(2n-1)» 

J  sinv  ^\     ''  j  g^^^  x\      / 

0  0 

und  da  sich  die  beiden  letzten  Integrale  gleichen  endlichen  Grenzen 
nähern,  so  ist  auch 


im  I  ( 


Lim  I  (p(d)co8mddd  =  0. 

0 

Die  vier  oben  genannten  Integrale  convergiren  demnach  gemein- 
schaftlich gegen  die  Null,  oder  es  ist 

Lim  I  Fix) cos (^--\ da;  =  0 
und  nach  Nro.  65) 

cos{  —  \F(x)dx  =  Lim  I  cos(  —  )F(x)dx^ 

d.  h.  man  darf  ohne  Beeinträchtigung  der  Allgemeinheit  die  obere 
Grenze  oo  als  ein  unendlich  Vielfaches  von  TT  ansehen,  wobei  es  auch 
nicht  darauf  ankommt,  ob  m  gerade  oder  ungerade  ist. 

Wir  denken  uns  im  Folgenden  m  als  eine  Zahl  von  der  Form 
4n  +  I  ^iid  zerlegen  das  von  a?  =  0  bis  a?  =  (4n  +  1)^  gehende 
Integral  nach  dem  Schema 

(4n  +  l)7r  TT  371  OTT  {4tt  +  l)7r 

««)    /        =/  +  /    +/   +•••  + 

0  0  71  371  (4n— l)7r 

Mit  Ausnahme  des  ersten  Integrales  sind  die  Integrale  rechter  Hand 
von  der  Form 
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F(x)äx,        g  =  1,  2,  3,  .  .  .  2n; 

(2^—1)71  ^  ^ 

mittelst  der  Sabstitution  x  =  2q^n  -\-  y,  bei  welcher  F(x)  in 
F(2äff -f  y)  =  F(i/)  übergeht,  wird  daraus 

—  71 

Dieses  Integral  zerlegen  wir  wieder  in  zwei  andere,  von  —  jr  bis  0 
und  von  0  bis  +  ^  gehende  Integrale;  im  ersten  setzen  wir  y= — a?, 
im  zweiten  y  =  x^  und  erhalten  dann  zwei,  auf  das  gleiche  Intervall 
X  =  0  hiB  X  =  yt  ausgedehnte  Integrale,  welche  sich  zusammenzie- 
hen lassen.     Wegen  F( — x)  =  F(x)  giebt  dies 

n 
=    /  2F{x)cos{  Uos- dx, 

0 

Da  jetzt  alle  in  Nro.  66)  vorkommenden  Integrale  gleiche  Grenzen 
besitzen,  so  können  dieselben  zu  einem  einzigen  Integrale  vereinigt 
werden;  man  erhält  damit  ein  Resultat  von  der  Form 

(4n  +  i)w  n 

67)  J^^Kt')  ^^^^  ^^  ~  7   "^  ^^^^  ^^ ' 

0  0 

worin  X  folgende  Summe  bedeutet: 

X  =  cos--—  -\-  2cos — T^ cos f-  2cos-^ — 7 — cos 

4(9  4co  (X)  4c9  (o 

,    ^       4(2wä)2  -|-  »2      2nnx 

+  ••••  +  2cos-^ r — ■ cos • 

Am  G9 

Die  Summirung  dieser  aus  2n  -f~  I  Gliedern  bestehenden  Reihe 
ist  im  Allgemeinen  eine  schwere  Aufgabe,  sie  lässt  sich  aber  in  dem 
speciellen  Falle  leicht  bewerkstelligen,  wo  für  o  ein  aliquoter  Theil 
der  Kreisperipherie  gesetzt  wird.     Bezeichnet  nämlich  h  eine  ganze 

positive  Zahl  und  ist  o  =  -r-,  so  verwandelt  sich  der  Ausdruck 

.2cos\=- h  -: — ]cos , 

\  (ö  4a>/         G9 

welcher  irgend  einen  der  Theile  von  X  darstellt,  in 
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Äic*\       qkx 
8«/  2 


wo  hinsichtlich  der  Zahl  g  zwei  Fälle  zu  unterscheiden  sind.  Bei 
geraden  q  ist  q^  und  ehenso  q^h  von  der  Form  4p,  mithin  bildet 
l^'^Jcx  ein  gerades  Multiplum  von  x,  folglich  ist  das  vorliegende 
Product 

kx^       qkx  , 

2  cos— — fos— r-,  ^gerade. 

Bei  ungeraden  q  steht  q^  unter  der  Form  4|}  -|~  1  und  g*Ä  unter 
der  Form  4r  -{-k;  aus  dem  obigen  Producte  wird  dann 

/kjt    ,     kx^\       qkx  , 

2cos(---  4-  "3 — )^^^""77~»      ä  ungerade. 
\  2  o7t  /  2 

Nach  diesen  Bemerkungen  erh&lt  man 

kx*^  [  \ 

X  =  2coS'^l\  +  coskx  -\-  co82kx  +  •  •  •  +  cosnkxt 

,    ^       /k7C    ,    kx'^\  (     kx  ,        3kx  ,         ,        (2n—l)kx] 
+  2co8i^—  +  — J  [cosy +C08— +  ...+eos5^ ^ } 

Äit;2    sin  (n  4- Qkx 
=  cos  —  •  — ^   -     ^ —  *  • 

8  TT         sin|X;a; 

,  Ajt    ,    kx^\  lsin(n-\-l)kx      ,_  /     •  int    1 

woraus  unmittelbar  folgt 
71  n 

/v  XT/  X  j  Csinin  -\-  hkx  _,  .       kx^  , 


©  > 

71 


TT 


—    /  F(x)cos(n  +  ^kxco8('-^  +  -^A  dx. 

0 

Aaf  der  linken  Seite  benutzen  wir  die  Gleichung  67),  rechter  Iland 
substituiren  wir  \kx  ^=  0  und  setzen  zur  Abkürzung  2n -{-  1  =  m; 
es  ist  dann 
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(4n  +  l)7r  1*^ 


/  F{x)cos-—dx  =  --  /  —^—-F[--^]cos——dl) 


0  -  0 


5 
Je  J    sind      \  fc  /       \  2        2/c:r/ 


0 

Bei  unendlich  wachsenden  n  und  m  convergirt  das  letzte  Integral 
gegen  die  Null;  die  Grenzen,  welchen  sich  die  heiden  übrigen  Inte- 
grale auf  der  rechten  Seite  nähern,  sind  mittelst  der  Formeln  12) 
und  L3)  leicht  zu  ermitteln,  und  so  ergiebt  sich 


/ 


x^ 


F(x)  cos  - —  dx 


=  T^{|F(0)  +  F[^)cos^  +  F^-Y^os—  +  ....) 
*i    23rf,  _.^.       kn        ^/27t\       /kx    ,    Vjt\ 

.    ^/4:Jt\       /kn    .    2^7t\  ] 

Hinsichtlich  der  letzten  Glieder  der  rechts  Btehenden  endlichen  Rei- 
hen ist  noch  eine  Bemerkung  erforderlich.  Für  gerade  k  =  2h  wird 
die  obere  Integrationsgrenze  \kn  =  hn,  und  dann  zeigt  die  Formel 

—j-—)  nebst  dem  Coef- 

ficienten  \  enthält.  Bei  ungeraden  k=2h  -\-  1  wird  \k%-=h7C  -\-  \7e^ 

und   nach    Formel  13)   kommt  im  letzten  Summanden    der  Factor 

/2hn\ 
JP(  )  mit  dem  Coefficienten  1  vor.   Schreibt  man  wieder  w  statt 

2  JT 

-T"  und  berücksichtigt  die  Gleichung  68),  so  hat  man  folgendes  Resultat 

aü  +  hV 


68) 


Y 


CO 


l^CI  22ßJ 

=  |F(0)  +  F((o)cos^  -I-  ^(20)008^  + 


.    *     •    •    • 
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Bei  geraden  h  enthält  das  letzte  Glied  jeder  Reihe  den  Factor 
F(^lc(o)  =  F(n)  und  ist  nur  zur  Hälfte  in  Rechnung  zu  hringen; 
bei  ungeraden  k  Bchliessen  die  Reihen  mit  denjenigen  GUedem,  wel- 
che den  Factor  F(|(Ä—  1)cö)  =  F(ä  — |(d)  besitzen* 

d.  Die  im  Vorigen  auf  die  Gleichung  63)  angewendeten  Trans- 
formationen gelten  fast  wörtlich  auch  für  die  Gleichung  64).  Man 
überzeugt  sich  vorerst,  dass 

sm(^F(x)dx  =  Limfsm(j^F{x)dx 

0  0 

ist,  worin  m  eine  unendlich  wachsende  ganze  Zahl  bedeutet;  man 
nimmt  fem  er  m  =  4  n  4*  l ,  benutzt  die  Zerlegung  nach  dem  Schema 
66)  und  findet  durch  dieselben  Substitutionen  wie  vorhin 

/  F(x)sm--—dx  =  rrl — T-^F[-rr-)stn-—-dO 
J       ^  ^       4:G)  TcJ    sinO      \kj      2k7t 


0 


2    rsinmO  ^/2d\    .  (kit    ,      0» 


+  ^/ 


kj    sind 

0 

im 


-  iMt) 


\  2    ^  2k7cJ 

wobei  rechter  Hand  wi  =  2n  -|-  1  iß*-  Durch  Uebergang  zur 
Grenze  für  unendlich  wachsende  n  gelangt  man  schliesslich  zu  der 
Gleichung 

69)  ^-V^ 

=  F{(X))sin— 1-  F(2co)sm— \-  F(3a})sm— [-  .  .  . 


+  \FiO)stn—  —  F(o)stn{^—  +  -j-\ 

+  F(2o)sm(^—  +  -^)  - 


für  die  letzten  Glieder  der  rechts  vorkommenden  endlichen  Reihen 
gelten  hier  die  nämlichen  Regeln  wie  bei  der  Gleichung  68). 

Aus  den  beiden  Gleichungen  68)  und  69)  zusammen  können  U 
und  V  entwickelt  werden ,  was  am  besten  erst  in  jedem  speciellen 
Falle  geschieht. 
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Wählt  man  die  ursprüngliche,  durch  F(x)  summirte  Reihe  so, 
dass  sich  die  Summen  U  und  F  direct  finden  lassen,  so  fuhren  die 
Gleichungen  68)  und  69)  auch  zur  Eenntniss  von  a  und  &.  Dies 
ist  z.  B.  der  Fall  für  Co  =  1,  (7i  =  Ctj  =  C3  .  .  .  =  0;  es  ist 
dann  (S.  163)  F(x)  =  1,  U=l,V=0,  mithin  nach  Nro.  68) 

a 


,    ,         Va    ,         2*0)    ,         3«CJ    , 

5   -)-  cos—; 1-  COS—. 1-   COS—^ \- 


+ 


2 


ä2  /ä2    ,    I2c\      ,  /flr2        22a>\ 

cos COSi 7-  )   -|-   COSi T"  I  "" 

Co  \(D  4:    /  \(»  4    / 


und  nach  Nro.  69) 


V^ 


stn— [-  sin—- 1-  sin—- [- 

444 


+  5S«n sen( — 7-)  +  stni — 7-1  — 


2ä 
Beide  Gleichungen  müssen  für  jedes  (o  =  -^  gelten,    wohei    die 

ganze  positive  Zahl  Je  willkürlich  bleibt.   Im  einfachsten  FaUe  h=^l^ 
CD  =  27t  ergiebt  sich 

~       2 


1  j_  1       ^  ^ 


5««»»Y 


mithin 
70) 


»=^=W- 


e.    Ein  sehr  bemerkenswerthes  Beispiel  liefert  die  Annahme 
F(x)  =  14-  cösx  +  co82x  +  •  •  •  +  cös(Ä; —  l)x 


1        gm(A;  — |)a; 


2sm|^ 


Für  jedes  ganze  positive  h  ist  dann 

Stn{2h7t J-] 


Fih(o)  =  1  + 


2  sin 


hjt 


stn 


=  §a- 


h7t 

J 


1 


s^n 


T 


d.  h.  F(h(o)  r=  0,  vorausgesetzt,  dass  Ä;  nicht  in  h  aufgeht.  Dieser 
Ausnahmefall  tritt  bei  den  Gleichungen  68)  und  69)  niemals  ein, 
weil  h  höchstens  =  |Ä;  werden  kann;  man  hat  daher  wegen  F(0)  =  h 
und  zufolge  der  Werthe  von  a  und  h 
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Entwickelt  man  hieraus  di^  Werthe  von  U  und  V  und  erinnert  sich 
der  ursprünglichen  Bedeutung  dieser  Grössen,  so  gelangt  man  zu  den 
folgenden  Reihensummirungen 

1  +  cos — ~ h  cos — T f-  •  •  •  •  +  cos^ z^ 

=  1(1  -\-cos\kn  +  sin\hn)Vh^ 

.    1»2ä     ,      .    2>23r     ,  .      .   (Ä— 1)22ä 

s%n — r 1-  sin — h  .  .  .  •  +  s%n- r^ 

K  H  Ig 

=  1(1  -{-coslkjt  —  sin\k7t)Yk. 
Dieselben  sind   nicht  nur  analytisch  merkwürdig,  sondern  auch  für 
die  Zahlentheorie  von  Werth  *). 


*)  Auf  anderem  Wege  ist  Gauss  zn  diesen  Summen  gelangt  in  der 
Abhandlung  Summatio  quarundarum  serierum  singulariuro;  comment. 
recent.  societ.  Gotting.  T.  I.  Hinsichtlich  der  damit  zusammenhängenden 
zahlentheoretischen  Untersuchungen  s.  Lejeune-Dirichlet's  Vorlesungen 
über  Zahlentheorie,  herausgegeben  von  Dedekind,  Braunschweig  1863, 
Supplement  L 


V 


DIE 


FOURIER'SCHEl^  INTEGRALE. 


i 


Die   Fourier'schen   Integrale. 


I.  Einleitende  Betrachtungen. 

Bei   Ansicht  der   im   vorigen  Abschnitte    (S.  147)  bewiesenen 
Gleicbnngen 

^/  \  1   ^      1      j  ^^    I      Ä  27CX   ,      .  Sjtx    , 

f{x)  z=z  \Aq  -^  AlCos—  -[■  AiCos— — \-  A^cos—T — |-  •••• 

h 


An  =  W/W^^'S^^^. 
0 


f{x)  =  ^1 8tn  —  +  B'iStn—r — j-  B^stn — j-  -[-••••» 

h 

^n  =  ^J  f{t)stn-j-dU 

0 

in  denen  x  zwischen  0  und  h  enthalten  sein  muss,  liegt  der  Gedanke 
nahe,  das  Gültigkeitsintervall  dadurch  so  viel  als  möglich  zn  erwei- 
tem, dass  man  die  beliebige  positive  Grösse  h  unendlich  wachsen 
lässi  Um  zu  sehen,  wohin  dieser  Grenzenübergang  führt,  setzen  wir 
zur  Abkürzung  für  irgend  ein  u 

h  h 

I  f(t)coButdt  =  <p(u)i      I  f(t)sinutdt  =  ilf(u) 


femer  •-  ■=z  8  also  -r-  =  —  und  schreiben  demgemäss 
n  n        X 

Schlömilch,  Analyaia.  II.  12 
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fix)  +  ^9(0) 
=  -.3|g?(0)  4-  q>(S)cosx8  +  qp(2  5)cos2ar5  +  •  •  •  -l 

f{x)  =^'8\'^(ß)8inx8  +  il){2S)sin2x8  + 1. 

Bei  unendlich  wacbsenden  h  convergirt  8  gegen  die  Null,  und  es  kann 
in  diesem  Falle  der  bekannte  Satz 

1)    JLiwj  jd[F(0)  4-  F(S)  +  F(2d)  +  FCSd)  +  •••]|  =^J F{u)du 
angewendet  werden;  man  erhält  so  aus  der  ersten  Gleichung 

2  r 

fix)  =  —  /  q){u)co8xudu 

0 

und  aus  der  zweiten 

00 

2    /* 

0 

Substituirt  man  noch  die  Werthe  von  9  (u)  und  ^  (ti),  in  denen  jetzt 
^  r=  00  ist,  so  gelangt  man  zu  den  beiden  Formeln 


00  00 


2)  fix)  =  -  j  cos  XU  du  I  f(t) 


cosutdi, 


0  0 

00  00 


3)  f(x)  =  —  I  sin  XU  du  I  f(t)sin  utdt , 

ü  0 

welche  die  Eigenthümlichkeit  darbieten,  dass  die  zweimalige  Inte- 
gration einer  willkürlichen  Function  wieder  auf  dieselbe  Function 
zurückfuhrt*). 

Diesem  Gedankengange  liegt  indessen  eine  Voraussetzung  zu 
Grunde.  Man  darf  nämlich  die  Formel  1)  nur  dann  benutzen,  wenn 
die  Producte  2d,  3d  .  .  .,  trotz  der  unendlichen  Abnahme  von  d\ 
schliesslich  ins  Unendliche  wachsen ;  ■  nähern  sich  dagegen  jene  Pro- 
ducte einer  endlichen  Grenze  Ä;,  so  ist  auch  nicht  ti  =  oo  sondern 
fi  =  Ä;  die  obere  Grenze  des  Integrales  von  F{ii)du.  Welcher  von 
beiden  Fällen  hier  stattfindet,  lässt  sich  gar  nicht  entscheiden, 
weil  die  Factoren  des  Productes  n8  von  einander  unabhängig  sind. 


*)  Die  obige  Entwickelung  wurde  zuerst  von   Fourier  gegeben,  in 
der  Theorie  de  la  chaleur,  Paris  1822. 
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und  es  können  deshalb  die  Formeln  2)  und  S)  noch  nicht  als  streng 
bewiesene  gelten.  Femer  giebt  die  vorige  Betrachtung  keinen  Auf- 
schluss  über  die  Werthe  der  Doppelintegrale  in  2)  und  3),  falls  die 
Integrationsgrenzen  fiir  t  und  u  andere  als  0  und  oo  sind;  es 
macht  ^  sich  daher  auch  nach  dieser  Richtung  hin  eine  genauere 
Untersuchung  der  erhaltenen  Doppelintegrale  nothwendig. 

n.    Die  Fourier'sohen  Doppelintegrale. 

a.  Wir  betrachten  im  Folgenden  das  nach  i  und  u  genommene 
Doppelintegral 

JU  b 

1)  P^^  =  —    /  cosxudu  I  f(t)co$utdi, 

0  a 

worin  b  >  a  >  0  sein  möge.  Unbeschadet  der  Allgemeinheit  kön- 
nen wir  dabei  x  als  positiv  ansehen,  denn  es  erhellt  unmittelbar, 
dass  Pu  für  irgend  ein  negatives  x  denselben  Werth  hat  wie  für 
ein  gleich  grosses  positives  x.  Setzen  wir  femer  voraus ,  dass  f{t) 
von  t  =  a  bis  t  =z  h  endlich  und  stetig  bleibe,  so  sind  die  Bedin- 
gungen erfüllt,  unter  denen  die  Reihenfolge  der  beiden  Integrationen 
umgekehrt  werden  darf;  wir  haben  daher  auch 

b  ,u 

P^  =  —  I  f(t)dt  I  2co8tucosxudu 

a  0 

oder  nach  Ausführung  der  auf  u  bezüglichen  Integration 

a  a 

Im  ersten  Integrale  substituiren  wir  t  —  x  =  6,  im  zweiten 
i  -^  X  =  6  und  erhalten 

a—x  a+a: 

* 

Zufolge  der  Voraussetzungen  &  >>  a  >>  0  und  a;  >  0  convergirt 
das  zweite  Integral  bei  unendlich  wachsenden  ^  gegen  die  Null,  so 
dass  nur  übrig  bleibt 

3)  P.   =:^Limß-^f{x-\-0)dO. 

a—M 

12* 
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Hinsichtlich  des  x  sind  nun  fönf  Fälle  zu  unterscheiden,  ob  nämlich 
aJ  <[  a,  oder  =  a,  oder  zwischen  a  und  h  enthalten,  oder  =h  oder 
]>  h  ist.  Im  ersten  Falle  sind  die  Integrationsgrenzen  a  —  x  und 
h  —  X  gleichzeitig  positiv  und  von  Null  verschieden ;  die  Formel  4) 
giebt  dann 

4)  Poo  =  0,  0  ^  Ä?  <  a. 
Für  X  =  a  erhält  man  wegen  h  —  a  >  0 

5)  P^  =  |/(a),  x  —  a. 

Wenn  x  zwischen  a  und  h  liegt,  ist  die  untere  Integrationsgrenze 
negativ,  die  obere  positiv;  das  Integral  lässt  sich  dann  auf  folgende 
Weifte  zerlegen 

— (ar— a)  0 

wobei  wir  im  ersten  Integrale  —  6  statt  ö  einführen  wollen.  Aus 
der  nunmehrigen  Gleichung 

X — a  b — X 

0  0 

folgt 

7)  P^=fix\  a<x<:h. 

Für  X  =  h  verschwindet  das  zweite  Integral  in  Nro.  6),  und  das 
erste  giebt 

8)  p„  =  im,       x  =  b. 

Ist  endlich  o?  >  5,  so  erhält  das  zweite  Integral  in  Nro.  6)  eine  ne- 
gative obere  Grenze,  welche  sich  durch  Einführung  von  —  6  statt 
0  in  eine  positive  Grenze  umwandeln  lässt;  maii  erhält  so 

X — a  X — 6' 

0  0 

d.  i. 

9)  ^00=0,.  x>h. 

Zufolge  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  P«,  verglichen  mit 
den  in  Nro.  4),  5),  7),  8)  und  9)  gefundenen  Werthen  von  P^,  hat 
man  nun  den  Satz: 

Wenn  5>>a>>0  ist  und/(a;)  endlich  und  stetig  bleibt 
von  X  =  a  bis  a?  =  5,  so  gilt  die  Gleichung 
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10) 


cosxuduJf(t) 
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b 

cosxudu  J  f(t)cosutdt 

0  '   a 

für  alle  zwischen  a  und  h  enthaltenen  a?;  für  a?=a  re- 
dncirt  sich  der  Werth  der  rechten  Seite  auf  |/'(a),  für 
x=zh  auf  1/(5);   für  positive  ausserhalb  jenes  Inter- 
valles  liegende  x  verschwindet  das  Doppelintegral. 
Man  kann  sich  hiervon  leicht  ein  geometrisches  Bild  verschaffen, 

wenn  man  x  als  Abscisse,  y  =  f(x)  als  Gleichung  einer  gegebenen 

Curve  und 


CD 


cosxudu 


0 

fm 


cosuidt 


als  Gleichung  einer  zweiten  Curve  betrachtet  Nehmen  wir  in  Fig.  37 

Fig.  37. 


OA  =  a,  ÄG=f{a),  AE=\f{a),  Oi?  =  5,  JBD  »/(b), 
BF  =  \f(P)t  so  besteht  die  zweite  Curve  bei  positiven  X  aus  der 
Strecke  OÄ,  dem  isolirten  Punkte  E^  dem  Bogen  CD  der  gegebenen 
Curve,  dem  isolirten  Punkte  F  und  der  unendlichen  Strecke  BX. 
Für  negative  x  ist  die  Curve  dieselbe. 

In  dem  Falle  0  =  0  bedarf  die  vorige  Untersuchung  einer 
kleinen  Modification ,  weil  sich  dann  das  Intervall  0  bis  a  auf  Null 
reducirt  und  daher  hinsichtlich  des  x  nur  noch  vier  Fälle  zu  unter- 
scheiden sind.     Die  Gleichung  2)  wird  jetzt 

.     b—x  h-\-x 


— X 


und  hier  convergirt  das  zweite  Integral  nur  dann  gegen  die  Null, 
wenn  x  '^  0  ist,  während  dies  früher  auch  für  X  =  0  der  Fall 
war.     Man  hat*nun  für  o;  =  0 
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P„=|i,.„/?!^/(ö)dö=/(0); 

0 

für  die  übrigen  Fälle  0<Zx<^b,  x  =  h  und  OJ  >>  5  findet  man 
dieselben  Werthe  wie  vorhin,  mithin  lautet  der  neue  Satz  : 

Wenn/(a?)  in  dem  positiven  Intervalle  von  rc  =  0  bis 
X  =  h  endlich  und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

00  b 

11)  f(x)  =  —  /  cosxudu  I  f(t)cosutdt 

0  0 

für  alle  zwischen  0  und  h  enthaltenen  x-,  für  x  =  0  ist 
der  Werth  der  rechten  Seite  =/(0),  für  a?  =  5  ist  er 
=  Ifipy,  für  a;  >  &  gleich  Null. 

Fig.  38. 


^ißsem  Resultate  entspricht  Fig  38,  welche  keiner  näheren  Er- 
läuterung bedürfen  wird. 

Ihre  grösste  Ausdehnung  erhält  die  Formel  11)  für  b  =r  qo  , 
nämlich 


=i^, 


12)       fix)  =  —  Lcosxudu 

0  0 


fm 


cosutdt 


0  <x<i  00. 


b.    Wir  betrachten  zweitens  das  analoge  Doppelintegral 

sin xudu  I  f(t) ain utdt 


unter  den  Voraussetzungen  6  >  a  >  0  und  a?  >  0,  deren  letzte 
sich  durch  die  Bemerkung  rechtfertigt,  dass  gleichen  und  entgegen- 
gesetzten X  gleiche  und  entgegengesetzte  Qj^  entsprechen.  Die 
umgekehrte  Anordnung  der  Integrationen  giebt 
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Qfjt  =  —  I  f(t)dt  I  2sintu8inxudu 

a  0 

a  a 

oder,  wenn  im  ersten  Integrale  t  —  a?  =  ö,  im  zweiten  <  4"^  =  ö 
gesetzt  wird, 

6 — X  b-^JC 


a — X 


a-^x 


Diese  Gleichung  unterscheidet  sich  von  Nro.  7)  nur  im  Vorzeichen 
des  zweiten  Integrales,  und  daher  sind  hier  wörtlich  die  nämlichen 
Betrachtungen  wie  dort  anwendbar ;  man  gelangt  damit  zu  folgendem 
Theoreme : 

Wenn  b  >>  a  >  0  ist  und/(flj)  endlich  und  stetig  bleibt 
von  X  ==  a  bis  rc  =  6,  so  gilt  die  Gleichung 

b 


14) 


f(x)  =  -  /  sinxudu  I  f(t)sinutdt 

0  a 

für  alle  zwischen  a  und  h  enthaltenen  x\  für  x  r=  a 
reducirt  sich  der  Werth  der  rechten  Seite  auf  5/(«), 
für  X  =  b  auf  1/(5);  für  positive  ausserhalb  jenes  In- 
tervalles  liegendea;  verschwindet  das  Doppelintegral. 


Dem  entsprechend  zeigt  Fig.  39  die  graphische  Darstellung  der 
beiden  Curven,  welche  durch  die  Gleichungen 
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y  =/(«)  und  T  =  —  I  ainxudu  I  /(Osinutdt 


0  a 

bestimmt  sind. 

Wie  bei  der  vorigen  Untersuchung  tritt  auch  hier  eine  Modifi- 

cation  ein,  wenn  a  =  0  und  zugleich  x  =  0  ist.    Die  Formel  13) 

giebt  dann  \Q^  =  0,   was  von  Hause  aus  zu  erwarten  war;    die 

übrigen  Fälle  bleiben  ungestört  und  man  hat  daher  den  Satz: 

Wenn/(ir)  in  dem  positiven  Intervalle  0  bis  h  endlich 
und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

00  b 

15)  f(x)  =  -  /  sinxudu  I  f{f)sin 


sinutdt 


sinxud\ 

0  0 

für  alle  zwischen  0  und  h  enthaltenen  OJ;  für  x  =  0  ist 
der  Werth  der  rechten  Seite  =  0,  für  x  =  b  ist  er 
==  |/(ö),  für  a:  >  5  gleich  Null. 

Fig.  40  zeigt  die  entsprechende  graphische  Darstellung. 

Fig.  40. 


B 


Ihre  grösste  Ausdehnung  erhält  die  Formel  1 5)  für  &  =  oo , 
nämlich 


1/ 


00 


16)  /(^)  =  5  /  sinxudu  I  f(t) sinutdt,         0  <<  ^  <C  ^^ 

0  0 


c.    Die  in  den  beiden   vorigen  Abschnitten  entwickelten  For- 
meln sind  u.  A.  an  die  Voraussetzung  gebunden,  dass/(a;)  odfer/(0 
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endlich  bleibt  innerhalb  des  für  t  genommenen  Integrationsinter- 
valles,  und  es  entsteht  daher  die  Frage,  ob  jene  Bedingung  eine 
unerlässliche  ist,  oder  ob  es  nicht  Fälle  geben  kann,  wo  dieselbe 
ausser  Acht  gelassen  werden  darf.  Wir  wollen  diese  Untersuchung 
für  die  am  meisten  benutzten  Formeln  11)  und  15)  vornehmen  und 
dabei  den  sehr  gewöhnlichen  Fall  betrachten,  wo  f{x)  gleich  anfangs 
für  a;  =  0  positiv  unendlich  wird,  im  Uebrigen  aber,  d.  h.  für 

0  <C  i»  =  &»  endliche  Werthe  behält.  Da  unter  diesen  Umständen 
keine  Rede  davon  sein  kann,  die  Formeln  11)  und  15)  für  a?  =  0 
in  Anspruch  nehmen  zu  wollen,  so  setzen  wir  x^O  (aber  natürlich 
X  <^  h}  voraus  und  denken  uns  zwischen  0  und  x  eine  willkürliche 
Zahl  Q  eingeschaltet;  wegen  Q  <^  aj  <^  b  ist  dann 

cosxudu  I  f(t)co8utdt, 

0  Q 

und  zufolge  der  Zerlegung 


Q  0 

kann  dafür  geschrieben  werden 


b  b  t 

f-f-f 


f{x)  =  —  /  cosxudu  I  f(t)cosutdt 


«0  0 


—  —  /  cosxudu  I  f(t)cosutdt. 


Denken  wir  uns  die  obere  Integrationsgrenze  w  =  oo  wie  früher 
aus  einer  unendlich  wachsenden  Zahl  /i  hervorgegangen,  so  haben 
wir  auch 

/b 
cosxudu  I  f(t)cosutdt  =  B^, 

0  0 

wobei  selbstverständlich 

Bu  =  ""  /  cosxudu  I  f(t)cosutdt 

0  0 

ist.  Die  Reihenfolge  der  Integrationen  darf  man  hier  nicht  ohne 
Weiteres  umkehren,  weil  das   unter  den   Integralzeichen   stehende 
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Vroduci  f(t)  cos  XU  cos  ut  gleich  anfangs  für  ^  =  0  unendlich  wird; 
jedoch  kann  man  sich  auf  folgende  Weise  helfen.  Wenn  die  Function 

f(t)  so  beschaffen  ist,  dass  /  f{t)dtfürt  —  0  einen  endlichen  Werth 
behält     wie  z.  B.  in  dem  Falle  f(t)  =  -y=l,  so  besitzt  das  Integral 


ff(t)dt 


T) 


gleichfalls  einen  endlichen  Werth,  4er  für  ^  =  0  verschwindet. 
Wegen 

ffit)dt  =  gf(»Q),       0  <:»<!,     ■ 

0 

gilt  dasselbe  von  dem  Producte  d'Qf(d'Q),  d.  h.  bei  unendlich  ab- 
nehmenden d  ist 

Lim[df(d)]  =  0. 
Zufolge  dieser  Voraussetzung  hat  das  Doppelintegral 

8  =  21  cosxudu  I  /(0(1  —  cosuf)dt 

0  0 

jedenfalls  einen  endlichen  Werth,  denn  das  unter  den  Integralzeichen 
stehende  Product  oder  der  Ausdruck 

......    1  —  cosui 

cosxu.tjif) — 

V 

wird  für  ^  =  0  nicht  unendlich,  sondern  =  0.  Die  Grösse  8  ge- 
stattet zwei  verschiedene  Formen  der  Darstellung,  jenachdem  man 
die  angegebene  Reihenfolge  der  Integrationen  beibehält  oder  um- 
kehrt; im  ersten  Falle  hat  man 


_,         .   siniix    r       . 

8=2       ^      I   J{t)dt  —  nB^, 


0 

und  durch  die  zweite  Operation,  wtjlche  jetzt  erlaubt  ist,  findet  sich 
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s = 2  'J^f/mt  -fhE^fit)  dt  -fh^Mdt, 

^0  0  0  ' 

mithin  durch  Vergleichung'  beider  Werthe  von  S 

0  0 

Wegen  x  ^  Q  und  t  <l  Q  ist  nun  für  jedes  ^ 

1       ^^  sin[i{x—t)  1 

<Z  — z : —  \  + 


X  —  Q  X  —  t  X  —  Q 

_      2.     ^  8in\i{x-^t)  ^    ,  JL 
X      ^       X  -{-  t       ^  '^  x' 

und  wenn  man  q  bo  klein  wählt,  dass  f{t)  von  f  =  0  bis  ^  =  (> 
positiv  bleibt,  so  darf  man  diese  Ungleichungen,  ohne  sie  zu  stören, 
mit  f{t)dt  multipliciren  und  integriren.  Zufolge  der  so  entstehen- 
den Ungleichungen  ist  für  jedes  /i  also  auch  für  /i  =  oo 


«- =i(^ + ?)/«.". 


0 

worin  Bi  und  £2  zwei  nicht  näher  bestimmte  positive  oder  negative 
echte  Brüche  bezeichnen.  Lässt  man  endlich  Q  in  Null  übergehen,  so 
schwindet  i2„  und  aus  Nro.  17)  wird 

f(x)  =  —  /  cosxu  du  I  f{t)cosutdt,         0  <  a?  <<  &; 
0  0 

unter  der  für  f(t)  angegebenen  Bedingung  und  für  a?  >  0  bleibt 
also  die  Formel  11)  immer  noch  richtig. 

Noch  etwas  einfacher  gestaltet  sich  die  Sache  bei  der  F<\rmel 
15).     Man  hat  zunächst,  wenn  Q  <Z  X  <C  h  ist, 

00  b 


f(x)  =  —J  sin  XU  du  1  f(t)srnutdt 


0  Q 


=  —  I  sin  XU  du  I  f{t)  sin  utdt  —  It,^ , 


worin 


0  0 


A4 


Uu  =  ~  J  sin  XU  du  I  f(t)sinuf  dt 


0  0 
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gesetzt  wurde.  Zufolge  der  für/(0  angegebenen  Bedingung  be- 
hält das  unter  den  lutegralzeichen  stehende  Product 

Sin  XU,  tf(t)  • r — 

V 

durchaus  endliche  Werthe  und  verschwindet  für  ^  =  0;  man  darf 
doshalb  die  Anordnung  der  Integrationen  umkehren  und  erhalt  durch 
ähnliche  Schlüsse  wie  vorhin 

7t\x  —  Q  XjJ 

^  0     • 

woran  sich  analoge  Folgerungen  wie  früher  knüpfen.  Die  For- 
meln 11)  und  15)  sind  daher  auch  auf  solche  Functionen 
anwendbar,  die  für  o;  =  0  unendlich  werden,  sobald  das 
Integral 


Jm 


dt 


-  I  c 


COS  XU  du  I  f(t)cosutdt 


bei  endlichen  Q  einen  endlichen  Werth  besitzt 

d.  Wir  wollen  noch  den  Fall  betrachten,  wo  f(t)  innerhalb  der 
für  t  gewählten  Integrationsgrenzen  Unterbrechungen  der  Continuität 
erleidet,  ohne  dabei  unendlich  zu  werden.  Tritt  nur  eine  solche 
Discontinuität  an  der  zwischen  a  und  b  liegenden  Stelle  t  ^=-  Xi  ein, 
so  haben  wir  folgende  Zerlegung  anzuwenden 

b 

0  a 

==—  /  COS  XU  du  I  f{t)cosutdt  -] —  /  cosxudu  I  f(t)cosutdt, 

0  a  0  ari+0 

In  jedem  der  Integrale  rechter  Hand  für  sich  bleibt  f(t)  continuirlich, 
und  die  Werthe  der  Integrale  können  nach  dem  Satze  11)  gefunden 
werden ;  jedoch  sind  hierbei  drei  Fälle  zu  unterscheiden.  Liegt  x 
zwischen  a  und  Xi ,  so  ist  der  Werth  des  ersten  =  'f{x) ,  der  des 
zweiten  =  0.  Liegt  zweitens  x  zwischen  Xi  und  h,  so  verschwindet 
das  erste  Integral,  und  das  andere  giebt  f(x).  Im  dritten  Falle 
X  =  Xi  hat  das  erste  Integral  den  Werth  \f(Xi  —  0),  das  zweite  den 
Werth  rf(xi  +  0),  man  erhält  also  zusammen 

l  [/(«'i  -  0)  +  f(xt  +  0)]. 
Kommen  zwei  Unterbrechungen  der  Continuität  vor  an  den  zwischen 
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a  und  h  liegenden  Stellen  t  =  Xi  and  t  =  x^^  so  zerlegt  man  das 
auf  t  bezügliche  Integral  nach  dem  Schema 

b  Xi — 0  3*8 — 0  h 

und  erhält  drei  Doppelintegrale,  deren  Werthe  nach  Nro.  11)  einzeln 
bestimmbar  sind.  Falls  x  zwischen  a  und  h  liegt,  aber  weder  =  Xi 
noch  =  0^2  ist,  findet  man  als  Gesammtwerth  /  {x)\  für  x  =  Xi  da- 
gegen ergiebt  sich 

i  1/ (ai  -  0)  +  /  (a^i  +0)] 
und  für  x  ■=z  x^i 

i  [/  («2  -  0)  +  /  (a:»  +  0)]. 
Hieraus  ist  unmittelbar  ersichtlich,  wie  sich  die  Sache  bei  beliebig 
vielen  Unterbrechungen  der  Continuität  verhält. 

Genau  dieselben  Schlüsse  sind  auf  die  Formel  14)  anwendbar, 
und  man  kann  daher  die  allgemeine  Regel  aufstellen:  Erhält  x 
einen  solchen  individuellen,  zwischen  a  und  h  liegenden 
Werth,  dass/(fl!)  discontinuirlich  aber  nicht  unendlich 
wird,  so  ist  nicht/(a;)  sondern  das  arithmetische  Mittel 

|[/(«-0)  +/(a;  +  0)] 
der  gemeinschaftliche  Werth  der  Doppelintegrale  in 
11)  und   14). 

Noch  wollen  wir  bemerken ,  dass  die  Fälle ,  wo  /  {x)  an  den 
Grenzen  x  =^  a  oder  x  =  h  discontinuirlich  wird,  keine  Ausnahmen 
begründen.  Das  Intervall  von  a  bis  &  ist  nämlich  selbstverständlich 
mit  a  4~  0  anzufangen  und  mit  h  —  0  zu  ^chliessen,  und  es  können 
daher  die  Werthe/  (a  —  0)  undy  (ö  +  0)  nicht  vorkommen.  Das 
Doppelintegral  hat  im  ersten  Falle  den  Werth  lf(a  -f-  0),  im  zweiten 
den  Werth  if  (p  —  0). 

e.  Bei  Ansicht  der  gefundenen  Gleichungen,  welche  unter  den 
Formen 

f  (x)  -=  —  I  ip{u)c08xuduy        f(x)  =  —  /  tl}(u)8inxudu 

0  0 

enthalten  sind,  liegt  es  nahe,  Differentiationen  in  Beziehung  auf  x 
vorzunehmen  und  hierdurch  neue  Gleichungen  von  den  Formen 

f'(x)  = I  u(p(u)sinxudu,    f{x)  =  -\ 1  uip(uycosxudn 

0  0 

f\x)= /  u^(p{u)cosxudu,    f\x)  =  —  —  /  u'^rl>{u)sinxudu 

0  0 

u.  s.  w. 
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herzuleiten.     Zafolge  des  Umstandes,  dass    das  Integrationsintervall 
für  u  unendlich  gross  ist,  bedürfen  aber  diese  Operationen  einer  be- 
sonderen Untersuchung  (Thl.  I,  §.  92),  welche  wir  in  Beziehung  auf 
die  am  meisten  benutzten  Formeln  14)  und  15)  ausführen  wollen. 
Aus  Nro.  16)  folgt,  wenn  ohne  Weiteres  di£feren^irt  wird, 

OD  ^ 

lö)  f(^)= I  usinxudu  j  f(t)cosutdt; 

0  0 

um  diese  noch  problematische  Gleichung  zu  prüfen,  setzen  wir  in 
Nro.  15)  /'  an  die  Stelle  von/,  wobei /'(f)  von  t  =  0  hie  t  =  h 
endlich  bleiben  muss,  und  transformiren  die  nunmehrige  Gleichung 

f\x)  =  —  /  sin  XU  du   I  f{t)sinutdt 

0  0 

mittelst  partieller  Integration  in  Beziehung  auf  t.     Wegen 

b  b 

I  f{t)sinutdt  =f(b)sinbu  —  u  I  f(t)co8utdt 

0  0 

giebt  dies 

OD  00  ^ 

f'(x)  =    ^^  ^  /  sinhusinxudu /  usinxudu  I  f(t)cosutdU 

0  0  0 

Der  Vergleich  mit  Nro.  18)  zeigt,  dass  die  letztere  Formel  nur  dann 
richtig  ist,  wenn  die  Gleichung 

00 

sinhusinxudu  =  0 

stattfindet.  Nun  hat  aber  das  vorliegende  Integral  den  völlig  unbe- 
stimmten Werth 

'  sin  00  sin  oo 


00 

mfsh 


2 


;). 


h  —  X  "b  -\-  x\ 
es  kann  folglich  das  obige  Product  einzig  und  allein  in  dem 
Falle /(&)  =  0  verschwinden.  Die  Differentiation  der  Glei- 
chung 11)  ist  daher  nur  unter  der  Bedingung  f(b)  =  0 
erlaubt. 

Aus  Nro   15)   folgt    durch    Di£Perentiation   die   problematische 
tileichung 

/b 
u  cos  XU  du  j  f(f)  sin  utdt 
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Andererseits  ist  nach  Nro.  11),  falls /'(O  endlich  bleibt  von  ^  =  0 
bis  ^  =  6 

/b 
cosxudu  j  f'(t)co$utdt 

und  durch  theilweise  Integration  in  Beziehung  auf  t 


^r    .  ^/(&)     P         .  ,  2/(0)     P 


cosxudu 

ö 

b 


H I  u cosxu  du  I  f(ß)  sinut  dt. 


0  u 

Der  Vergleich  mit  Nro.  19)  zeigt,  dass  die  letztere  Foimel  nur  unter 
den  Bedingungen 


I  /  coshu  cosxu  du  =  0,      /(O)  /  ( 


/(&)  /  coshu  cosxu  du  =  0,       /(O)  /  cosxudu  =  0 

Geltung  hat;  wegen  der  Unbestimmtheit  der  beiden  vorliegenden  In- 
tegrale gehört  dazu/(6)  =  0  und/(0)  =  0.  Die  Differentiation 
der  Gleichung  15)  ist  also  nur  dann  erlaubt,  wenn  so- 
wohl /(b)  =  0  alB/(0)  —  0  ist*). 


m   Anwendungen  der  vorigen  Sätze. 

a.    Wählt  man  die  Function  /(t)  so,  dass  sich  die  Werthe  der 
Integrale 

b  b 

I  /(O  cosutdt,         I  f(t)  sinut  dt 


a 


angeben  lassen,  so  gehen  die  betrachteten  Doppelintegrale  in  einfache 
Integrale  nach  u  über;  die  Werthe  der  letzteren  folgen  dann  von 
selbst  aus  den  Sätzen  des  vorigen  Abschnittes.  Für  f{t)  =  1  z.  B. 
liefert  das  Theorem  Nro.  11)  die  Formeln 

^\           2     rcosxusinhu  .  ,  n»    ^  ^       ^* 

20)  —  /  du  =1,         für  0  ^  aj  <  6, 

7t  tj  U 


*)  Die  Untersuchungen  dieses  Abschnittes  sind  zuerst  vom  Verfasser 
angestellt  worden  (A.nalytische  Studien,  2.  Abtheil.,  Leipzig  1848);  sie 
erscheinen  hier  in  präciserer  Form. 
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21)         —  /  ^du  =  0,        für  X  >  e>, 

0 

welche  aber  nicht  in  Beziehung  auf  x  difiFerenzirt  werden  dürfen. 

b.     Aehnlicher  Art   ist  die  aus  der  Substitution  f(x)  =  e~ 
entspringende  Anwendung  der  Formeln  12)  und  16).     Man  erhält 


0 


— : — -du  =  — e"~*,    .        x^  0 
1  +  w«  2         '  - 


/usinxu  ,  n 

- — I -du  =  -r-e~*, 
1  +  «««  2         ' 


0        + 


ic  >  0. 


Die  erste  Gleichung  darf  wegen  /(oo)  =  C""*  =0  in  Beziehung 
auf  X  differenzirt  werden,  wodurch  wieder  die  zweite  Gleichung  ent- 
steht; weitere  Differentiationen  sind  aber  nicht  erlaubt*). 

Führt  man  statt  u  eine,  neue  Yariabele  (O  ein  mittelst  der  Sab- 

stitution  M  =  —  und  setzt  x  =  aß.  so  ff  eben  die  beiden  letzten 

a 

Formeln  in  die  folgenden  über 

0 

00 

0 

*)  Die  obigen  Integrale  hat  zuerst  Laplace  entwickelt  mittelst 
eines,  nicht  hinreichend  gerechtfertigten  üeberganges  vom  Reellen  zum 
Imaginären  (Memoires  de  PAcademie  des  Sciences,  pour  l'annee  1782); 
einen  anderen  und  genaueren  Beweis  giebt  Laplace  in  seiner  Theorie 
analytique  des  probabilites,  seconde  partie,  chapitre  premier. 

Es  möge  hier  gelegentlich  bemerkt  werden,  dass  man  zwar  cosxu, 
sin  XU  und  c^^  in  die  gewöhnlichen  Reihen  verwandeln,  also  z.  B. 


\   1  1.2.3  "^  1.2. .5  "  '  '  1  r 


du 


^  /-  ___  _fc    1    J^ g;^       ,  \ 

■"  2  V  1   "^  1.2        1.2.3  "T"  •  •  *  7 

setzen  darf,  dass  es  aber  nicht  erlaubt  ist,  die  beiderseitigen  Goefficien- 
ten  gleicher  Potenzen  von  x  zu  identificiren.  Aus  einer  Gleichung  zwi- 
schen zwei  unendlichen  Potenzenreihen  Uq  -|-  üiX  •\-  a^x^  -{-  etc.  und 
^0  +  *i^  +  ^2^*  +  6tc.  folgen  nämlich  die  einzelnen  Gleichungen 
00  =  &09  ^1  =  ^1)  ^tc.  nur  unter  der  Bedingung,  dass  beide  Reihen 
convergiren;  die  links  durch  Integration  der  einzelnen  Glieder  entste- 
hende Reihe  besitzt  aber  diese  Eigenschaft  nicht. 
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Mittelst  der  in  Tbl.  I,  §.  92  angegebenen  Regeln  überzeugt  man  sich 
leicht,  dass  diese  Gleichungen  beliebig  yielmal  in  Beziehung  auf  ce 
difierenzirt  werden  dürfen,  wodurch  man  2u  Integralen  von  den 
Formen 

/co8ß(o       _  _       r    (osinßcj 

gelangt.  Um  diese  Operation  allgemein  auszuführen,  ^setzen  wir 
für  den  Augenblick  a^  =  r  und  schreiben  statt  Nro.  2f^  "    "2  "2  ' 

woraus  durch  ti- malige  Differentiation  nach  r  folgt 

Der  auf  der  rechten  Seite  angedeutete  Differentialquotient  lässt  sich 
mittelst    der    auf  Seite    9    angegebenen    allgemeinen    Formel   für 

B^Fyvr)  entwickeln,  und  wenn  nachher  beiderseits  r  =  a^  und  zur 
Abkürzung  1  .  2  •  3  .  .  .  n  =  n'  gesetzt  wird,  so  ergiebt  sich 

ciA\  P      cosßfo 

24)  J  p"T-r^v:rTT^oj 


(a8  +  Q2)«+i 


~  2a. n'  \2aJ  \     ^         2         aß 

(n  +  2)(n'+l)n(n-'l)      1 
"•"  2.4  {aßy  "^  * 

Nach  demselben  Verfahren  erhält  man  aus  Nro.  SS^-    'X  "-  '^ 
^K\  1      (X)sinß(o 


~    2.«'    \a/  l     "•" 


-1)    1 


2         aß 

+ 1 


(n  +  l)n(n— l)(n  — 2)      1 
■^  2.4  (aßy 


c.  Um  mehrere  analoge  Formeln  entwickeln  zu  können,  schicken 
wir  einige    Bemerkungen  über  den   sogenannten   Integralloga* 

Schlömiloh,  AnalTBie.  II.  13 
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ritfamuB  voraas.     Man  versteht  darunter  eine   Function,  welche 
durch  die  Gleichung 


e  z 


0  0 

definirt  wird,  oder,  was  auf  Dasselbe  hinauskommt,  welche  die  bei- 
den Eigenschaften 

besitzt.     Bezeichnet  im  Folgenden  x  immer  eine  positive  Grösse,  so 
ist  für  z  =  e~*,  5  =  ^"^ 

28)  U  (c— )  =  /^  ^1  =  -  f^  äi 

oder  für  ^  =  xi] 


29) 


/ß—xr] 


Wegen  ^  >  1  oder  —  <  1  beträgt  der  Werth  des  Integrales  we- 
niger als  der  Werth  von 


OD 


man  kann  daher 

30)  ?i(e-^)  =  —  (>  — 

X 

setzen,  wo  q  einen  nicht  näher  bestimmten  positiven  echten  Bruch 
bezeichnet.     Aus  Nro  28)  folgt  ferner 

n 


oder  vermöge  der  bekannten  Reihe  für  e"^ 


n(e-)  -  ZiCe-»)  =  Za;  -  ||-  +  1^ 


•    •    * 


r"    1  1  ^  2 1.2        / 


wof&r  wir  kurz  scbreibeo 
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31)  liie-'^)  —  Uie-'^) 

Hierin  ist,  wie  man  gleichfalls  mittelst  der  Exponentialreihe  findet, 


1 


c.  =  -z„+/i_ 


dv 


oder  identisch 

1  1 


dv. 


C,  ^   A  -  (l-t>)»,,  _  ;„  _    re--»'  -  (1  -.)' 

J  V  J  V 

0  0 

Setzen  wir  specieller  n  als  ganze  positive  Zahl  voraus,  so  können  mv 
den  Werth  des  ersten  totegrales  mittelst  der  Gleichung 

1  —{\—vY  _  1  ~  (1  —  vY 
V  ~l—{\—v) 

=  1  4-  (1  — t;)  +  (1  — 1;)2  +  {l—vY  +  •  •  •  +  (1  —  vr-^ 

finden  und  erhalten 


C,  =  i  +  i+...+l-^n-/ 


1 

e-nr  —  (1  —  vY 


V 
Ö 


dv. 


Für  das  noch  übrige  Integral  bemerken  wir  zun&chst,  dass  bei  echt 
gebrochenen  v  immer  «~*  >  1  —  v  mithin  (T^^  ^  {}  —  ^Yy  dass 
folglich  der  Werth  des  Integrales  positiv  ist.  Wegen  e^  >  1  -|-  t; 
hat  man  femer  (1  —  v)^  >  1  —  t?*  und 

1  —  [(1  — t;)e«']«  <  1  —  (1  — 1;2)«  <  nv^*) 

und  durch  Multiplication  mit  (T^^ 

also  auch 

1  1 

I dv  <;  n  /  ve~^^dv\ 


0  0 


hiemach  darf  man,  unter  ß  einen  positiven  echten  Bruch  verstehend, 


,  *)  Die  bekannte,  für  a  >  ^  geltende  ÜDgleichung 

am  —  ßn 

— ^    <  not«—!    oder    ««  —  /?«<  naf^^'^ia  —  ß) 

ist  hier  auf  den  Fall  a  =  l,^  =  l—  «^  angewendet. 

13* 
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1  1 

Te-«*  —  (1  — «;)«,  r 

j  i^ ^rft;=  Bn  j  ve'^^^dv 


='li-('+iH 


BetzeD.    Zufolge  dieser  Bemerkungen  ergiebt  sich  aus  Nro.  36) 

Itfe-*)  — 2t(e-«)==--  +  -^H 1 In  —  E 

^  12  n 


i^-('+i)-i 


3 


1    a;        1     a;^         1       x 

"*"  TT"'"¥  1.2       3  1.2.3 


+ 


Bei  unendlich  wachsenden  n  convergirt  li(e-'^)  gegen  li(0)  =  0, 
und  die  Differenz 


-^  +  i  +  -  + 
1    ^   2   ^   3   ^ 


+  -  — Zn 
n 


nähert  sich  (nach  Tbl.  I,  S.  435  und  436)  der  endlichen  Grenze 

G=  0,5772156649 , 

mithin  bleibt  die  Gleichung 

«^N  T./      \        ^   .    7  1    a?     ,     1     ic*  1       x^        , 

S2)Uie-')=C+lx-jj  +  j  —  -j:^-^  +  .... 

welche  für  jedes  positive  x  gilt. 

Aus  Nro.  26)  ergiebt  sich  weiter  für  js?  =  6+*,  5  =  e"5 


—  X 


hier  erleidet  der  Quotient  — r-  innerhalb  des  IntegratioDshtervalles 

eine  Unterbrechung  der  Gontinuität  und  zwar  an  der  Stelle  1  =  0; 
mithin  hat  das  Integral  im  Allgemeinen  keinem  bestimmten  Werth. 
Um  diese  Vieldeutigkeit  zu  vermeiden,  definiren  wir  —  li{e-^*)  als 
den  Hauptwerth  des  obigen  Integrales,  d.  h.  wir  setzen 


li{e'^')  =  —  lAm 


-Cf  +00 


wo  d  eine  positive,  bisüur  Null  abnehmende  Grösse  bedeutet.  Zer- 
legen wir  noch  das  Intervall  -(-  d  bis  4"  ^  i°  ^i®  beiden  Intervalle 
-)-  d  bis  -f-  ic  und  -f-  «  bis  -f-  oo ,  so  ist  auch 
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li(e+^)  z=  ^  Lim 


im  ersten  Integrale  lassen  wir  —  |  an  die  Stelle  von  |  treten,  zie- 
hen darauf  beide  zwischen  -|-  d  und  -f-  x  genommene  Integrale  zu- 
sammen und  setzen  d  =  0;  dies  giebt 

0  X 

oder  auch  für  ^  =  a?iy 

33)  li{e^')=  Ctl^lJZlldri  -^  t^^^dri. 

Das  erste  Integral  ist  mittelst  der  Reihe  für  e'l  —  e^^V  leicht  zu 
entwickeln,  das  zweite  Integral  kennt  man  nach  Nro.  29)  und  32); 
man  hat  daher 

34)  ,,-(e-)=C+Z.  +  if  +  i^  +  |^+       •, 

und  kann  nun  auch  die  Formeln  32)  und  34)  zu  einer  einzigen,  für 
jedes  reelle  x  gültigen  zusammenziehen,  wenn  man  schreibt 

35)  ^,-(e')=C  +  iJ(««)  +  -if  +i^  +  |^+-. 

Wir  betrachten  im  Folgenden  die  Function 

f(x)  =  er^li(e-^^)  —  e+'H(c-^), 
für  welche  nach  Nro.  29)  und  33)  gesetzt  werden  kann 


T^ '">+/- 


— x(»^— 1) g— a;(/;+l) 

dri. 

0  1 

Aus  der  letzteren  Form  ersieht  man  leicht,  dass  f(x)  für  alle  posi- 
tiven X  endlich  bleibt  und  dass  diese  Function  sowohl  für  aj  =  0 
als  für  a?  =  00  verschwindet*).     Es  ist  nun 


*)  Die  obigen  Behauptungen  lassen  sich  auch  mittelst  der  Reihen 
für  li{e+ip)  und  li{e—^)  verificiren.  Die  Gleichung  /(O)  =  0  folgt  dann 
unmittelbar  aus  der  Bemerkung,  dass  das  Product  (e^  —  e—^)  Ix  für 
ic  = -0  verschwindet.  Um  die  zweite  Behauptung  zu  beweisen,  unter- 
suchen wir  einzeln  den  Minuenden  c— ^Z»{6+*)  und  den  Subtrahenden 
c+*Ji(c— *).    Die  Keihen  für  e^  und  Z«(e*)  liefern  folgende  Gleichung 

(C-\-lx)  ?1^-Z*(c+^) 

_fC  -{-Ix     }\x  y  /C+lx 1\  gg    ,  /C  +  lx       1\     x^      , 

~"\       2  l/l'^V      3  2/1.2'*"\      4  8/1.2.3"^ 


•   •   •   t 
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fi 


(t)sinutdt 
ö 


=  /  Stnutdt  j   dri 


+ 


stnutdt  I    dvi 


1  00 


00 

0 

CO 


+    /"—  y  [e-^»?-!^'  —  e-('^  +  l>']sm^*^ 


^0 


X 

/^  /  u u  \ 

^    12  U»  +  (1  --  n)^     «*'  +  (!+  ^)'i 


0 

OD 


I      Cdy\{ % « I 

J  "n  W  +  (i?  —  1)2  ~  w^  +  (^  +  iW 

u       (jt         1  2  ]  Jt 

+  ;i — i — ;i arctan UUi^  +  4)  +  lui  =  t-— ; — s, 

und  wenn  hier  C  +  Ja?  >  2  d.  i.  (c  >  4,2  genommen  wird,  so  sind  alle 
in  Parenthesen  stehenden  Differenzen  positiv;  man  hat  daher 

li(e+')  <  {C-\-lx)  ^"^  "  ^    oder  c~^h-(e+*)  <  5-Ü£(l  — e-^). 
Da  andererseits  6— a?  und  l%{e-\-x)  positive  Grössen  sind,  so  folgt 

wo  ^1  einen  nicht  näher  bestimmten  positiven  echten  Bruch  bedeutet. 
Femer  ist  nach  Nro.  85) 

also  zusammen,  wenn  x  >  4,2, 

und  hieraus  ersieht  man  auf  der  Stelle,  dass  f{x)  bei   unendlich  wach» 
senden  x  ge^^u  die  Null  convergirt. 
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und  hieraus  ergiebt  sich  nach  Formel  16)  und  zufolge  der  Bedeu- 
tung von/(aj) 


T  sin  XU 

0 


C4M  ^4£ 


Da  f{x)  an  den  Grenzen  der  Integration  nach  t  verschwindet,    so 
darf  die  vorstehende  Gleichung  dififerenzirt  werden,  wodurch  entsteht 


0 


00^ 

U  cos  XU 


Y^2^^  =  -  |[«-'i'(«+')  +  e^'Uir')]. 


Mittelst  der  Substitutionen  u  -=  — ,  x  =  aß   und    unter  Voraus- 

u 

Setzung  eines  positiven  a  erhält  man  noch 

36)/ J'";^",dc  =i[e-«/»J«(e+«/»)-e+''/»ii(^«/»)],   «>0. 

nnd  es  sind  diese  Formeln  die  Gegenstücke  zu  Nro.  22)  und  23). 
Sie  gewähren  wie  jene  den  YortheH,  dass  die  von  zwei  Grössen  a 
und  ß  abhängigen  Integralwerthe  durch  Functionen  ausgedrückt 
sind,  die  nur  von  der  einen  Variabelen  aß  abhängen  und  mittelst 
immer  convergirender  Reihen  berechnet  werden  können, 

d.    Versteht  man  unter  f{x)  dieselbe  Function  wie  vorhin,  so  ist 

/  f(t)cosutdt 

0 


cosutdt  I  — dri 


n 

0  0 


00  00 


4-    /  cosutdt  I dri 


0  1 


1  00 

=    r^  r{jr-(^^-n)t  -^  e'<^  +  n)']co8utdt 

A  '      A 


00 


Ü 
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1 

_  fiv  i    i  —  V 1  +  1?    I 


.     fivl—JLnJ: 1±J_| 

J      1?    U2   -f    (iy  —  1)2  W2    4-    (l^  +  l)2j 

daraus  folgt  nach  Nro.  12)  und  vermöge  der  Bedeutung  Yonf{x) 

0  '  ^ 

und  durch  Differentiation  in  Beziehung  auf  x 


Q 


Setzt  man  noch  ti  =  — ,  x=aß  und  benutzt  die  Formeln  22)  und 


u 


23),  so  erhält  man  die  etwas  allgemeineren  Resultate*) 


*)  Dieselben  sind  zuerst  vom  Verfasser  entwickelt  worden  in  Gru« 
nert's  Archiv  der  Mathematik,  Bd.  Y,  S.  204.  Eine  kleine  Tafel  der 
Werthe  von  h'(e+^)  und  li{e-^)  möge  hier  noch  Platz  finden: 


X 

li(e+^) 

lt(e-') 

1 

+ 

1,8951178 

—  0,2193839 

2 

+ 

4,9542344 

—  0,0489005 

3 

+ 

9,9338326 

—  0,0130484 

4 

+ 

19,6308745 

—  0,0037794 

5 

+ 

40,1852754 

0,0014483 

6 

+ 

85,9897621 

—  0,0003601 

7 

+ 

191,5047433 

—  0,0001155 

8 

+ 

440,3798995 

—  0,0000377 

9 

+ 

1037,8782907 

-  0,0000124 

10 



+ 

2492,2289762 

—  0,0000042 
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.  / .  cosßa    ,     ^ 


==  ^e-a^ia  —  j-  [e-''ßU(e+"ß)  —  e+«/»?«(<y-«/»)],      «  >  0, 


»>  .     .  M 


sinßcs  ,     - 


+  ö' 

u 

4 

Weitere  Anwendungen  der  Fourier'schen  Doppelintegrale  wird  man 
in  späteren  Abschnitten  finden. 


IV.   Erweiterungen  der  vorigen  Sätze.  ' 

Zufolge  der  in  Nro.  II.  angestellten  Untersuchungen  gilt  die 
Formel 

cosxudu  I  /(t)€0sutdtt      6  >  0 

0  0 

für  alle  zwischen  0  und  b  enthaltenen  x  mit  EinsQhluss  von  o;  =  0; 
bei  negativen  x  würde  sie  nur  dann  gültig  bleiben,  wenn  zufälliger- 
weise f(x)  mit  dem  rechts  stehenden  Doppelintegrale  in  der  Eigen- 
schaft /( — x)  z=zf(x)  übereinstimmte.  Die  letztere  kommt  allge- 
mein dem  Ausdrucke 

ZU,  worin  F(x)  eine  beliebige  Function  von  x  bezeichnet;  es  ist  da- 
her für  alle  zwischen  —  h  und  -{'  h  enthaltenen  x 

/h 
cosxudu  J[F{f)  +  F{'-t)\mutdt 


Im  üebrigen  verweisen  wir  hinsichtlich  des  lutegrallogarithmus  auf  die 
Abhandlungen  von  Soldner  i(Theorie  et  tables  d'une  nouvelle  fonction 
transcendante,  München,  Lindauer  1809)  und  B  es  sei  (Königsberger 
Archiv  für  Naturwissenschaft  u.  Mathematik.  Heft  1,  Seite  7). 
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Das  io  Beziehung  auf  t  genommene  Integral  zerfällt  in 


b 


jF(f)co8utdt'\-    I  F(—t)cosutdt, 

9  0 

und  wenn  man  im  zweiten  Summanden  —  t  als  neue  Variabele  an« 
sieht,  so  erhält  man  statt  der  vorliegenden  Summe  die  folgende 

b  0  b- 

J  F(t)cosutdt  +    /  F(t)cosutdt  =    /  F(t)costadt. 

0  — ft  —6 

Es  ist  demnach 


00  9 

40)        -^W  +  F(—x)  ^  ^   fcosxudu  f  F{t)cosutdt^ 

0  —6 

—  b  <  ÄJ  <  4-  &. 
Ganz  ähnliche  Bemerkungen  gelten  für  die  Formel 

/b 
sinxudu  I  f(t)sinutdt^ 


deren  Gültigkeit  an  die  Bedingung  0  <  «  <  &  gebunden  ist;  die 
genannte  Formel  würde  nämlich  sowohl  für  a;  =  0  als  für  negative 
X  richtig  bleiben ,  wenn  /(O)  =  0  und  /( —  x)  =  —  /(x)  wäre. 
Beide  Eigenschaften  besitzt  der  Ausdruck 

und  daher  ist  für  alle  zwischen  —  b  und  +  ^  enthaltenen  x 

/b 
sinxudu  f[F{t)  -  Fi-'tyjsinutdt. 

0  0 

Das  auf  t  bezügliche  Integral  lässt  sich  auf  dieselbe  Weise  wie  vor- 
hin behandeln,  wodurch  folgende  Gleichung  entsteht 

41)        ^(^^  ~o^^"" ^^  =  -  f sinxudu  fF(t)sinut dt, 

0  —6 

—  b  <  a?  <  +  b. 
Durch  Addition  der  Gleichungen  40)  und  41)  erhält  man 
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du  iFit)cosu(X'-t)dt,      —  b  <  a?  <  +  b, 

0  —6 

wofor  auch  geschrieben  weklen  kann 

43)  F(x)  =  Ji^f  duj  F(t)  cosu(x^t)dt,      —  b  <  a?  <  +  h. 

Für  a?  =  +  &  reduciren  sich  die  Werthe  der  Doppelintegrale  in  40) 
and  41)  <iaf  die  Hälften  ihrer  sonstigen  Werthe,  es  ist  daher  in  die- 
sem Falle  nicht  F(p),  sondern  |F(6)  der  Werth  des  vorliegenden 
Doppelintegrales.  Liegt  x  ausserhalb  des  Intervalles  —  5  bis  -|-  b, 
80  verschwinden  alle  betrachteten  Poppelintegrale.  Fälle  der  Dis- 
continuiiät  sind  nach  den  früher  angegebenen  Regeln  zu  beurtheilen. 

Die  Formeln  42)  und  43)  erhalten  ihre  grösste  Ausdehnung  für 
l  =  00 ;  sie  werden  dann 

00  CO 

44)  F(xy  =  —  /  du  j  F(t) cos u{X'-t)dt, 

0  — » 


00  OD 


45)  F(x)  =  ö^  /  duj  F{t)  cosu(x  —  t)  dt, 


—  00  — 00 


and  gelten  für  jedes  endliche  reelle  x» 

Es  möge  endlich  noch  gezeigt  werden,  wie  sich  diese  Gleichun- 
gen auf  Functionen  mehrerer  Yariabelen  ausdehnen  lassen.  Wendet 
man  die  Formel  43)  auf  die  Function  ^(xi,  a^)  in  der  Weise  an,  dass 
man  vorläufig  nur  Xi  als  Variabele,  dagegen  x^  als  Constante  be« 
trachtet,  so  ist  für  —  l>i  <  a?!  <  -{-  bi 

^iXi,X2)  =  —  J     I  0(ti ,  X2) COS Ui (xi  —  ^1)  dui  dti. 

—  00—61 
Gleichfalls  nach  Nro.  48)  hat  man  auch,  indem  man  in  ^(^1,  x^)  die 
Grösse  x^  als  Variabele  ansieht  und  sie  zwischen  den  Grenzen  —  h-z 
and  4-  ^2  wählt, 

1  /"  r' 

0(ti ,  a^)  =  —   /    j  0(ti,  ti) COSU2 (X2  —  ^2) ^«*2  äti. 

—00  — jj 

Sabstituirt  man  diese  Gleichung  in  die  vorhergehende^  so  erhält  man 
^(a;i,a?2)  ausgedrückt  durch  ein  vierfaches  Integral,  welches  der 
Kürze  wegen  folgendermaassen  geschrieben  werden  möge: 
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—  &i  <  ari  <  +  bi,      —  ^2  <  iP3  <  +  h* 
Für  ^1  gelten  die  Integrationsgrenzen  —  &i  und  +  bi,  für  ^  die 
Grenzen  —  &a  und  -|-  ^3,  für  die  übrigen  Variabelen  Ui  und  u-j  die 
Grenzen  —  00  und  +  00.  ^ 

Es  wird  kaum  der  Erwähnung  bedürfen,  dass  man  auf  gana 
analoge  Weise  eine  Function  dreier  Variabelen  durch  ein  sechsfaches 
Integral  und  überhaupt  eine  Function  von  n  Yeränderliehen  durch 
ein  (2n)-faches  Integral  ausdrücken  kann. 
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Die  Bernoulli'schen  Functionen  und  die  halb- 

convergenten  Reihen. 


L  Die  Bernoulli'sohen  Functionen. 

Sclion  in  den  Elementen  der  Algebra  begegnet  man  der  Auf- 
gabe, endliche  Reihen  von  der  Form 

IP  +  2P  +  SP  +  •  •  •  +  ÄJP, 

worin  j^  und  k  ganze  positive  Zahlen  bedeuten,  zu  summiren,  auch 
hat  die  Lösung  des  Problemes  keine  Schwierigkeit,  wenn  man  nach 
einander  die  Fälle  p  =  1,  p  =  2,|)  =  3  etc.  behandelt  und  jeden 
derartigen  Fall  auf  den  vorhergehenden  zurückführt;  eine  allgemeine 
independente  Formel  kann  man  aber  mittelst  dieses  Verfahrens  nicht 
finden.  Dagegen  führt  die  Differentialrechnung  hierzu  durch  die  Be- 
merkung, dass  die  Reihe 

IP  4-  2P  +  3P  +  .  •  •  +  (ÄJ  —  l)*» 
entsteht,  wenn  die  Reihe 

1  -}-  e«'  +  c««'  +  c««'  4-  •  •  •  4-  e^*-!)«» 
|)-mal  in  Beziehung  auf  die  beliebige  Variabele  v  differenzirt  und 
nachher  v  =  0  gesetzt  wird,  dass  also  die  Gleichung 

IP  +  2P  +  3P  + -f  (ÄJ  —  1)P 

=  [2>p(l  +  e«  +  c«-  +  .  .  .  +  e<*-»)%o)  =  {j^'(^^\^ 

stattfindet.  Um  die  angedeutete  Dififerentiation  auszuführen,  zer- 
legen wir  den  vorkommenden  Quotienten  folgendermaassen 

g*«^  —  1  V         e*^  —  1 

e*  —  1         e^  —  1  V 
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bezeicbnen  den  ersten  Factor  mit  ^(t^),  den  zweiten  mit  f{v)  und 
machen  Gebrauch  von  der  bekannten  Regel  zur  Differentiation  der 
Producte;  dies  giebt 
X)  IP  +  2P  +3P  H -f.  (Ä  —  1)P 

=  *(0)/fP>(0)  +  (p)i*'(0)/fP-i)(0)  +  (|))2*"(0)/^'^-2K0)  +  •••• 
Zur  Ermittelung  der  Werthe  von  ^(0),  ^'(0),  ^"(0),  etc.  benutzen 
wir  die  in  Theil  I,  Seite  277  angegebene  Reihenentwickelung 

gy  —  e-y 

y  ^    1.2^        1.2.3.4^    ^  1.2. .6^ 

—  SP  <  3^  <  +  Ä, 

worin  J^i,  Bzi  B^  etc.  die  Bernoulli'schen  Zahlen  sind.     Die  linke 

Seite  dieser  Gleichung  lässt  sich  unter  der  Form 

c2y  +  1  '2 

=  1  + 


c^y  —  1  •   c2y  —  1 

darstellen,  und  es  ist  daher,  wenn  y  =  \v  gesetzt,  beiderseits  mit 
\v  multiplicirt,  und  v  zwischen  —  2n  und  -f-  2^  genommen  wird, 

2)       -;-^  =   1   -  |t^ 

^  1.2  1.2. .4      ^  1.2. .6 

Hieraus  folgt 

^(0)  =  1,       *'(0)  =  -  |, 

^'"(0)  =  0         ,     ^^(0)  =  0         ,     ^^"(0)  =  0 
Zur  Bestimmung  yon/<''^(0)  kann  man  die  Gleichung 

V  1    ^  1.2     ^  1.2.3       ^ 

benutzen,  welche  giebt 

Z.n-l-1 

/W(0)=    ^"^ 


.    «    .    • 


•   • 


«  +  1 

Durch  Sabstitntion  der  gefundenen  Werthe  folgt  aus  Nro.  1) 

IP  4-  2P  -f  3P  + +  (h—iy 

1>  +  1        »"    ^ß  — l"  p  —  S 


Da  (p)p  der  letzte  BinomialcoeflQcient   ist,   so    schliesst   die   rechts 
stehende  Reihe 
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bei  geraden  p  mit  +       '^    ^~^ k , 

bei  ungeraden  p  mit  +  n    ^^^^^> 

sie  enthält  also  keinen  von  k  unabhängigen  Term.  Der  obigen  Glei- 
chung kann  man  auch  die  folgende  Form  geben 

3)  IP  +  2P  +  SP  + +  (k-'l)P 

+  W\B,kP-^ 

und  hier  bedarf  es  nur  der  beiderseitigen  Addition  von  k^^  um  die 
Summe  der  anfänglich  erwähnten  Reihe  in  der  üblichen  Form  zu 
erhalten  *). 

An  das  obige  Resultat  knüpft  sich  eine  für  spätere  Untersuchun- 
gen sehr  wesentliche  Bemerkung.  Während  nämlich  die  linke  Seite 
von  Nro.  3)  nur  in  dem  Falle  einen  bestimmten  Sinn  hat,  wo  k  eine 
ganze  positive  Zahl  ]]>  1  bedeutet,  ist  die  rechte  Seite  einer  Verall- 
gemeinerung fähig ;  man  kann  darin  k  durch  eine  beliebige  Yariabele 
ß  ersetzen  und  erhält  dann  einen  Ausdruck,  welcher,  für  sich  be- 
trachtet, eine  ganze  rationale  Function  von  z  darstellt.  Um  jedoch 
nicht  eine  Function  ( j?  +  l)-ten  Grade«  zu  betrachten  und  um,  wie 
gewöhnlich,  der  höchsten  Potenz  von  z  oder  k  den  Coefficienten  1 
zu  verschaffen,  setzen  wir  p  =.  m  —  1  und  multipliciren  mit  m;  die 
Gleichung  3)  geht  dann  in  die  folgende  über 

=  7c^  —  \mk'^'~'^ 

deren  rechte  Seite,  unabhängig  von  der  linken,  einer  speciellen  Dis- 
cussion  unterzogen  werden  soll. 

Demgemäss  definiren  wir  die  Function  q>{z^m)  durch  die  Glei- 
chung 
5)     (p{z,  m)  =  ^  ^  \mz^-''^ 

worin  rechter  Hand  kein  von  z  freier  Term  vorkommen  darf,  und 
nennen  ^{z^m)  die  Bernoulli'sche  Function  wi-ter  Ordnung. 
Beispielsweis  sind  die  acht  erstisn  Functionen  dieser  Art: 


*)  Diese  Summenformel  wurde  zuerst  von   Jacob  Bernoulli   ent- 
wickelt in  der  Ars  conjectandi,  Basileae  1713  (pag.  97). 

SchlOmiloh,  Analysis.  II.  14 
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q>(e,  1)  =  *, 

<p(z,2)=:g^  —  g  =  e(e—l), 

ip(z,  3)  =  ;er3  -  le^  +  ^z  =  e(z-l)(0—l), 

q)(z,  i)  =  z*  ~  2^3  -^  z^  =  z^(z—  ly, 

(p(z,  5)  =  «6  -  \z^  +  5«ä  -  \z 

=  z(z-'i)(z-\)iz^-z-\), 
q){z,%)  =z  z^  —  3«»  +  \z*  —  iz'' 

=  z*(z-iy(z^-z-l), 
q)(z,7)  =  z^-  \z^  +  \z^  -  \z^  +  \z 

ip{z,  8)  =  ^8  -  4^'  +  ^z^  -  \z^  +  1^2 

=  ;?'(4r  -  1)M^*  -  2;8r8  _  1^»  +  1^  +  p. 

Statt  der  Gleichung  5)  kann,  'wie  aus  dem  Früheren  unmittelbar  her- 
vorgehty  die  folgende  gesetzt  werden 

6)  ^^,^,ri)  =  rairr(^^l^\^        . 
oder  auch 

7)  .      ^(z,m)  =  B:(.^^^l, 

nnd  mittelst  der  beiden  letzten  Gleichungen  wollen  wir  nun  die  ver- 
schiedenen Eigenschaften  der  Bernonlli' sehen  Functionen  ent- 
wickeln. 

a.    Für  jer  =  0  reduciren  sich  die  letzten  Gleichungen  auf 

8)  9(0,m)  =  0; 

ebenso  erhält  man  für  g  =  1,  vorausgesetzt ,  dass  m  die  Einheit 
übersteigt, 

9)  9>(lim)  =  0,  m  >  1. 

Jede  Bernoulli'sche  Function,  worin  m  ^  1  ist,  lässtsich  mithin 
durch  ig(0 —  1)  ohne  Rest  dividiren. 

Aus  Nro.  6)  folgt  weiter 

d.  i. 

g>(y+l,m)  —  <p(p,  m)  =  fnff"-'\ 
Lässt  man  der  Reihe  nach  y  -\-  1,  p  -\-  2,  .  •  ,  y  -\-  Je  —  1  an  die 


die  halbconvergenten  Reihen.  211 

Stelle  von   y  treten  und  addirt  alle  so  entstehenden  Gleichungen 

nebst  der  vorliegenden,  so  erhält  man 

10)  q>{jiß-\-lCym)  "  q>{]ß,m) 

=  w[y»-i  +  (^  + 1)*»-^  +  (2/  +  2)"»-^  +  •  •  •  +  (2/  +  ^  —  1)"*""^]. 

Im  speciellen  Falle  y  =  0  wird  hieraus  die  schon  bekannte  Glei- 
chung 

^{k,  m)  =  m  [1*^-1  +  2"»-!  +  .  .  .  +  (Ä  —  1)"»-^]. 
Der  Sinn  der  Gleichung  10)  ist  folgender.     Wenn  der  Werth  der 
Variabelen  z  mehr  als  die  Einheit  beträgt,  ohne  eine  ganze  Zahl  zu 
sein,  so  besteht  £f  aus  einer  ganzen  Zahl  Je  und  aus  einem  echt  ge- 
brochenen Reste  ^;  die  Gleichung  10)  oder 

n)<p(k  +  y,m)  =  q)(if,m)  +  mü^"»-! +  (y  +  1^""^  +  ••• 

...  +  (y  +  ÄJ  -  1)-"^] 
zeigt  dann ,  wie  der  Fall  eines  unecht  gebrochenen  Argumentes  (z) 
auf  den  Fall  eines  echt  gebrochenen  Argumentes  zurückgeführt  wer^ 
den  kann.  Man  braucht  daher  den  Gang  von  g?(jef,  w)  nur  innerhalb 
des  Intervalles  jer  =  0  bis  jer  =  1  genauer  zu  untersuchen. 
Aus  der  identischen  Gleichung 

e(i-*)r  —  1  er*^  —  1 


e»  —  1  c""  —  1 


folgt 


^v  v^  ^.  _  1  y^.j  v\  e-^  -  1 ; 

oder,  wenn  rechter  Hand  v  =  —  w  gesetzt  wird, 

d.  i.  vermöge  der  Definition  in  Nro.  7) 

12)  (p(l  ^e,m)  =  (—  1)"»  q>{e,  m). 

Die  Bernoulli'sche  Function  nimmt  also  von  z  =  \  bis  £r  =  1 
in  umgekehrter  Reihenfolge  dieselben  absoluten  Werthe  an,  welche 
sie  von  j?  =  0  bis  ^  =  I  hatte,  und  zwar  mit  dem  gleichen  oder  mit 
entgegengesetztem  Vorzeichen,  je  nachdem  die  Function  von  gerader 
oder  von  ungerader  Ordnung  ist.  Die  Untersuchung  von  q>{z,m) 
kann  daher  auf  das  Intervall  ;?  =  0  bis  jer  =  |  beschränkt  werden. 

Für  z-=\  und  ein  ungerades  m  =  2  w  —  1  giebt  die  vorige 
Gleichung 

13)  9)(J,  2w— 1)  =  0. 

^  Um  auch  für  ein  gerades  m  =  2n  den  Werth  von  9)(|,  m)  zu  er- 
'  mittein,  gehen  wir  auf  die  Gleichung  7)  zurück;  diese  liefert 

14* 
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Nun  ist  identiecli 


e3'  +  1        e^'  _  1 
mithin  durch  2n« malige  Differentiation 

und  für  t?  =  0,  wenn  beiderseits  der  Factor  2  zugesetzt  wird, 

9)a,2n)  =  2(^-  l)^(2«)(0). 

Zufolge  des  bekannten  Werthes  ^(^«^(O)  =  (—  l)''-^-B2n-i  hat  man 
jetzt 

14)  (p(i,  2l^)  =  (~  l)«^^^^2,_i. 

Aus  der  Gleichung  12)  folgt  noch  für  jer  =  |  +  a? 

15)  ^(|  —  a?.  »w)  =  (— l)"*^(|  +  ^»w) 

und  wenn  hier  x  positiv  und  grösser  als  \  genommen  wird,  so  zeigt 
diese  Gleichung,  wie  der  Fall  eines  negativen  Argumentes  auf  den 
Fall  eines  positiven  Argumentes  zurückgeführt  werden  kann.  Zu- 
gleich ersieht  man,  dass  ^'(2  4~  ^t  ^)  ^^i  geraden  m  eine  gerade,  bei 
ungeraden  m  eine  ungerade  Function  von  x  ist,  z.  B. 

9,(i  +  «,6)  =  (x«-l)»(a;«-f), 

9,(1  +  a;,  7)  =  a;(a;*  - 1)  (a;*  -  §««  +  g). 

b.  Die  Formeln  13)  und  14)  sind  nur  specielle  Fälle  eines  all- 
gemeinen Satzes,  zu  welchem  man  durch  den  Versuch  gelangt,  die 
endliche  Reihe 

zu  Bummiren,  worin  h  eine  ganze  positive  Zahl  bedeutet.  Als  Werth 
dieser  Summe  findet  sich  zunächst  unter  Anwendung  von  Nro.  7) 


die  halbconvergenten  Reihen.  213 

Die  Substitation  v  =  kto  verwandelt  diesen  Ausdruck  in 

und  daraus  folgt  bei  geraden  m: 

dagegen  bei  ungeraden  mi 

Für  jer  =  0,  ä;  =  2  kommt  man  auf  die  Formeln  14)  und  13) 
zurück. 

c.  Um  die  Eigenscbafben  der  Differentialquotienten  von  9>(^»t») 
kennen  zu  lernen,  di£ferenziren  wir  die  gebrochene  Function 

e*^  —  1 

e^  —  1 

(m —  l)-mal  in  Beziehung  auf  t;,  einmal  in  Beziehung  auf  xr,  und 
machen  dabei  Gebrauch  von  dem  Satze,  dass  diese  Operationen  in  be- 
liebiger Reihenfolge  vorgenommen  werden  dürfen.   Wir  erhalten  so 

mithin  f&r  v  =  0  und  unter  Benutzung  der  Formeln  6)  und  7) 


D, 


5^%^)  =  ^(ji,m-l)  +  ,(-(«-» (0). 


Auf  die  Unterscheidung  gerader  und  ungerader  m  eingehend ,  ziehen 
wir  hieraus  die  Differentialformeln: 

18)  ^lhll^  =  2nip(g,2n-l),       n  >  1, 

19)  ''y(^']"+^)  =  (2 «  +  1)  [9 (^,  2n)  +  (-  l)"-i ft„_i]. 
Durch  Umkehrung  derselben  ergeben  sich  die  Integralformeln: 
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20)  f<p(z,2n-l)de=^^^^^,     »  >  1, 


9 


21)  fq>iz,  2n)dz  =  ^^%|xT^  +  <"  O'-B».-!*- 

0 

Als  specielle  Fälle  derselben  verdienen  Erwähnung 


22) 


y  9(^,  2W--  l)rf£^  =  (-l)«^^^^52n-l. 


23)  I  ip{is,  2n)dz  =  (—  l)«|52n-i. 

0 

d.  Die  Formeln  18)  und  19)  geben  vollständigen  Aufschluss 
über  den  Gang  der  Bernoulli' sehen  Functionen  innerhalb  des  In- 
tervalles  ;8?  =  0  bis  ^er  =  |;  die  betre£Fende  Discussion  fangen  wir 
mit  dem  Falle  m  =  2  an  und  führen  sie  mittelst  jener  Formeln 
weiter. 

Zunächst  erhellt  unmittelbar,  dass  die  Function 

q){ßi,2)  =  z{z'-l) 

von  i8f  =  0  bis  ^  =  5  fortwährend  abnimmt  und  negativ  bleibt; 
für  ;ef  =  I  erreicht  sie  ihren  kleinsten  Werth  qp  (| ,  2)  =  —  J* 
Ferner  haben  wir  nach  Formel  19) 

^d(p(z,  3) 


s 


ds} 


=  g?(^,2)  +  J?i5 


die  rechte  Seite  ist  anfangs  für  ^e?  =  0  positiv,  nimmt  dann  conti- 
nuirlich  ab  und  erhält  für  ;ef  =  |  den  negativen  Werth  —  1  +  -Bi 
=  —  ^,  woraus  fqlgt,  dass  es  zwischen  ^er  =  0  und  0  =  |  einen 
aber  nur  einen  Werth  giebt ,  für  welchen  der  besprochene  Ausdruck 
verschwindet.  Dieisem  Yerhalten  von  ^>'(JS^  3)  gemäss  wächst  anfangs 
(piPi  3),  erreicht  zwischen  z-=0  und  is=-\  ein  Maximum  und  nimmt 
dann  wieder  ab.  Die  Zunahme  beginnt  mit  demWerthe  g)(0,3)=0, 
die  Abnahme  endigt  mit  g)(|,  3)  =  0,  mithin  bleibt  q)(js^  3)  posi- 
tiv von  z  =  Q  hh  z  =:\  und  hat  dazwischen  ein  Maximum. 
Die  Formel  18)  giebt  weiter 

,dy(^,4)_ 

*      dz       —  ^^^'  '^^ 

und  da  nach  dem  Yorigen  fp(ji,2),  mithin  auch  <f)'(z,  4)  positiv  bleibt, 
80  wächst  9>  (0,  4)  fortwährend  innerhalb  des  betrachteten  Interval- 
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les.  Das  Wachsthum  beginnt  mit  9(0,  4)  =  0,  mitbin  ist  q>(0,4) 
eine  im  Gebiete  des  Positiven  zunebmende  Function,  welcbe  für 
g  =  1  ibren  grössten  Werth  ^  ^3  erreicbt. 

In  der  ferneren  Gleicbung 


ä^^'  =  ,(.,4) 


Ä 


ist  die  recbte  Seite  anfangs  für  g  =  0  negativ,  wird  aber  wegen 
des  positiv  wachsenden  9?(jer,  4)  immer  grösser  und  nimmt  für  £r  =  | 
ibren  grössten  Werth  an,  welcher 


9'a.*)--B3  =  (1-^)^3 


und  zwar  positiv  ist.  Aus  diesem  Verhalten  von  q>\ei  5)  folgt,  dass 
(p(ßit6)  erst  ab-  und  nachher  wieder  zunimmt.  Die  Abnahme  föngt 
an  mit  qp(0,  5)  =  0,  die  Zunahme  hört  auf  mit  9 (|,  5)  =  0,  mithin 
bleibt  9>(^,  5)  negativ  von  z  z=  0  bis  /s  =  \  und  besitzt  innerhalb 
dieses  Intervalles  ein  Minimum. 


Weil  nun 


J-57-  =  9(^,5) 


ist  und  die  rechte  Seite  folglich  auch  fp'(£f^  6)  negativ  bleibt,  so  nimmt 
(p{e,  6)  continuirlich  ab,  mit  dem  Werthe  9>(0,6)  =  0  anfangend. 
Demnach  ist  (p(js,6)  eine  im  Gebiete  des  Negativen  abnehmende 
Function,  ähnlich  wie  q)(Zj  2). 

Man  übersieht  augenblicklieb  den  Fortgang  dieser  einfachen 
Schlüsse,  deren  Gesammtergebniss  leicht  graphisch  dargestellt  werden 
kann,  wenn  man  g  als  Abscisse  und  q)(z,m)  als  zugehörige  senkrecht 
auf  xf  stehende  Ordinate  construirt.  Für  AG  =  CB  =  \  werden 
nämlich  die  B  er noulli' sehen  Functionen  gerader  Ordnung  reprä- 
sentirt  durch 

Fig.  41.  Fig.  42. 


Fig.  41,  wenn  m  =  2,     6,     10,     14,  .  .  .  4^9  —  2, 
Fig.  42,  wenn  m  =  4,     8,     12,     16,  .  .  .  ^p, 
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dagegen  die  Functionen  ungerader  Ordnung  durch 


Fig.  43. 


Fig.  44. 


Fig.  43,  wenn  m  =  3,    7,    11,    15,  .  .  .  .  4i>  — 1, 
Fig.  44,  wenn  m  =  5,    9,    13,    17,  •  .  .  .  4j)  +  1. 

Will  man  diese  Curven  über  a  =  Ä  B  =:  1  hinaus  fortsetzen,  so  hat 
man  die  Formel  11)  zu  benutzen.  Endlich  lehrt  die  Gleichung  15), 
dass  eine  durch  G  senkrecht  zu.  AB  gelegte  Gerade  jede  der  voll- 
ständig gedachten  Curven  in  zwei  congruente  Theile  zerlegt,  welche 
auf  gleichen  oder  entgegengesetzten  Seiten  der  Abscissenachse  lie- 
gen, jenachdem  m  gerade  oder  ungerade  ist. 

e.  Wir  wollen  noch  zeigen,  wie  sich  die  BernouUi'schen 
Functionen  in  unendliche  Reihen  verwandeln  lassen,  die  entweder 
nach  den  Cosinus  oder  nach  den  Sinus  der  Vielfachen  eines  Bogens 
fortschreiten.  In  der  bekannten,  für  0  ^  Jif  ^  k  geltenden  Gleichang 

hnz 


ö*  =  -y  /  /  W  cos 


dz 


setzen  wir  zu  diesem  Zwecke  A  =  1,  f{z)  =  q)(ß,  2n)  und  erhalten 
g)(z,2n)  =  lao  +  aiCOSTtz  -\-  (i2Cos2ng  +  a^cosSTCz  -|-  ..  .  . 
Hierin  ist 


X 

tti  =  2  I  fp(e,  2n)cos7c7Czdz 


=^/-:-(-9^) 


coshnzdz 


0 


(0) 


und  bei  umgekehrter  Anordnung  der  angedeuteten  Operationen 


ttk  =  2D 


2n 


'  r  e'^  —  1 

/  V r- 

J       c*  —  1 

0 


cosJcTtzdz 


(0) 


=  2i)^*U(!;)  /  (e'"-'l)co8k7Czdz\ 


'(0) 
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Daraus  ergiebt  sieb  in  dem  speciellen  Falle  Ä;  =  0 

=  Dl'll  -  i>(v)\     =  -  V^«-)(0)  =  (-  1)»  J2„_i; 
ferner  fBr  &  ]>  0 

d.  i. 

a,  =  2(-l)-^-y,-f">.        für  gerade  fc. 

ai  =  0  ,         für  ungerade  X;. 

Die  gesucbte  Reibenentwickelung  ist  bier^iacb 

24)  9(£r,2«)  =  (-l)»52«~i 

0  ^  ^  ^  1. 
Auf  äbnlicbe  Weise  lässt  sieb  q>(ey2n —  1)  mittelst  der  allge- 
memen,  für  0  <  ^  <  ^  gültigen  Formel 

/(jcf)  =  OiStn-Y"  +  ftiSfn— 7 h  Oasm— r J-  .  .  .  . 

h  =  -j- /  f{e)stn—j--de 

entwickeln,  kürzer  jedoeb  gelangt  man  durcb  Differentiation  der  Glei- 
cbung  24)  zu  demselben  Resultate,  nämlicb 

25)  q>{z,2n—l) 

—  (      1)"2       ^2ii— 1       I  22«— 1    "•     4«»-!    "^    62»— 1    +  •  •  'j » 

0  <£?  <  1,    n  >  1. 
Uebrigens  gilt  diese  Formel  aucb  für  -er  =  0  und  für  j?  =  1,  weil 
die  linke  Seite  in  beiden  Fällen  zu  Null  wird  '*'). 

*)  Die  Benennung  und  erste  genauere  Untersuchung  der  Function 
(p(z^  m)  rührt  von  J.  Raabe  her,  welcher  in  Grelle's  Joum.,  Bd.  42, 
8.  48  die  Gleichung 

\n(l  —2-9)  =  \9in2n8  -j-  \8%n4tnz  -j-  \8%nQn8  -f-  .  .  .  . 

als  Ausgangspunkt  benutzt,  sie  mehrmals  nach  einander  mit  de  multipli- 
cirt,  von  ^  =  0  bis  ^  =  igr  integrirt  und  so  auf  der  linken  Seite  succes- 
siy  g>(z^  2),  q){z^  3)  etc.  entstehen  lässt.  Dass  diese  Functionen  Differen- 
tialqnotienten  sind  und  dasis  sich  demzufolge  die  ganze  Discussion  sehr 
vereinfacht,  hat  erst  der  Verfasser  gezeigt  in  der  Zeitschrift  für  Mathe- 
matik u.  Physik,  Bd.  I,  S.  193. 
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n.  Summirung  einer  allgemeinen  Diöörenzenreihe. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Functionen  /(w),  /'(w)» 
/"(w),  .  .  .  /('"  +  ^>(w)  innerhalb  des  Intervalles  u  =  xhisu  =  X'\'h 
endlich  und  stetig  bleiben,  liefert  bekanntlich  der  Taylor' sehe  Satz 
das  Mittel,  um/(a?  +  Ä)  durch /(a;),/(ir),/"(^),  .  .  ./"»+i>(a?)  aus- 
zudrücken, oder,  was  dasselbe  ist,  das  genannte  Theorem  zeigt  den 
Zusammenhang  zwischen  der  endlichen  Differenz  /(x  +  '0  —  /W 
=  ^f(x)  und  den  verschiedenen  Differentialquotienten  von  f(x) ;  es 
ist  nämlich  nach  Thl.  I,  §.  94 

^/(.)  =  A/'(.) +^m+ + r^f^-K-) 

1 

Nehmen  wir  der  Reihe  nach 

f(x)  =  Fix),      r{x)  ,       F"{x)  , F(a»-i)(:c), 

m=    2n  ,     2n — 1,      2n  —  2,..,.  1        , 

so  erhalten  wir  die  folgenden  2n  Gleichungen: 

1 

0  ^       ^ 

h  Ä2  Ä.2«— 1 


+  ^"/li.(2r-l)^""^"t^  +  ^'^>^^' 


(2n— 1) 

1 

0 

1 

0 
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Die  zweite  dieser  Gleichungen  moltiplioiren  wir  mit  Aih,  die  dritte 
mit  Aih^,  die  vierte  mit  Aih*  a.  s.  w.,  wobei  Ai,  At,  At,  etc.  vor- 
läufig  unbestimmte  Coefficienten  bedeuten  mögen;  femer  bezeichnen 
wir  zur  Abkürzung  1  .  2  .  . .  m  mit  m'  und  addiren  alle  erhaltenen 
Gleichungen;  dies  giebt 

dFix)  4-  AihJF'(x)  +  Aih^dF"{x)  +  •  •  • 

•  . .  +  ^,„_iÄ*»-»^J^»«-«(«)  =  hF'(x) 

+  ((^  +  (-2;;^'  +  (2^  +  •  ••  +  %^>'-^i--H-) 


../f 


^  '   '    (2«)'      ^      (2n— 1)'      ^ 


. . .  +   ^».-lU  -  0  \F<fn^Hx-\-ht)dt. 


üeber  die  noch  unbestimmten  Coefficienten  Au  A^,  . .  .  Atn—i  wol- 
len wir  jetzt  so  disponiren,  dass  die  mit  h\  h^, .  .  .  h'*  multiplicir- 
ten  Ausdrücke  wegfallen,  daas  also  folgende  2ra — 1  Gleichungen 
stattfinden 

2'  -1-  r  —  "» 

3'  ^  2'  ^  r       • 

Jl  J.  A  +  ^  4.  ii  — 0 


(2ny    '    (2n— ly    '    (2n  — 2)'    '  '        1' 

hieraus  ergeben  sich  der  Reihe  nach  die  Werthe 

•4i  =  —  3«      Ä2  =*i2»      Äs  =  Ot      -44  =  —  Täö»  •  •  • 
deren  BildungsgeBetz  wir  nachher  untersuchen  wollen.     Die  vorige 
Gleichung  vereinfacht  sich  nun,  und  wenn  zur  Abkürzung 

'      **  (2n)'      ^      (2n  - 1)'      ^  ^  1' 
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gesetzt  wird,  so  lautet  dieselbe 

27)     JF{x)  4-  AihJF\x)  +  A^h^dF^ix)  +  •  •  • 

1 

0 

Für  die  nähere  Kenntniss  der  Goefücienten  Au  A^^  etc.  ist  die 
Bemerkung  von  Gewicht,  dass  man  bei  einer  anderen  Gelegenheit  auf 
dieselben  Bedingungsgleichungen  kommt  wie  vorhin.  Versucht  man 
nämlich  den  Quotienten  v  :  {e^  —  1)  in  eine  nach  Potenzen  von  v 
fortgehende  Beihe  zu  verwandeln  und  setzt  man  demgemäss 

^  ^    ,  =1  +  Cxv  +  C^v^  +  C?a«;3  + , 

80  liegt  es  am  nächsten,  die  unbekannten  Goefficienten  C7i,  C%,  etc. 
dadurch  zu  bestimmen,  dass  man  die  vorstehende  Gleichung  mit  der 
folgenden 

e«»  —  1  =  —t;  4-  — 1;2  +  —v^  + 

multiplicirt  und  die  beiderseitigen  Goefficienten  von  v^  v^^  etc.  ver- 
gleicht.   Die  Multiplication  giebt  nun 

+  (7  +  T  + -F  + -f)- 

+ 

und  diese  Gleichung  kann  nur  bestehen,  wenn  die  Goefficienten  von 
t;',  v\  t;*,  etc.  sämmtlich  =  0  sind.  Für  Ci,  C3,  etc.  erhält  man 
auf  diese  Weise  genau  dieselben  Bedingungsgleichungen,  welchen  vor- 
hin ^1,  Ai^  etc.  unterworfen  wurden;  es  folgt  hieraus  die  Identität 
von  Gm  und  Am^  mithin  auch 

^       =  1  +  ^it'  +  A^v^  +  Azv'^  + 


•  •  .  • 


e^  —  1 

Andererseits  weiss  man,  dass  zwischen  den  Grenzen  t;  =  — -  2^  und 
V  =  +  2;r  die  Gleichung 

— ^  =  1  -  it; 
e»  —  1  * 
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besteht;  man  hat  daher  durch  Yergleichnng  beider  Reihenentwicke- 

langen 

^1  =  —  |,     ila  =  0,  ^5  =  0, 


-^2  —  +  -gT»  -^4  —         "JT»  -^e  —  +   g7» 


Die  hiermit  bestimmten  Werthe  der  CoefBcienten  Äi,  A^,  etc. 
substitniren  wir  in  die  Gleichung  27)  und  geben  letzterer  die  Form 

28)    hP(x)  =  ZIF{x)  —  lhJF(x) 

wobei  selbstverständlich 

1 

ist;  wir  haben  dann  den  bemerkenswerthen  Satz,  dass  F*  (x)  in  eine 
Reihe  verwandelt  werden  kann,  die  nach  den  Differenzen  jJ F(x)y 
dl*{x),  ^^F*\x)j  etc.  fortschreitet.  Der  letzte  Summand  (1^2 «)  ist 
der  Rest  der  Reihe,  welcher  einer  näheren  Untersuchung  bedarf. 

Zufolge  der  Werthe  von  u4i,  A^^  etc.  hat  man  nach  Nro.  26) 
(1  —  0'"        i(l  —  0^"""' 


TJ2n  = 


(2n)'  ^   {2n  —  1)' 


^       (2n  —  2)'  (2n  —  4)'        "»"  '  '  * 

^  2' 

oder  nach  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  der  Binomialcoefficienten 

+  (2w)2-Bi(l~0'"~'~(2n)4^3(l— 0'"-*  +  --- 
•••+  (-l)M2n)2«-2^2«-s(l-0^)}- 

Die  eingeklammerte  Reihe  ist  identisch  mit  der  B er noul Haschen 

Function  ^(1  —  f,  2n)  =  q)  {ty2n)\  für  den  Rest  gilt  demnach  die 

Formel 

1 


29) 


L2n  +  1     /^ 

B2n  =  -  -^^J  q>(t,2n)F('-^^Hx  +  hf)dt. 
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Beiläufig  bemerkt,  kann  man  dieselbe  dadurch  verificiren,  dass  man 
rechter  Hand  2n-mal  die  theil weise  Integration  anwendet  und  das 
Resultat  in  die  Gleichung  28)  einsetzt;  letztere  reducirt  sich  dann 
auf  die  Identität  ÄlJ^(a?)  =  ÄF(a;). 

Um  den  Rest  jBgn  in  Grenzen  einzuschliessen,  stellen  wir  fol- 
gende Betrachtung  an.  Innerhalb  des  Intervalles  ^  =  0  bis  t  =  l 
erreiche  F^^^  +  i)  (x  +  ht)  seinen  kleinsten  Werth  für  t  =  a,  seinen 
grössten  Werth  für  ^  =  b;  es  ist  dann 

Diese  Ungleichung  wird  durch  Multiplication  mit  ( —  l)^<p(t,2n) 
nicht  gestört,  weil  dieser  Factor  positiv  bleibt  von  ^  =  0  bis  ^  =  1 ; 
multiplicirt  man  noch  mit  dt  und  integrirt  zwischen  den  Grenzen 
t  =  0  und  t  =  1,  so  findet  man 

^2n-lF<2«  +  l)(ÄJ   +   Äa)< 

1 

(—  1)«    r9(^,2n)  JP(2«  +  i)(a.  ^  j^t^clt  <-  J52«-il^^"  ^  ^>(x+hh). 

0 

Das  Product  J?2n-il^^^"'^*(Ä?  +  ^0  erhält  demnach,  wenn  t  von  0 
bis  1  geht,  einmal  (für  x  =  a)  einen  kleineren  Werth  als  der  in  der 
Mitte  stehende  Ausdruck,  ein  anderes  Mal  (für  x:=h)  einen  grösseren 
Werth;  zufolge  der  vorausgesetzten  Continuität  von  F^^^'^^^(u)  muss 
es  daher  einen  zwischen  0  und  1  liegenden  Specialwerth  ^  =  -d*  ge- 
ben, für  welchen 

1 

(—1)«  r(p(t,2n)F^^^'^^Hx  +  ht)dt  =  J52«-i  -F^2«  +  i)(>|.+ ä-^) 

0 

wird.     Der  Rest  gewinnt  hierdurch  die  Form 

7?«        ,  L2  n  +  1 

30)  2?i,„  =  (-l)"  +  i^^"-2ny FC^'  +  ^Ho'  +  ^K),    0<#<1, 

welche  in  so' fem  allgemein  ist,  als  J?^2«+i)^^)  j^j.  ^^^  unumgäng- 
lichen Bedingungen  der  Endlichkeit  und  Stetigkeit  zu  genügen  hat*). 
Mittelst  theilweiser  Integration  erhält  man  aus  Nro.  29) 


.*)  Die  obige  Restformel  wurde  zuerst  von  Malmsten  angegeben 
in  Cr  eile's  Journal,  Bd.  35,  S.  55.  (Leider  ist  diese  schöne  Abhandlung 
durch  eine  enorme  Menge  von  Druckfehlern  verunstaltet.) 
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1 
H^n  =  ^,f<p'it,2n)F^'''Hx  +  ht)dt 

0 

0 

zerlegt  man  das  Integral  in  zwei  von  ^  =  0  bis  <  =  J  und  von 
t  =  l  bis  t  =  1  gehende  Integrale  und  lässt  im  zweiten  Integrale 
1  —  ^  an  die  Stelle  von  t  treten,  so  findet  man  leicht 

1 

31)Jg2n  =  ,^        ,„  /  (p(t,2n-l)[F^^-\x+hf)-^F^^^K^+h-^ht)]dt 

0 

Hier  sind  ganz  ähnliche  Betrachtungen  wie  vorhin  anwendbar;  aus 
ihnen  ergiebt  sich: 
1 

3 

(—1)»  f  q) (t,2n  —  l)[F(2«)(a;  +  ht)  —  F(^'^^x  +  Ä  —  ht)]dt 

0 

1 

=(—1)«  [F(2«)  (^  4,  ;^^)  ^  j^2«)  (^  4,  ^  _  7^^)]  j^  (f^  2w  —  1)  dt 

0 

n22^ 
Setzt  man  noch  1  —  -ö*  =  ö,  so  erhält  man  die  Bestformel 

welche  gleichfalls  allgemein  gilt*). 

Unter  besonderen  Voraussetzungen  lässt  sich  diese  Formel  noch 
vereinfachen.  Wenn  nämlich  F^^n)  (^)  y^j^  u  =  X  hiB  u  =  x  -]-  h 
continuirlich  wächst,  so  ist  wegen  0  <  ^  <[  5  und  |  <  Ö  <C  1 

bei  continuirlich  abnehmenden  jP(2n)  ^^^  jg^  umgekehrt 

folglich  kann  in  beiden  Fällen,  d.h.  wenn  J^2«+^>(w)  zwischen  u  =  x 
und  u  =  X  -{-  h  sein  Vorzeichen  nicht  wechselt. 


=  [F<^'»)(x  +  »h)-F<^''>Ho^  +  h-»h)]^^^B,n-i,0<»<'f 


*)  Vom  Verfasser  angegeben  in  der  Zeitschrift  für  Mathematik  und 
Physik,  Bd.  1,  S.  193. 


224  Die  Bernoulli^schen  Functionen  und 

gesetzt  werden,  wo  ß  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet.  Dies 
giebt 

oder  kürzer 

33)  Ä2n  =  (— l)«  +  ^2a  ^^;-V     ^JF('-Hx),    0  <  £  <  1. 

Führt  man   die  in  Nro.  28)  vorkommende  Reihe  um  ein  Glied 
weiter,  so  dass 

34)  ÄF'(rr)  =  zfF(x)  —  |Ä^J^(a:) 

+  ^^F^(a^)-?^^F-ix)  + 

ist,  so  hat  man 

mithin  nach  Nro.  33),  wenn  2  s  —  1  =  ^  gesetzt  wird 

35)  Ä2„  +  2  =  (  -  1)"+^  Q  ^'l^ny'"  ^  ^-  ^*^' 

und  hier  liegt  Q  zwischen  —  1  und  +  !•     Um  zu  entscheiden,   in 
welchen  Fällen  Q  positiv  und  in  welchen  es  negativ  ist,  entwickeln 
wir  Ä2«  +  2  mittelst  der  allgemeinen  Formel  30)  und  erhalten  nach 
Hebung  der  gemeinschaftlichen  Factoren 
J5a„  +  iÄ3 


oder 

1 

0 

Nach  der  bei  Nro.  33)  gemachten  Voraussetzung  ändert  F(2»  +  i)  ^^^^ 
d.  h.  jeder  DiflFerentialquotient  ungerader  Ordnung  sein  Vorzeichen 
nicht,  wenn  u  von  x  bis^r  +  Ä  wächst;  dasselbe  gilt  von  l''(2«+^>(w) 
oder  von  F(2«  +  s)(a;  +  d'h).  Besitzen  nun  F(2»+s)(w)  und  F<2»+i)(^) 
gleiche  Vorzeichen,  so  kommt  dieses  Vorzeichen  au^h  dem  rechts 
stehenden  Integrale  zu,  und  dann  muss  Q  negativ  sein;  haben  da- 
gegen  F^^"+^> (w)  und F^^n+i)  ^^^  ungleiche  Vorzeichen,  so  muss  aus 
denselben  Gründen  Q  positiv  sein.     Unter  diesen  Voraussetzungen 
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bildet  demnach  der  Rest  i2a«  +  a  einen  Brucbtbeil  des  letzten  Gliedes 
der  Beihe. 

Nimmt  man  beispielweise  F{u)  =  e**,  so  haben  F^^^'^^{u)  und 
jp(2«+3)  ^^  immer  dasselbe  und  zwar  das  positive  Zeichen,  daher  ist  Q 
negativ  etwa  =  —  «;  nach  beiderseitiger  Division  mit  c*"^*  —  c* 
erhält  man  nun  aus  den  Formeln  34)  und  35) 

^        _i         11..     ^1^'  ^afe^        . 


c*  —  1  ^        '1.2  1.2.3.4 

^  ^     ^         1.2...(2ii)  ^  ^     ^     1.2...(2n) 

Dies  ist  eine  Verallgemeinerung  der  Formel  2);  die  letztere  ergiebt 
sich  nämlich,  wenn  man  n  unendlich  wachsen  lässt  und  h  auf  das 
Intervall  —  2nhvB  2n  beschränkt,  damit  der  Rest  gegen  die  Null 
convergirt. 


m.    Die  Summenfonuel  von  Mao  Laurin. 


In  der  allgemeinen  Gleichung  28)  oder 
hF*(x)  =  d'F{x)  —  \hzir{x) 


..^(_,).^.n-sÄ— 


oÄ^n  — 2  Ä2«+1     P 


(2 

nehmen  wir  der  Reihe  nach 

X  =  a,  a  -{-  h,  a  -\-  2  h,  ,  .  .  a  -^  (q  —  l)h 
und  addiren  alle  so  entstehenden  Gleichungen;  dies  giebt 


SohlOmiloh,  AnalysiB.  11.  15 
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h  [Fia)  +  F(a  +  ^)  +  J'Ca  +  2Ä)+  ••  •  +  F'(a-f  fl—  1  h)] 
=  F(a  +  qh)  —  F(a)  —  lh[F' (a  +  qh)  —  J*(«)] 

+  ?^  IF"  (a  +  qh)-  F"  (aj]  -  ^  [F"'  («  +  q  //)  -  F"  (a)]  +  •  •  • 


(2w  — 2)' 


+  (-  l)n  -"'"'-^  "  [J-C2«-a)  (a    +    g/j)   _   F(2»-2)(„)] 


lan  +  l     i'- 


0 

wobei  zur  Abkürzung  gesetzt  wurde 

Sa  „  =  F<2«+i)  (^  ^/^^)4.jp(2«+i)  (a+ Ä  +  /^O  -h  F<2n+i)(^,  ^  2h+hf)+ 

.  .  .  -f  ir(2«+i)(rt  ^  3  —  l/i  +  äO. 

Benutzen  wir  noch  die  Substitutionen 

a  +  qh  =  7),         JP'  (t*)  =  f(ti\ 
so  erhalten  wir  die  allgemeine  Formel 


36)    h  [/(«)  +f(a  +  h)  +f(a  +  2  A)  +  •  •  •  +  /(a  +  a  —  1  h)] 

b 


=Jf(u)du  -  lh[/ih)  -  /(«)] 


a 


+  ^  [/'  (ft)  -  /  («)]  -  ^  [/'"  (h)  -  r  («)]  +  •  • 

7?  Ii2«  — 2 


1 
;^2n  +  l     /» 


0 


welche  nur  an  die  Bedingung  gebunden  ist,  dass  /(w),  /'  (u\  /"  (u), . . . 
y(2  n)  (j^^  stetig  und  endlich  bleiben  von  u  =  a  his  u  =  h. 

Wie  früher  bedarf  auch  hier  das  letzte  Glied  in  Nro.  36)  einer 
genaueren  Untersuchung,  bei  der  wir  uns  kurz  fassen  können /  weil 
sie  auf  ähnliche  Betrachtungen  wie  in  Nro.  II.  hinauskommt. 

Wenn  es  gelingt,  zwei  von  t  unabhängige  Grössen  M  und  N  zu 
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finden,    zwischen  denen    Sin    enthalten    ist,    d.  h.    wenn   eine  Un- 
gleichung  von  der  Form 

exifitirt,  so  hat  man,  weil  ( —  iy(p(ty  2n)  von  ^  =  0  bis  ^  =  1  po- 
sitiv bleibt, 

1  1  1 

{-  ly  I M(p{t,2n)dt<,{—\Y  f  S2n(p(ty2n)dt<:(-^lY  J  N4>{U2n)dt 

0  0  0 

d.  i. 

1 

JPan-i  Jlf  <  (—  iyjS2n(p(t,2n)dt  <  Bin-^lN 

0 

und  man  kann  folglich 

1 

(—lyj S2n(pit,2n)dt  =  B^n^i  [M  +  ^{N  -  Mj\ 

0 

setzen,  worin  %"  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet;  dies  giebt 
die  Formel*) 


38)    Ä[/(a)+/(a  +  /0  + /(«  + 2Ä)  +  ... +/(a  +  ö— 1  Ä)] 

6 


=Jf(u)du  -  lÄ[/(6)  -/(«)] 


a 

.2 


p    1,2  7?    %,4 


•  •  • 


(2  n  —  2)' 

7?«       ,7a2«+i 

+  ^~  1)" + ^  "•"';*,     [Jf + » (y-  -af>]- 

Unter  der  speciellen  Voraussetzung,  dass  JP^^'*+^(w)  =/^2n)^^j 
von  fl?  =r  a  bis  iT  :=:  b  keinen  Zeichen  Wechsel  erleidet,  gelangt  man 
zu  einem  einfacheren  Resultate,  wenn  man  von  den  Gleichungen  34) 
und  35)  ausgeht  und  die  nämlichen  Operationen  wie  vorhin  anwendet; 
man  erhält 


•)  Ohne  Berücksichtigung  des  Restes  ist  die  obige  Formel  zuerst 
von  Mac  Laurin  im  Treatise  on  fluxions  (Lond.  1742)  entwickelt  und 
nachher  von  Euler  in  den  Instit.  calc.  differ.  P.  I,  cap.  5  reproducir^* 
worden. 


15* 
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Ä[/(a)  +  /(a  +  h)  +  f(a  +  2h)  +  ...  +f(a  +  «^  lÄ)] 


b 
=f/(u)du  -  lh[f(b)  -/(a)] 


^^       '          (2«)'      ■^' 
und  zwar  ist,  wenn  Qi,  (»g,  .  .  .  Qq  echte  Brüche  bezeichnen, 
T  =  9i  [/(»— i)(a  +  Ä)  -  /ö»-i)(a)] 
+  9ä  [/»"-"(«  +  2A)  - /<2»-»(a  +  Ä)] 
+ • 


Die  Brüche  (»i,  93, .  .  .  (>,  sind  hier  gleichzeitig  positiv  oder  negativ, 
jenachdem  /<*'ö(«)  und  /<'"+*(«)  entgegengesetzte  oder  gleiche 
Vorzeichen  behalten.  Für  den  Fall,  dafu  alle  Q  positiv  sind  and 
f(»n-i)(^  wächst,  hat  man 

0  <  Pi  [/(«—»(«  +  h)  -/O  »-«  («)]  </(»"-«  (a  +  Ä)  -/(«"-i>(a) 
0<«»2[/<*»-"(«+2Ä)— /<2»-i)(a+Ä)]</(''"-»Xo+2A)-/(««-«(a+Ä), 

n.  8.  w. 
mithin  durch  Addition 

0  <  T</(a«-i)(a  +  gÄ)  — /(a«-i)(a); 
es  kann  folglich 
T=zQ  [/(2«-i)  (a  +  gÄ)  -/(2«-i)(a)]  =  9  [/(a«-i)(5)  _/(2n-i)(«)] 

gesetzt  werden,  wo  q  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet.  Bei 
positiven  91,  ^21  •  •  •  Qq  und  einer  abnehmenden  Function  /^2'»~"^>(w) 
geht  das  Zeichen  <[  in  das  Zeichen  ^  über,  das  Endresultat  aber 
bleibt  dasselbe.  Sind  Qu  Qq^  .  •  *  Qq  negativ,  so  gelten  für  — T  die 
nämlichen  Schlüsse  wie  vorhin  für  T  bei  positiven  Qi,  Q2i  »  '  •  Qq,  und 
es  gilt  daher  die  obige  Formel  allgemein,  wenn  Q  immer  mit  dem- 
selben Zeichen  genommen  wird  wie  die  früheren  (^1»  ^2«  •  •  •  ^tc. 
Zufolge  dieser  ErörteruDgen  hat  man  die  Gleichung 
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39)  h[f{a)  +  f{a  +  ä)  +  /(a  +  2Ä)  +  •  •  •  +  f{a  +^3-1/,)] 
h 

=.ff(u)du  -  lh[f(b)  -f(a)] 

7?«        ,  feän 

worin  ^  einen  psasitiyen  oder  negativen  echten  Bruch  bedeutet,  je- 
nachdem /<2«)(i*)  und  /(2'»+2>(t*)  von  w  =  abisw  =  aH-3Ä  =  6 
entgegengesetzte  oder  gleicjhe  Vorzeichen  behalten. 

Die  Gleichungen  38)  und  39)  zeigen  den  Zusammenhang  zwi- 
schen der  Summe  einer  endlichen  Beihe  und  einem  bestimmten  In- 
tegrale; sie  können  daher  zur  Berechnung  des  einen  dieser  Ausdrücke 
benutzt  werden,  wenn  man  den  jedesmaligen  anderen  als  bekannt 
voraussetzt.  So  folgt  z.  B.  ans  Nro.  39),  falls /(^"^(w)  von  t«  =  a 
bis  M  =  &  keinen  Zeichenwechsel  erleidet, 

b 

40)  Jf(u)du 

a 

=  Aß/(«)  +  /(«  +  h)  +/(«  +  2Ä)  +  .  .  .  +  f(h-h)  -1-  1/(6)] 

7?«       ,  7i2n 

Denkt  man  sich  e«  als  Abscisse,  f(u)  als  Ordinate  einer  Curve, 
mithin  das  bestimmte  Integral  als  die  über  der  Strecke  h  —  a  ste- 
hende Curvenfläche,  so  bedeutet  die  erste  Zeile  rechter  Hand  die 
Summe  von  den  Flächen  der  g_  Trapeze ,  welche  entstehen ,  wenn 
h — a  in  g  gleiche  Theile  getheilt,  durch  jeden  Theilpnnkt  eine  Ordinate 
gelegt  und  der  Endpunkt  derselben  mit  dem  Endpunkte  der  nächsten 
Ordinate  geradlinig  verbunden  wird.  Bekanntlich  liefert  diese  Summe 
einen  Näherungswerth  der  Fläche;  die  übrigen  Glieder  in  Nro.  40) 
bilden  zusammen  die  Correction,  deren  jener  Näherungswerth  bedarf. 

Andererseits  können  die  Formeln  38)  und  39)  zur  Berechnung 
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der  links  stehenden  Summen  dienen,  und  es  ist  diese  Anwendung  be- 
sonders in  dem  Falle  von  Vortheil,  wo  c[  eine  so  grosse  Zahl  ist,  dass 
die  directe  Summirung  äusserst  mühsam  werden  würde.  Hierzu  ge- 
ben wir  einige  Beispiele. 

a.    Die  Annahme  /(«*)  =  —  liefert 

^rQ«w  N        1.2...  (2ii) 

hier  sind /(^  ")(«*)  und/(2'»+2)(w)  gleichzeitig  positiv  für  t*  >  0,  mit- 
hin kann  die  Formel  39)  angewendet  werden  und  ist  darin  Q  ein 
negativer  echter  Bruch.  Setzt  man  a  =  1 ,  /t  =  1  und  vereinigt 
die  beiden  letzten  Summanden  in  Nro.  40),  wobei  der  positive  echte 
Bruch  1  4"  (>  kurz  mit  €  bezeichnet  werden  möge,  so  hat  man 


r  +  2  +3  +'"  +  2 


1  + 


.    •  • 


='<'+')-|[nrT--]-f[ffw.-'] 

Wir  setzen  noch  ö  4-  1  =  »,  addiren  beiderseits  —    und   fassen  die 

von  p  unabhängigen  Glieder  zu  einer  Constante  G  zusammen;   dies 
giebt 

41)  i  4-  i  j_  i  _i_ _L  i 


2i)        2i)2    »     4j)4 


.  •  •  • 


^2n  — 3  ,      /        ,N«   ^^2n— 1 


Die  Constante  bestimmt  sich  wie  in  Theil  I,  S.  435  dadurch,  dass 
man  l'p  beiderseits  subtrahirt  upd  zur  Grenze  für  unendlich  wach- 
Bende  |)  übergeht;  es  bleibt  dann 


G  =  liim 


i  4-  1  4.  i  _^  .  .  .  4.  1  —  2p|  =  0,5772156649... 


1     •    2     '    3 

Aus  den  bekannten  Werthen  der  Bern ou  11  i 'sehen  Zahlen  (|, 
M»  ia»  ®*^0  ©i'ßiß^t  ™^an  augenblicklich,  dass  die  in  Nro.  41)  rechter 
Hand  vorkommende  Keihe  anfangs  eine  fallende  ist;  ob  diese  Eigen- 


die  halbconvergenten  Reihen.  231 

Bchaft  auch    weiterhin  stattfindet,   kann  man  mittekt   der   Formel 
(Tbl.  I,  S.  244) 

1.2.3...  (2m)         12»»»  ■*"  22'*  "T"  32«  + 

entscheiden,  deren  rechte  Seite  kurz  s%m  heissen  möge.  £s  folgt 
nämlich 

1  .  2  .  3  ...  (2  m) 
und 

Bjni-l      1    .  2   ...  (2  W   —    1)    S2m  . 

2  m  .  2)2m  —  (2  ;ri>)2»»-i  '  np  ' 

bei  hinreichend  grossen  m  lässt  sich  der  erste  Factor  rechter  Hand 
beliebig  gross  machen,  während  der  zweite  Factor  dem  Grenzwerthe 

—  zustrebt.     Die  Reihe  in  41)  wird  daher  von  einer  bestimmten 

Tcp  ^ 

Stelle  ab  zu  einer  steigenden  und  darf  deswegen  nicht  ins  Unead- 
liche  fortgesetzt  werden;  vielmehr  wird  man  bei  praktischer  Rech« 
nung  sie  nur  soweit  benutzen  als  ihre  Glieder  abnehmen.  Derartige 
Reihen  sind  gewissermaassen  halbconvergent  und  ohne  Dis- 
cussion  des  Restes  von  keinem  Werthe. 

b.  Die  Annahme  f{u)  =  Ju  giebt 

1.2...(2w— 1) 


/(2n)(t*)  =  - 


U^n 


.... 


hier  sind  f^^^^(u)  und /^2n+2)^^j  gleichzeitig  negativ,  mithin  ist  in 
Formel  39)  q  ein  negativer  echter  Bruch,  Für  a==l,  Ä=l,  1+0  =  ^ 
erhält  man  jetzt 

11  -\-  12  +  13  +  U  -\-  '  '  '  +  la 

=  (a  +  i)Ka  +  i)-a-li(g.  +  1) 

+ rh  [ ^+1  ~  ^ J  ~  3T^  1(7+1?  ~  j  "^ 

•••+(—  ^)'*(2w— 3)(2«  — 2)[(3  +  l)2«-3  ""M 

Setzt  man  g  -|-  1  =2),  addirt  beiderseits  Ip  und  vereinigt' alle  von 
p  unabhängigen  Summanden  zu  einer  Constanten  y,  so  hat  man  auch 


232  Die  Bemoulli'schen  Functionen  und 


1.2.JP        3.4p8  '  '^        ^  (2»— 3)(2»  — 2)i)2~- 


3 


(2w— l)2ni)a"-i 

Die  Bestimmung  der  Constanten  y  geschieht  auf  dieselbe  Weise  wie 
in  Thl.  I,  S.  437;  es  findet  sich  y  =  \l(27t),  mithin 

42)     l(l.2.3...p)  =  ll(27c)  -f  (p+^lp  —  jp 

-^1  -^3  ,  I     /        iw  -^211  —  8 


+  r-7rT:-^T^3  +  ---  +  (-i)r 


1.2.i)       3.4.y  '  '  ^        ^  (2wt-3)(2w  — 2)j52n-3 

T^^      ^^^       (2n  — l)2»i)a'v-i 

Auch  diese  Reihe  ist  halbconvergent,  kann  aber  gleichwohl  bei  grossen 
p  mit  Vortheil  benutzt  werden.  Nimmt  man  z.  B.  i>  =  1000, 
n=  2  und  multiplicirt  beiderseits  mit  dem  Modulus  0,4342944819, 
so  erhält  man 

log(l  .  2  .3  .  .  .  1000)  =        0,39908  99341  790 

+  3001,5 

—  434,2944819032  518 
+         0,00003  61912  068 

—  6  .  0,00000  00000  012 
mithin  für  £  =  1  und^fi  =  0 

2567,6046442221  328<%(1.2..,  1000X2567,6046442221 340, 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Product  1.2...  1000  mit  2568  Zif- 
fern geschrieben  wird,  von  denen  die  acht  höchsten  sind:  40238726. 

c.  Nehmen  wir/(w)  =  ur/^,  so  behalten /(2«)(w)  und /<2»+2)(t^) 
gleiche  Vorzeichen  für  w  >»  0;  daher  ist  nach  Formel  39),  wenn  noch 
1  -h  (^  gleich  dem  positiven  echten  Bruche  s  gesetzt  wird, 

*(^  +  (a  +  Ä>'  +  (a  +  2Ä),«  +  ""'^(a  +  ^7rTÄ>u} 

/t  —  1  [af-^       h/*-U  ^  *    La»        6i"J 

Biiih^r   1  1    1      Bzii(n+l)(ii  +  2)h<r    1 i_i 

"''1.2  \af^+^       W+iJ  1.2.3.4         L«^+»      &«+»J"'~" 

,  ■■       ..■B2,-3ft(ft+l)...(ft+2w-4)A'"'-»r      1 1       1 

"■"'"^       ''  1.2.3 (2»  —  2)  [^u+a»-»     b"+2»-sJ 

,  ,     i^,+i t^a..-if*0t+l)...(ft+2w-2)fe'''  r      1 1       1 

"'"^       •'  1.2.3 (2n)  [«"+""-1     i^+»«-iJ' 
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Falls  ft  >  1  ist,  was  durch  ft  =  1  -f  A  ausgedrückt  werden  möge, 
lässt  sich  die  Reihe  linker  Hand  ins  Unendliche  fortsetzen  ohne  zu 
divergiren;  es  wird  dann  &  =  a  -{-  Q.^  ^^  ^t  ^^^  demnach  bleibt 

^3)    ^T+i  +  (a-|.Ä)i+*  +  (a  +  2Ä)i+i  ^  (a  +  3Ä)H*  +  *  " 

Iä^'^2ä^'^    1.2a*+a  1.2.3.4.a*+*  "^ 

,  ,      ,,,^an-s(A+l)(A  +  2).,.(A  +  2n-3)/i^"-» 
'"■^^"""^^  1  .  2  .  .  .  (2n  -  2)a*+2«-a 

"^  ^~  ^^  1  .2...(2n)a*+«« 

Diese  Transformation  einer  unendlichen  Reihe  in  eine  halbconvergente 
Reihe  bietet  einen  wesentlichen  Yortheil  sobald  X  klein  ist,  weil  dann 
die  Reihe  linker  Hand  zu  langsam  convergirt,  als  dass  man  ihre 
Summe  direct  berechnen  könnte.  Handelt  es  sich  um  dieSummirung 
der  Reihe 

L    .       1     j_     ^     j- 

so  thut  man  am  besten,  etwa  die  ersten  neun  Glieder  unmittelbar  zu 
Bummiren  und  nachher  die  Formel  43)  für  a  =  10,  Ä  =  1  zu  be- 
nutzen; es  ist  dann 

J^jl        1         A  +  1        a+l)(A  +  2)(A4-3) 
"'"lO^U  "'"20"''    1200  7200000 


"*"  30240000000  j' 


und  der  Rest  beträgt  immer  einen  Bruchtheil  desjenigen  Terms, 
welcher  auf  den  zuletzt  in  Rechnung  genommenen  folgt.  Diese  For- 
mel gewährt  eine  bedeutende  Genauigkeit. 

Multiplicirt  man  die  Gleichung  43)  mit  k  und  lässt  nachher  diese 
Grösse  unendlich  abnehmen,  so  gelangt  man  zu  dem  bemerkens- 
werthen  Satze,  dass  das  Product 

^{^+Ä  ■•■  (a  +  Ä)i+*  "•"  (a  +  2Ä)i+*  +  •  •  j 
gegen  den  Grenzwerth  —  convergirt*). 


*)  Es  ist  dies  eine  von  Dirichlet  Ixei   zahlentheoretischen  Unter. 
Buchungen  gemachte  Bemerkung;  vergl.  Grell e*B  Joum.  Bd.  19,  S.  326. 


234  Die  BernoulU'schen  Functionen  und 

d.  Wir  wolI«n  noch  den,  in  mancher  Hinsicht  eigeuthämlichen 


FaU 


**  —  'k — 1^ A  ^   +  "; — 1^ n  ^   — 


•  •  • 


1.2  1.2. .4        '1.2. .6 

betrachten,    wobei    die  angewendete   Reihenentwickelang    nur  für 
w2  <  (2  ny  Geltung  hat.    Hier  ist 

/(0)  =  0,   /'(0)  =  |^i,   r'(0)  =  -l53, 

mithin  nach  Formel  36)  für  a  =  0,  6  =  qh^  und  wenn  das  letzte 
Integral  kurz  mit  J2n  bezeichnet  wird, 

^le*  —  1  +  e^Ä  —  1  +  '  *  *  +  e^q-m  _  i| 
oder  bei  etw^s  anderer  Anordnung  und  nach  Division  mit  h 

44)  :jr^  +  -:^r^   +  •  •  •  +  ^ 


■^  "t:: — r.Jjj» 


\1   ^  2    ^  ^    ä  y  h         Ä   ^  4 

1  1  1 

+  i.;(l_e-«»)—  -i-  — 


Ä    ^  ^       2äÄ       2(e«*  —  1) 

(2»)' 
Um  die  Reihe  linker   Hand  ins   Unendliche  fortsetzen   zu  können, 
müssen  wir  die   Werthe  aufsuchen,    welche  /'(«*),  /'"(u)  etc.  für 


die  halbcon^ergenten  Beihen.  28ö 

u  =  CO  annehmen.  Differenzirt  man  aber  f{u)  mehrmals  nachein- 
ander und  macht  bei  jeder  Differentiation  Gebrauch  von  der  Formel 

^"l(e-  —  1)«)  =  —  ^  l(c»  —  1)«  "•■  (e«— l)'»+ij' 
80  gelangt  man  sehr  leicht  zu  der  Gleichung 

worin  cci,  cr^ ,  •  .  .  ajn  gewisse  numerische  Coefficienten  bedeuten,  auf 
deren  Werthe  es  nicht  weiter  ankommt.  .  Diese  Formel  zeigt,  dass 
/<2»— i)(ti)  bei  unendlich  wachsenden  u  die  Null  zur  Grenze  hat« 
Lassen  wir  jetzt  in  Nro.  44)  q  unendlich  zunehmen  und  beachten 
ausser  de{  vorigen  Bemerkung  noch  die  Formel 

^"^{t  +  i  +  I  +  "  •  +7  "~  ^0  ""  ^'^^^  •  •  •  =  c?» 

so  gelangen  wir  zu  dem  folgenden  Resultate 

45)  pmn  +  jrzn  +  T^rzn  +  •  •  •  •  . 

~      Ä      ^4        2\2  4\4  (2n— 2)'(2n— 2) 

(2n)' 
Der  Best  bedarf  hier  einer  speciellen  Untersuchung,  weil  die  Func- 
tion/(w)  im  vorliegenden  Falle  nicht  von  der  Art  ist,  dass/^*'*^(M) 
von  w=a=  Obis  u  =  h  =  oo    entweder  nur  wächst  oder  nur 

abnimmt.    Zufolge  der  Bedeutung  von  J2n  nämlich 
1 

0 

kommt    diese  Untersuchung   im    Wesentlichen  darauf  hinaus,  zwei 
endliche  Grössen  M  und  N  zu  finden,  zwischen  denen  die  Summe 

enthalten  ist ;  wie  in  Nro.  3d)  erhält  nachher  der  Rest  die  Form 

46)  (-  l)»+i  ^^f^  [M+»iN-  M)l 

Setzt  man,  um  zunächst  ß^^^(u)  zu  discutiren,  in  Formel  27)  auf 
8. 140  o;  =  ITT,  so  hat  man 
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fO+^äTi— l) 


=  i  +  _A_  +  _i_  +  _i_  +  . . . . 

2A  ^  12  +  A«  ^  2»  -f-  A2  ^  32  -f  A»  ^ 
und  für  2l7t  =  u 

/  W  — 2  |22^2^^3  +  423^2 4_  «^2  +  62jr2  + w«  ^"*  J » 

hieraus  folgt  durch  2 n- malige  Differentiation  unter  Anwendung  der 
Formel  15)  auf  S.  273  des  ersten  Theiles 

/(2«)(t*)  = 


2  (2  w)' 


cosl  (2»  +  l)arcfan  —       cos  (2n  +  l)arctan  —  I 


I  /'A9^9     I      ..!l\n4.V.  T 


(22jr«  +  tt2)«+V>        ^        (42;r2  +  u^y+'/* 
Für  den  absoluten  Werth  von/<3*>(M),  welcher  mit  [/<2">(w)]  be- 
zeichnet werden  möge,  ergiebt  sich  hiernach 

^^^**^'  1(2"«»  +  «»)•  ■*■  (4««»  +  M»)»  "^  (6»«a  +  «»)»  +*"/* 
Diese  Ungleichung  wird  st&rker,  wenn  man  beachtet,  dass  immer 

l <     l 

ist;  es  ergiebt  sich  nämlich 

U         WJ^^2jr)2»-2|l2n-2(223r2^^2)T^22«-2C42;t2_}.^2)  ^         J 

oder,  wenn  42jr2^  62^2  etc.  durch  223r2  ersetzt  werden, 

U         K^n  ^  (23r)2'»~2\l2n-2  ^  22'»~2  ^        )  2^7t^  +U^ 

Bezeichnet  man  die  Summe  der  eingeklammerten  unendlichen  Reihe 
mit  S2n— 2  und  versteht  unter  s  einen  nicht  näher  bestimmten  posi- 
tiven oder  negativen  echten  Bruch,  so  darf  man  jetzt 

/(2n)(^)  =  ^(^^y^2n^2 f 

setzen.    Hiemach  ist 

_2(2nys2n~2|         ^0  I  ^^  I ^2  . 

und  für  den  absoluten  Werth  von  S2n  folgt  daraus 
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2(2ny  san^2f  1,1,  1  ,       1 

2(2nys2n~2f  1  1/11  \l 

"^    (23r)a»-2    U3r«"^Ä3Vl*      2»         Vi 
Wegen  der  bekannten  Summe  der  reciproken  Qoadratzalilen  hat  man 
jetzt  die  Ungleichung 

2(2n)%n,a/  1     ,    ^^\  ^  g  2(2nys2n^i/  1     .    arU 

(2;r)2«-2    V4«2"*"6ÄV  (2jr)2«-a  \43c3"^6ÄV' 

und  der  Best  stellt  sich  nach  Nro.  46)  unter  die  Form 

^      (2ä)2«-2     V25r»"^3Ä2/  ^       (2»— 2)'       U«»"^  6/ 

worin  (»  einen  positiven  oder  negativen  echten  Bruch  bezeichnet, 
Lassen  wir  endlich  in  Nro.  45)  n  -|-  1  an  die  Stelle  von  n  treten,  bo 
können  wir  schreiben: 

47)   ^ 1 ^ 1 5 L  .  .  .  . 

fi  7  7, 

und  zwar  gelten  hier  folgende  Werthe 

C=  0,6772156649  .  .  ., 

^'~  2'. 2  ""144' 

^  ~  4'.4  ""  86400* 


6'.  6         7620480' 

'  ~  8'. 8        290304000' 

^~~  lOMO       6322821120' 
u.  s«  w. 

^**  =  «*    1.2...(2«)V6    +  I^j' 

Für  e^^  =  z  ergiebt  sich  noch,  wenn  z  einen  positiven  echten  Bruch 
bedeutet, 
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z                  z^                 z^ 
48)    — ^—    -i ' 1 -f 


r  /  1  \ -i2b-i 

C2n--l|?(  — -j  — 222nj 


Hin  =  Q 


6    "^  43r2 


]• 


1.2...  (2n) 

Diese  Formel  gewährt  einen  wesentlichen  Vortheil,  sobald  z  wenig 
kleiner  als  die  Einheit  ist;  die  Reihe  linker  Hand  convergirt  nämlich 
unter  dieser  Yoraussetzung  äusserst  langsam,  während  es  rechter 
Hand  nur  einiger  Summanden  bedarf,  um  eine  ansehnliche  Genauig- 
keit zu  erreichen.*) 


*)  Nach  einer  von  Lambert  (Architektonik,  S.  507)  gemachten  Be- 
merkung kann  die  unendliche  Reihe  in  Nro.  48)  nach  Potenzen  von  z 
geordnet  werden,  nämlich 

g  ^  2z^  +  2z^  -f  3^*  +  2^6  +  4-e«  H 

und  zwar  ist  dann  der  Coefficient  von  z^  gleich  der  Anzahl  der  Theiler 
von  m  also  u.  A.  =  2,  wenn  m  eine  Primzahl  ist.  Femer  hat  C lausen 
(Crelle's  Journal,  Bd.  3,  S.  95)  erwähnt  und  nachher  Scherk  (ebendas. 
Bd.  9,  S.  162)  bewiesen,  dass  dieselbe  Reihe  folgende  Form  annehmen 
kann 

— J jg-J ! Ä»-I ! 7iZ^  A ■ Z^^  4-   •   •   •. 

welche  bei  kleinen  z  eine  leichtere  Summirung  gestattet.  Die  obige 
Transformation,  gewissermaassen  das  Gegenstück  der  vorigen,  ist  vom 
Verfasser  angegeben  worden  in  den  Sitzungsberichten  der  K.  S.  Gesell- 
schaft d.  Wissenschaften,  Bd.  13  (Jahrg.  1861),  S.  120. 


r 


DIE  GAMMAFUNCTIONEK 


Die   Gammafunctionen. 


L   Definition  und  Fundamentaleigenscliaften  der 

Ganunafunctionen. 

Wenn  m  eine  ganze  positive  Zahl  bedeutet,  so  hat  es  bekannt- 
lich keine  Schwierigkeit,  das  Product  x^e'~^dx  zu  integriren,  na- 
mentlich wird  zwischen  den  Grenzen  a?  =  0  und  x  =  co  der  Inte- 
gralwerth  sehr  einfach  (Thl.  I,  S.  409,  Nro.  8): 

>...=  . ...3.... 

0 

Fdr  andere  als  ganze  positive  m  läset  sich  der  Integralwerth  nicht 
in  geschlossener  Form  darstellen,  und  es  liegt  dann  am  nächsten, 
e"^  in  die  bekannte  Potenzenreihe  zu  verwandeln.  Das  so  erhaltene 
Resultat 


00 

ß 


0 


x^er*  dx 


|»»  +  1       >      1      l^  +  a  1        |m  +  3  1  !"*  +  * 

"r   "^i     7%  ü!     i     n  —  ■;     ck    o  in     i      7    1 


»I  +  1         1  m  4-  2    '    1.2m  +  3        1.2.3w  +  4 

ist  nun  zwar  für  jedes  endliche  |  gültig,  verliert  aber  bei  grossen  ^ 
alle  Brauchbarkeit;  der  Fall  |  =  oo  bedarf  daher  einer  besonderen 
Untersuchung«  Mit  dieser  wollen  wir  uns  im  Folgenden  beschäfti- 
gen und  dabei  unter  Voraussetzung  eines  beliebigen  positiven  ft  die 
Abkürzung 

Schl6milcb,Analysi8.   11.  IQ 
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5)     r(^)z=i^mU.-4-T 

l^     ft  -f-  1 


3  « 


ii  -{-  2         ^-|-w  —  1 
wofür  auch  das  unendliche  Product 

6)    r(^)== 


ni* 


gesetzt  werden  kann*). 

Entwickelt  man  nach  einer  der  Formeln  4),  5)  oder  6)  die  bei- 
den Functionen  F(A)  und  F(A  -|-  1),  so  gelangt  man  zu  der  Relation 

7)  r(A  +  i)  =  Ar(A), 

die  auch  aus  Nro.  1)  durch  tlieil weise  Integration  hergeleitet  werden 
kann.     Nach  dieser  Kelation  ist  weiter 

r(k  -f.  2)  =  (A  +  i)r(A  -f  1)  =  (A  +  i)Ar(A) 

und  überhaupt  für  jedes  ganze  positive  g_ 

8)         r{a  +  A)  =  A(A  +  i)(A  +  2)...(A  +  g—  1)  .  Fß).      . 

Diese  Gleichung  dient  u.  A.,  um  Gammafunctionen  unecht  gebro- 
chener Argumente  auf  Gammafunctionen  echt  gebrochener  Argumente 
zurückzuführen.  Ist  nämlich  fi  keine  ganze  Zahl,  so  kann  man  sie 
in  eine  ganze  Zahl  q  und  in  einen  echt  gebrochenen  Rest  A  zerlegen; 
die  Formel  8)  zeigt  dann,  wie  rQi)  =  r(q-\-  A)  aus  Jr(A)  herzu- 
leiten ist.  Zugleich  erhellt,  dass  eine  Tafel  der  numerischen  Werthe 
von  r  nur  das  Intervall  A  =  0  bis  A  =  1  zu  umfassen  braucht. 

Berechnet  man  nach  Formel  5)  die  drei  Functionen  i^C«), 
Jr(x  -f-  ^)  imd  r(K  —  A),  wobei  x  >  A  >>  0  sein  muss,  so  findet 
man  leicht 

[r(x)]»        _r      Anr  a«    ir  a»   i     . 

r(x  +  A)r(x— A)-L      x'R      (x  +  i)'Jl      (x  +  2)«J""' 

Bpecieller  f ür  x  =  1  wird  Jr(x)  =  1,  und  das  unendliche  Product 
rechter  Hand  erhält  dann  einen  bekannten  Werth;  es  ergiebt  sich 

1  sin  In 

r(l  +  A)  r(l  —  A)  ~  "1^ 


*)  Die  obigen  Productenformeln  sind  von  Gauss  in  der  vorhin  er- 
wähnten Abhandlung  auf  anderem  Wege  entwickelt  worden.  Man  kann 
sie  auch  als  Ausgangspunkt  d.  h.  als  Definition  von  r{fj)  benutzen,  und 
es  ist  dies  in  dem  Falle  von  Vortheil,  wo  man  negative  oder  complexe 
/w  zulassen  will,  weil  das  in  Nro.  1)  angegebene  Integral  für  solche  ^ 
nicht  immer  einen  bestimmten  Werth  hat.  Wegen  des  überaus  seltenen 
Vorkommens  dieser  Fälle  haben  wir  den  historischen  Gedankengang  bei- 
behalten, und  verweisen  dafür  auf  die  Abhandlung  von  H.  Hanke  1  in 
der  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  Bd.  IX,  S.  1. 
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oder  umgekehrt 

rii+X)r{i~x)  =  £L.,     o<A<i. 

Wegen  Jr(l  -f  A)  =  A  r(k)  kann  man  dafür  Bcbreiben 

9)  r(A)r(i - A)  =  -JL-.     0  <  A  <  1. 

und  es  ist  hieraus  ersichtlich,  wie  die  Gammafunction  eines  zwischen 
I  und  1  liegenden  Argumentes  auf  die  Gammafunction  eines  zwischen 
0  und  I  enthaltenen  Argumentes  zurückgeführt  werden  kann.  Der 
specjelle  Fall  k  =  ^  giebt 

10)  r(|)  =  V«, 

woraus  nach  Nro.  8)  folgt 

11)  r(a  +  rf  =  '-^-^-f^-'^V^. 

Zufolge  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  rQi)  ist  also 


/ 


ö 

welche  Formel  durch  die  Substitution  x  =  ß^  in  die  auf  Seite  151 
entwickelte  Formel  übergeht. 


IL  Bestimmte  Integrale  fiir  ir(ii). 

Da  Piii)  in  Form  eines  Productes  dargestellt  werden  kann,  so 
liegt  es  nahe,  den  Logarithmus  von  r(ii)  genauer  zu  untersuchen. 
Zu  diesem  Zwecke  schicken  wir  ein  paar  Bemerkungen  über  gewisse 
bestimmte  Integrale  voraus. 

Wie  leicht  zu  sehen  ist,  bleibt  die  Function 

/  ^  1  1 

^^  ^        1  —  c-^         z 

endlich  und  stetig  für  alle  positiven  z,  und  zwar  wächst  sie  von 
9)(0)  =  I  bis  9?(a))  =  1;  hieraus  folgt,  dass  der  Werth  des  Inte- 
grales 


ö 
zwischen 


/• 
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/  le-'dz  =  i       und         /  e-'dz  —  1 

0  0  * 

enthalteD,  also  von  endlicher  Grösse  ist.     Er  mag  künftig  mit  G  be- 
zeichnet werden.     Statt  der  Gleichung 


12)      f{T^'-iy'"'=^ 

0 

schreiben  wir  die  mit  ihr  identische 

/(dr-.  -  -)  H  ^!{t^.  -  4  +  r^)-  =  « 

und  entwickeln  hier  das  zweite  Integral.  Bei  unbestimmter  Integra- 
tion ist 

und  da  dieser  Ausdruck  sowohl  für  jsr  =  oo  als  f ür  np  =  0  Ter« 
schwindet,  so  reducirt  sich  die  vorige  Gleichung  auf 

»'  /(rT7-«-)T  =  <^ 

Hierin  setzen  wir  das  eine  Mal  g  =  ax,  nachher  tf  ==:  hx,  wo  a  und 
h  positive  nicht  verschwindende  Constanten  bedeuten,  und  subtra- 
hiren  beide  so  entstehende  Gleichungen  von  einander;  wir  erhalten 
dann  die  neue  Gleichung 


A 


-TTTiVi-  A"  -  -"'  ?  =  «• 


,1  +-  ax 

worin  sich  der  Werth  des  ersten  Integrales  leicht  auf  gewöhnlichem 
Wege  finden  lässt.     Wir  gelangen  damit  zu  der  Formel 

OD 

14)     J^(er<^x  ^  e-^^)^  =  l{^\         a  >  0.    5  >  0. 

0  ^ 

Hiervon  kann  man  Gebrauch  machen,  um  alle  Glieder  der  end- 
lichen Beihe 

«='© + '(iTTi)  + '(ii) + - +'(,-+731) +(^-'>'" 

in  bestimmte  Integrale  zu  verwandeln;  man  erhält  einen  Ausdruck 
von  der  Form 
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00 


CO 

8 

0 

und  zwar  ist 

•  •  •  +  (^(/"  +  »»-i)'  — e-«*)  +  öi  — l)(c-»  -  e-*") 
oder  nach  der  SummeDformel  für  geometrische  Progressiouen 

Zufolge  des  ursprünglichen  und  des  nachherigen  Werthes  von  B  hat 
man  nun  folgende  Gleichung 

^^  V(f» +  !)(;»  + 2)...  Ot  +  n-l)*^     ; 

0 

Für  das  letzte  Integral   ist   die   Bemerkung   wesentlich,  dass  die 
Function 

1  —  e-*  ^        ^1  0?  ~  a;(l  — €-') 

1  —  \x  -^  \x'^  —  •  •  • 
far  alle  positiven  x  endlich  und  stetig  bleibt,  dass  mithin  ihr  Mini- 
mum A  und  ihr  Maximum  B  endliche  Grössen  sind.    Demzufolge 
liegt  der  Werth  des  letzten  Integrales  in  Nro.  15)  zwischen 


^e~«*(?i»  =  —     und      I  B€r'''dx  =  —, 

n  J  n 

0  0 

er  convergirt  daher  bei  unendlich  wachsenden  n  gegen  die  Null. 
Gehen  wir  jetzt  in  Nro.  15)  zur  Grenze  für  n  =  oo  über,  so  erhal- 
ten wir  die  Gleichung 

0 

Welche  späteren  Untersuchungen  als  Basis  dienen  wird. 

In  dem  speciellen  Falle  ft  =  |  wird  die  vorige  Gleichung  zu 
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0 

oder  für  x  =  2y 

0 

Hieraus  lässt  sicli  noch  eine  andere  Integralformel  herleiten,  wel- 
che wieder  zur  Umgestaltung  von  Nro.  6)  dienen  kann.   Die  Function 


Jl)(z 


^        [0^2         1  --  e-']   z' 


die  ßich,  falls  z^  <  (2;r)2  ist,  auch  unter  der  Form 

*W  =  -  Ä  +  4^*  -  i^^*  +  •  •  • 
darstellen  lässt,  bleibt  nämlich  für  alle  positiven  z  endlich  und  ste- 
tig, mithin  besitzt,  das  Integral 


OD 

/■ 


fl}{z)e'''dz 

0 

einen  endlichen  Werth,  den  wir  vorläufig  G  nennen  wollen.     Zu  der 
so  gebildeten  Gleichung 


CO 


0 

addiren  wir  die  folgende 


P\\  —  er'  ]  de 

J\-i — nT='' 


0 

welche  aus  der  unbestimmten  Integralformel 


/i^^— 1t=-- 


z 
unmittelbar  hervorgeht,  und  erhalten 

0 

wo  H  zur  Abkürftmg  dient.  Statt  z  substituiren  wir  das  eine  Mal 
ax,  das  andere  Mal  hx,  multipliciren  die  erste  so  entstandene  Glei- 
chung mit  a,  die  zweite  mit  b,  und  ziehen  das  erste  Product  vom 
zweiten  ab;  unter  Voraussetzung  positiver  von  Null  verschiedener  a 
und  h  giebt  dies 
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/{i^ITTT  -  7^  +  |(ae-"-&e-»') 


X 


20) 

0 

a  >  0,     6  >  0. 

Die  Gonstante  H  bestimmt  sich    durch    die  Specialisirong   a  =  1, 
&  =  2,  für  welche  man  erhält 

0 

0  '  '  0 

d.  i.  nach  Nro,  17)  und  14) 

H  =  ll7t  +  112  =  J?(2flr). 
Die  Formeln  18),  19)  und  20)  werden  jetzt 

0 

22)       /{l_|e-^__i_}^  =  .,(2.). 

0 
0 

a  >  0,     &  >  0. 

Um  die  Gleichung  16)  mittelst  dieser  Formeln  umzugestalten, 
schreiben  wir  statt  jener  Gleichung  die  mit  ihr  identische 

0 

+  0*-|)/(e-'-^'")f 

0 


,      n  1  —  ^/"*l  dx 

+  J  W""' 7—\  T 


0 


^  t/   ll  —  e-^        a?  2}  X 


0 

Nach  Nro.  22)  ist  der  Werth  des  ersten  Integrales  =  ll(2n:);  der 
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Werth  des  itweiten  folgt  aus  Nro.  14)  und  ist  =  1(1;  das  dritte  In- 
tegral wird  mittelst  der  Formel 


J  r  ^ — 


dx        1  —  e-i"^ 


X  X 


X 

gefunden  und  hat  den  Werth  —  fi;  demnach  ist 
24)  ?r(,t)  =  \H2n)  +  (^ - 1)  J^  _  ^ 

^  o/   ll  —  e-*        X         2)  X 

0 

Bevor  wir  die  Formeln  16)  und  24)  weiter  entwickeln,  schal« 
ten  wir  erst  einige  Bemerkungen  ein,  welche  die  Dififerentialqao- 
tienten 

betreffen.    Aus  Nro.  16)  folgt 

ir(p.  +  8)  —  irjti)      A-«__££I^   1  —  e-<r*\  dx 

S  —  J  V  1  -  C-*  ■        8x       I  » • 

0 

und  wenn  hier  die  bekannte  Ungleichung 

oa?  * 

benutzt  wird,  so  ergiebt  sich  für  den  vorigen  Differentialquotienten 
die  Ungleichung 

0 

0  0 

Im  letzten  Integrale  ist  a?  :  (1  —  e^*)  immer  positiv  und  <<  1  +  o?, 
mithin  besitzt  das  Integral  einen  endlichen  Werth,  der  einen  Bruch- 

theil  von 1 r  ausmacht.     Das  Product  aus  d  und  dem  Inte- 

grale  convergirt  demnach  gegen  die  Null,  wenn  d  unendlich  ab- 
nimmt, und  dann  geht  die  obige  Ungleichung  in  die  folgende  Glei- 
chung über 


Die  Gammafunctionen.  251 

Ersetzt  man  sie  durch  die  mit  ihr  identische 

d^i  J     1  -^  e-'  y  h  —  e^*        X] 

0  0 

so  hat  man  auch  nach  Nro.  12) 

da  7      1  —  e-' 

0 

oder,  wenn  er-*  =  t  BubBtitoirt  wird, 

^  0 

woraus  noch  folgt 

f     1 

27)  r(ji)  =  r((i) 

.0 

Diese  Formel  zeigt,  dass  —  C  der  specielle  Werth  ist,  den  r^Qi^)  für 
fi  =  1  annimmt,  und  es  ist  daher 

28)  -  C=  r (1)  =  ümHIljti), 

WO  d  wie  Torhin  eine  unendlich  abnehmende  Grösse  bezeichnet. 


r-^^-  - " 


m.  Das  Theorem  von  Qauss. 

Setzt  man  in  Formel  16)  der  Beihe  nach 

wo  h  eine  ganze  positive  Zahl  bezeichnet,  so  erhält  man  durch  Addi- 
tion aller  so  entstehenden  Gleichungen 

^{r(A)r(.+i)r(A+|)...r(A  +  ^-^)} 


00 


^^^       .    /t,i     >4-1\_J  äx 

X 


3     *  J 


0     ll  —  e    * 
oder,  wenn  man  kx  an  die  Stelle  von  x  treten  lässt, 

.|rwr(.  +  i)r(«  +  |)...r(x  +  »_^)) 
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Ferner  ist  nach  Nro.  16) 

diese  Gleichung  ziehen  wir  von  der  vorhergehenden  ab  und  geben 
der  Differenz  folgende  Form 

i{rwr(A  +  i)...r(x  +  ^))_,r(U) 


0 


Nach  Formel  23)  hat  das  erste  Integral  den  Werth  |(A;~  1)?(2^); 
das  zweite  Integral  ist  =  Ik,  wie  man  aus  Formel  14)  ersieht,  und 
somit  ergiebt  sich  die  Gleichung 

ilmr(K  +  -^)  •  •  •  r(A  +  ^))  _  ir(U)       - 

z=l(k  — 1)1(2«)  +  (l-U)JÄ. 

Geht  man  von  den  Logarithmen  auf  die  Logarithmanden  aiirück,  so 
erhält  man  das  bemerkensweithe  Theorem*) 

29)       mr(i  + 1)  r(A  + 1) . . .  r(A  +  tzl) 

In  dem  speciellen  Falle  A  =  —  wird  linker  Hand  der  letzte 
Factor  =  1  und  es  bleibt  die  einfachere  Gleichung 


*)  Legendre  beweist  diesen  Satz  mit  Hülfe  unendlicher  Reihen, 
die  jedenfalls  der  Sache  fremd  sind;  s.  Traite  des  fonctions  elliptiques, 
Tome  II,  p.  439,  Nro.  93.  Der  von  Cauchy  in  den  Exercices  de  Ma- 
thematiques,  livraison  15,  pag.  91  gegebene  Beweis  gründet  sich  auf  die 
im  Abschnitte  IV.  vorkommende  Formel  37).  Lejeune-Dirichlet  be- 
nutzt in  Crelle's  Journal,  Bd.  15,  S.'258  ^ine  Formel  für  — -5-^, um 

erst  den  nach  X  genommenen  Differentialquotienten  der  Gleichung  29) 
und  dann  letztere  selber  zu  entwickeln,  wobei  jedoch  vorausgesetzt  wer- 
den muss,  dass  man  die  speciellere  Formel  30)  schon  kenne.  Der  obige 
neue  Beweis  dürfte  wohl  am  einfachsten  sein. 
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die  sich  auch  aus  der  unter  Nro.  9)  bewiesenen  Relation  herleiten 
lässt. 


IV.  Unendliclte  Reihen  für  ir((i). 

Um  zu  einer  Reihenentwickelung  für  ir(fi)  oder  ir(l  +  ft)  zu 
gelangen,  kann  man  verschiedene  Wege  einschlagen,  je  nachdem  man 
?on  der  einen  oder  anderen  der  Gleichungen  5),  1 6)  und  24)  ausgeht. 

a.  Lässt  man  in  Nro.  b)  [i  -^  1  &n  die  Stelle  von  fi  treten  und 
bezeichnet  für  den  Augenblick  mit  q  eine  Grösse,  welche  bei  unend- 
lich wachsenden  n  gegen  die  Null  convergirt,  so  ist 

r{l+ii)  +  Q  =  —4 T-4 ^w/* 

mithin 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  fi  ein  positiver  oder  negativer  echter 
Bruch  ist,  können  rechter  Hand  alle  negativ  genommenen  Logarith- 
men in  unendliche  Reihen  verwandelt  werden ;  dies  giebt  bei  Anord- 
nung nach  Potenzen  von  (i 

i{r(i  +  (i)  +  Q}  =  -  (L  ^  l  +  L  +  . . .  +  l-iny 

~    2   \1«  ^  2»  ^  3«  ^  ^  »V 

+  ±(^1  +  1  +  1  +  .. .  +  iV» 

^  3   VI»  ^  23  ^  38  ^  nV^ 

+ 

Lassen  wir  jetzt  n  ins  Unendliche  wachsen,  so  convergirt  Q  gegen 

die  Null,  ferner  wird 

WO  c  r=  0,57721566  .  .  die  schon  auf  Seite  436  des  ersten  Theils 
bestimmte  Constante  ist,  ferner  gehen  die  Coefficienten  von  (i\  fi^,  etc. 
in  convergirende  unendliche  Reihen  über,  für  deren  Summen  wir 
die  Bezeichnung 

^'  =  h  +  h  +  h-^ •     ^>' 


Lim 
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in  Anwendung  bringen  wollen.     Nach  diesen  Erörterangen  ist 

31)     ir(l+ii)  =  -  cft  +  |S2ft2  ^  I8s(i^  +  \8,(i^ 

Dividirt  man  beiderseits  mit  ft  und  lässt  dann  fi  gegen  die  Nall  con- 
yergiren,  so  ergiebt  sich  nach  Formel  28)  die  Gleichung  C  =  c; 
die  früher  vorläufig  durch  C  bezeichnete  Constante  ist  demnach 
identisch  mit  der  sogenannten  Constante  des  Integrallogarithmus 
(vergl.  Seite  195). 

Aus  Nro.  31)  folgt  weiter 

-!<;«<+  1; 

diese  Oleichang  snbtrahiren  wir  von  der  vorhergehenden  und  berClck- 
sichtigen  hierbei  die  Relation 

r(i  +  ft)        irg  +  n)V        [r(i  +  iiyiuinfiit 
r(i—ii)     /trot)r(i-(t)  htc 

wodurch  entsteht 

ir(l+tC)  =  |«(^)  -  (cii +  18,11^ +  18,(1^ +  ■■■). 

Um  die  Convergenz  der  Reihe  zu  erhöhen,  addiren  wir  zur  vorigen 
Gleichung  die  folgende 

o  =  -l^(r^JI)  +  Jf*  +  If»*  +  »f*' +  •••• 

und  erhalten  ein  Resultat  von  der  Form 

32)    ir(i+i,)  =  ii(J^)-ii(L±t) 

+  Cfi  —  Oafts  —  CsfA« ,     0<ft<l, 

worin  die  mit  Ci,  Cd,  Cs,  etc.  bezeichneten  Coefficienten  folgende 
Werthe  haben 

0,  =  1  —  C  =  0,42278  43351 , 
Ca  =  KSg  —  1)  =  0,06735  30105, 
Cß  =  liSy  —  1)  =  0,00738  55510, 
Qr  =  ^S:  —  1)  =  0,00119  27539, 
O9  =  1(89  —  1)  =  0,00022  31548, 
dl  =  i  (Sil—  1)  =  0,00004  49262, 

u.  s.  w. 
Durch  beiderseitige  Subtraction  von  7ft  findet  man  aus  Nro.  32)  auch 


v 
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ir(fi).    Uebrigens  kann  man  wegen  Nro.  9)  immer  ft  <  §  voraus- 
setzen, and  dann  convergirt  die  obige  Reihe  sehr  rasch*). 

b.    Nimmt  man  die  Differenz  der  beiden  Gleichungen 

0 

und  beachtet  hierbei  die  Relation 


ir(l  —  ^)  =  l  [r^TT^. i 


[r(p)sinii3ty 
so  erhält  man  die  Formel 
33)  2ir(ii)  ^iTT  +  Isinfin 


r    —  e   ^ 


(l~2/i)e 


— a: 


dx 


die  sich  auf  folgende  Art  weiter  entwickeln  lässt.  Für  beliebige  a 
and  ein  zwischen  —  X  und  -}-  x  enthaltenes  co  gelten  bekanntlich 
die  Gleichungen 

2  e^Tf  _  g-^an  —  «2  +  1«  "~  «3  +  2«  "^  «"^  +  3«  ■"••••! 


C9  5ina>  8in2G)      .      srndo 


2  1  2 


H s •  •  • », 


X 

fftr  a  =  — —  und  cö  =  (1  —  2ft)»  wird  hieraus 

J27esin2^x        ^nsin^fiTe        67C8in6(in  \ 

~     (x^  +  (23r)2  "*"  aj2  -|_  (43r)2  '^  x^  +  (6^^  "^  j' 

(sin2ii7t       sin4:ii7t       sinß^n  L 

1  —  2ft  —  4|     2^       "I        4^  +       6:^       "•" r 

und  diese  Gleichungen,  welche  für  beliebige  x  und  echt  gebrochene 
positive  ft  gelten,  können  nun  zur  Entwickelung   des  Integrales  in 


*)  Dieselbe  ist  auf  ganz  anderem  Wege  von  Legendre  entwickelt 
worden  im  Traite  des  fonctions  elliptiques,  Tome  11,  Chap.  X,  Nro.  90, 
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Nro,  33)  benutzt  werden.     Man  erhält  zunächst  ein  Resultat  von 
der  Form 

34)  21  r(^)  —  ljt  +  Ism^n 

=  4(52sm2ft:r  -f  &4sm4^3r  -f-  besin6ii7e  -f  .  . .  .) 
worin  die  Coeffioienten  63,  l>4,  etc.  durch  die  Gleichung 


00 

n        2n7C fZll  — 

~  J  U»  +  (2nity  "^  2w3r J  T 


0 

bestimmt  sind.     Der  Werth  dieses  Integrales  ergiebt  sich  mittelst 
der  Zerlegung 

und  zwar  ist  derselbe  zufolge  der  Formel  13) 

Hiemach  erhält  man  aus  Nro.  34)  durch  Division  mit  2 

irQi)  —  llTt  +  llsin^TC 
1(271)+  C   .   ^         ,     Z(4jr)    +  C  .    , 
7t  2it 

-  l(ßn)    -f  0  .   , 

O  7t 

und  wenn  man  noch  alle  diejenigen  Glieder  zusammenfasst,  welche 
den  gemeinschaftlichen  Factor  In  +  G  besitzen,  so  wird  schliesslich 

35)    Zr^t)  =  (1  — /*)?:r  4-  0(1  — ^)  —  \lsin^7t 

H {'--■sin2yb7t  -\-  --sin^^n  +  -^sinofiTt  -f- 

7t  \  L  Jt  o 

wobei  ft  zwischen  0  und  1  enthalten  sein  muss  *).     ^ 

c.  Behufs  einer  weiteren  Entwickelung  der  Formel  24)  schicken 
wir  folgende  Bemerkung  voraus.  Die  Gleichung  6)  auf  Seite  276 
des  ersten  Theiles  lässt  sich  schreiben 

2     -i-i 


1    e-2y  y 

^y         r  2y  2y 


^^   +   2/^  {^^y  +   2/^  {^^)^  +  2/^ 


•  •   •   •   • 


♦)  Zu  derselben  Formel  ist  Kummer  auf  anderem  Wege  gelangt  in 
Cr  eile 's  Journal,  Bd.  35,  S.  1. 
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und  giebi,  wenn  ^  =  |a;  gesetzt  und  beiderseits  mit  2  dividirt  wird, 

1  _  i  _  ]l 

\  ^  er'        2        X 

2a;  ,  2  a;  2a;  , 


(23r)2  +  oj«    '    (4ä)»  +  a?»    '    (6^)»  +  «« 
Mit  Hülfe  der  identischen  Gleichung 
X        a?        *'  O-  — 


•  •  •  • 


a»  4-  0?»       a»       a*   '  ^« 


•  •  •  •  • 


«2*— 1  ^2*  +  l 


Jrann  man  alle  auf  der  rechten  Seite  der  vorigen  Gleichung  stehen- 
den Brüche  in  endliche  Potenzenreihen  umsetzen,  und  zwar  erhält 

man 

1         _  J_  _  2. 
1  —  e-*        X        2 


2S2  2JS4     .   ,     28^ 


'S 


^"""'^^^   +70^^^ 


(23r)3  (2?r)*        '    (23r)< 

darin  haben  82,  S^j  .  .  .  dieselbe  Bedeutung  wie  in  a,  und  T^k  ist 
zur  Abkürzung  benutzt,  nämlich 

T    -±    _i__  .  ±  ^  .     1     _JL_  . 

^2*  —  i2*-(2flr)2  +  a;»'^2""  (4;r)2  +  a?3"^  3"*(6:a;)2+««"^"" 

Man  bemerkt  augenblicklich,  dass  T2k  positiv  und  kleiner  ist  als 

I 1_  ^  j 1_  ^  I  &A  +  2 

"^  22*  '  (4;r)3  "^  3"  '  (63r)2  "*  ""  (2;r)2 ' 


1"     (23r)2 
man  kann  folglich 


m      ^^*  +  2 

^"-72^ 


setzen,  wo  €  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet.  Drückt  man 
nochS2)£»4  etc.  durch  die  Bernoulli'schen Zahlen  aus  (Thl.I,  S.244, 
Formel  28),  so  gelangt  man  zu  folgender,  für  jedes  x  gültigen 
Gleichung 

1         _  1  _  i 
1  —  e-^       X        2 

"^1.2         1.2.3.4"''l.2...6 

+  ^      ^^        1.2...(2Ä)^^      'M.2...(2Ä  +  2) 

Schlömilch,  Aiialysls.  IT.  IJ 
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Diese  läset  sich  nun  zur  Transformation  von  Nro.  24)  benutzen,  und 
zwar  ergiebt  sieb  zunächst 

CO  flo 


•  •  • 


0  0 


"  +  ^-'^-'TimP'-''-'"''' 


(2Ä), 

0 

Für  die  h  ersten  Integrale  liefert  die  Formel 


/ 


1.2.3  .  .  .p 


alle  nöthigen  Werthe;   das  letzte  Integral  ist,  wegen  0  <;  a  <^  1, 
zwischen  Null  und 


/ 


0 

enthalten,  und  kann   folglich   einem  ^Bruchtheile   dieses  Integrales 
gleichgesetzt  werden.    Nach  diesen  Bemerkungen  hat  man,  unter  q 
einen  nicht  näher  bezeichneten  positiven  echten  Bruch  verstanden, 
36)    ir{^)  =  \l{2n)  +  (^-1)?^  -  ^ 

+  -^ — -^ — ::  —  5 — :; — r^  +  - — •  —  •  •  • 


•  • 


1.2.ft        3. 4.  ^8    •    Ö.e.ftö 

4-  r—  1^*-* füizil L f—  iu 


(2ÄJ— l)2Ä;./it2t-it-^      ^>'  (2fc+l)(2Ä+2)./it2*+i» 


woraus  sich  durch  beiderseitige  Addition  von  Zft  noch  eine  Formel 
für  ir{\  +  ft)  herleiten  lässt.  Uebrigens  darf  diese  Reihe  nicht  ins 
Unendliche  fortgesetzt  werden,  weil  dann  Divergenz  eintreten  würde ; 
gleichwohl  bietet  die  obige  Formel  namentlich  bei  grossen  fi  wesent- 
liche Yortheile,  denn  schreibt  man  kurz 

irii^)  =  1^(2^)  +  (ft— D?^  -  f*  4-  s, 

so  leuchtet  unmittelbar  ein,  dass  unter  jener  Voraussetzung  s  sehr 
wenig  beträgt.     Aus  der  vorstehenden  Gleichung  folgt  noch 


rö») 


Vt  &-■ 


^r^-r  '  ■ 
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und  da  8  sehr  klein  ist,  so  kann  man  auch  setzen 

87)  rw  ==  yE  (tya + «. 

WO  d  gegen  die  Null  convergirt,  wenn  (i  unendlich  wächst.  Für 
ganze  positive  (i  gehen  diese  Formeln  in  die  schon  von  Stirling 
angegebenon  über. 

d.  Wir  kehren  noch  einmal  zur  Formel  24)  zurück,  um  die- 
selbe auf  andere  Weise  umzugestalten.  Durch  Substitution  von 
1  —  e~^  =  t  verwandelt  sich  dieselbe  in 

38)     iriti)  =  U(2jt)  +  Qi-m(i-n 


ni  -  i  4-  —1—1  (^  -  ')^~' 

J  \t  2  '^  1(1— 1)\ 


0 


1(1 -t)  ^*' 


and  hier  richten  wir  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Factor,  womit 
(1  —  ty^^^dt  unter  dem  Integralzeichen  verbunden  ist  Aus  der  leicht 
zu  prüfenden  Jntegralformel 


/ 


=  lv(i-v)-a-v) 


a-*)[i-(i-0']d» 

(1-0'       (1-0 


i(i-0      P(i-0? 

folgt  nun  durch  Einführung  der  Grenzen  t;  =  1  und  t;  ==  0 

1 

q-v)[i-(i-t)']dv 


0 


-  1^  -  5^  +  m3^)  Tnn 


?(i— Oi  Ui  — 0 

femer  durch  beiderseitige  Division  mit  ^  und  umgekehrte  Anordnung 


(1_1  +  _L_1__L 

\t       2  ^  Kl— Oj  Kl  — 


0 


dv, 

0 

Da  V  positiv  ist  und  t  die  Einheit  nicht  überschreitet,  so  lässt  sich 
(1  —  ty>  nach  dem  binomischen  Satze  entwickeln  (Tbl.  I,  S.  214);  die 
Integration  der  einzelnen  Glieder  liefert  dann  ein  Resultat  von  der 
Form' 

17* 
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^^^  [t         2  ^  1(1— 1)\  1(1— t) 

1^1.2     ^1.2.3      ^1.2.3.4^ 
worin  die  Coefficienten  Oi,  02,  etc.  folgende  Werthe  haben 


.  •  •  . 


1 
=J  (\  —  v)vdv  =  —  ^, 


«1 

ö 
1 


=  fl\-v)v(l-v)dv=0. 


ö 

1 


=f(\-v)v(l^v)  (2-v)  dv  =  ^, 


«3 

Ö 

1 


«4  =ya-f)r(l-»)(2-t;)(3-«;)  <l«  =  ^r. 


40)  a„  = /(!-.).(! -.)(2-.)...(«,-l-.M.. 

0 

Durch  Substitution  von  Nro.  39)  in  Nro.  38)  ergiebt  sich  weiter 
ir(jii)  =  \l(2it)  +  (^-DZ^-ft 

-/(T  +  Ä'  +  r:f:3"  +  --j<'-'^-"- 

und  wenn  man  rechter  Hand  die  einzehien  Theile  integrirt,  so  ge- 
langt man  zu  der  Formel 

41)  ?rOt)  =  \l{2n)  +  Öt-i)?;t  -  ft 

1  ai         1         aj  1  Oz 

""T"^""   2"^öt  +  l)""   3"^öt+l)(ft  +  2)  ' 

welche  den  Yortheil  bietet,  dass  die  Reihe  für  alle  positiven  f^  con- 
vergirt  und  zwar  sehr  gut,  falls  ii  einigermaassen  gross  ist""). 


*)  Für  die  Brigg' sehen  Logarithmen  von  T{fA)  hat  Legendre  im 
zweiten  Bande  des  Traite  des  fonct.  ellipt.  eine  ziemlich  umfängliche 
Tafel  gegeben,  ans  welcher  einige  Werthe  hier  Platz  finden  mögen. 
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V.   Unvollständige  Gammaftinotionen. 

Mit  dem  Kamen  „unvollständige*  Gammafunction **  möge  im  Fol- 
genden das  bestimmte  Integral 


X 


Xi^-'^e-'äx 


bezeichnet  werden,  welches  für  o;  =  oo  in  ^(ft)  übergeht.  Die  Berech- 
nung desselben  hat  bei  kleinen  x  keine  Schwierigkeit,  denn  man  er- 
hält mittelst  der  Exponentialreihe 


42) 


X 


^er'dx 


f  1  1       Ä        .      1        «2  1  X*       .  1 

\(i         1^1  +  1^1.2(1  +  2        1. 2.3(1+3^  J 


Für  einigermaassen  grosse  x  (wie  z.  B.  schon  für  o?  =  10)  wird 
aber  diese  Formel  so  unbequem,  dass  man  sich  nach  einer  anderen 
Methode  umsehen  muss. 

unter  der  Voraussetzung  eines  positiven  ft  ist  nun 


X 


^(T'dx 


00  ^ 

==  /  xf^-^e-'^dx  —   /  xf^-^e-'dx, 

0  X 


d.h. 


M 

log  r(,i) 

M 

log  r{fi) 

1,00 

0,0000000000 

1,50 

0,947  544  9407   1 

1,05 

0,988337  8588  —  1 

1,55 

0,948837  4414  —  1 

1,10 

0,978  3406740—  1 

1,60 

0,951 102  0176  —  1 

1,15 

0,969  900  6960  —  1 

1,65 

0,954  298  8764  —  1 

1,20 

0,962  922  5038  —  1 

1,70 

0,958  391 2457  —  1 

1,25 

0,957  321 0837  -  1 

1,75 

0,963  345  0589  —  1 

1,30 

0,953  020  2772  —  1 

1,80 

0,969  328  6662  -  1 

1,35 

0,949  951  5142  —  1 

1,85 

0,975  712  5966  -  1 

1,40 

0,948  062  7714  —  1 

1,90 

0,983  069  3441  —  1 

1,45 

0,947267  7075  -  1 

1,95 

0,991 173  1822  —  1 
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0  X 

woraus  hervorgeht,  dass  es  nur  darauf  ankommt,  das  zweite  Integral 
zu  entwickeln.  Ist  /x  I>  1,  so  kann  man  zunächst  die  theilweise 
Integration  anwenden  um  den  Exponenten  von  x  zu  verringern;  man 
erhält  nämlich 

xf^-ier-^dx  =  xf^-^e-""  +  (fi—  1)  I  xf^-^e-^dx. 

'    X  X 

Im  Falle  f»  ^  2  lässt  sich  rechter  Hand  dasselbe  Verfahren  wieder» 
holen,  und  es  wird, 

/  xf^—^e-^dx 

X 


X 


Bei  ganzen  fi  kommt  man  durch  hinreichend  vielmalige  Anwendung 
dieser  Operation  auf  das  Integral 

00 

/  e"^dx  =  e~*; 

X 

liegt  dagegen  fi  zwischen  zwei  ganzen  Zahlen  q  und  q  -f-  !•  so  führt 
die  ^-malige  theilweise  Integration  auf  das  Integral 


/• 


xH"-i—9€r^dXi 

X 

worin  (i  —  1  —  q  ein  negativer  echter  Bruch  ist.  Um  dasselbe 
weiter  zu  entwickeln,  setzen  wir  den  positiven  echten  Bruch 
^  -{-  1  —  /i  =  A,  schreiben  unter  dem  Integralzeichen  v  statt  x^ 
so  dass 


/  xH'-^-^er'dx  =  /  -je-^dv 


X 


ist,  und  substituiren  rechter  Hand  v  =  x(l  -^  u))  es  ist  dann 
43)  f^e-Uv  =  ^r-Xe-'f^^e-'du. 

X  0 

Zufolge  der  Definition 
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=/.*- 


0 

hat  man  weiter  für  e  zzz  at^  wenn  a  eine  positive  Gonstante  be« 
zeichnet, 

9'-^^^*dt     oder     ^  =  7^  A^"*^""*"^^» 

und  hiervon  lässt  sich  för  a  =  1  -f"  ^  Gebrauch  machen  um  die 
vorige  Gleichung  zu  transformiren,  nämlich 

X  0  0 

Man  überzeugt  eich  leicht,  dass  es  erlaubt  ist,  die  Reihenfolge  der  In- 
tegrationen nach  t  und  u  umzukehren;  das  Doppelintegral  geht  dann 
über  in 

0  0  0 

und  es  entsteht  die  Gleichung 

44)  J  pe-M.  =  -p^y  TTt^^'^ 

Wir  erinnern  nun  an  die  in  Thl.  I,  S.  169  bewiesene  identische 
Gleichung 

1       [ß  _  ^(/?  +  l)(/?  +  2)»>»(|8  +  n-l) 


a  —  /J  l a        a («  +  l)(a  +  2)  .  .  .  (a  +  »* 


^!l 


^       ß        ,         ß{ß-¥l)         ,  ^(/g  +  l)...(/g  +  n-2)^ 

«(«+ 1)  "^«(a  +  l)(a  +  2)  "^         ^  a(a+l)(aH-2)..(a+w— 1)' 

für  a  =  Xj  ß  z=i  —  t  und  durch  beiderseitige  Addition  von  —  zie- 

HS 

ben  wir  daraus 


45)   _1.  _(_!)„  i(«rLl)(<-2)...(*-n^l) 


x  +  t       ^       ^   a:(a;+i)(a?-f  2)  .  .  .  (aj  +  n—l)  a;  +  < 

i.  —       ^  <(<— 1)      _ 

X      x(x+iy  x(x+lXx'\-2) 


^^     ^       x(x+l)...{x  +  n-iy 


und  untersuchen  vorerst  den  Quotienten 
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t  —  l  t-^  2  t  —  n 


•  •  •  • 


x+l  x  +  2  x  +  n  —  1 

Unter  der  Yoraussetzusg,  dass  t  zwischen  den  ganzen  ZaUen  Je  —  1 
und  k  liegt,  nehmen  wir  n  '^  h  und  zerlegen  den  fraglichen  Quo- 
tienten in 


^— 1       «  — Ä—l  ^  — *      e  — n  — 1       1  n— 1 


•  •  • 


1  k — 1  k  n  —  1       «+1     x  +  n  —  1 

Die  erste  Gruppe  lässt  sich  folgendermaassen  darstellen 
*  —  Ä  +  1«  —  fc  +  2  <  —  2i  —  1 


•    •    •    • 


1  2  Ä— 2   Ä  — 1' 

wegen  k  —  1  <^  t  <^  k  sind  hier  alle  Factoren  echte  Brüche,  mit- 
hin ist  auch  das  Product  ein  echter  Bruch.  Die  zweite  Gruppe  ge- 
stattet die  Schreibweise 

'-')-(-4)(-rh)-(-;r^)' 

welche  zeigt,  dass  dieses  Product  gleichfalls  ein  echter  Bruch  ist. 
Der  absolute  Werth  des  in  Nro.  45)  erwähnten  Quotienten  beträgt 
demnach  einen  Bruchtheil  von 

1  .  2  .  3  .  .  .  (n  —  1) 

(a?  +  l)(a;  +  2)  .  .  .  (x  +  n  —  1) 

und  es  ist  folglich,  wenn  a„  einen  positiven  oder  negativen  echten 
Bruch  bedeutet, 

_1       _1         t  ,  t(t  —  l) 

+ 


•  •  •  • 


x+  t        X        x(x  +  l)^  x(x  +  l)(x  +  2) 

...  I  /    nn-1  t(t-i)it-2) . . .  (t-lT^ri) 

^^       ''       xix+l)(x-^2)...(x  +  n  —  l) 
4-6  1  ♦  2  .  3  .  .  .  (w  —  1)  t 

"^  'x(x  +  l)(x  +  2)  .  .  .  (x  +  n  —  lYx  +  t' 
Diesen  Ansdraok  substituiren  wir  auf  der  rechten  Seite  von  Nro.  44) 
und  führen  zur  Abkflrznog  folgende  Bezeichnungen  ein 


46) 


j~Jt(t  —  l){t  —  2)  . . .  (t  —  m—'l)t^-^er*dt, 


rii\ 


rmJ  i 


r{X)j  X  + 


wir  erhalten  dann 
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J  tr'  \x        x(x-^l)       xix-^-l) 


...+(_  l)«-i 


• « • 


X 

«»— 1 


•  •  •>  • 


a?(a?+  l)...(aJ  +  n  —  1) 
l.2...{n^\)bn      1 
■^a?(a;+l)...(Ä?  +  »— l)j 

Da  Sn  zwiBchen  —  1  und  -f  1  liegt,  weil  femer  bei  positiven  x  der 
Quotient  1 :  (o;  4~  0  endlich  bleibt ,  80  hat  &»  immer  nur  endliche 
Werthe.  Nimmt  man  hierzu  die  Bemerkung,  dass  für  o;  >>  0  und 
unendlich  wachsende  n 

ist,  80  folgt  weiter 

r-    f        1  .  2  .  3  .  .  .  (n  —  l)&n        1 
^*^U(^+ l)(a;  + 2)  .  .  .  (^  +  n- 1)1  —  "• 

und  damit  geht  die  vorige  Gleichung  über  in 

47)  jy^dv  =  ^^'{l  -  ^^  +  (7+W+T)- 

X 

Die  Coefücienten  ai,  02,  etc.  sind  leicht  zu  berechnen,  wenn  man 
unter  dem  Integralzeichen  die  Entwickelung 

t(t  —  l){t  —  2){t  —  3)  .  .  .  (<  —  m  —  1) 

=  ^  —  ft^"»-!  +  Ca^»»-» +  (—  1)*»-!  C«-i^ 

vornimmt,  die  einzelnen  Glieder  integrirt  und  die  Gleichungen 

beachtet.   Wendet  man  hierbei  die  abkürzende  Bezeichnung 

V 

an,  80  erhält  man 

48)  a„,  =  W  —  C,  W  ~V  CS,  [Af"  - 

Hiemach  sind  z.  B.  die  Werthe  der  fünf  ersten  Goefficienten 
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«1  =  A, 

aa  =  [AJ  -  [A]  =  A», 

«3  =  [Af  —  3[A]  +.  2[A]  =  A3  +  A, 

«4  =  [A]  —  6  [A]  +  11  [A]  —  6  [A]  =  A4  +■  4  A3  —  A, 

a,  =  [A]  —  10[A]  +  35[A]  —  50[A]  +  24[A] 

=  A5  +  10A8  —  5A3  +  8A, 

U.  8.  W. 

Einige  bemerkenswerthe  specielle  Fälle  der  Gleichmig  47)  mö- 
gen noch  Erwähnung  finden. 

Für  A  =  1  ergiebt  sich  die  Formel 

f^e-^dv  =  -e-4l ^^  +  ^ l 

iv 

«1  =  1,  02  =  1,  Os  =  2,  04  =  4,  as  =  14,  »e  =  38,  .  .  .  . , 

welche  zur  Berechüung  des  Integrallogariihmus  von  e~~^  benutzt 
werden  kann. 

Im  Falle  A  =  |  hat  man 

/^^e--clv=-^€-4l 5^  +  ^ 1 

J  Vv  V^       \  x+l^(x  +  l)(x  +  2)  /' 

»1    a>  «3   41  "3   §>  0^4   16»  »5   sä"»  •  •   •  • 

oder  auch,  wenn  v  =  P  und  x^  für  o?  gesetzt  wird, 

l^fldt  =  — e-Wl ^^^—  A - !• 

J         "'       2a?        l  a?2  +  1  ^  (^a+  i)(a.2  +  2)  J 

Alle  diese  Reihen  convergiren  für  jedes  positive  x  und  zwar  am  so 
stärker  je  grösser  x  ist.  Für  o;  =3  3  z.  B.  geben  die  drei  ersten 
Glieder  der  letzten  Reihe 


/. 


e-^dt  =  0,00001958, 
was  auf  acht  Stellen  richtig  ist*) 


*)  Die  Formel  47)  hat  der  Verf.  gefunden  s.  Zeitschr.  f.  Mathem.  u. 
Phys.y  4.  Jahrg.,  S.  390.    Für  die  Transoendente 


f' 


t^dtf 


X 

welche  auch  in  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  vorkommt,  hat  Kramp 
eine  Tafel  gegeben  am  Ende  seiner  Analyse  des  refractions  astronomiques. 
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VI.  Durcli  Qammafanotionen  ausdrüokbare  Integrale. 

Nach  den  vorigen  Untersuchungen  und  vermöge  der  Tafel, 
welche  Legendre  für  logr(^)  berechnet  hat,  ist  die  Function  r(ji) 
als  ebenso  bekaont  anzusehen,  wie  z.  B.  logii^  sin^i,  cosfi  etc.,  daher 
sind  auch  bestimmte  Integrale  als  voUstäudig  entwickelt  zu  betrach- 
ten, wenn  es  gelingt,  dieselben  auf  Gammafunctionen  zurückzuführen. 
Aus  der  anfiehnlichen  Menge  bestimmter  Integrale,  welche  man  auf 
diese  Weise  reducirt  hat,  wollen  wir  im  Folgenden  einige  der  wich- 
tigsten herausheben. 

a.  Wir  betrachten  zunächst  die  Integrale 

/OO  00 

0  0 

in  denen  t  eine  willkührliche  Gonstante  bezeichnen  möge.  Beide  In- 
tegrale lassen  sich  in  ein  einziges  zusammenfassen;  setzt  man  näm- 
lich V —  l  =  i  und 

flO 

0 

BoiBtTF=r7  —  iV  mithin  U  der  reelle,  —  iV  der  rein  imaginäre 
Bestandtheil  von  W.  Man  überzeugt  sich  sehr  leicht,  dass  es  hier 
erlaubt  ist,  beiderseits  in  Beziehung  auf  t  zu  differenziren  und  rech- 
ter Hand  die  Differentiation  unter. dem  Integralzeichen  vorzunehmen; 
man  erhält  so 


00 


0 


Ferner  giebt  die  theilweise  Integration,  ft  ]>  0  vorausgesetzt, 
et  l  +  ttj 

0 

d.  L 

dt   ~        1  +  it  "^' 
Ans  dieser  Differentialgleichung,  welche  die  SoÜdemng  der  Yaria- 
belen  gestattet,  findet  sich 

W  = . 

(1  +  «•«>" 
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wobei  C  die  IntegrationBconstante  bezeichnet.   Um  sie  zu  bestimmen, 
braucht  man  nur  in  der  Gleichung 

c 


I  xf^-^e- 


a-^io^dx  = 


(1  +  it)f^ 

0 

^  =  0  zu  nehmen;  es  bleibt  dann  r(ji)  =  G  mithin 


/ 


^..^„„,.,.=  m 


(1  +  it)f^ 

0 

Diese  Formel  wird  etwas  allgemeiner,  wenn  man  t  =  —  und  x=az 

a 

setzt,  wo  a  eine  positive  von  Null  verschiedene  Constante  bedeutet; 

es  ergiebt  sich*) 

49)  /i^^-i  e-(«+«^>'(l^  ==  —^^^,        a  >  0. 

0  ^ 

Um  die  reellen  und  imaginären  Theile   beiderseits   vergleichen  zu 
können,  bringen  wir  a  -j*  ^^  ^^^  die  Form  h^cosy  +  isiny)^  wo 


h  =  ya^  +  l>^         y  =  aräan—  +  nn 
ist,  und  haben 

*)  Wenn  man  die  auf  S.  56  unter  Nro.  24)  angegebene  Formel 

(«+»i») //[(«+ »■/»)!]<««  =  ff(x)dx  +  iyjf[y(''+*n)]än 

0  0  0 

als  bekannt  voraussetzen  will,  so  kann  man  das  obige  Resultat  auch  auf 
folgende  sehr  einfache  Weise  ableiten.  Für  f(x)  =  a;^— i  c— «  ergiebt 
sich 

7 


(a  +  t/9)/"   Ai"-ic-<«+'^fd5 


«y  ß 

0  0 

bei  positiven  «,  y  und  f<  convergirt  der  Ausdruck  yfie—ay  gegen  die 
Null,  sobald  y  ins  Unendliche  wächst;  dasselbe  gilt  auch  von  dem  Pro- 
ducte  aus  y^er-o^y  und  dem  letzten  Integrale,  weil  dieses  immer  nur 
endliche  Werthe  besitzt.    Die  so  entstehende  Gleichung 

00  00 

(«  + 1/9>"  A/"-^c-<«+'^^  dl  =  Id^"^  e^^dx 

0  0 

ist  im  Wesentlichen  identisch  mit  Nro.  49). 
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A" 


lg-(a+^6)*^^ 


cos\  [i (aräan \-  nnj]  —  isin   (liardan 1-  »^ )  1 

Die  ganze  Zahl  n  bestimmt  sich  durch  die  Specialisirung  a  =r  1, 
5=0,  welche  zu  der  Gleichung  1  =  cos^riTt  führt.  Diese  kann 
für  beliebige  positive  /x  nur  dann  bestehen,  wenn  n  =  0  ist,  und 
nun  ergeben  sich  durch  Vergleichung  der  reeUen  und  imaginären 
Partieen  die  beiden  Gleichungen 

/«                                   F(/i)  cos  ( ft  arctan  —  j 
ef^-ier<''co8hzde  =  ^^ 1 ~ 

y?  r(ji)  sin  ( ft  arctan  —  j 

ft  >  0,    a  >  0. 

Der  Fall  a  =  0  ist  durch  die  vorige  Herleitung  von  selbst  aus- 
geschlossen und  bedarf  deshalb  einer  besonderen  Untersuchung.  Wir 
gehen  dabei  von  der  Formel 

r(A) 


^  =/«'-' 


00 

0 

aus,  welche  für  alle  positiven  k  gilt,  schreiben  jer  für  a,  multipliciren 
die  nunmehrige  Gleichung 

mit  coshed»  und  integriren  von  ;er  r=  0  bis  jer  =  co  \  dies  giebt  zu- 
nächst 

00  00  CD 

0  0  0 

Kehren  wir  rechter  Hand   die  Reihenfolge  der   Integrationen  um, 
so  haben  wir  femer 
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^    ^0  0 


=  Tmß'~ 


^du      « 


ra)J       ""bä  +  «2' 

0 

und  mittelst  der  Substitution  «  =  6»  wird  hieraus,  falls  6  >  0  ist, 

/coshz       5*— 1  f'j^dv 

Das  Integral  rechter  Hand  kennt  man  zufolge  der  Formel  2)  auf 
S.  429  des  ersten  Theiles;  es  ist  also  unter  der  dort  angegebenen 
Bedingung  und  weil  hier  A  positiv  sein  muss, 


0 


coshz  sth^-^  A  ^  1  ^  1 

— T-  »^  =  ^  Tt/^x i-T~  1  0  <  A  <  1. 


Mittelst  ganz  desselben  Verfahrens  erhält  man 


''t      • 


Setzt  man  endlich  in  diesen  Formeln  A  =  1  —  /x  und  beachtet  die 
Relation  ^ 


r(^)  2sinliiJico$l(i7t 
so  gelangt  man  zu  den  beiden  Ergebnissen 

52)  ßf^-^  cos  hzd,  =  £ÖO^lfi£.  0  <  ,*  <  1, 

0 

53)  f^-Uinh,d.  =  ^^M^^,    -KtKl, 

0 

worin  h  positiv  sein  muss.  Hieraus  ersieht  man  die  Beschr&nknngen 
welchen  fi  und  h  zu  unterwerfen  sind,  wenn  die  Formeln  50)  und  51) 
für  a  =  0  benutzt  werden  sollen.  Ueberhaupt  lassen  sich  die  bis- 
herigen Resultate  zu  folgendem  Satze  zusammenfassen:  die  Formel 


/ 


sf^-'^er^'dz  =  ^^,  (i>  0 


0 

gilt  für  jedes  complexe  Äj,  dessen  reeller  Theil  positiv  und  von  Null 
verschieden  ist;  im  Fall  aber  der  reelle  Theil  von  Je  gleich  Null  ist, 
muss  (i  ein  positiver  echter  Bruch  sein. 
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Der  specielle  Fall  ft  =  |  giebt 

oder,  in  eine  Formel  zusammengezogen 


/^,«.,,==yi^j.. 


0        ' 


Für  0  =  y^  wird  hieraus 

2 y  c'^y» dy  =  je 


0  — 00 


und  durch  Substitution  von  y  =  tr  +  -r- 

54)  A'(*«'«+2<-«')effr  =  V|e'VT-T). 

—  CO 

b.  Die  Gleichungen  50)  und  51)  führen  zu  neuen  Resultaten, 
wenn  man  beiderseits  in  Beziehung  auf  /i  differenzirt  und  dabei  die 
Formel  27)  anwendet.  Man  überzeugt  sich  leicht,  dass  rechter  Hand 
die  Differentiation  unter  dem  Integralzeichen  vorgenommen  werden 
darf,  und  erhält  dann,  wenn  zur  Abkürzung 

h  =  Va2  4-  h\      ^  =  ardan— 
gesetzt  wird, 

55)  I  el^-Hee-^ 


00 

^'costzde 
ö 


1 


56)  j  isM'^Hze-^'sinhßdz 

0 

1 
~  ^^  {{f^  V—T  ^*  —  ^~  lh\sin(id'  4-  «'cosfi'9'}. 

0 

So  ist  z.  B.  nach  Nro.  55)  für  fi  =  |  und  b=:0  also  Ä  =  a,  '9"  =  0, 
jA^Ue-^^dz  =  |/~(—  2^2  —  C  —  la) 
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oder  für  «r  =  t*» 

0 

Die  Gleichungen  55)  und  56)  könnte  man  wiederum  nach  ft  differen- 
ziren,  doch  werden  die  Resultate  immer  verwickelter. 

0.  In  der  Formel 


/ 


0 

welche  für  alle  positiven  fi  gilt,  falls  der  reelle  Bestandtheil  von  h 
positiv  und  von  Null  verschieden  ist,  substituiren  wir  e  =  P  und 
erhalten 

OD 

57)  Jfif^-^e-'"'dt  =  ^^' 

Diese  Formel  läset  sich  zur  Reduction  des  Doppelintegrales 

0      u 

in  folgender  Weise  benutzen.  Man  erhält  zunächst,  wenn  man  die 
angedeuteten  Integrationen  mittelst  der  Formel  57)  ausführt, 

58)  y^miM. 

Transformirt  man  dagegen  V  mit  Hülfe  der  Substitutionen 
^  x  =  rco8dt    y  =  rsinOi    dxdy  :=xi  rdddr^ 

so  findet  man 


=# 


0       0 

und  durch  Ausführung  der  auf  r  bezüglichen  Integration 


In 


59)  F  =  n^/j^^^ 


0 


{acos^e  +  hsin^ey-^^ 


Aus  Nro.  58)  und  59)  zusammen  ergiebt  sich  die  Formel 


In 


^  J  (acos^e  +  hsm^dy+9       ~  2r(p  +  g)'ap?)«' 

welche  für  alle  positiven  p  und  ^  gilt,  wenn  die  reellen  Bestand« 


r 
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theile  von  a  und  h  positiv  und  nicht  Null  sind.  Das  hier  vorkom- 
mende Integral  läset  sich  mittelst  der  Suhsütution  C08^d  =  t  i^  eine 
algehraische  Form  bringen,  nämlich 

j/  [«1+ »(1  —  1)]"+'        r(p  +  q)'aP})9' 

oder  fOr  a  =^  6  -{-  c,  wo  nnn  die  reelleii  TheSe  von  h  und  h  -\-  c 
positiv  sein  müssen*), 

«0^  /g'-'(i-D^-^  t  _  r(p)r(q) 1 


0 

Setzt  man  in  Nro.  61) 


(6  4-  cy>  6« 


^       =?    also     ^  =  -L-,     1  -i 


80  erhalt  man  noch 


r(jp)r(g) 


Bemerkenswerth  ist  der  specielle  Fall  g  =  1  —  p,  wobei  |)  ein 
positiver  echter  Bmch  sein  möge;  man  erhält 


ß 

J  a 


0<i><l, 


a^  -\-  b       sinpjt     aP 

and  zufolge  der  hinsichtlich  des  p  gemachten  Voraussetzung  darf  hier 
der  reelle  Theil  von  a  auch  =  0  genommen  werden.     Setzt  man  h 


*)  Auf  anderem  Wege  ist  Abel  zu  dieser  Formel  gelangt  in  Cr  eile's 
Jonmal,  Bd.  2,  S.  22,  ohne  jedoch  ihre  Gültigkeitsbedingungen  näher  zu 
bezeichnen.  Man  kann  übrigens  die  Formel  61)  auch  dadurch  erhalten, 
dass  man  von  der  Gleichung 


00     « 


90        « 


ausgeht  und  linker  Hand  die  auf  S.  460  des  ersten  Theiles  besprochene 
Substitution 

X  z=z  8(1  —  t),    y  =1  8t,    dx  dy  ^=z  8d,8dt 

anwendet.  Die  im  Texte  gegebene  Ableitung  wurde  nur  vorgezogen, 
weil  der  üebergang  von  rechtwinkligen  zu  polaren  Coordinaten  bekann- 
ter und  geläufiger  ist  als  die  letztere  Substitution. 

Für  a  =  1  und  5  =  1  erhält  man  eine  specielle  Formel,  deren  linke 
Seite  Legendre  mit  dem  Namen  Euler'sches  Integral  erster  Art  be- 
zeichnet hat. 

Schi ö milch,  Analysis.  H.  18 
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als  reell  voraus  und  a  =  cosß  -f*  i sin ß,  bo  giebt  die  Yergleichung 
der  beiderseitigen  imaginären  Theile 

^Pdt  nhP-'^  sinpß 


f, 


&2  4-  2bicosß  +  g2       sinpx    sinß  ' 

0<i><],        ^In^ß^  +  ln. 

Aus  der  Yergleiohung  der  reellen  Theile  findet  man  leicht  unter  Rück- 
sicht auf  die  vorstehende  Gleichung 


A 


g^x  I  t^d^ n^  sinXß 


b»  +  2htcosß  +  g»  sinpTt         sinß 

0<p<h     -l^^ß^  +  l7C. 

Beide  Resultate  lassen  sich  zu  einer  Formel  vereinigen,  wenn  man 
in  der  ersten  Gleichung  p  =  A,  in  der  zweiten  p  =  X  -^  1  setzt; 
dies  giebt 

j/  b«  4-  2htcosß  +  ga        sinlTC    sinß  ' 
~1<A<+1,     -IJt^ß^  +  ljt. 

Für  b  =  1  und  ß  =  \st  kommt  man  auf  dieinTheill,  S.  429  unter 
Nro  2)  angegebene  specielle  Formel  zurück. 

Die  Gleichung  63)  gestattet  eine  eigenthümliche  Transformation, 
wenn 

a  =  cosß  +  isinß,        h  =  cosa  +  isina 
gesetzt  wird,  wobei  noch 

at  -\-  h  =  cosa  +  tcosß  +  i(sina  -|-  tsinß) 

=  q(cos(X)  -\-  isino), 
mithin  ^ 

^/^ — i — TT^ 7 ^T"; — frT      j  X  sina  -|-  ^sinß 

Q  =  Vi  +  2icos(a  —  ^)  4-  ga  und  tano)  = p-| 5 

cosa  +  icosp 
sein  möge.     Durch  die  Yergleichung  der  beiderseitigen  reellen  und 
imaginären  Bestandtheile  erhält  man  die  Formeln 


0 

00 


/' 


'tP-^sin(p  +  q)ci,^       r(p)r(q)   .   ,    „  ,       , 

welche  eine  bessere  Gestalt  annehmen,  wenn  man  cj  als  neue  Yaria- 
bele  betrachtet  und  demgemäss  g  und  q  durch  o  ausdrückt.  Die 
obige  Formel  für  fano  liefert  zu  diesem  Zwecke 
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mittelst  des  vorstehenden  Werthes  von  f  und  unter  Anwendung  der 
trigonometrischen  Relation 

sin^A  +  2sinÄsinBcos(A  +  B)  +  sin^B  =  sin^(A  +  B) 

erhält  man  ferner 

8in{ß  —  a) 

^  ~  sin(ß  —  o)  ' 
endlich  zeigt   die  frühere  Gleichung  für  tano^  dass  den  Grenzen 
^  =  0  und  S  =•  00    die  Grenzen  C9  =  a  und  o  =  ß  entsprechen. 
Nach  diesen  Bemerkungen  findet  man 

ß 

65)  /  smP~"^(G>  —  a)sin^''^(ß  —  (o)cos(jp  +  q)Giä(o 

u 

=  ^^^«V+*-i(^  -a)«»(jp/}  +  aa), 


66)  /  sinlP^'^  (p  —  a)sm^"~*(/3  —  m)sin{p  4-  3)0  6?c«? 

Werden  hier  a  und  /J  zwischen  — \n  und  +1^  gewählt,  so  gelten 
diese  Formeln  für  alle  positiven  jp  und  g;  nimmt  man  dagegen 
ß  =  ^7t,  so  darf  p  nur  echt  gebrochene  positive  Werthe  erhalten*). 

d.  Um  noch  eine  Anwendung  der  Formel  63)  zu  zeigen,  er- 
innern wir  an  die  im  ersten  Theile  auf  S.  421  unter  Nro  10)  ange- 
gebene Gleichung 

^     '^\a  +  ßu  +  Yu^)yu~V^J  '^\ß  +  2Vi^  +  t)VT 

worin  q)  eine  beliebige  Function  bezeichnet.  Bei  der  Annahme 
(p(e)  =  je^Q'  +  Vfl  erhält  man  rechter  Hand  ein  Integral,  welches  sich 

nach  Nro.  63)  für  jp  =  |,  a  =  1,  b  =  /S  +  2V«}^entwickeln  läset, 
so  dass  entisteht 


♦)  Die  Formeln  65)  und  66)  sind  vom  Verfasser  in  der  Zeitscbr.  für 
Mathem.  u.  Phys.  Bd.  9,  S.  356  entwickelt  worden.  Den  speciellen  Fall 
«  =  0,  /J  =  |7i  hatte  schon  früher  Kummer  nach  einem  ganz  anderen 
Verfahren  behandelt  in  Grell e's  Journal  Bd.  17,  S.  215. 

18* 
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«^>  /V 


uidu Vxl\q) 


Darch  mehrmalige  Differentiationen  in  Beziehung  auf  die  Gonstanten 
a,  ß,  y  können  hieraus  noch  mehrere  Formeln  abgeleitet  werden, 
von  denen  wenigstens  zwei  Platz  finden  mögen. 

Linker  Hand  führt  die  n-malige  Differentiation  in  Beziehung  auf 
a  zu  dem  Ausdrucke 


00 

(-l)»(3+-J)(3+i)...(«+^)/(- 


uidu 


+  /3«4-y«»)«+"+'Ä 


00 


I/o» 


rechter  Hand  lässt  sich  die  n- malige  Differentiation  nach  a  mittelst 

der  allgemeinen  Formel  für  iy*F(^x)  ausführen  (s.   S.  9,  Nro.  11) 
wenn 

F{x)  = \-r=— 

und  nachher   a;  =  a  gesetzt  wird.     Benutzt  man  zur  Abkürzung 
die  Zeichen 

2  .  4  .  o  .  .  .  (2r) 
und  beachtet  die  Gleichungen 


•     •    •     • 


SO  erhält  man 

= (- i)Yy VI «I J^(g+«) ,  _ö^  r(g+«-i) 

I        (^    r(g  +  n-2) 
Hiernach  ergiebt  sich  aus  Nro.  67),  wenn  g[   +  n  ==  |>  gesetzt  wird, 


ao 


68)  /"-       ♦^~"'^« 


+  i8«  +  J'M2)p+Vi 


_    V«  l/F^rrp))      g.  r(p-i)       c,    Ap-a) 

""■rO)  +  |)K    a-X  SP  ^2V^    ÖP->    "^(2yc^)»  ö"-^   "^ 
worin  p  jede  beliebige  positive  Grösse  ^  w  bedeuten  kann. 
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Differenzirt  man  die  Gleichung  67)  n-mal  in  Beziehung  auf  ß, 
so  gelangt  man  zu  demselben  Resultate,  als  wenn  man  g  um  n  ver- 
mehrt hätte,  was  von  keiner  Bedeutung  ist. 

Um  endlich  die  Gleichung  67)  in  Beziehung  auf  y  zu  di£Eeren* 
ziren,  möge  man  bemerken,  dass  erstens 

Vy(ß  +  2Väyy  V«         V  +  2Vay)«-i 

und  dass  zweitens  /3  -f*  2  yay  symmetrisch  in  Beziehung  auf  et  und 
y  ist  Differenzirt  man  jetzt  (n  —  .l)mal  nach  y,  so  ergiebt  sich, 
wenn  wieder  g  +  n  =  jp  gesetzt  wird, 


+  /Jw  +  yw2)p+*A 


» 


-^(^(p) ,    ft_r(ff~i)      c,    r(i?.-2) 

2V^    ÖP-i       (2V^2   *"' 
Zu  dem  n&mlichen  Resultate  gelangt  man  ktlrzer  dadurch,  dass  man 

in  Nro  68)  —  an  die  Stelle  von  u  treten  lässt  und  zugleich  die 
Buchstaben  a  und  y  gegeneinander  vertauscht*). 


Vn.  Doroli  GammaAmotlonen  stunznirbare  Reihen. 

Wenn  für  alle  von  x=0  bis  x=l  gehenden  x  eine  Gleichung 
von  der  Form  > 

70)  F(x)  =  Ae  +  AiX  +  Ä^x^  -|-  Ä^x^  + 

besteht,  so  kann  man  daraus  mittelst  der  Formel  61)  oder  der  ein- 
facheren ' 

r(i,)r(ä) 


71)  /«*-(i-*)'-'^*  =  r(p  +  <o 

auf  folgende  Weise  neue  Reihensummirnngen  ableiten. 

'  a.  In  der  Gleichung  70)  setzen  wir  o;  0*^  an  die  Stelle  von  x^ 
multipliciren  beiderseits  mit 

und  integriren  zwischen  den  Grenzen  d"  =  0  und  «d*  =  1.    Rechter 


*)  Der  Verf.  hat  die  Formeln  68)  und  69)  ursprünglich  auf  einem  an- 
deren Wege  gefunden,  s.  Beiträge  zur  Theorie  bestimmter  Integrale, 
Jena  1848. 


/' 
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Hand  lassen  sich  alle  Integrale  naohNro.71)  entwickeln,  und  es  ent- 
steht die  Gleichung 

1 

^-1(1  —  d')^-i  Fixd*)  dd' 

Aor(a)r(a)     A,r(a-\-h)r(q)       Ä,r(a  +  2h)r(a) 

-  r(a  +  q)  "^  r(a  +  h-\-q)  "^  r(«  +  2&  +  3)  "^'" 
Unter  der  Voraussetzung  eines  ganzen  positiven  q  geht  diese  Glei- 
chung über  in 

1 

72)  W)/^'"'^^^  *"  ^)^-^Fix^^)d^ 

jdo  ,  ÄiX 


~a(a+l)...(a+a— 1)     (a+5)(a-f-5+l)...(a+5+g-l) 

j A^x^ 

■^(a+2b)(a+25--l)...(a+2H-2"-l)        "' 

und  hieraus  ergiebt  sich  in  allen  den  Fällen  eine  Reihensummirung, 

wo  es  gelingt,  die  Integration  nach  ^  durch  geschlossene  Ausdrücke 

zu  bewirken. 

So  erhält  man  z.  B.  für  F(x)  =  (1  +  x)f^ 

1 

73)  ■^^'^«-1(1  —  ö')«-i(l  +x^yd» 


,  (f*)l« 


a(a+l)...(a+g-l)  '  (a+5)(a+5+l)...(a+5+g— 1) 

,  (ft)2a?g 

"^(a+2b)(a+2&+l)...(a+2fe+2— 1)  "^ 


•  t  •  • 


und  hier  ist  die  Integration  sehr  häufig  ausführbar  namentlich  wenn 
a  und  h  ganze  Zahlen  sind.  Der  specielle  Fall  a  =  &  =  1,  g  =  3, 
ft  =  —  1  giebt  z.  E. 

1  x         ,         x^  «^         , 

+  'S — A — ^  —  *:; — ^ — ^  -p  .  . . . 


1.2.3        2.3.4    '3.4.5         4.5.6 

—  1  <  OJ  <  +  1. 

Nimmt  man  in  Nro.  73)  &  =  1  und  x  =  —  1,  was  unter  der  Vor- 
aussetzung eines  positiven  ft  erlaubt  ist,  so  kann  man  linker  Hand 
wieder  die  Formel  71)  anwenden  und  erhält 
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74^  r(a)r(g  +  II) 


1 .  Ot)i 


o(a  +  1)  .  .  .  (a  +  2— 1)       (a+l)(a+2),..(a4-2) 


•    •    •    • 


(a+2)(a+3)...(a+g+l) 

b.  Wir  gehen  noch  einmal  auf  die  Gleichung  70)  zurück,  setzen 
darin  x^  für  rr,  multipliciren  beiderseits  mit 

und  integriren  rechter  Hand  alle  Glieder  mittelst  der  Formel  71), 
wobei  wir  r(5  +  1),  r{b  +  2),  etc.  durch  r{b\  ebenso  r{c  +  1) 
r{c  +  2),  etc.  durch  r{c)  ausdrucken.  Das  Resultat  besteht  in  der 
Gleichung  i 

_  A  +   ^  4ix  +  ^^^^  j^  A,x    +  c(c  +  l)(c  +  2)^''*  + 

Hiernach  ist  z.  B.,  wenn  jP(ir)  =  (1  —  ar)~*  genommen  wird, 

1 

~      ^  1  .  c     ^      1  .  2  .  c(c  H-  1) 

a(a  +  l)(a+2)  .  6(6  +;)(&  + 2) 
"^         1  .2  .  3  .c(cH-l)(c+2)  "^ 

und  hier  gelingt  es  nicht  selten,  die  auf  der  linken  Seite  angedeutete 
Integration  auszuführen.  Im  Falle  o;  =  1 ,  kann  dies  wieder  mit- 
telst der  Formel  71)  geschehen ,  und  es  ergiebt  sich 


77) 


r{ß  —  a)  Tip  —  &) 


,  .  fl.ft  .  a(a+l).K&  +  l)     a(a4-l)(a+2).b(b+l)(6+2) 
"^   "*"  l.c"^  1  .  2  .c(c4-l)         1.2.3  .c(cH-l)(c4-2)  "^*" 
wobei   c  >>  a  -f-  ^   b^ui  muss,    damit  die   Reihe    convergire   und 
F(c  —  5  —  a)  nicht  unendlich  werde  *). 


*)  Die  in  Nro.  76)  vorkommende  Reihe  führt  den  Namen  hyper- 
geometrische Reihe;  sie  wurde  genauer  zuerst  von  Gauss  untersucht 
in  den  Comment.  soc.  Gotting.,  Tom.  II,  a.  1812;  eine  wesentliche  Er- 
gänzung hierzu  lieferte  Kummer  in  Grelle' s  Journal,  Bd.  15,  S.  39. 
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Wählt  man  in  den  hier  entwickelten  Sammenformeln  F(x)  und 
die  Constanten  so,  dass  die  Summe  der  Reihe  schon  bekannt  ist,  so 
lassen  sich  die  vorigen  Gleichungen  auch  benutzen  um  die  Werthe 
mancher  bestimmten  Integrale  zu  ermitteln.  In  Formel  76)  z.  6. 
erhält  man  fura=  —  |f*,  &=-(-  |ft,  c  =  |,  x  =  e^  auf  der 
rechten  Seite  eine  Beihe,  deren  Summe  =  cosQiarcsine)  ist  (Tbl.  I, 
S.  230,  Formel  13);  setzt  man  noch  arcsmß  =  a  und  d^  =  sin^dt 
80  gelangt  man  zu  der  Integralformel 

78)  /  sinf^-^eco9rf^d(l  —  sin^asin^ey/^f^dO 

0 

2Vä 

worin  ft  ein  positiver   echter  Bruch,  und  a  zwischen  —  |9r  und 
-|-  1^  enthalten  sein  muss*). 


*)  Zahlreiche  Entwickelungen  dieser  Ali  giebt  Kummer  in  Grelle' s 
Journal  Bd.  17,  S.  210  und  S.  288,  sowie  Bd.  20,  S.  1. 
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ELLIPTISCHEN   INTEGRALE 


Die   elliptischen  Integrala 


L    Die  Reduction  der  elliptischen  Integrale. 

Wenn  es  sich  um  die  Entwickelang  eines  Integrales  handelt, 
welches  nicht  unmittelhar  zu  den  Fundamentalintegralen  in  §.  65 
des  ersten  Theiles  gehört,  so  ist  es  immer  die  erste  Sorge,  das  ge- 
gebene Integral  mittelst  passender  Transformationen  auf  andere  und 
zwar  einfachere  Integrale  zurückzuführen,  deren  Werthe  entweder 
schon  bekannt  oder  doch  leichter  zu  berechnen  sind.  Ein  Beispiel 
hierzu  liefert  das  Integral 

F(x)  dx 


ß 


VÄo    +   ÄiX  +   Ä2X^' 

worin  F(x)  eine  rationale  Function  von  x  bedeuten  möge;  schafft 
man  mittelst  der  auf  Seite  336  und  337  angegebenen  Substitutionen 
die  Wurzel  weg,  so  kommt  *man  auf  ein  Integral  von  der  Form 


I 


Co  +  Cii/  +  C32^2  4.  .  .  .  _|.  Cny-  ^^' 


dieses  lässt  sich  wieder  nach  den  in  Cap.  XI.  auseinander  gesetzten 
Methoden  behandeln,  also  zuletzt  durch  Potenzen,  Logarithmen  und 
Kreisbögen  ausdrücken.  Einer  ähnlichen  Reduction  sind  nun  auch 
alle  die  Integrale  fähig,  welche  der  Form 

F(x)  dx 


ß 


VAo  +  Aix  +  ÄiX^  +  Ä^x^  +  Ä^x^ 

angehören  und  elliptische  Integrale  genannt  werden,  weil  dieBec- 
tification  der  Ellipse  von  einem  derartigen  Integral  abhängt.  Es  ist 
zwar  nicht  möglich,  das  hier  vorkommende  Radical  wegzuschaffen. 
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wohl  aber  kann  das  Integral  auf  einfachere  Integrale  derselben  Art 
zurückgeführt  werden,  welche  als  die  constituirenden  Elemente  des 
allgemeineren  Integrales  zu  betrachten  sind. 

A.     Um  die  genannte  Reduction  auszuführen    betrachten  wir 
zunächst  das  Integral 

dx 


/i 


VAq  +  Aix  +  A^x^  +  Azx^  +  A^x^' 

worin  Aq  -f-  -^i^  ~I"  *  '  '  +  -^4**  zur  Abkürzung  mit  X  bezeichnet 
werden  möge,  und  setzen  einstweilen  voraus,  dass  A^  von  Null  ver- 
schieden sei.  Die  vier  Wurzeln  der  Gleichung  X  =  0  nennen  wir 
(tu  (hl  ^39  ^4)  f'^lls  si^  sämmtlich  reell  sind,  denken  wir  sie  uns  der 
Grösse  nach  geordnet,  nämlich  «i  <C  Oj  <C  ö^s  <C  »4;  Bind  zwei  da- 
von reell  und  die  beiden  anderen  cpmplex,  so  mögen  tti  und  a^  die 
beiden  complexen  Wurzeln  sein,  welche  dann  selbstverständlich  die 
Form 

ai  =  ft  4-  iv^       «2  =  ft  —  iv 

besitzen;  sind  alle  Wurzeln  complex,  so  nehmen  wir  wieder  «i  und 
dg  als  das.  eine  conjugirte  Paar,  sodass  das  andere  durch 

«3  =  f*i  +  «>if         «4  =  f*i  —  »n 
ausgedrückt  wird.     Man  hat  nun,  wenn  statt  A^  kürzer  A  geschrie- 
ben wird, 

Z  =  A(x  —  «i)  (a?  —  ag)  (x  —  Os)  («  —  a^) 

=  il  [aj2  —  (ai  +  Oa)  a? -4- «1 0^2]  [^^  —  (ö^a  +04)^  +  ^304] 
und  zufolge  der  gemachten  Voraussetzungen  sind  hier  die  quadrati- 
schen Factoren  reell. 

Zunächst  wollen  wir  den  speciellen  Fall  betrachten,  wo 

Ol  4~  ^  =  ^  4"  ^4 
ist;  der  gemeinschaftliche  Werth  beider  Summen  heisse   dann  2  a. 
Dem  X  kann  jetzt  die  Form 

X  =  A[(x  —  ay  +  aiOi  —  a2][(a?  — a)«  +  a^a^  —  a«] 
gegeben  werden,  worin  zur  Abkürzung  a*  —  aiO^  =  bi,  a*  —  üzCii 
=  ^2  sein  möge.     Führt  man  in  der  nunmehrigen  Gleichung 

/dx   r dx 
Vx~  J  yA[ix^ay  —  h][(X'-ay—hl 
statt  X  die  neue  Variabele  y  ==  x  —  a  ein,  so  erhält  man 

J  VX       J  Vil(2/2_50(2/2-M' 
das  ursprüngliche  Integi'al  lässt  sich  demnach  auf  ein  anderes  zu- 
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rückfüliren,  worin  nur  gerade  Potenzen  der  IntegrationsYariabelen 
vorkommen. 

Um  auch  in  dem  allgemeinen  FaDe 

öl   +  ö«  ^  «3   +  «4 

zu  einer  ähnlichen  Rednction  zu  gelangen,  gehen  wir  auf  die  Glei- 
chung 

/dx  P dx^ 
Vx    J  y A  {x — «i)  (« — «2)  (^ — 03)  (^ — «4) 

zurück  und  benutzen  die  Substitution 

worin  i>  und  ^  zwei,  vorläufig  nicht  näher  bestimmte  Constanten  be- 
zeichnen.    Es  ergiebt  sich 

J  Vx     J  Va  Ui  Ua  Us  oi 

und  zwar  sind  hierbei  die  folgenden  Abkürzungen  eingeführt 

^1  =i>  —  «1  +  («  —  «1)2^» 

^2  =1>  —  «2  +  (3  — 02)^, 

U.  8.  W. 

aus  denen  folgt 

U1U2  =  (i)— «iXp— a2)  +  [(i>— öi)fe— ö2)  +  (i>— «2)0— ai)]^^ 

+  («  —  %)  (3— «2)^^ 

Us  Ü4  =  (p—as)  (1^—04)  +  [(P— «3)  (2—04)  +  (i>— «4)  0—03)]  3^ 

+  (4— 03)  (ä'— 04)3^2. 

Soll  nun  das  Product  Ui  Ü2  ü^  O4  nur  gerade  Potenzen  von  y 
enthalten,  so  müssen  die  in  Ui  Ü2  und  Ü3  U^  vorkommenden  Coeffi- 
cienten  von  y  verschwinden;  daraus  ergeben  sich  zur  Bestimmung 
von  jp  und  q  die  zwei  Gleichungen 

Pü  —  i(öi  +a2)(jP  +  a)  +  «102  =  0, 

pa  —  |(«3  +ai)(p  +  q)  +  »304  =  0. 

Setzt  man 

\(P  +  a)  =  s,    KjP  —  g)  =  ^     mithin  pq  =  s^  —  t^, 
so  gehen  die  vorigen  Gleichungen  über  in 

t^  =  (s  — öi)(s  — 02),      t^  =  (s^aB)(s--a4), 
und  man  erhält  der  -Reihe  nach 

0x02  «8  04 


3) 


Ol    -f  Oj  —  («8  +  «4)' 
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4)  ^  _  V(ai  —  Oz)  ia\  —  a^)  {<h  —  (^zliß^  —  «7) 

«1    +  »2  —  («3  +  Ö4) 
5)  ^  =:  S   -{-  f ,  g  =:  S  -—  f . 

Zufolge  der  Voraussetzungen,  welche  anfangs  hinsichtlicb  der  Wur- 
zeln Oj,  a^,  03,  04  gemacht  wurden,  ist  s  jederzeit  reell;  was  fer;ier 
t  betrifft,  so  müssen  drei  Fälle  unterschieden  werden.  Bei  reellen 
Wurzeln  ist  jeder  der  vier  Factoren  üi  —  03,  «i  —  «4  etc.  negativ, 
mithin  t  reell;  bei  zwei  reellen  und  zwei  complexen  Wurzeln  lassen 
sich  die  vier  Factoren  folgendermaassen  gruppiren 

{fli  —  üz)  («2  —  Ö3)  •  ifll  —  «4)  («2  —  «4) 

und  liefern  ein  positives  Product;  endlich  bei  vier  complexen  Wur- 
zeln gestatten  jene  Factoren  die  Anordnung 

(«1  —  (h) («2  —  «4)  •  («1  —  Ckd{<h  —  (h) 

und  geben  wiederum  ein  positives  Product;  demnach  ist  t  jederzeit 
eine  reelle  Grösse.  Hieraus  folgen  reelle  endliche  Werthe  von  p 
und  g;  es  lässt  sich  daher  die  beabsichtigte  Transformation  unter 
allen  Umständen  ausführen,  nämlich 

dx 

Vx 

(q—p)dy 


ß 


=/i 


Zur  Abkürzung  sei  noch 

6)  B  =  ^(2  — ai)ö  — OaXa-asXff  — «4). 

7)  h  =  —  (^^—^i)(^  — ^)       5,  =  —  (i^  — ^)(l^  — ^4) 

s  (3  — öl)  (3  — 02)'     ^  (ä'  —  öaXg  — Ö4)' 

wobei  jß,  &i  und  ^2  jederzeit  reelle  Grössen  sind;  man  hat  dann  die 
wichtige  Reduction 

8)  f  ,  ^'^ 

J  Va  (x  —  Ol)  («  —  Oj)  (X  —  Oj)  (x — Vi) 

Die  weiteren  Schritte  der  Rechnung  hängen  von  den  Vorzei- 
chen der  Grössen  B,  2>i,  1)2  ab;  dabei  ist  erstens  zu  unterscheiden, 
ob  B  positiv  =  -|-  y2  oder  negativ  =  —  y^  jg^^  ^^^  in  jedem  die- 
ser Hauptfälle  sind  dann  wieder  die  drei  Unterfalle 
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&j  =  -  a2,        h  =  +  ß^ 

möglich.  Für  den  Ausdruck  5(y2  — 6i)(ya  — ftg),  welcher  kurz  T 
heissen  möge,  ergeben  sich  hiemach  sechs  verschiedene  Formen,  die 
wir  im  Folgenden  einzeln  betrachten. 

Ist  erstens 

r  =  y»(y2  — a«)(y2~/52) 

und  a^  die  kleinere  der  beiden  Grössen  a^  und  /3',  so  hat  das  Inte- 
gral nur  dann  einen  reellen  Werth,  wenn  entweder  y'  <  «^  <C  ß^ 
oder  y^  >  j3*  >  a*  genommen  wird.  Im  ersten  Falle  snbsti- 
hiire  man 


dies  giebt 


/dp   Jl^     r dß^ ^ 
]^~  ß?  J  V(l_^^(l  — x»^«) 


und  zwar  sind  hier  x  und  g  positive  echte  Brüche,    deren  letzter 
gleichzeitig  mit  y  wächst.     Im  zweiten  Falle  setze  man 

a  ß 

wodurch 

/dy  Jl^     r d£   

erhalten  wird;  auch  hier  sind  x  und  b  positive  echte  Brüche,  deren 
letzter  abnimmt,  wenn  y  wächst. 

Für  die  zweite  Form 

wobei  selbstverständlich  y^  ^  ß^  sein  muss,  benutze  man  die  Sub- 
stitutionen 

_         a  _        ß 

es  wird  dann 

/dy  1  P dß^ 

VT  ~  yVa«    +   /32  J  V(l— ^«)(1_X202)' 

und  hier  sind  x  und  z  positive  echte  Brüche,  deren  letzter  gleich- 
zeitig mit  y  wächst.  . 

Gehört  Y  unter  die  dritte  Form 
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so  nenne  man  a^  die  kleinere  der  beiden  Grössen  a^  und  j3^,  nnd 
snbstitnire 

dies  giebt 

rdy 1_     r de 

JVf~        /3y7  V(l-.xr»)(l— x«0«)' 

wiederum  sind  x  und  e  positive  echte  Brüche,  deren  letzter  ab- 
npimt,  wenn  y  wächst. 

Falls  Y  von  der  vierten  Form  ist,  nändich 

heisse  a^  die  kleinere  der  beiden  Grössen.  «^  und  /J^;  selbstverständ- 
lich muss  dann  y^  zwischen  a^  und  ß-^  liegen.     Die  Substitutionen 

y/32  —  a«  a 


/5         •         ^        Vi  -  x«^« 

geben  jetzt 

/<?2^ 1_     /» de_ 
Vr  ~  /»y  7  V(i  _;,2)(i  _x2^2)' 

worin  x  und  ;er  positive  echte  Brüche  sind,  deren  letzter  gleichzeitig 
mit  y  wächst. 

Für  die  fünfte  Form 

bedient  man  sich  der  Substitutionen 

ß_ 

diese  geben 


^  =   -'        '  y  =  /JVl    -;?2; 


/dy  1  r de_ 


y Va»  +  /32  y  V(l— i?2)(l— x202)' 
worin  x  und  £r  wieder  echte  Brüche  sind,  deren  letzter  abnimmt, 
wenn  y  wächst. 

Was  endlich  die  sechste  Form  anbelangt,  so  ist  dieselbe  von 
keiner  Bedeutung,  weil  dann  das  Integral  einAi  rein  imaginären 
Werth  hat,  welcher  auch  aus  der  dritten  Form  durch  Multiplication 

mit  V—  1  folgt. 

Das  Resultat  der  bisherigen  Untersuchung  besteht  in  dem  Satze, 
dass  das  Integral 


h 
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dx 


mittelst  zweier  Substitutionen  auf  die  weit  einfachere  Form 

J    V(l— ^2)(l— X2£r2) 

gebracht  werden  kann,  worin  x  und  e  positive  echte  Brüche  sind. 

Noch  müssen  wir  die  Modification  erwähnen,  welche  sich  für 
den  Fall  nöthig  macht,  wo  das  Polygon  X  nur  vom  dritten  Grade 
ist,  also  die  Reduction  des  Integrales 

dx 


/ 


VA{x  —  ax){x  —  a2)(rr  —  a^) 

verlangt  wird,  in  welchem  bei  drei  reellen  Wurzeln  a\  <C  (h  <C  öf«, 
und  im  Gegenfalle  üz  die  einzige  reelle  Wurzel  sein  möge.  Es  ge- 
nügt hier  die  einfache  Bemerkung,  dass  das  vorliegende  Integral 
als  der  Grenzwerth  angesehen  werden  kann,  welchem  sich  der  Aus- 
druck 

V —  «4  dx      


!■ 


y A{x  — -  aj)  {x  —  02)  {x  —  03) {x  —  a^ 

bei  unendlich  wachsenden  a^  nähert;  man  braucht  demnach  nur  die 

Gleichung  8)  mit  V —  a^  zu  multipliciren  und  die  Grenzwerthe  der 
Grössen  * 

aufzusuchen.     Bezeichnen  wir  den   dritten  dieser  Grenzwerthe  mit 
-^,  so  erhalten  wir  für  04  =  00  aus  Nro.  3),  4.)  etc. 

8  =  az,      ^  =  — -  y (ai  —  «3)  (02  —  aa) , 

9)  jp  =  «3  —  V(ai— a3)(a2— «3),    q  =  as  +  V(ai— a3)(a2  — «3), 

10)  JB'  =  ^(g  — «iXg  — a2)(ä[--a3), 

11^  »u  —       (i>  — «i)(l?  —  a2)      ,    _       i>  —  <3^3 

^^^  ^-'"((Z--ai)(3-a2)'     ^^--^—^ 

und  aus  Nro.  8) 

dx 

.Os) 


12)  r-j=JL==. 


=  (ü-p)ß 


wobei  zwischen  rc  und  y  die  Gleichung  2)  stattfindet.     Das  rechts« 
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stehende  Integral  hat  dieselbe  Form  wie  das  auf  y  bezügliche  Inte- 
gral in  Nro.  8);  die  weitere  Beduction  bleibt  also  für  beide  Theile 
die  nämliche. 

B.     Nach  diesen  Yorantersnchnngen  ist  es  nicht  schwer,  das 
allgemeine  Integral 

F{x)dx r-P'W 


F{x)  dx r 

V^o  +  Axx  +  A^x'  +  A^x^  +  A,x^  ~  J  ']/X 


dx 


zu  transformiren,  worin  F{x)  eine  rationale  algebraische  Function 
Yon  X  bedeutet.     Die  Substitution 

^_.p  +  gy 

giebt  zunächst 

und  zwar  ist  hier  Ywie  früher  von  der  Form  B{if^  —  ^i)(j'*  —  t»). 
Ferner  ist  Fl  . —  j  wieder  eine  rationale  algebraische  Function 
von  y,  also  von  der  Form 

^(p  +  gy\  _  gp  +  giy  +  gay'  +  gsy«  +  gj»*  -j 

V 1  +  y  /  ~  H,  +  fliy  +  Hjy»  +  H,y»  +  fliy*  -f  •  •  • 

go  +  g2y'+g4y*  +  ---  +  (gi4-g3y''-f --Oy 
—  flo  +  ^iy*  +  fliy*  +  •••  +  (Bi  +  fliy»  +  "Oy  ■ 

Multiplicirt  man  Zähler  und  Nenner  mit 

Ho  +  J3iy»  +  fliy*  + (Hl  +  Hay«  +  H»y*  +  •  •  Oy. 

so  enthält  der  neue  Nenner  nur  gerade  Potenzen  von  y\  in  dem 
neuen  Zähler  dagegen  kommen  gerade  und  ungerade  Potenzen  vor, 
die  sich  wie  vorhin  sondern  lassen.  Das  Resultat  hat  demnach  fol- 
gende Gestalt 

^\l^y)—  No+N,y^  +  N,y'  +  N,y^  +  ... 

oder  kurz 

worin  0  und  ^  rationale  gebrochene  Functionen  bedeuten.  Aus 
der  Gleichung  13)  wird  jetzt  vermöge  des  Werthes  von  y 
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y  V5(»»-l.i)(y»-l.j)  *    7  V5(y»-l>i)(y»-b,)       j 

und  es  sind  nun  die  einzelnen  Integrale  rechter  Hand  näher  zu  un- 
tersuchen. 

Das  letzte  Integral  geht  für  y^  ^=  js  über  in 


'/ 


djs 


und  kann  mittelst  der  gewöhnlichen  Methoden  entwickelt,  d.  h.  auf 
Potenzen,  Logarithmen  und  Kreisbögen  zurückgeführt  werden,  was 
keiner  weiteren  Erörterung  bedarf. 

Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  dem  ersten  Integrale  in 
Nro.  14),  für  welches  je  nach  den  Vorzeichen  von  B^  fei  und  h^  ver- 
schiedene Substitutionen  anzuwenden  sind.  Man  bemerkt  aber  leicht, 
dass  jene  Substitutionen  unter  der  gemeinschaftlichen  Form^ 

enthalten  sind,  und  dass  folglich  die  Function 

ZU  einer  rationalen  Function  von  e^  wird,  etwa 

\e  +  61 W         Ca  +  Q^e^  +  «4^*  +  •  •  •' 
die  wir,  der  Allgemeinheit  wegen,  als  unecht  gebrochene  Function 
voraussetzen  wollen.     Diese  zerfällt  durch  Division  in  eine  ganze 
Function  Kq  -jr  ^2^^  ■}-  K^e^  +  etc.,  und  in  eine  echt  gebrochene 
Function,  die  sich  wieder  in  Partialbrüche  von  der  Form 

L 

(1  +  kz^Y 

zerlegen  lässt.    Da  ferner  durch  die  fär  y  angewendete  Substitution 

dy ^  de 


wird,  so  folgt,  dass  das  Integral 

'Fix) 


/ 


dx 


auf  drei  Gruppen  von  Integralen  zurückkommt;  die  erste  Gruppe 
enthält  Integrale  von  der  Form 


iöä  Jbie  elliptiscten  Integrale. 

15)  r ,    "^^^ 

worin  m  eine  gerade  Zahl  bedeutet;  die  zweite  Gruppe  ist  aus  Inte- 
gralen von  der  Form 

16)  r ii 

J  (1  -{-Iz'^y  1/(1— ^2) (1_ ^2 ^2) 

zusammengesetzt;  in  der  letzten  Gruppe  kommen  nur  solche  Inte- 
grale vor,  die  sich  durch  Potenzen,  Logarithmen  und  Kreisbögen 
ausdrücken  lassen. 

Wir  haben  uns  nun  noch  mit  der  weiteren  Keduction  der  In- 
tegrale 15)  und  16)  zu  beschäftigen.  Gewöhnlich  ertheilt  man  den- 
selben durch  Substitution  von  z  =  sin  (p  und  durch  Einführung  des 
abkürzenden  Zeichens 

z/(^)  =2  Vi  —  TC'^sin^g) 
eine  einfachere  trigonometrische  Form;  es  sei  daher 
.        ^    Psin'^tp  ^  r d(p 

C.    Durch  Differentiation  erhält  man 

d [sin^ ~^q)cos(p  d (9?)] 

=[(w— 3)sm"»~*g)  cos^  (p  —  sin'^'^^  (pj  J((p)  d(p ^TT^ ^^^ 

mithin  ist  umgekehrt  durch  Integration 

1 8)  sin^"^  (pcosq)  ^  (cp) 

^  =  {m  —  3)  CT^n-*  ~  (m  -  2)(1  +  x^)  üm-2  +  (m—  l)x2  ü„,. 

Diese  Reductionsformel  zeigt,  wie  ü,n  aus  Um ^2  und  0«— 4  herge- 
leitet werden  kann;  für  w  =  4,  6,  8,  etc.  liefert  sie  der  Reihe  nach 
Ü4,  CT'e,  Cs,  etc.  ausgedrückt  durch 

Wegen 


z/(<)p)  -  x2  Lz/(9)         ^9^^J 


ist  noch 
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die  Entwickelung  von  Um  führt  daher  auf  die  beiden  Integrale 
deren  letztes  bei  der  Bectification  der  Ellipse  vorkommt. 


D.    Bezeichnet  man  V (1  —  e^)  (1  —  x^z^  kurz  mit  B,  so  erhält 
man  durch  Differentiation  eine  Gleichung  von  der  Form 

,  f         zB        ]  c^e^  +  €2^^  +  Ciz^  +  Co  de 

1(1  +  A^2)«-i|  —  (1  +  Xz'^Y  B  • 

worin  die  Coefficienten  Co,  Ci,  C2,  C^  von  x,  A  und  n  abhängen.  Die- 
sem Ergebnisse  kann  man  leicht  die  folgende  Gestalt  verleihen 


( 1^ ! 


_  ^3(1  +  ^^^f  +  ^2(1  +  A^^p  +  yi(l  +  A^g)  +  Yo  dz 
~  (1  +  le^Y  B 

de  dz  dz 


(1  +  A^2)«-8B    '    ''(1  +  A^^)»-2B    •    ''{l  +  U^y-^B 


+  yo 


d 


(1  +  ^e^YB 

und  zwar  sind  hier  die  Werthe  der  mit  y  bezeichneten  neuen  Coef- 
ficienten : 

«2  /l  A-  la^  ic2\ 

y3  =  -(2n-5)^,       y,  =  (2«-4)(^— ^  +  3^j. 

y,  =  _  (2n-  3)(m-  2  L+J^.  +  3|i), 


yo 


=  <.„_.,(. +  l  +  iL'  +  |l) 


Durch  Integration  der  vorhergehenden  Gleichung  und  Substitution 
von  z  =  sinq)  gelangt  man  zu  der  Beductionsformel 

.  sin  (pcosq)  ^(cp) 

*^  (l+ksin^tpy-^ 

=  ys  Fn-8   +  ^2  F„_2   +   yi  Vn-l    +■  ^  ^n, 

welche  für  jedes  n  gilt.  Nimmt  man  der  Beihe  nach  n  =  2,  3,  4, 
etc.,  so  erhält  man  F2,  F3,  F4,  etc.  ausgedrückt  durch  die  drei 
Integrale 
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^  ri  +  Asinsy  _  _  C  d(p 

F.  _  f       ^y 

^~  J  (1+Asm2^)^(9)' 

die  beiden  ersten  gehören  zu  der  schon  vorhin  betrachteten  Form, 
dagegen  bildet  das  letzte  Integral  ein  neues  Element. 

Das  Gresammtresultat   der    ganzen  Untersuchung  besteht    nun 
darin,  dass  die  Reduction  des  allgemeinen  elliptischen  Integrales 

F{x)  dx 


/ 


theils  auf  Potenzen,  Logarithmen  und  Kreisbögen,  theils  auf  drei 
specielle  elliptische  Integrale  führt,  welche  entweder  in  der  algebrai- 
schen Form 

r de 

./  (1  +  Aä«)  V(1— ä*)(1— xs^er«) 
oder  in  der  trigonometrischen  Form 

dargestellt  werden  können.  Falls  die  letzteren  Integrale  zwischen 
den  Grenzen  ^  =  0  und  q)  =  q)  genommen  sind,  pflegt  man  sie 
elliptische  Integrale  erster,  zweiter  und  dritter  Gattung 
zu  nennen  und  folgendermaassen  zu  bezeichnen: 

Fix,  <p)  =  /^j .    -E(x,  <p)  =  Jj(<p)  dip. 


=/i      '' 


die  obere  Grenze  (p  heisst  die  Amplitude,  x  der  Modulus,  X  der 
Parameter  des  betreffenden  Integrales*). 


*)  Die  obige  Reduction  des  allgemeinen  elliptischen  Integrales  ist  von 
Legendre  in  den  fünf  ersten  Capiteln  seines  Traite  des  fonctions  elliptiques, 
Paris  1825,  angegeben  worden;  sie  empfiehlt  sich  durch  einfachen  und  natür- 
lichen Gedankengang.  Elegante  Modificationen  der  Legeudre'schen  Me- 
thode verdankt  man  Kichelot  in  Crelle's  Journal,  Bd.  34,  S.  1,  und 
Weierstrass  in  Abschn.  13  des  Schellbach'schen  Werkes:  Die  Lehre  von 
den  elliptischen  Integralen  und  den  Thetafunctionen,  Berlin  1864.    Die  allge- 
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Mittelst  der  Formeln  18)  und  19)  überzeugt  man  sich  leicht 
von  der  Eichtigkeit  der  nachstehenden  Gleichongen,  welche  wir  ihres 
öfteren  Gebrauchs  wegen  zusammenstellen  und  in  denen  statt  ^{fp\ 
^(^t  9>),  JS(x,  9)  kürzer  -^,  F,  E  gesetzt  worden  ist 


0 

/ 

0 


SfVy  _  F  --  E 

—j-d(p  =  - 


x2 


cos^w  ,  ^  — (1— x«)F 


ian^w  _  ^  .  tanw  —  E 


/sec^tp        _  J  .  tanq>  -}-  (1  --x«).F  —  E 
J     ^  ~  1  —  X» 

0 

/sin^q>       _       1        /^  --  (1  —  x»)F       my  cogyX 
z/3    ^9^—  1  —  x2\  x2  ^      /' 

0 
0 

Hieran  knüpfen  sich  noch  ein  paar  bemerkenswerthe  Folgerungen. 
Differenzirt  man  nämlich  das  mit  jB7(x,  qi)  bezeichnete  Integral  par- 
tiell in  Beziehung  auf  x,  so  erhält  man 

dE  rsin^q)^ 

0 

d.  i.  nach  der  ersten  Formel 

dE   _  E  —  F 
8x  X 


meine  Theorie  der  Transformation,  deren  Auseinandersetzung  hier  zu  weit 
fuhren  würde,  ist  eine  Schöpfung  Jacobi's;  siehe  dessen  Fundamenta  nova 
theoriae  functionum  ellipticarum,  Regiomonti,  1829.  Hinsichtlich  der  Bezeich- 
nung ist  zu  erwähnen  y  dass  Jacobi  unter  H  ein  etwas  anderes  Integral  ver- 
steht als  Legen dre;  es  schien  daher  zweckmässig,  das  Legendre'sche  In- 
tegral dritter  Gattung  mittelst  eines  Index  Ton  dem  später  vorkommenden 
Jacobi 'sehen  Integral  zu  unterscheiden. 


I 

* 
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Auf  gleiche  Weisel  ergiebt  sich  durch  Differentiation  von  F(x,  ^) 

0 

d,  i.  nach  der  vorletzten  Formel 

dF  _       1        /E  —  (1  —  xg)j^  ^  H8ing)cos(p\ 


n.   Die  Landen 'sehe  Substitution  für  Integrale 

erster  Art. 

Wenn  man  in  dem  elliptischen  Integrale  erster  Gattung 

t 


sin^v 


statt  T  eine  neue  Yariabele  co  einführt,  welche  mit  r  durch  die 
Gleichung 

sin2a  .      ^                  sin2Gi 

t  =  ardan  — : -r—  oder  tan  t  = 


p  +  cos2Gi  p  -\-  cös2o 

verbunden  ist,  so  erhält  man  der  Reihe  nach 

ar==2 L±£f£££^ aco, 

1  +  2i)cc;s2a)  +  p2 

Vi  +  2j)Cös2o  -f  |>a 

mithin  durch  Division  und  wegen  cös2oj  =  1  —  2sin^(0 

dt  2  da 


Vi  —  i)2sm2r        1  +1>  "1  /     _ 


•  • 


4« 


(i+py 

Der  unl^ren  Grenze  r  =  0  entspricht  cd  =  0;  ferner  wachsen  t 
und  (0  gleichzeitig,  und  wenn  daher  r  eine  obere  Grenze  erreicht 
hat,  die  hier  kurz  mit  r  bezeichnet  wurde^  so  hat  ca  den  durch  die 
Gleichung 

sifi2ci} 
20)        tcmv  =  — ; r—  oder   sin (2 o  —  t)  =  p sinv 

bestimmten  Werth  angenommen.  Aus  der  vorhergehenden  Glei- 
chung folgt  jetzt 
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/dz 2         r  da 

Y       (i+py 

d.  i.  wenn  zur  Abkürzung 

on  2V^  .,,.    „       1-Vl-g«      • 

21)  - — p=—  =  g,       mithin  p  = ,, 

1  H-J»  1  +  Vi  —  a» 

gesetzt  wird, 

22)  F(i),t)  =  -^F(g,(ö), 

und  hierin  liegt  die  Beduction  eines  elliptischen  Integrales  auf  ein 
zweites  von  anderem  Modulus  und  anderer  Amplitude. 

In  Beziehung  auf  die  Grössenverhältnisse  zwischen  p  und  q  so- 
'wie   zwischen  t  und  d    verdient  Folgendes    bemerkt   zu    werden. 
Wegen  j)  <  1  ist  (1  +  pY  <  4  und 

7j-j^  >P>P^i  d.  i.  3»  >  p^  oder  a>p. 

Aus  Nro.  20)  ergiebt  sich  ferner 

8in(2a  —  ^)  <C  sint,  also   2o  —  t  <^  z   oder   m  <C  z. 

Die  Gleichung  22)  zeigt  demnach,  wie  ein  elliptisches  Integral  auf 
ein  anderes  von  grösserem  Modulus  und  von  kleinerer  Ampli- 
tude zurückgeführt  werden  kann.  Ertheilt  man  der  Gleichung  22) 
die  umgekehrte  Form 

23)  F{q,  a)  =  l±^F(p,  t), 

indem  man  q  und  o  als  gegeben,  p  und  z  als  hieraus  abgeleitet  an- 
sieht, so  sagt  die  Gleichung  23),  dass  sich  jedes  elliptische  Integral 
auf  ein  anderes  von  kleinerem  Modulus  und  von  grösserer 
Amplitude  reduciren  lässt. 

Die  beiden  hiermit  gewonnenen  Theoreme  liefern  zwei  bemer- 
kenswerthe  Methoden  zur  numerischen  Berechnung  des  Werthes  von 
FQc,  (f);  sie  bestehen  einfach  darin,  dass  man  entweder  den  einen 
oder  den  anderen  Satz  mehrmals  nacheinander  auf  das  gegebene  In- 
tegral anwendet. 

Im  ersten  Falle  berechnet  man  eine  Reihe  wachsender  Moduli 
Tci,  k^,  etc.  und  zugleich  eine  Reihe  abnehmender  Amplituden  (pi, 
9?2»  etc.  mittelst  der  Formeln 

.  _  aVfc        fc  _  2Vfc: 


1    +    Ä  '  -  1    +   Äi 
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$in(2q)i  —  9)  =  hsinq),        8in(2<p2  —  91)  =  ki sintpi ,  .  .  * 
und  hat  dann  die  entsprechenden  Gleichungen 

^(*'  9^)  =  Y-^^(^i»  <Pi).     FiJcu  (pi)  =  ^-^  F(h.  92),  etc. 
Aus  diesen  zusammen  folgt,  wenn  bis  A;„  und  9„  gegangen  wird, 

oder  kürzer 


Zufolge  des  Umstandes,  dass  die  Moduli  fortwahrend  wachsen,  ohne 
die  Einheit  zu  überschreiten,  muss  Jcn  bei  unendlich  wachsenden  n 
gegen  eine  bestiminte  Grenze  ^  1  convergiren.  Sie  bestimmt  sich 
leicht  aus  der  Relation 

welche  giebt 

1   —  ftn  +  l  ^  1   -    V^  1 

1  -  *,         1  +  Vä„  *  1  +  Ä»' 

und  wonach  auf  alle  Fälle 

ist.  Zufolge  eines  bekannten  Satzes  (Theil  L,  Seite  208)  ist  nun 
Lim(l  —  Ä;„)  =  0  oder  Lim  ä?„  =  1.  Weil  ferner  die  Amplituden 
unausgesetzt  abnehmen,  ohne  negativ  zu  werden,  so  muss  Limg>n 
eine  bestimmte  endliche  Grösse  C&  sein,  welche  sich  aus  der  obigen 
Kechnung  von  selbst  ergiebt.     Nach  diesen  Bemerkungen  ist 

sin^w 
0 

und  hierdurch  verwandelt  sich  die  vorige  Formel  für  F(fc,  (p)  in  die 
folgende 

Fik,  <p)  =  ltan{\z  +  i*)  .  yhhJ^. 

Dieselbe  gewährt  namentlich  bei  grossen  Je  eine  bequeme  Rechnung, 
weil  dann  schon  Aia,  k^  der  Grenze  1  ausserordentlich  nahe  kommen. 
So  ist  z.  B.  für  Ä  =  H 


nmFQcn,  (jp„)  =    frr=^, =  ?  ton (i«  + 1«5) 

J   VI  —  sin^q> 
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h  =  0,96;     hl  =  0,999  7917;     1h  =  0,999  9999; 

mithin  auf  sieben  Decimalen  A^j  =  1.     Nimmt  man  femer  97  =  |^, 
so  erhält  man 

9    =  600  O'O"; 

2g)i  —  9  =  56«  14' 28"  30,         <pi  =  580  7'14"15; 

29)2  —  9>i=  58»    6' 50",  9?2  =  580  6' 39"  57; 

wegen  Äj  =  ftg  •  •  •  =  1  bricht  hier  die  Rechnung  von  selbst  ab 

und  giebt 

93  =  «  =  580  6' 39"  57. 

Es  ist  folglich  

F(||,|»)  =  Z^an740  3'19"79  .  V^^^  =  1,278522. 

"Will  man  dagegen  F(h,  (p)  durch  successive  Verkleinerung  des 

Modulus  und  Vergrösserung  der  Amplitude  berechnen,  so  benutzt  man 

die  Formel  23),  worin  p  aus  der  zweiten  Gleichung  in  Nro.  21),  und 

T  aus  der  Gleichung  20)  zu  bestimmen  ist.    Die  letztere  nimmt  eine 

für  die  Praxis  bequemere  Form  an,  wenn  in  der  Gleichung 

.     ^          .         tanr  —  tana 
tan{t  -—(o)  =  ,    ,    ■ 

rechter  Hand  für  tant  sein  Werth  gesetzt  und  Alles  durch  $ino 
und  COSG)  ausgedrückt  wird;  es  ergiebt  sich  nämlich 

1  -i> 


tan(t  —  fi>)  =  - — T-^tan(o  =  VT 

1  +1?       , 


^2  tan  (0. 


Berechnet  man  nun  der  Reihe  nach  die  Grössen  A;i,  Ä;^,  etc.  und  91, 
9)2,  etc.  nach  den  Formeln 

_lj--Vr^^  1  —  Vi  —  Ic^ 

im{(pi  —  9?)  =  Vi  —  Ä'tony,  tanisp^  ""  g>i )  =  V 1  — - Ä/  to w y^ , . . . 
80  hat  man  als  entsprechende  Gleichungen 

FQt,  q>)  =  l±iLf'(A,„  9,,),     F{h,  Vi)  =  ^-^^C*»'  «P*)'  •  •  • 
und  es  ist  folglich,  wenn  bis  Ißn  und  q>n  gegangen  wird, 

F(&,  9))  =  (1+  Ä,)(l  +  *,)...(!+  fe«)^^^^'/"^- 

Der  Grenzwerth,  gegen  welchen  hn  durch  Abnahme  convergirt,  findet 
eich  durch  die  Bemerkung,  dass 

fen-H  1  —    r  1    —  ^n       ^i 

Ä.  ~Ä,(i-i-VrrÄi)-(i+vrr^)* 
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mithin  auf  alle  Fälle 

ist;  dies  gieht  Limkn  =  0.     Hieraus  folgt  weiter 


2»  J  2«  VI 


0 

9> 


c/     2«  2«* 


dieser  Grenzwerth,  welcher  sich  bei  der  Berechnung  der  wachsenden 
Amplituden  von  selbst  ergeben  muss,  heisse  ^.  Nach  den  gemach- 
ten Bemerkungen  hat  man  nun 

Aus  der  Gleichung  tan((pn  +  i  —  9«)  =  Vi  —  Ä«  tampn  geht  übri- 
gens hervor,  dass  bei  klein  gewordenen  Ä„  nahezu  9>«  +  i  —  9>it  =  9?n» 
also  jede  folgende  Amplitude  beiläufig  das  Doppelte  ihrer  Yorgän- 
gerin  sein  muss.  Genau  findet  diese  Beziehung  im  Falle  q)  =  Ijt 
statt;  es  ist  dann  (pi  =  n,  9)2  =  2:r,  93  =  4;r,  .  .  .  mithin 

und 

F(Ä,ijr)  =  I«  .  (1  +ft,)(l  +Ä2)(1  +»3)  .... 
Der  Vergleich  mit  der  vorigen  Formel  giebt 

FQc,  Itc)  :  F{k,  fp)  =  \n  :  <P, 

und  hieraus  erhellt  die  analytische  Bedeutung  von  O, 

Besonders  elegant  gestaltet  sich  diese  Berechnungsmethode,  wenn 
man  sie  auf  das  Integral 


d^ 1  ^/Vo2  —  6» 


/  Va^cos'^ip 


a     \       a  J 


anwendet,  welches  kurz/(a,  6,  9)  heissen  möge.     Hier  ist 

*-         a        '       *'-«  +  &'        ^+*'-a  +  6' 

tan((pi  —  (f)  =  —tang), 
mithin  bei  einmaliger  Transformation 


Die  elliptischen  tntegrala  döt 


[a,  6,  9)  = ^-—    I  - 


äq>i 


V'  -  (^y-- 


~V  1/1 


und  wenn  zur  Abkürzung 

gesetzt  wird,  so  gilt' die  einfache  Relation 

Um  dieselbe  mehrmals  nach  einander  anzuwenden,  berechnet  man 
der  Reihe  nach  folgende  Grössen 


03  =  K«i  +  M»       ^3  =  VöÄ, 


7  7» 

tan(q)i  —  9?  )  =  —  fern (p ,  <öw (92  —  <Pi)  =  -^  ^^in 91 , 

tan  {(ps  —  (p2)  =  —  tan  9>8 ,  .  .  . 
und  erhält,  bis  a,,»  l>ni  9>n  gehend. 


/(a,  b,  (p)  =  l/(a„,  6„  <pO  =  /— j;?^ 


cos*  9«  +  l)nSin^q>n 
Nach  dem  Früheren  ist  Lim  Ä;„  =  0 ,  d.  h.  im  vorliegenden  Falle 

Lim  |/l  —  (—Y  =  0  mithin  lAm^  =  l; 

die  Grössen  a„  und  5„  convergiren  also  gegen  eine  gemeinschaftliche 
Grenze,  welche  das  arithmetisch-geometrische  Mittel  aus  a 
und  h  genannt  wird.  Bezeichnet  man  dasselbe  mit  c,  so  ist  bei  un- 
endlich wachsenden  n 

2»  J   2»c  C  2*»     ' 

und  nach  dem  Torigen 

V 
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wo  C&  wiederum   den  Grenzwerth  des  Quotienten  q>n  :  S*»  bedeutet. 
Im  speciellen  Falle  9  =  |jt  wird  C&  =  gjr  mithin 


Als  Beispiel  diene  die  Berechnung  des  Integrales 


J  V 


d(p 


J  V252cos2<]p  +  7^sin^(p 

welches  für  die  auseinandergesetzte  Methode  insofern  ungünstig  ist, 
als  a  und  b  bedeutend  differiren.     Man  hat 

a  =  25,0000000,  h  =  7,0000000 
ai  =  16,0000000,  h  =  13,2287566 
02  =  14,6143783,  b.2  =  14,5485431 
«3  =  14,5814607,  &3  =  14,5814235 
a^  =  14,5814421    =  h^  =  14,5814421  =  c; 

(f   =     600  O'O", 
(fi  —  (p    =    250  52' 19"  87,         <pi=    850  52' 19"  87, 
g?2  —  91  =    850   o'41"23,   .      92  =  I7Ö053'    1"10, 
9)3  —  92  =  170055'26"47,         93  =  341048' 27"  57, 
9)4  —  93  =  3410  48' 27"  72,         94  =  6830  36' 55"  29, 

|9i  =  420  56'    9"  93, 

J92  =  42043' 15"  27, 

19)3  =  420  43' 33"  45, 

^9>4  =  420  43' 33"  46, 

O  =  arc  420  43' 33"  456  =  0,7457087, 

0,7457087 
14,58144 

Das  nach  der  ersten  Methode  gerechnete  Beispiel  liefert  hierzu  die 
Probe;  es  ist  nämlich 

/(2Ö,  7,  l7t)  =  ^F(^,ln:)  =  0,04  .  1,278522  =  0,05114088. 

Bei  denselben  Werthen  von  a  und  h  erhält  man  für  y  =  l;r 

f(2K    7    i„)  -k^-  1.5707963   _ 

/(^5,  7,  ,«;  _    ^    _  i4  5gj4421  —  "'1077257, 

woraus  sich  durch  Multiplication  mit  25  der  Werth  von  JP^,  |ä) 
=  2,6931425  herleiten  lässt. 


/(25,  7,  I«)  =    ,',,;";;  =  0,051U09. 
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m.    Die  Lande n'sohe  Substitution  für  Integrale 

zweiter  Art* 

Die  im  vorigen  Abschnitte  erwähnte  Substitution 

sin2o 
p  +  cos  2  m 

aus  welcher  die  nachstehenden  drei  Gleichungen  folgen: 

p  +  cos2(Q 
cost  =  ^  , 

Vi  +  2pcos2G>  -f  2>2 

1/; o   .  o  1  4- p cos 2(0 

VI   —  p^sinH  =  ^^  , 

Vi  +  2pcos2o  +  p^ 

1  +  2pcos2(o  +  p^ 

lässt  sich  auch  auf  elliptische  Integrale  zweiter  Art  anwenden  und 
führt  dann  zu  gleichfalls  bemerkenswerthen  Resultaten. 

Benutzt  man  nämlich  die  angegebene  Substitution  zur  Trans- 
formation der  rechten  Seite  folgender  Gleichung 

^(Pi  t)  •\-  psint  =    I  (Vl^p^sin^v  +  p cost) dt ^ 

0 

so  erhält  man 

I 

Ol 

xi/       \    I        •  ci   r         1  +  Pcos2(o  _ 

^(P^V  +  pstnt  z=z  2  I     ,  ■        dm, 

J   VI  +  2pcos2(D  4-  p« 


0 

wobei  wie  früher 


—       ^         y^g  +  p{l  —  2sin^<x)) 
~  ^  +  P  J      Vi  —  QHin^C9 


n-     ^^ 

gesetzt  worden  ist.     Für   die  rechte  Seite    der  vorigen  Gleichung 
kann  man  schreiben 

f\(l  +p)Vl  -^qUm^m  +  (1  -l>)v,        \   .  2    V^ 
J  V.  VI  —  g^sirrmJ 

0 

=  (1  ■\-p)E{q,  m)  +  (1  -p)F{q,  ö), 
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und  damit  gelangt  man  zu  der  Formel 

24)  E(p,  r)  +  psinr  =  (1  +p)  E(q,  a^)  +  (1  '-p)F{q,  (d). 
Wegen  F(g,  co)  =  \{l  +p)F{p,  r)  ist  ferner 

E{jß,  z)  +  psmx  =  (1  +i>)^(g,  o)  +  |(1  -p^)F{p,  r) 
oder 

25)  J(l  -i>2)F(i),  r)  =  E{p,  X)  -  (1  +i))  iJ(g,  o)  +  psinx, 

und  hierin  liegt  der  Satz,  dass  jedes  elliptische  Integral  erster  Gat- 
tung durch  zwei  elliptische  Integrale  zweiter  Gattung  ausgedrückt 
werden  kann. 

Die  obigen  Formeln  gestatten  ganz  ähnliche  Anwendungen  wie 
die  früheren  einfachen  Relationen  22)  und  23);  man  benutzt  sie  ent- 
weder, um  den  Modulus  §ines  elliptischen  Integrales  zweiter  Art 
successiv  zu  vergrössem  und  zugleich  die  Amplitude  zu  verkleinern, 
oder  um  den  Modulus  zu  verkleinern  und  die  Amplitude  zu  ver- 
grössem. 

Wir  wollen  dieses  Verfahren  an  dem  allgemeineren  Integrale 


ö(i^,  ^)  =    /  ,/  ät 


zeigen,  welches  aus  elliptischen  Integralen  erster  und  zweiter  Art 
besteht,  falls  A  und  fi  irgendwelche  Constanten  bedeuten.  Transfor- 
mirt  man  nämlich  die  identische  Gleichung 

G(p^  t)  —  — smr 
P 


r/     .      psin^x  —  cos  X  Vi  —  p^sin^r\  ,dt 

~"  /  \         ^  ^  )  Vi  —  p^sin^x 

mittelst  der  vorhin  erwähnten  Substitution  und  berücksichtigt  hier- 
bei die  Relation 

psin^x  —  cos  t  Vi  —  p'Sin^t  =  —  C082(x)  =  2sin'^G)  —  1, 

so  erhält  man 

P  ^+P  J  \  P         /Vi— 


^      -  P         /Vl—a^sin^o 

Durch  Einführung  der  Abkürzungen 

26)  A-ii  =  A.,       ^ 


=   Fl 
P  P 


wird  hieraus 
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l  +  P  J  Vi  —  g2sen2(ö 

Das  Integral  rechter  Hand  hat  wieder  die  Form  von  G  und  möge 
mit  Gi(qf  o)  bezeichnet  werden,  um  gleichzeitig  anzudeuten,  dass 
A]  und  ft]  an  die  Stellen  von  A  und  (i  getreten  sind.  Zufolge  der 
Gleichung 

27)  G(p,  t)  =  — ^  (?a.((Z,  (D)  +  ifti sinr 

l  +  p 

ist  nun  das  Integral  G  auf  ein  anderes  derselben  Art  reducirt,  wel- 
ches einen  grösseren  Modulus  q  und  eine  kleinere  Amplitude  ©  be- 
sitzt. Wendet  man  diese  Reduction  mehrmals  nach  einander  auf 
das  Integral 


0=    fjL±L^l^d^ 
/  yi  —  k^sin^q) 


0 

an,  so  erhalt  man  die  folgende  Reihe  der  Gleichungen 

_2 
1  +  k 

1  +h 


und  hierin  wird  man  so  weit  gehen,  bis  mit  hinreichender  Genauig- 
keit kft  =  l  gesetzt  werden  darf.     Der  Werth  von  Gn  ist  dann 

J  COSW 

0  ^ 

=  (^n  +  lin)ltan(\x  +  lq>n)  —  (ifiSintpn, 

und  hieraus  lassen  sich  rückwärts  mittelst  der  obigen  Formeln  Gn—u 
Gn^2i  '  '  '  Gl,  G  herleiten.  Die  zur  Ausführung  dieses  Gedankens 
erforderlichen  kleinen  Rechnungen  übergehen  wir,  weil  die  gleich 
zu  erwähnende  zweite  Methode  bequemere  Formeln  liefert. 

Aus  den  Gleichungen  26)  und  27)  folgt  umgekehrt 

ffife,  ö)  =  —~^  [g(p,  r)  —  IftiStnrj, 

/*  =  |f*il>,         ^  =  Ai  +  l(ii. 
Denkt  man  sich  Aj  und  fti  gegeben,  etwa  Aj  =  a,  (ti  =  j3,  und 
daraus  A  =  «i,  ft  =  j3i  hergeleitet,  schreibt  man  ferner  G  für  die 
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nnnmehr  primitive  Function  Gi  und  ersetzt  demnach  die  ahgeleitete 
Function  G  durch  61,  so  hat  man 

ö(g,  CD)  =  i-^  jöiö),  r)  -  Ißsint^, 

«1  =  «  +  1/3,    ßi  =lßp, 

und  damit  ist  das  Integral  Q  auf  ein  anderes  6ri  zurückgeführt, 
welches«  einen  kleineren  Modulus  p  und  eine  grössere  Amplitude  t 
besitzt.  Diese  Relation  gestattet  eine  mehrmalige  Anwendung,  in- 
dem man  aus  der  Gleichung 


G 


^    F'  a  +  ßsin^q> 
J  Vi  —  k^sin'^<p 


die  folgenden  Gleichungen  herleitet 


in  denen  ki,  A^,  .  .  .  die  abnehmenden  Moduli,  (pi,  9>2*  •  •  •  die 
wachsenden  Amplituden  und  c^i ,  0:3 ,  .  .  . ,  ßi^  ß2t  •  •  *  Grössen  be- 
zeichnen, welche  durch  die  Formeln 

«1  =  «  +1/3,  ßi=lßh, 

fh  =  0C1+  Ißu         /32  =  |/3iÄ^» 


bestimmt  werden.  Denkt  man  eich  die  vorigen  Gleichungen  bis  G« 
fortgesetzt,  so  lässt  sich  G  durch  G»  ausdrücken,  und  zwar  ge- 
schieht dies  am  einfachsten,  wenn  man  jene  Gleichungen  mit  den 
entsprechenden  Factoren 

1  +  Äi        1  +  Ä;i     1  +  Ä:^ 


2      '          2 

2       ' 

multiplicirt  uud  die  Prodacte  addirt. 

Dies  giebt 

2                2                2 

•        2        ^'^ 

^    1 

(1   +  Alz,    .            ,     i  +  h 

2       /3iS*^99  +  •  •  • 

8 

2       pstnipi    ]         ^ 

••••  +      2 

1  +  »^      14.^ 
•       2       '"2     /^«-i^***9>i. 

und  dari 

n  ist 

■                                          ^ 
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9, 


J  Vi  -h*sm^9 


«.  =  «  +  l/j(i  + A.  +  M.  +  ...  +  *ii^^) 

Q              /j  ^1  A3  A3   ...  An 
ßn  =  ß 2= 

Wird  nun  n  so  gross  genommen,  dass  kn  mit  hinreichender  Genauig- 
keit für  Null  gelten  darf,  so  ist  um  so  mehr  /3„  =r  0,  mithin 

Gn  =    f^ndq>  =  antpn. 


0 

i  +  h    i  +h    1+Ä8       1  +  Äj« 


ff« 


2  2  2  2 

folglich  ist  genau  für  n  =  oo,  wenn  wie  früher  Lim^  mit  0  be- 

zeichnet  und  Lima^  =  A  gesetzt  wird, 
ff  =  ^«(1  +fc,)(l  +*j)(l  +Ä,)  .... 


-I^j 


1  +  fci   .  ,    (1+Äi)(l+A:s)     kl    . 

.    (l+fti)(l"+fc2)(l+fe,)    h^h  \ 

Zur  Abkürzung  der  für  G  gefundenen  Formel  bemerken  wir  erstens, 
dass  ^(1  +  TCi)  (1  +  ^2)  •••  •  ==  J^(Ä»  9)  ist,  und  dass  zweitens  aus  ^ 
den  Gleichungen 


1  +  Äi  '  1  +  Äa      •     ''         l  +  h 

die  nachstehenden  folgen 

1  4"  Äi  =  — T — »       1  -|-  ^2  =  "-T — »       1  +  ^  =     ju     f  •  •  •  • 

Nach  allen  diesen  Bemerkungen  zusammen  ergiebt  sich  zur  Berech- 
nung von  Q  folgende  Vorschrift:  man  berechne  zunächst  die  abneh- 
menden Moduli  und  die  wachsenden  Amplituden  mittelst  der  For- 
meln 

20* 
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r    •     •  /  • 


_  1  — Vi  —  fei         _  1  —  Vi  —  Xii» 
'^-i  +  Vi-Ä,'     '^-i  +  Vi_Ä^2'--- 

ton (9?i  —  9?)  =r  Vi  — Ä;2  ton 9 ,  ton(9?2  ■—  9i)  =  Vi  —  Ä^i^  ton9)i,... 
80  ist  Bchliesslicli 

28)  f  «  +  ßsin^<p 

J  Vi  —  h^sin^q) 

=  F(Ä,  <p)  ja  +  1/3(1  +  |fci  +  ifciÄ2  +  IfciÄ^Ä,  +•••)) 

Für  a  =  1 ,  /3  =  —  ifc2  erhält  man  sofort  eine  Formel  zur  Berech- 
nung von  E(k,  q)),  nämlick 

29)  E{k,  q>)  =  F(Ä,  9)  jl  -  \lc^{\  ^\lc,  +  \k,lH  +  •  •  •)) 

Im  speciellen  Falle  9  =  i;r  wird  91  =  sr,   92  =  ^sr,  9)3  =  4ä 
etc.,  mithin  einfacher 

30)  J5(Ä,  1«)  =  F(Jc,  In)  [1  -|P(1  +  \ky  +  lÄiÄ,  +  .  .  .)[  • 
Nach  diesen  Vorschriften  lässt  sich  auch  das  Integral 

Va«  —  h^ 


I  Vä^cos^ 


herechnen,  wobei  das  arithmetisch -geometrische  Mittel  zwischen  a 
und  h  wieder  benutzt  werden  kann.  Es  sind  dann  folgende  Grössen 
zu  bestimmen 

ai 

02  =  l(a,  +  50,      52  =  VmI,        ^  =  K^-M^ 

»2 


h  b 

tan((pi  —  ^)  =  -—  ton  9),      tan(g)2  —  9?i)  =  —  ton  9)1 , 

o  dl 

und  wenn  2^nta„  =  Limhn  =  c,  Lim(<Pn  :  2*»)  =  <&  gesetzt  wird, 
80  ergiebt  sich 
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/vj 


31)  /  Va^co$^(p  +  h^8in^q>d(p 

0 


=  — ja«  -  (a~  h)aiil+lh  +  l^k,  +  \lc,h,Tc^  +  •••)} 
+  'V2 (a  —  h) üi  [iVhl sin q>i  +  iVhiJciSinq)^  +••••} 


und  ^pecieller  für  9  =  |;r 


i« 


eoi'*(p  ■\-  h'*sin'*^dtp 


32)  fv^ 

0 

=  i^[a2- (a-6)ai(l+ifci  +  {k^h  +  l^iA^^s  +  •••]• 

Beispielweise  sei,  wie  im  vorigen  Abschnitte,  a  =  25,  6  =  7;  aus 
den  dort  berechneten  Werthen  von  ai ,  &i ,  o^ ,  l^  etc.  erhält  man 

fci  =  0,5625000,  1^1          =  0,2812500, 

&3  =  0,0948122,  Ikih      =0,0133330, 

Äjg  =  0,0022575,  1^1*2*3  =  0,0000151 , 

^4  =  0,0000013 ,  ^Äi . .  ^4  =  0,0000000 , 

\Vki         st«9)i  =  +  0,3740272, 

\VKih     8in<p2  =  +  0,0091474, 

iVhhh  sin<ps  ==  —  0,0004282, 


8 

l_ 
16 


^  Väi  . .  ki  sin(p4,  =  —  0,0000005, 
1. 


s^ 


/v^ 


26H08^q)  +  7^sin^<p  d<p  =  22,081387, 
0 

Iti 


fv 


26^  cos^tp  +  Vsin^tp  dtp  =  27,163662. 


Dieses  Beispiel  zeigt,  dass,  selbst  bei  ungünstigen  Verhältnissen  zwi- 
schen a  und  h,  die  Rectification  eines  EUipsenbogens  weit  leichter 
nach  der  vorigen  Methode  als  nach  den  Formeln  auf  Seite  383  des 
ersten  Theiles  ausgeführt  werden  kann.  Bei  den  angegebenen  Zahl- 
werthen  ist  nämlich  die  numerische  Excentricität  a  =  ^  wenig  von 
der  Einheit  verschieden,  und  in  Folge  davon  convergiren  die  nach 
Potenzen  von  e  fortschreitenden  Reihen  so  langsam,  dass  man  we- 
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nigstens  50  Glieder  derselben  summiren  müsste,  um  6  richtige  Deci- 
malstellen  zu  erhalten. 

Auf  die  elliptischen  Integrale  dritter  Art  lässt  sich  die  Lan- 
den'sehe  Substitution  zwar  gleichfalls  anwenden,  führt  aber  dabei 
zu  complicirten  und  praktisch  nicht  brauchbaren  Formeln.  Die  Ent- 
wickelung  derselben  können  wir  um  so  eher  übergehen,  als  sich 
später  zeigen  wird,  dass  die  Integrale  dritter  Art,  welche  Functionen 
dreier  Yariabelen  darstellen,  auf  gewisse  Functionen  zweier  Yaria- 
belen  zurückführbar  sind*). 


IV.   Reihenentwickelungen  für  die  Integrale  erster 

und  zweiter  Art. 

Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  der  Entwickelung  der  voll- 
ständigen Integrale  F(A;,  l^r),  E(k,\n:)  und'bezeichiien  dieselben 
kurz  mit  K  und  JE7. 

a.    Entwickelt  man  in  der  Gleichung 


_    J  dq> 

/  ]/l  —  k^sin^q) 


K 

0 

den  Factor  von  dtp  mittelst  des  binomischen  Satzes  und  integrirt 
dann  die  einzelnen  Eeihenglieder  unter  Anwendung  der  Formel 


fsü 

0 


.  3n     ^  1.3.5...  (2w—  1) 


2.4.6....  {2n)        2  ' 


so  erhält  man  augenblicklich 


*)  Die  Arbeiten  von  John  Landen,  nach  welchem  die  besprochene 
Substitution  genannt  ^ird,  stehen  in  den  Philosophical  Transactions  von  den 
Jahren  1771  und  1775,  sowie  in  den  Mathematical  Memoirs  vom  Jahre  1780. 
Die  successive  Transformation  der  elliptischen  Integrale  zeigte  Lagrange  in 
den  Memoires  de  l'Academie  a  Turin,  1784  und  1785,  Tome  II,  woran  sich 
die  weitere  Ausführung  von  Legendre  im  Traite  des  fonctions  elliptiques, 
Tome  I,  Chap>  XVII.  bis  XIX.  anschliesst.  Das  arithmetisch -geometrische 
Mittel  hat  Gauss  eingeführt  in  der  berühmten  Abhandlung:  Determinatio 
attractionis  etc.,  Commentat.  söciet.  reg.  Gotting.  rec.  Vol.  IV,  1820.  Ueber 
die  geometrische  Bedeutung  der  Landen'schen  Substitution  vergl.  Jacobi, 
Extrait  d'une  lettre  a  M.  Hermite,  Cr  eile 's  Journal,  Bd.  32,  S.  176,  sowie 
Küpper,  Demonstration  g^ometrique  etc.,  Crolle's  Journ.,  Bd.  55,  S.  89. 
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,3).=  £{.  +  (i)V  +  (l^)V  +  (L-|)V+.. 

Zar  Entwickelung   von  E  kann  man  entweder  auf  analoge 
Weise  verfahren  oder  auch  die  auf  Seite  296  bewiesene  Relation 
dF(k,q>)  _       1       {E(k,  y)  —  (l  —  h^)F(k,  <p)  _  k8in(pco8q>] 
dk       ~  1  —  AM  k  J{k,  9)   j 

benutzen,  welche  für  (p  :=  \n  übergeht  in 

34)  ^  =  ('i-Ä»)(ir+»|f)- 

Aus  der  schon  bekannten  Eeihe  für  K  folgt  dann 

o.N    -r,        ^  f,       /IV^'      /1.3V Aj*      /1.3.5VA;«  ) 

35)  E  =  ^[i^{j)  T-(2Tl)  "{TTTe)  5 --t 

b.  Etwas  rascher  convergirende  Reihen  erhält  man  dadurch, 
dass  man  erst  mittelst  der  Landen 'sehen  Substitution  den  Modulus 
verkleinert  und  dann  die  Reihenentwickelung  vornimmt.  Nun  ist, 
wenn 

kl  = -7==,     tan(Wi  —  op)  =  Vi  —  k'^tanw 

1  +  Vi  —  k^ 

gesetzt  wird, 

und  für  q>  z=z\jt 

Fik,\z)  =  1-tA FCÄi,  «)  =  (!  +  ki)F{h,ln) 
mithin,  wenn  F(ki,  \7t)  nach  Potenzen  von  ki  entwickelt  wird, 

-)  -='-^'i>+a)v+(ifi)'^'+-,-f 

Mit  E  kann  man  ähnlich  verfahren,  doch  ist  es  kürzer,  erst 
die  Gleichung  34)  so  zu  transformiren,  dass  ki  an  die  Stelle  von  k 
tritt,  und  dann  die  Entwickelung  'in  Nro.  36)  anzuwenden.  Man 
hat  nun  ^ 

ferner   durch  Substitution    des  Werthes  von  k  in   die  Gleichung 
für  E 
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hieraus  folgt  nach  Nro.  36) 

wobei  der  Coefficient  von  fcj"  ist: 

I*      ■    ,x/l  -3.  5  ..■(2»-l)V 

Ersetzt  man   in  Nro.  37)  den  Factor  1  —  "ki  durch        ,    ,  ^    und 
multiplicirt  die  Eeihe  mit  1  —  A;f,  so  wird 

»)-=iä^{'+(l)V+(5ii)V+(^)V+-.| 

Dies  giebt  zugleich  eine  Formel  für  die  Länge  des  Quadranten  einer 
aus  den  Halbachsen  a  und  6  construirten  Ellipse;  für 

nJ  —  —————  j  ^   7-T     — 

a  a  -\-h 

und  durch  beiderseitige  Multiplication  mit  a  erhält  man  nämlich 


2^ 


f-^{'+a)'(^)"+(^)'(^);+ 


Um  über  die  praktische  Brauchbarkeit  dieser  Reihen  ein  ür- 
theil  zu  gewinnen,  wollen  wir  wenigstens  bei  einer  derselben  unter- 
suchen, wie  viel  Glieder  zur  Erreichung  einer  vorgeschriebenen  Ge- 
nauigkeit berechnet  werden  müssen.  Bezeichnen  wir  die  n  ersten 
Glieder  der  Reihe  in  Nro.  33)  mit  Wo>  «*i»  ^2»  •  ••  %— i  und  den 
Rest  mit  22»,  so  haben  wir 

K=  Uq   -{-   Ui    +  W2    +   •  •  •    +  lin-l    +   -R«» 

7t  /1.3..(2n^l)Y       f         /2n  +  ly  ^  _  ^ 

Bei  einigermaassen  bedeutenden  n  ist  nun  annäherungsweis  (Theil  L, 

Seite  237) 

/l  .  3  .  5  .  .  .  (2n--l)Y_  2 

\2  .  4  .  6 (2w)     /  ■""  (2^  -}-  l):7r ' 

2w  4-  1        ,  2w  +  3 

j: ; — t:  =  1>         t; r~^  =  1,    u.  s.  w. 

^n  4-  2  '  2w  +  4 

also  nahezu 


B 
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»  =  2;rTT<'+*'+**+->=^ 


(2n+,l)(l-Ä») 

Soll  'nun   die  Eechnong  auf  5  Decimalen  genau  werden,   so  muss 

1 
Bn  <C  T7^  sein,  folglich  n  der  Bedingung 

(2»  +  l)(l-fc»)  , 

oder 

?o^(2«  +  1)  +  n  .  %(j^)  >  «  +  %(j-3rp) 

genügen,  woraus  man  n  durch  Versuche  leicht  findet.  Hiernach  ist 
für  Ä;  =  I  und  bei  einer  Genauigkeit  von  6  Decimalen  n  so  zu  wäh- 
len, dass 

log(2n  +  1)  +  n  .  0,19382  >  6,4437 

und  hierzu  gehört  mindestens  die  Gliederzahl  n  ==^  26,  Aehnliche 
Betrachtungen  gelten  für  die  übrigen  Reihen,  und  man  ersieht  dar- 
aus, dass  die  vorigen  Formeln  nur  bei  kleinen  k  praktischen  Werth 
besitzen. 

c.  Um  Reihenentwickelungen  zu  erhalten,  die  für  grosse,  d.  h. 
der  Einheit  nahe  kommende  k  eine  leichte  Berechnung  von  K  und 
E  gestatten,  schicken  wir  eine  Erörterung  über  gewisse  bestimmte 
Integrale  voraus. 

In  der  Gleichung 


w = ff±mä. 


0 

bezeichne  W  den  noch  unbekannten  Werth  des  rechts  stehenden  In- 
tegrales; man  erhält  dann  durch  beiderseitige  Differentiation  in 
Beziehung  auf  j3,  welche  hier  aus  nahe  liegenden  Gründen  erlaubt 

ist, 

dW        ^^    ^  x^dx  n 


=  '^fn 


dß  ^J{l  +  a^x^)(l  +  ß^x^)~a(a  +  ßy 

mithin  umgekehrt 

W=^ll(a  +  ß)  +  Const. 
a  { 

Die  Constante  bestimmt  sich  durch  die  Bemerkung,  dass  W  ver- 
schwindet, wenn  ß  =  0  wird;  es  ist  folglich  Const,  =  —  la  und 
vermöge  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  W 
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0 

Durch  Suhstitution  von 


J  1  +  aH^  ^^  -  ä  \-ir-) 


a  =  ^.  ,        ß  =  l,        ic  =  cotO 

VI  —  «2 


folgt  weiter 


in 


f    IsinOdd      _       »     ;(l  + Vi  —  £2) 

^^^  J    1    -    £2sm^ö  —  ""    2    '  Vi    _£2         '' 

worin  selbstverständlich  e  ein  echter  Bruch  sein  muss.  Schreibt  man 
statt  dieser  Gleichung  die  mit  ihr  identische 

djs 


7  1  —  s^sin^e  ""        2  ./  Vl"^ 


8^0^      1    +   ^' 

80  kann  man  beide  Integrale  leicht  in  convergirende  Eeihen    ent- 
wickeln, die  nach  'Potenzen  von  s  fortschreiten.    Die  Vergleichung 
der  Coefficienten  von  «**•  giebt  dann 
1. 


/ 


n  1 

.  o  /»     ,   .   /ij/i  »     1.3.5...(2n  — 1)    f    ^^"     j 

2  2.4.6. ..(2n)      7   1  +  iß? 

0 

und  durch  Ausführung  der  auf  z  bezüglichen  Integration 

40)  fsin^'^e  .IsinOde 

£  ^  1.3...(2n^l)  1^2  _i    .    i .     M. 

2  2.4...(2w)      1  1^2  ^  2»J 

Die  Formel  39)  lässt  sich  ferner  wegen  der  identischen  Glei- 
chung 


•  +  vr^'='V^^^ 


"72 


folgendermaassen  darstellen 


In  ^ 

r    l  sine  de      _        n  iB  %     7/MiVT^j»\ 

y     1    —   «35^-^20  —  2    *  Vi   —   «2  4  Vi  —  Vi    —   «V 


0 

oder  auch 
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u         2^  r  i  sine  de    _  _  r       du 

Vi  _  £2  ■''  Ä  7  1  —  eUin'^e  ~       7  1  —  (1  -  «2)w*' 

Wir  setzen  hierin  6  =  ftsm^?,  multipliciren  beiderseits  mit  dg)  und 
integriren  zwischen  den  Grenzen  9)  =  0  bis  97  =  3^;  es  ist  dann 

r  l(ksinq))dq>      ,     2^   /       r      lsined(pde 


(1  — Ä;«sm2g))tt« 


Das  erste  Integral  linker  Hand  zerfällt  in 


IJz 


d^p ,      r     lsinq>dq) 

^    Vi  —  kUin^ip        J  Vi  —  fc3sm»9) 

g^  Vi  —  Aj^sm^g) 

das  nächste  Doppelintegral  wird  bei  umgekehrter  Anordnung  der 
Integrationen  zu 


-    flsinede    f—z ,    ,,    ^*^, 

jt  J  J  cos^w  4-  (1  —  Ä 


cos^q>  +  (1  —k^8in^e)sin^ip 


/ 


l  sine  de 


^    Vi  —  Ä^stn^ö' 

wobei  die  Formel  9)  auf  Seite  409  des  ersten  Theils  angewendet 
worden  ist.  Im  letzten  Doppelintegral  giebt  die  umgekehrte  An- 
ordnung der  Integrationen  (abgesehen  vom  Vorzeichen) 


1  In 


dq> 


{\—u^cos^q>  +  [1  — (1— ÄJ'Ow^Jsm^y 

V  0 

2j  V(l  _««)[! -(1-Ä») «2]         2      V  2/ 

Bezeichnen  wir  zur  Abkürzung  Vi  —  fc»  mit  &'  und  J'(*',  jJt)  .  mit 
K',  so  haben  wir  nach  allen  gemachten  Bemerkungen 
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1^  2^ 


/Vi  —  Jc'^sin^q)        /   Vi  — 


sinddd    : 3r     ; 


Die  beiden  hier  vorkommenden  Integrale  sind  gleich,  weil  auf  den 
Integrationsbuchstaben  nichts  ankommt;  es  folgt  daher 


l- 


J  Vi  —  hUin'^Q  . 

und  analog,  wenn  Ä/  für  Tc  gesetzt  wird, 

IsinOdO 


f 


l- 


=  —  IK'W  —  \jiK. 


Vi— Ä'2sm20  ä 

Diese  Gleichung  ist  es,  welche  bei  grossen  k  also  kleinen  Ä'  zur 
Berechnung  von  K  dienen  kann.     Schreibt  man  nämlich 


1" 


so  hat  man  erstens  nach  Nro>  33) 

— i 

femer  kann  man  (1  —  iJ'^sin^ff)  *  mittelst  des  binomischen  Satzes 
entwickeln  und  die  einzelnen  Reihenglieder  nach  Formel  40)  inte- 
griren ;  als  Resultat  der  angedeuteten  Operationen  findet  sich 

«'  -=<i)+a)'Ki)-']-'  ' 

+  (hl)'['(F)-'-F^]- 

+  (lTl^yKF)-'-A-0>' 

+ 

Hieraus  entspringt  folgende  Vorschrift.     Mittelst  der  Formeln 

.    «0  =  H^)'     «2  =  a»  —  1, 
2  _  2  2 

berechne  man  successiv  die  Grössen  «o»  «2»  ^4  etc.,  welche,  beiläufig 
gesagt,  gegen  die  Grenze  Mt/)  convergiren;  nachher  hat  man 
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43)       IT  =  «0  +  (1)*««^*  +  {hlf"*^*  + 

Um  die  entsprechende  Formel  für  E  zu  erhalten,  transformiren 
wir  -^rst  die  Gleichung  34)  so,  dass  Jsf  an  die  Stelle  von  k  tritt. 
Nun  ist 

«=(.-»,(^  +  *|f:§) 

und  daraus  wird,  wenn  für  k  sein  Werth  Vi  —  Ä'*  gesetzt  wird, 

E  =  k!^K  —  Ä'  (1  —  *'2)^  • 
Auf  die  Gleichung  42)  angewendet,  giebt  diese  Relation 
«)      E=,+i[,(^)-^]s.= 

+(i)'IKI)->-^]- 
+  (Bl  Kl)  - '  -  j^  -  s-^h 

+ 

und  darans  entspringt  folgende  Vorschrift.     Mittelst  der  Formeln 

^*  =  ^' -  TTi  ~  TTV     ^"^^^  "371-576' 

berechne  man   die  Grössen  /J21  /^4»  etc.,  welche  gegen  die  Grenze 
M  T/j  convergiren;  es  ist  dann 

Beispiel  weis  nehmen  wir  ä  =  ^,  also  ifc'  =  ^,  die  Werthe  von 
j32,  /S4,  etc.  sind  in  diesem  Falle 

J82  =  2,1592  6004,      ß^  =  1,5759  2671,      ß^  =  1,4592  6004, 

jSg  =  1,4080  6956,       /3io=  1,3791  0131,      /3i2=  1,3604  1444, 

und  liefern  weiter 
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1=1 

i-^aÄ'a    =  0,0846  4299 

(t)t ''**'*    =0,00181622 
(i^Yy/SeÄ'«    =0,0000  8241 

E  =  1,0865  4646.  | 

Durcli  Multiplication  mit  25  ergiebt  sich  hieraus  die  Länge  des 
Quadranten  einer  aus  den  Halbachsen  25  und  7  construirten  Ellipse 
=  27,163662,  übereinstimmend  mit  dem  auf  Seite  309  gefundenen 
Zahlwerthe  *). 

d.     Um  nun  auch  die  unvollständigen  Integrale  F(k,  (p)  und 
E(k,q))  in  unendliche  Reiben  zu  verwandeln,  setzen  wir  zunächst 

1  —  Vi  -  ifc«  2Vh 

=  Jci    oder    Ä  = 


1  _|.  VriTp  1  +  Ä;i 

und  erhalten 


Vi  —  k^sin^<p 


^  '^  ^'  =(1-Pä;i)(1+ÄiC+2.-9))    2(i^_;j.^g-.2/gpy 


Vl  +  2ÄiCOs29?4-Ä;2 

worin,  wie  gewöhnlich,  i  =  V —  1  ist.  Die  hier  vorkommenden 
Potenzen  vom  Grade  —  |  lassen  sich  nach  dem  binomischen  Satze 
in  Reihen  entwickeln,  welche  auch  dann  noch  convergiren,  wenn 
man  deren  Glieder  auf  ihre  absoluten  "Werthe  reducirt.     Jene  Rei- 


*)  Die  in  Abschn.  a.  entwickelten  Reihen  finden  sich  schon  in  Euler's 
Werken;  die  Formeln  42)  und  44)  sind  zuerst  von  Legendre  nach  einem 
nicht  hinreichend  genauen  Verfahren  abgeleitet  worden  in  den  M^moires  de 
PAcademie,  1780,  pag.  630  und  im  Traite  des  fonct.  ellipt.  Tome  I,  p.  65. 
Den  obigen  Beweis  hat  der  Verfasser  gegeben  in  der  Zeitschr.  f.  Mathem. 
und  Phys.  Jahrg.  2,  S.  49. 
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hen   dürfen   daher   ohne  Weiteres   miteinander  multiplicirt  werden 
und  liefern  ein  Product,  welches  unter  Anwendung  der  Formel 

l(e^V  -j.  er-*^)  =  cosif 
die  folgende  Gestalt  annimmt 

46)        .  =ao  — a^cos2q>  -f  a^cos4,(p  —  aQCOS^tp-\ — 

Vi  —  h^sin'^q> 

Die  Coefficienten  «o,  Oj,  «4,  etc.  sind  seihst  wieder  unendliche  Rei- 
hen, und  zwar 

«o=(l+M(l  +  (-i)\'  +  (i^)\*+ ) 

u.  s.  w. 
Wie  man  aus  Nro.  36)  ersieht,  kann  man  a^  kürzer  durch 

n 

ausdrücken,  und  es  ist  daher  zu  erwarten,  dass  auch  Og,  a«,  etc.  auf 
vollständige  elliptische  Integrale  zurückführhar  s^in  werden.  In  der 
That  hätte  sich  schon  a©  rascher  aus  der  Gleichung  46)  bestimmen 
lassen;  multiplicirt  man  nämlich  letztere  mit  dq>  und  integrirt  zwi- 
schen g)  =  0  und  9  =  |jr,  so  bleibt  nichts  weiter  übrig,  als 


7- 

J  V 


d(p  % 


^     Vi  —  Ä;3sm2^  2 

woraus  für  a©  derselbe  Werth  wie  vorhin  folgt.  Multiplicirt  man 
ferner  die  Gleichung  46)  mit  2  cos  2  9? ,  zerlegt  rechter  Hand  jedes 
doppelte  Cosinusproduct  in  die  Summe  zweier  Cosinus,  setzt  dann 
noch  den  Factor  ä^>  hinzu  und  integrirt  wie  vorhin,  so  ergiebt 
sich 


\n 


r      cos2(pd(p       ^       % 

J  Vi  —  r^sin'^tp  ~         ^  2 
mithin  umgekehrt  wegen  cos^2(p  =  1  —  2sin^cp 


\n 


4     r  2sin^(p  —  1^  4  (K  ~  E  ^1 

02  =  —    /      , dw  =  ^\2 r- K\' 

^  J  Vi  —  k^sin'^q)  ^t  [         k'^  j 

Üeberhaupt  kann  man  auf  ähnliche  Weise  a2n  durch  das  bestimmte 
Integral 
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I- 


/      ,v    4     r    C082nwäw 
^  '/  Vi  —  k^sin^q) 

ausdrücken,  jedoch  würde  die  völlige  independente  Entwickelung 
desselben  ziemlich  weitläufig  ausfallen.  Es  ist  deswegen  besser,  die 
Coefficienten  04 ,  ög ,  etc.  auf  die  vorigen  zurückzuführen ,  wozu  fol- 
gende Bemerkungen  dienen  werden. 

Durch  Differentiation  der  Gleichung  46)  ergiebt  sich 

Jc*^  sin(p  cosq) 

V(l  — Ä2sm2g))3 

r=  2  «2  sm  2  g>  —  4  04  sin  4  g)  +  ßaßSinßg)  —  •  •  •  • ; 

diese  Gleichung  multipliciren  wir  mit 

4:(l—h^sin^w)        2(2  — ä;^)    ,    ^       ^ 

-^ ¥ =        J^  +  ^'"'^"^ 

und  zerlegen  rechter  Hand  die  doppelten  Producte  aus  Sinus  und 
Cosinus  in  Summen  je  zweier  Sinus;  wird  hierbei  zur  Abkürzung 

2(2-^^^ 

* 
gesetzt,  so  ist  das  gehörig  angeordnete  Product 

, .  ■  =  (2^02  — 4:a4)stn2w 

Vi  —  kHin^(p 

-f-  (20-2  —  4Aa4  -|-  6ae)sin4c<p 
—  (404  —  öAog  +  Sas)sin6q) 
+  (6^6  —  8  Aas  +  '^Oaio)sin8q> 


Andererseits  erhält   man  direct  aus  Nro.  46)  durch  Multiplication 
mit  2sin2q> 

2  sin  2  w  ,^  X   .   ^ 

Vi  —  k^stn^cp 

+  (aß — a.2)sin4:<p  —  (ag  —  aA)sin6q) 

+  (ö^io  —  as)sin8g)  —  •  •  • 
mithin  durch  Vergleichung  der  Coefficienten  von  sin2(p 

2ao  —  «4  =  2la2  —  4^4    oder    Btti  =  2(Aa2  —  «0) 
und  durch  Vergleichung  der  Coefficienten  von  sin(m  —  2)g?,  wobei 
m  eine  gerade  Zahl  ]>  4  sein  muss, 

(m—l)am  =  (w— •2)Aa^_2  —  (m  — 3)a^_4. 
Zur  Berechnung  der  Grössen  Oq  >  <h  t  ^4  etc.   dienen  also  folgende 
Formeln 
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2  8  2 

»  XK*  O 

4  Alf  4  —  Sa^                    6Aa6  —  604 
o«  = r V        «8  = j »  «•  8-  w. 

Moltiplicirt  man  nan  die  Gleichung  46)  mit  d(p  und  integrirt 
von  9)  =  Obis9>  =  9>,80  gelangt  man  zu  der  Entwickelung 

47)  F(&,  9)  =  ao9  —  Iai8in2q)  +  Ja4«n4y —  |a«sin6 9 -+-••• 

Nach  einem  völlig  analogen  Verfahren  lässt  sich  E{k,<p)  in 
eine  Beihe  von  ähnlicher  Form  verwandeln.     Aus  der  Gleichung 

Vi  —  kUin^q)  =       ?^       (1  +*?i<?+"^)^(l  +  h^r^*^)* 

1  -f-  »1 

erhält  man  zunäöhst  mittelst  des  binomischen  Satzes  eine  Entwiche- 
lung  von  der  Form 

48)  Vi  — ÄJ^'stn'^^  =  do +  I>jc<w29  — &4CO849 +  6ews69 — •••» 

worin  sich  die  beiden  ersten  Coefficienten  wie  früher  bestimmen  las- 
sen.    £s  ist  nämlich 


2 


femer 


mitbin 


Vi  —  k^sin^(pd<p  =  fro-ö"  oder  ho  =  — ^; 
9 


9 
2  /  Vi  —  k^sin^q)  •  eos2q)dq)  =62--- 


1^ 


Ä2  =  —  /Vi  —  Ä;»stV9(l  — 2««n29)(f9 

0 

und  durch  Reduction  dieses  Integrales 

4     (2  — *2)^«.  2(1— Ä;»)iC 
*        ar  SÄ« 

Multiplicirt  man  femer  den  Differentialquotienten  der  Gleichung  48) 
mit  A  •\-  2  cos  2  (p^  so  erhält  man  linker  Hand  denselben  Ausdruck, 
als  wenn  man  in  Nro.  48)  beiderseits  den  Factor  2sin2q>  zusetzt; 
die  Yergleichung  der  Goefficienten  in  den  so  entstehenden  Reihen 
giebt 

554  =  2(A62  — fto) 
und  für  jedes  gerade  m  ]>  4 

Schldmilch,  Analyvis.  IL  21  ^ 
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(m  +  1)5«  =  (w  -7  2) A&^.a _  (^  —  3)  a„-i. 
Zur  Beredmung  der  Grössen  &ot  ^2  etc.  dienen  hiemach  folgende 
Formeln 

4Al>4  —  I&2          ^         6A6ß  —  3b^ 
0«  = ^j ,        ©8  =  ö »  ^-  s-  w. 

nnd  nun  ergiebt  sich  aus  Nro.  48)  durch  Multiplication  mit  dq)  und 
Integration  von  9  =  0  bis  9?  =  9? 

49)  E(7e,q))  =  l>o9  +  Ihi8in2(p  —  Ih^siniq)  +  \hssin6q) •• 

Will  man  für  einen  und  denselben  Modulns  gleichzeitig  F(k,q>) 

und  E(kf  (p)  berechnen,  so  ist  es  von  Vortheil ,  die  Coefficienten  1)q  , 
1^3,  etc.  aus  do,  th,  etc.  herzuleiten.  Die  hierzu  nöthigen  Reduc* 
tionsformeln  ergeben  sich  dadurch,  dass  man  die  durch  Differentia- 
tion von  Nro.  48)  erhaltene  Gleichung 

,  .         ^      ^^      z=z  21)2 sm2w  —  4  04Si«4g?  +  .  •  •  • 
Vi  —  kUin'^q) 

mit  der  früheren  Entwickelung 

•.  =  (2ao  —  a4)stn2(p  —  (02  — ae)stn4q)  -|-  .  •  •  • 

Vi  —  k^sin^q) 

vergleicht,  indem  man  die  erste  mit  4,  die  zweite  mit  k^  multipli- 
cirt;  es  findet  sich  zunächst 

bi  ==|Ä;2(2au  — 04) 
und  für  jedes  gerade  m  >>  2 

Substituirt  man  diese  Werthe  in  Nro.  49),  so  kann  das  Resultat  in 
folgende  Rechnungsvorschrift  gekleidet  werden:  man  bestimme  die 
Grössen  Cq^  Cj,  C4,  etc.  mittelst  der  Formeln 

^    —  ^  TP      ^    —  ^^0  —  «4 

7t  4 

(h  —  üß                 a^  —  «3 
Ci,  = -^ — ,     Cß  = — ,  u.  s.  w.; 

es  ist  dann 

50)  E(k,tp)  =  (^  +  i*^(c2sw29  — C4«m49+C6Stn69 ) 

Um  zu  zeigen,  in  wie  weit  diese  Formeln  praktisch  anwendbar 
sind,  wollen  wir  nach  denselben  den  Fall  A;  =  |f ,  9  =  1«  behan- 
deln.   Es  ist  dann 


1 
! 

.    337 
"^  —  144  • 

'   Oo  — 

0,6366  K 

Oj  _ 

1,4898  -fiT  — 

«4  = 

1,8999  K  — 

an   = 

2,6632  Ä"  — 

«8  = 

3,9852  K  — 

«10  = 

6,2188  jr  — 

«12  = 

9,9700  K  — 

au  = 

i6,276Jr  — 

«16  = 

26,910  Z"  — 

«18  -^' 

44,911  K    — 

«•2^ 

75,495  JT  — 

Die  elliptischen  Integrale. 
K  =  2,6931425,     E  =  1,0865465; 
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=  1,71451 

2,7631  J5?=  1,01018 

4,3109JE;  =  0,43306 

6,4131  E  =  0,20468 

9,7851^=  0,10125 

15,3675  J5?  =3=  0,05143 

24,6887  E  =  0,02658 

40,331  E    =  0,01390 


Co  =  0,69172 
c-2  =  0,74899 
C4  =  0,05034 
Cg  =0,00922 
Cb  =  0,00239 
Cio  =  0,00075 
Ci2  =  0,00026 
014  =  0,00010 
Cie  =  0,00004 
Ci8  =  0,00002 
c^o  =  0,00001 


66,697  E  =  0,00733 

11,321  JS?  =0,00388 

87,134  j;  =0,00205 

022=  127,63  JI   —  316,37  iS;  =  0,00105 

a24  =  216,77  K      —  537,35  JE?  =  0,00049 

F(|J,l^)=  1,27853;  JS:(^J,  i«)  =  0,88326. 

Die  Goefficienten  «e «  ^s  >  ^tc.  sind  hier  vollständig  durch  K  und  E 
aasgedrückt  worden  (was  für  gewohnlich  überflüssig  ist),  weil  da- 
durch ersichtlich  wird,  dass  der  Coefficient  a^  die  Form  pK  —  qE 
hat,  worin  p,  g  rasch  wachsen.  Will  man  daher  eine  erhebliche  Ge- 
nauigkeit erreichen,  sq  muss  man  vorher  K  und  E  sehr  scharf,  d.lu 
auf  ungefähr  12  Decimalen  bestimmt  haben  und  selbstverständlich 
weit  mehr  Beihenglieder  berechnen,  als  hier  geschehen  ist.  Aus  die- 
sen Bemerkungen  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  die  Formeln  47)  und 
50)  nur  einen  theoretischen  Werth  Jbesitssen  *). 

Für  die  elliptischen  Integrale  dritter  Art  lassen  sich  zwar  Rei- 
hen von  ähnlicher  Gestalt  entwickeln,  jedoch  sind  die  darin  vor- 
kommenden CoefQcienten  von  so  complicirtem  Bau,  dass  die  betref- 
fenden Beihen  keinen  Nutzen  gewähren. 


*)  Die  oben  abgeleiteten  Formeln  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  von 
Legendre  im  Traite  des  fonct.  ellipt.  Chap.  34  gegebenen  übereiUi  nur  sind 
sie  hier  einfacher  dargestellt  worden. 


21« 
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V.    Das  Additlonstheorem  für  die  Integrale 

erster  Art. 

Aus  den  Elementen  der  Integralreclinung  weiss  man,  dass  sich 
die  Integrale  echt  gehrochener  rationaler  Functionen  durch  Loga- 
rithmen und  Kreisbögen  ausdrücken  lassen,  und  dass  die  Integrale 
irrationaler  Functionen,  falls  letztere  nur  ein  Radical  von  der  Form 

y/a  +  &iC  +  co;*  enthalten,  gleichfalls  auf  jene  einfachen  Functio- 
nen zurückkommen.  Steigt  aber  die  unter  der  Quadratwurzel  ste- 
hende 6i*össe  auf  den  dritten  oder  vierten  Grad,  so  reichen  die  frü- 
heren Integrationsmittel  nicht  mehr  aus,  und  die  Beduction  führt 
dann  auf  die  drei  elliptischen  Integrale,  welche  demnach  den  Loga- 
rithmen und  Kreisbögen  gewissermaassen  verwandt  sind  und  sich  in 
der  That  bei  verschwindendem  ModiQus  auf  jene  Functionen  redu- 
ciren.  Man  kann  daher  sagen,  dass  die  Logarithmen,  die  cyclome- 
trischen  Functionen  und  die  elliptischen  Integrale  ihre  gemeinsame 
Quelle  in  der  Integralrechnung  haben,  denn  wenn  auch  die  beiden 
ersten  Functionen  nicht  schon  aus  der  Algebra  und  Trigonometrie 
bekannt  wären,  so  würde  man  durch  die  Integralrechnung  genöthigt 
worden  sein,  Integrale  von  den  Formen 

C  dx  r      dx 

J    X   '        J  YiZT^t 

zu  betrachten  und  irgendwie  zu  benennen.  Für  die  vorliegenden 
Functionen  gelten  nun  bekanntlich  die  Gleichungen 

Ix  -^-ly  =  l(xy),  

arcsinx  +  drcsiny  =  arcsin(xV\  —  y^  -f"  yVl  —  x^)^ 

sie  haben  also  die  Eigenschaft  gemein,  dass  zwei  mit  verschiedenen 
Argumenten  x  und  y  versehene  Functionen  derselben  Art  zu  einer 
Function  der  nämHchen  Art  vereinigt  werden  können,  deren  Argu- 
ment nach  einer  bestimmten  Regel  aus  x  und  y  zusammengesetzt  ist. 
Allgemein  ausgedrückt,  heisst  dies,  sowohl  für  f(x)  =  Ix  als  für 
f(x)  =  arcsinx  besteht  eine  Gleichung  von  der  Form 

/(^)+/(y)=/W. 

worin  e  auf  gewisse  Weise  von  x  und  y  abhängt.  Bei  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  den  eben  genannten  Functionen  und  den  ellip- 
tischen Integralen  lässt  sich  erwarten,  dass  für  letztere  ähnliche  Re- 
lationen bestehen  werden,  und  es  ist  dann  zu  untersuchen,  wie  in 
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diesem  Falle  z  von  x  und  y  abhängt  Bevor  wir  dazu  übergehen, 
wollen  wir  erst  die  beiden  einfachen  Fälle  f{p£)  =  Ix  nnd  f(x)  = 
aresin  X  betrachten,  nm  an  diesen  das  nöthige  Verfahren  auseinander 
zu  setzen. 

Wir  denken  nns  die  Function  f(x)  definirt  durch  die  Gleichung 


5.)  -  /(.)  =  /i£ 

1 

und  stellen  die  Aufgabe,  y  so  za  bestimmen,  dass  ^e  Gleichung 

52)  fix)  +  /(y)  =  C 

erfüllt  wird,  in  welcher  C  irgend  eine  Constante  bezeichnet.    Durch 
DifiTerentiation  folgt  zunächst  vermöge  der  Bedeutung  von  / 

dx    ,     dy 

X  y 

oder 

53)  ydx  +  xdyr=0; 
mithin  ist  durch  Integration 

,    /  ydx  4-    /  ^dy  =  eonsi. 

Wendet  man  auf  jedes  dieser  Integrale  die  theilweise  Integration  an« 
so  erhält  man 

2xy —    I  (xdy-^-ydx)  =  canst. 

d.  i.  wegen  Nro.  53) 

2xy  =  canst.    oder   xy  =  c 
Dem  ursprünglichen  Sinne  der  Aufgabe  entspricht  also  die  Lösung 

/(^)+/(J)=a; 

im  speciellen  Falle  x=l  verschwindet /(«),  daraus  folgt  C=:f(e\ 
mithin  ist  auch 


/(^)+/(^)  =/(«)• 


Beachtet  man  noch,  dass  c  und  ebenso  —  jeden  beliebigen  Werth  ha- 

X 

ben  kann ,  so  darf  man  —  mit  irgend  einem  Buchstaben,  also  auch 

X 

mit  y  bezeichnen,  woraus  c  =  xy  folgt.   Die  nunmehrige  Gleichung 
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drückt  in  der  That  die  FundamentaleigenBchaft  des  LogaritlimtES 
ans  und  ist  hier  lediglich  aus  der  Integraldefinition  in  51)  her- 
geleitet. 

Es  sei  zweitens 

r       dx 

und  wiederum  die  Gleichung  52)  zu  erfüllen;  die  Differentiation 
gieht  daAn  # 

54)  -^J£=  +  -^£L==0 

Vi  —  fl?3        Vi  —  y^ 

oder 

Vi  —  y-  .  dx  -f  Vi  —  x^  .  dy  =  0, 

mithin 

y  Vi  —  y^  .dx+J  Vi  —  x^  .  dy  =  const. 
Bei  theilweiscr  Integration  ist  ferner 

mithin  durch  Addition 

Wegen  Nro.  54)  verschwindet  das  Integral  und  es  bleibt  einfacher 

a?Vl--y2  +  yVl— a;2  =  c, 

womit  nun  die  Bedingung  gefunden  ist,  unte^  welcher  die  Relation 
/(^)  +  /(y)  =  C  besteht.     Für  a?  =  0  wird  y  =  c,  /(O)  =  0  und 
C  =  /(c)  also 

Da  c  jeden  beliebigen  Werth  haben  kann,  so  kann  man  schliess- 
lich auch  0  für  c  schreiben  und  sagen,  die  Gleichung /(a?)^-}" /(y) 
=  /(«)  gilt  unter  der  Bedingung 

g  =  xVl'-y^  +  yVl—x'^, 

womit  das  Additipnstheorem  für  f{x)  =  aresin  x  analytisch  abge- 
leitet ist. 

Dasselbe  Verfahren  lässt  sich  auf  die  Function 
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55)  fix)  =  f  ,  ^"^ 

J  V(l  —  «')  (1  —  Ä*ar«) 

in  folgender  Weise  anwenden.     Wenn  zunächst 

56)  fix)  ArJ(if)=C 
sein  soll,  so  giebt  die  Differentiation 

57)  ^^  .  ^y  =  0 

V(l— a;2)(l  —  Ä:2a;2)        V(i  —  ^2) (i  _ ^2^2) 
oder 
58)    V(l  —  y«)  (1  —  h'^y^  .  dx  +  V(l  —  a?2)  (1  —  Ic^x^)  .dyz=0. 

Diese  Gleichung  dividiren  wir  durch  1  —  k'^x^y^  und  integriren; 
es  ist  also 

^J  l—k^x^ij^  V  1— Ä«a;'^^»         ^ 

Mittelst  theilweiser  Integration    findet   sich  leicht,   wenn   zur 
Abkürzung 

xy  [2 k^ (x^  +  y") - (1  +  A;^) (1  +  h'^x^y^)\  _  2k^x^y^     ^ 

(1— Ä;2ir2^2)2  — ^'      (1  — /c»a;2y2)2      ^ 

gesetzt  wird, 

rv(i-y')(i-fev).  _  y(i-y2)(i_ft»y») 

./           1  — fc«a;«y»  ~  1— Ä«a!'y« 

—  f-—=EM =:  _   /'eV(l-y»)(l-ftV)<^«. 

./ V(i-y»)(i-Äy)     ^ 

Die  entsprechende  Transformation  für  das   zweite  Integral  in 
Nro.  59)  ergiebt  sich  hieraus  durch  gegenseitige  Yertauschung  von  . 
X  und  y\  dabei  ändern  sich  aber  die  symmetrischen  Functionen  P  und 
Q  nicht,  mithin  ist 

—   /"__££f= =  _    /'oy(i-a;ä)(l-ft«a;«)<iy. 

7  V(l-a;»)(l-Ä»ic2)       J^^  ^  ^ 

Nach  Sabstitution  dieser  Ausdrücke  verwandelt  sich  die  Glei- 
chung 59)  in 

a;  V(l  -  y^)  (1  -  A;' j^")  +  y  V(l  —  x^)  (1  -  fc»"^) 

1— Ä;«a;2y2 

_  /"pf  <^^'  j_ ^y l 

7      ly(i  —  «0  (1  —  **^')       V(l  -  y*)  (1  -  fc«y»)i 
— y e { V(l  —  y2) (1  —  *«y») d«  +  V(l  -«»)(!— *«««)^y}  =* 
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d.  i.,  weil  nach  Nro.  57)  und  58)  die  beiden  Integrale  verscTiwinden, 

60)  i  _  ft»ar»y«  -  *"• 

Diese  Gleichnng  spricht  die  BediDgnng  au»,  anter  welcher 
f{x)  +  /(y)  =  C  ißt.  Für  iP  =  0  giebt  sie  y  =  c,  imd  da  gleich- 
zeitig /(O)  =  0  ist,  so  bleiU  C  =  /(c),  mithin  enthält  Nro.  60)  die 
Bedingung  für  die  Existenz  der  Gleichung 

Schreibt  man  endlich  e  statt  der  willkührlichto  Grösse  C,  so  hat 
man  den  Satz:  wenn 

_xV{i--  y^)  (1  ^feV)  +  y  1/(1  —  Jg  0  (1  ~  lc^^) 

genommen  wird,  so  ist 


X 


J  V(l-«»)(1— **««)       /  V(l  -  »==)  (1  —  A:«y*) 


^^ 


Für  0?  =  smy,  y  =  sm^,  £r  =  «mö  erhält  dieser  Satz  fol- 
gende Form:  wenn 

^,.                   .   ^       sinwcosilfJUf)  +  sinil) C09q} ^ (q)) 
Ol)  «mo  = ; — ,^   .  « — 7-rz 

genommen  wird,  so  ist 

F(k,q>)  +  F(hti;)  =  F(k,ö). 

Zufolge  dieses  sogenannten  Addition  s  theo  rem  es  lassen  sich 
zwei  mit  gleichem  Modulus  und  verschiedenen  Amplituden  versehene 
elliptische  Integrale  erster  Art  zu  einem  einzigen  Integrale  gleicher 
Art  zusammenziehen. 

Bei  der  fundamentalen  Bedeutung  dieses  Theoremes  ist  vielleicht 
ein  zweiter  Beweis  desselben  nicht  überflüssig,  welcher  darauf  hin- 
auskommt, das  Integral 


a 


62)  fr7=^ =  F(Jc,a) 

durch  Einführung  einer  neuen  Yanabelen  zu  transformiren.     Setzt 
man  nämlich 

63)  co«/J  cosiy  —  «n/J «tnij  Vi  — Ä^wn^t  s±:  co^%^ 
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80  entspricht  der  unteren  Grenze  17  =  0  der  Werth  £  =  /),  nnd 
wenn  r^  =  a  geworden  ist,  so  hat  t  einen  Werth  y  angenommen, 
welcher  aus  der  Gleichung 

64)  cosßcosa  —  smß  sinaVl  —  k^  sin^  y  =  eosy 

zvL  berechnen  ist.  Um  femer  dri  durch  d^  auszudrücken,  könnte 
man  ff  aus  der  Gleichung  63)  entwickeln  und  dann  differenziren ; 
rascher  führt  die  Bemerkung  zum  Ziele,  dass  die  Gleichung  63)  auch 
unter  den  beiden  Formen 

65)  eosicosß  +  mnlsinß  Vi  —  Ä^fiiw^iy  =  casri^ 

66)  eostcosri  +  sintsinri  Vi  — k^sin^ß  =  cosß 
dargestellt  werden  kann.  Man  überzeugt  sich  hiervon  leicht,  wenn 
man  die  Gleichungen  63),  65)  und  66)  rational  macht;  weil  aber 
dabei  die  Vorzeichen  der  Radicale  verloren  gehen,  so  bedarf  die 
Kichtigkeit  dieser  Vorzeichen  eines  besonderen  Nachweises.  Nun 
geht  die  Gleicbung  63)  für  k  =  0  in  €08(ß  +  fi)  =^  eosg  über, 
daraus  folgt  oös(J  —  ß)  ==  cosri  und  C08(f  —  i?)  =  co«/J;  dasselbe 
geben  auch  die  Gleichungen  65)  und  66)  für  X;  =  0,  woraus  die 
Kichtigkeit  der  gewählten  Vorzeichen  erhellt.  Durch  Differentiation 
der  Gleichung  66)  wird  nun,  wenn  wir  das  vorkommende  Radical  für 
den  Augenblick  mit  B  bezeichnen, 

{Bcosrisini  —  8invico8i)dri  =  (co5ij8iwf  —  JB5tni/oosJ)rfS, 

femer  giebt  die  Substitution  des  aus  Nro.  66)  genommenen  Werthes 
von  B 

eosßcosri  —  cast  ■,  cos'n  —  cosß  cost  j^ 

: äfi  =  r-T «b 

Sinti  stni 

d.  i.  nach  Nro.  63)  und  65) 

sinßVl  —  kHin^idri  =  sinßVl —k'sin^ndi 
oder 

dtj  _  dt 

Vi  —  k^bin^fi       Vi  —  Ä^sm-t 

Substituiren  wir  dies  in  Nro.  62)  oder,  was  Dasselbe  ist,  inte- 
griren  wir  die  vorstehende  Gleichung  mit  der  Rücksicht,  dass  den 
Grenzen  iy  =  0  und  ij  =  a  die  Grenssen  ^  =  ß  und  5  =  y  ent- 
sprechen, so  erhalten  wir 

a  y  y  ß 

d.  i.  F(ft,  a)  =  FQc,  y)  —  F(k,  ß),  wobei  die  Amplituden  a,  ß,  y 


68) 
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an  die  Gleichung  64)  gehunden  sind.     Indem  wir  noch  9,  ^i  tf  fiir 
cc,ß,y  schreiben,  erhalten  wir  den  Satz,  dass  die  Gleichung 

stattfindet,  sobald  die  Amplituden  %  ^,  6  der  Bedingung 
67)  cos  q)cos^  —  sin  (p  sin  ^  ^{6)  =  cosö 

genügen,  welche  dem  Früheren  analog  auch  unter  den  Formen 

cosö  cosfp  +  sin 6 sin (p  ^(tli)  =  cos^, 
cosö  cos tl;  +  sinösin^f  ^{(p)  =  cosip 
dargestellt  werden  kann.     Eliminirt  man  cos6  aus  den  beiden  letz- 
ten Gleichungen,  so  ergiebt  sich 

cos^<)P  —  cos'^'ijf 

cos  cp  sinrlf  ^  (q))  —  costjf  sintp  ^(^i) 
oder,  wenn  Zähler  und  Nenner  mit  cos  (p  sin^  ^(9)  4"  cos^  sinq)^(ip) 
multiplicirt  werden, 

.  .  sinq)Cosrl;  ^(jI))  +  sinilf  cosq>  ^((p) 

69)  StHo  = _-r — r-z .  n  , 9 

^  l  —  k^sin^q)sin^ilf 

was  mit  Nro.  61)  übereinstimmt. 

Durch  Substitution  hiervon  in  eine  der  Gleichungen  68)  erhält 
man  ferner 

.  cosq)  cos^  —  sin(p  sinjf  ^(y)  ^ W 

-  1 — Jc'Sin^q)8in^t 
und  aus  Nro.  67) 

.  ...  ^((p) ^{jf)  —  A;^ sin(p cosq> sinijf cosif 

^  ^^^~  l-'k^sin^ipsin^t  ' 

endlich  als  Quotient  von  69)  und  70) 

72)  tanö  =    ^^^ ^W  + to»»^(y)  ^ 

1  —  tan(p  tan ^  ^((p)  ^(w 

Die  letzte  Formel  bietet  die  meiste  Bequemlichkeit  für  die 
numerische  Berechnung  von  0.  Bestimmt  man  nämlich  zwei  Hülfs- 
Winkel  9'  und  ilf'  mittelst  der  Formeln  tan(p'  =  tanq>^{i\>)  und 
tanii>'  =  tanilf^(<p),  so  wird  sehr  einfach  6  =  <p'  -^  ^', 

Einen  bemerkenswerthen  speciellen  Fall  des  Additionstiieoremes 
liefert  die  Annahme  (5  =  X;r,  nämlich 

die  beiden,   den  Amplituden  fp  und  tj)  entsprechenden   elliptischen 
Integrale  ergänzen  sich  dann  zum  vollständigen  Integrale  K. 
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Bevor  wir  die  Folgerungen  erörtern,  welche  sich  an  die  Addition 
der  elliptischen  Integrale  knüpfen,  wollen  wir  noch  einige  später 
brauchhare  Combinationen  der  obigen  Formeln  entwickeln.  Elimi- 
nirt  man  nämlich  cosö  aus  Nro.  67)  und  der  zweiten  Gleichung  in 
Nro.  68),  so  erhält  man 

...  sintp  cosilf  ^(ö)  -f-  <^osg)  simjf 

^^^  ~  sin  6  • 

auf  gleiche  Weise  geben  Nro.  67)  und  die  erste  Gleichung  in  Nro.  68) 

.  smilfCO8q)^(0)  -\-  co8il> sin<p 

^*^  ~  siniS  • 

folglich  ist 

^(<)P)  +  Jit)  =  ^^i^  siniq>  +  t), 
74)  _ 

I  ^(9)  -  ^(*)  =  ^^  sinicp  -  *). 

Die  Subtraction  der  elliptischen  Integrale  ist  leicht  auf  die 
Addition  zurückzuführen,  indem  man  if  negativ  nimmt  und  die  Re- 
lation JP(ÄJ,  —  ^)  =  —  F{k,tlf)  beachtet.  Schreibt  man  gfleichzeitig 
T  statt  6,  so  hat  man  den  Satz,  dass  die  Gleichung 

unter  der  Bedingung. 

8in(p  cosjf  d(ji>)  —  Binijf  cosq)  ^(y) 

1  —  Ä2  sin^  (p  sin^  t 

stattfindet.     Für  die  Formeln  70),  71)  und  72)  treten  analoge  Ver- 
änderungen ein. 

Die  Multiplication  der  elliptischen  Integrale  lässt  sich  als 
eine  successive  Addition  derselben  auffassen  und  demgemäss  ausfüh- 
ren. Im  einfachsten  FaUe  giebt  das  Additionstheorem,  wenn  ^  =  g> 
genommen  und  9)3  für  <S  gesetzt  wird, 

F(k,(p.2)  =  2F(k,ip) 

wobei  (p2  aus  einer  der  Formeln 

2 sinw  C08W  ^Up)  1  =-  2  sin'^w  +  k'^sin^tp 

zu  bestimmen  ist.    Bezeichnet  femer  (p^  diejenige  Amplitude,  welche 
der  Gleichung 

F(k.  (ps)  =  3  F(k,  (p)  =  F{k,  (p^)  +  F{k,  q>) 

entspricht,  so  ist 

sinq>2  co8(p  ^(y)  +  sing)  cosg)2  ^isp-i) 

.    *  1  —  k^  8in^  (fi  sin  *  (p 


sinq)n^i  +  sinffn^i  =  j"^ 
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und  durch  Substitution  der  vorigen  Werthe 

[4  (1  —  Ä;^  sin^  w)  cos^  ©  —  (1  —  ä;'  sin*  w)^  sin  q> 
^^        (1  ^k'^sin*ipy  —  4*2  (1  —  lc^s%n^q>)  cos'^(pßin^(p 
Wie  man  auf  diesem  Wege  weiter  gehen  kann  erhellt  von  selbst. 
Um  aber  complicirte  Ausdrücke  zu  vermeiden ,  wollen  wir  noch  «eine 
Abkürzung  des  Verfahrens  erwähnen.     Wenn  die  drei  Amplituden 
9?n_i,  9„,  9«  +  i  den  Gleichungen 

F(Jc,  (pn-.i)  =  (n  - 1)  F(Ä.  9), 

F(k,q>n)  =  nF(Jc,q)), 

Fik,g>n'^0  =  (n^l)F(k,(p) 
genügen  sollen,  so  ist  gleichzeitig 

^(*,<r«  +  i)  =  F(k,fpn)  +  F(k,(p), 

F(k,q>n-.i)  =  F(k,(p„)  —  F(k,q>), 
und  durch  Anwendung  des  Additions-,  sowie  des  Subtractionstheo- 
remes  findet  man  hieraus 

2  ^  ((f)  cos  (p  sin  q>n 

k^8in^q)sin^q)n* 

^  1 — k^8^n^(psm^q)f^ 

Der  Quotient  beider  Gleichungen  ist 

tan\{(p  nJt-i  +  9^ii-i)  =  ^(q))tan(pn, 
und  nach  dieser  Formel  lassen  sich,  wenn  man  von  (p^  =t  0  und 
(fi  =  q)  ausgeht,  der  Reihe  nach  ^j,  93,  94,  etc.  leicht  berechnen. 
Die  Division  der  elliptischen  Integrale  folgt  aus  deren  Mul- 
tiplication,  sobald  man  der  Gleichung  F(k^  <Pfn)  =  mF(k,  fp)  die  um- 
gekehrte Form  F(]i^  fp)  =  —F(k,  ipm)  ertheilt  und  dabei  (pm  als  be- 

kannt,  (p  als  unbekannt  ansieht.  Bezeichnet  ^f  den  gegebenen  Werth 
von  9m»  80  entspricht  z.B.  der  Gleichung 

die  Bedingung 

l-'2sin^w  +  r-sin*w        1  —  2  rr«  +  Ä«  rr* 

cosw  = ^ — ■ —  = • 

^  1— Ä;»sm4g>  l—k'^x*       * 

worin  zur  Abkürzung  die  Unbekannte  sin  (p  =  x  gesetzt  worden  ist. 
Wie  man  sieht,  erfordert  die  Bestimmung  von  (p  immer  die  Auflö- 
sung einer  algebraischen  Gleichung  höheren  Grades. 

Das  Multiplicationstheorem  lehrt  auch  die  Bedingung  kennen, 
unter  welcher  die  allgemeinere  Gleichung 

pFik,g>)^qF(k,tlj) 
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besteht,  worin  p  and  g  ganze  positive  Zahlen  bedeaten.  Denkt 
man  sich  nämlich  ein  drittes  elliptisches  Integral  1^(X;,  o)  als  ge- 
meinschaftlichen Werth  beider  Seiten  der  obigen  Gleichung,  so  folgt 
aus  pF(]c^q>)  =  F{k^G3i)  eine  Bedingungsgleichung  zwischen  9> 
und  0^,  andererseits  giebt  gF(]c^  ^)  =  F(k^  a)  eine  Bedingungsglei- 
chung  zwischen  ^  und  o;  endlich  führt  die  Elimination  von  (O  aus 
den  erwähnten  beiden  Gleichungen  zu  der  gesuchten  Relation  zwi- 
schen <p  und  ^. 

Das  Gesammtresultat  dieser  Untersuchung  besteht  in  folgendem 
Satze:  wenn  r,  s,  t,  etc.  beliebige  positive  oder  negative  rationale 
Zahlen,  9),  ^,  x^  etc.  gegebene  Amplituden  bezeichnen,  so  lässt  sich 
das  aus  einer  endlichen  Gliederzahl  bestehende  Aggregat 

rF(h,<p)  +  sF(h,t)  -f  tFik,x)  -f  •  •  • 
in  ein  einziges  elliptisches  Integral  zusammenziehen,  dessen  Modulus 
wiederum  k  ist,  und  dessen  Amplitude  durch  algebraische  Operatio- 
nen aus  97,  ^,  Xi  6^«  abgeleitet  werden  kann*). 

V^    Die  Additlonsflieoreme  für  Integrale  zweiter 

und  dritter  Art« 

Bei  den  folgenden  Erörterungen  setzen  wir  immer  voraus,  dass 
zwischen  den  drei  Amplituden  9>,  ^,  Ö  die  Gleichung 
75)  cosö  =  co$g)Cosilf  — 'simpsinilf  d{p) 

bestehe,  worin  6  als  eine  gegebene  Grösse,  d.h.  als  eine  willkühr* 
liehe  Constante  betrachtet  werden  möge;  nach  dem  Früheren  gelten 
dann  die  Gleichungen 


*)  Die  Differentialgleichung  57),  worauf  die  ganze  obige  Untersuchung 
beruht,  wurde  zuerst  von  Euler  in  den  Institutiones  calculi  integralis,  Vol.  I, 
Sectio  2,  Cap.  6  mittelst  eines  Verfahrens  integrirt,  welches  der  Hauptsache 
nach  mit  dem  in  Thl.  I,  §  109  benutzten  übereinstimmt.  Eine  andere  Methode 
zeigte  Lagrange  in  der  Theorie  des  fonctions,  §.79.  Das  hier  angewendete 
sehr  elegante  Verfahren  wurde  von  Lionville  aus  den  Papieren  von  Sturm 
mitgetheilt  in  den  Comptes  rendus  de  l'Academie,  1856,  Nro.  21.  Hinsicht- 
lich geometrischer  Constructionen  des  Additionstheoremes  verweisen  wir  auf 
§  81  und  82  der  Theorie  des  fonctions  von  Lagrange  und  auf  eine  Abhand- 
lung von  Jacob i  in  Crelle's  Jounial,  Bd.  3,  S.  376,  deren  Grundgedanke  von 
Bichelot  in  Crelle's  Journ.,  Bd.  38,  S.  353  weiter  ausgeführt  worden  ist. 
Eine  vollständige  Darstellung  der  beiden  letzten  Arbeiten  giebt  Du  rege  im 
11.  Abschn.  seiner  Theorie  der  elliptischen  Functionen.^ 
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und  es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  unter  diesen  Umständen  die  Sum- 
men EQc^ip)  4-  E(kjt)  und  JJ^Qc^tp)  +  -^o(*i^)  eine  der  vorigen 
äffnliche  Zusammenziehung  gestatten. 
a.     Setzen  wir  zur  Abkürzung 

80  folgt  durch  Differentiation 

dS  =  ^(q))d(p  +  -^(^)rf^/ 

und   zu  dieser  Gleichung  addiren   wir  die  aus  Nro.  76)  fliessende 
Gleichung 

0  =  4d(i\i)dq>  -I-  ^{q>)di>, 

wodurch  entsteht 

dS  =  [J((p)  +  ^(t)]  (d(p  4-  dil;)' 

Zufolge  der  ersten  Formel  in  Nro.  74)  ist  dies  soviel  wie 

oder,  wenn  für  den  Augenblick  9  +  ^  =  ^  gesetzt  wird, 

dS  =  ^^4±lsinxdx. 

8tn0 

Hieraus  folgt  durch  Integration 

stnö      ^  ^^  sinO      ^  ^^   •   ^-' 

Die  Integrationsconstante  C  bestimmt  sich  durch  die  Speciali- 
sirung  9  =  0;  in  diesem  Falle  wird  tlf  =  ö,  E(k,  9)  =  0,  EQc^  ^) 
=  E(Jo,ö)  und  S  =  E(k,  <J),  mithin 

und  durch  Subtraction  dieser  Gleichung  von  der  vorigen 

S-'Eik,ö)z=:  ^(^)  +  ^  icosö  —  cositp  +  tl^)] 

sinö 

oder 

S  =  EQcy  6)  H : — —  (cosö  —  cos(p  costj)  +  sinq>  sm^). 

Stft  o 

Berücksichtigt  man  noch,  dass  wegen  Nro. 75) cosö  —  costpcos'^f 
=  —  sinfpsin^^(ö)  ist,  so  erhält  man 

S  =  E(k,  ö)  +    ^[  J  ^-'  sirnp  sint 
^  stniS  ^ 

oder  endlich  vermöge  der  Werthe  von  S  und  ^(ö) 

77)  ,         E(k,  9?)  +  E(k,  ^)  =  E(k,  o)  +  k'^ sing)  sinif  stnö. 
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Dies  ist  dias  Additionstheorem  für  die  Integrale  ssweiter  Art. 
Man  kann  hieraus  ganz  ähnliche  Consequenzen  ziehen  wie  aus  dem 
früheren  Additionstheoreme,  jedoch  sind  dieselben  nicht  so  wichtig, 
dass  sie  vollständig  entwickelt  werden  müssten;  das  Bemerkenswer- 
there  davon  wird  überdies  im  nächsten  Abschnitte  vorkommen. 

b.  Um  auch  für  die  elliptischen  Integrale  dritter  Art,  welche  mit 

TT  \  1  ^^ 

bezeichnet  werden  mögen ,    das  entsprechende  Additionstheorem  zu 
finden,  setzen  wir 

und  erhalten  zunächst 


wofür  wegen 

dtlf    d(p 

geschrieben  werden  kann 

Andererseits  ist,  wenn  wie  früher  Ö  als  Constante  angesehen  wird, 

^(q))  d(p  '\-^(ilf)dilf  =  k^  sin  ü  d(sin  q>  sin t) 
und  unter  Benutzung  der  vorletzten  Relation 

(fitn*^  —  sin^tp)  ^T K  =  sin6 d(sin(p sinili) • 

Für  dSo  ergiebt  sich  hiemach 

h  sin  6  d  (sin  (p  sin  ilf) 


d8o  = 


1  +  k(8in'^ip  +  sin'^tjf)  +  h^sin^tpsin^^ 
oder,  wenn  zur  Abkürzung 

sin^  q>  +  sin^  ^  =  p  i     sino)  Mn  ^  =  2 
gesetzt  wird, 

--   _^       hsinödq 

Um  noch  p  durch  g  auszudrücken  benutzen  wir  die  Gleichung 

cos  6  =  cosffcostlf  —  sin  9?  sin  ip  ^(0) 
und  ziehen  daraus 

[cos  ö*  +  g  -^(ö)]'  =  cas^  <p  cas^  ^  =  (1  —  sin^  9)  (1  —  sin^  ^) 
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mitbin 

Biesen  Wertli  substituiren  wir  in  die  Formel  für  dS^  und  fuh- 
ren dabei  folgende  Abkürzungen  ein 

-4  =  1+  hsin^ö,  B  =  h^{o)co8<S,  G  =  h(h  +  k^sin^ö), 

M  =  hsinö; 
es  wird  dann 

^c 3f(fg 

mithin  durch  Integration 


So 


Die  Constante  bestimmt  sich  durch  die  Specialisirung  f)  =  0, 
welche  giebt  f  =z  ö^  q  =  0^  Sq  =  i7o(Ä,Ä;,ö)  und 

Es  ist  demnach 


So'-n^(h,h,ö)z=fj— 


Mdq 


0 

oder  zufolge  der  Werthe  von  Sq  und  q 


2Bq+  C(Z» 


Mdq 


78)  n, (Ä,  k,  q>)  +  J7o  (Ä.  k,  n,)  =  JIo  (Ä,  &,  ö)  +J  j^^^     ,  ^-,. 

Hierin  besteht  das  Additionstheorem  für  die  Integrale  dritter 
Art.  Es  ist  dabei  die  auf  q  bezügliche  Integration  nicht  ausgeführt 
worden,  weil  sie  verschiedene  Werthe  liefert  jenachdem  AC  —  B* 
positiv,  Null  oder  negativ  ist.  Zufolge  der  Bedeutungen  von  A,  J?,  G 
müssen  hiemach  die  Fälle  unterschieden  werden,  ohh(l  +  /*)(/*  4"  *') 
>0,  =  0  oder  <;0  ist,  was  weiter  keine  Schwierigkeiten  hat. 

c  Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  den  eigenthümlichen 
Zusammenhang  zwischen  den  Integralen  zweiter  und  dritter  Art  eair 
wickeln.  Bezeichnet  (p  eine  veränderliche,  cc  eine  constante  Ampli* 
tude,  und  werden  die  variabelen  Amplituden  6  und  t  mittelst  der 
Formeln 

.      sin  q>  cos  a^(a)'{'  sin  a  cos  q>  ^((p) 

1  —  k^  sin^  9  sin^a  ' 
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sinq)  cosa  jd{a)  —  8inaco8fpd{tp) 

bestimmt,  so  gelten  zufolge  der  beiden  ersten  Additionstheoreme  die 
vier  Gleichungen: 

.     F{ip)  +  F(«)  =  F(ö)  ,  F(<p)  -  P(«)  =  r(r), 
E{q^)  4-  E(a)  —  E{p)  =  +  Ä;'«»n9>smann<f, 
^(9>)  —  JS(a)  —  JE?(r)  =  —  h^rnntpeinasint. 
Die  Differenz  der  beiden  letzten  Gleichungen  ist 

2E{a)  —  E{6)  +  i;(r)  =  lQ^sintp8ina{9in6  +  Hnt) 
oder  y ermöge  der  Werthe  von  ainiS  und  sint 

Diese  Gleichung  multipliciren  wir  mit  dem  Factor 

dq>   __    da dt 

und  integriren  zwischen  den  Grenzen  0  und  q>^  welchen  die  Gren- 
zen 0  und  <^,  0  und  t  entsprechen;  nach  beiderseitiger  Division  mit 
2  erhalten  wir 

y'k^  sma  cos  a  ^(cc)  •  sin^q)  dq> 
(1  —  h^  sin^a  sin^  q>)  ^  (g>) 

oder,  weil  in  bestimmten  Integralen  nichts  auf  die  Bezeichnung  der 
Integrationsvariabelen  ankommt, 

'k^  8ina  cosa  ^(cl)  .  sin^tp  dq> 


y'k^sint 
0= 


(1  —  k^  sin^asin^ip)  ^{g>) 

0 

Das  Integral  rechter  Hand  ist  leicht  durch  n^(h^k^g>)  auszu- 
drücken nämlich 

9> 

8in^(pdq) n^(h,k,q>)—F(k,q>)  j^^^^^i^ 

(1  —  Ä;2  sin^  a  sin^(p)  ^((p)  ~  k^  sin^a  '  «  w»    » 

V 

und  nunmehr  zeigt  die  Gleichung  79),   dass  das  Integral  dritter 
Gattung  auf  die  Integrale 

Schlömilch,  Analytit  H.  22 


J 
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i;(fc,a).J'(lfc,y)und/|m<f9 

zurückgeführt  werden  kann,  welche  immer  nur  Functionen  zweier 
Yariabelen  sind.  Nach  der  jetzigen  Anschauungsweise  betrachtet 
man  nicht  mehr  /ToC^i^i  9^)  sondern 

als  Normalform  der  elliptischen  Integrale  dritter  Art,  wobei  h  = 

—  Jc^  $in^  a,  und  a  der  sogenannte  Winkel  des  Parameters  ist.  Dieser 
Winkel  erhält  zwar  nur  in  dem  Falle  einen  reellen  Werth,  wo  h 
negativ  und,  seinem  absoluten  Werthe  nach,  kleiner  als  k^  ist,  in- 
dessen hindert  selbst  das  Vorkommen  imaginärer  a  den  Grebrauch 
der  Formel  79)  nicht,  weil  später  gezeigt  werden  wird,  wie  elliptische 
Integrale  mit  imaginären  Amplituden  zu  behandeln  sind. 

Vertauscht  man  in  Nro.  79)  die  Grössen  a  und  (p  gegeneinander, 
so  bleibt  6  ungeändert,  dagegen  geht  t  in  —  v  über,  und  es  wird 
daher 

/k^  sin(p  costp  ^(<p)  •  sm-«  da 
(1  —h^  sin^q)  ain^a)  /l{a) 

Femer  ist,  wenn  man  in  dem  von  0  bis  —  %  gehenden  Integrale 

—  9  an  die  Stelle  von  q>  treten  lässt 

mithin  ergiebt  sich  als  Differenz  von  Nro.  79)  und  der  vorhergehen- 
den Gleichung 


0 
rt 


/  7c*  sinq>cos(pd{(p),  sin^ ada 

J     (1  —  A;2  sin^q)  sin^a)  z/(a) 

Ein  elliptisches  Integral  dritter  Gattung  lässt  sich  demnach  auf 
ein  anderes  zurückführen,  worin  die  ursprüngliche  Amplitude  als' 
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Parameterwinkel  und   der  frühere  Farameterwinkel  als  Amplitude 
Torkommt. 

Im  ispeeiell^i  Falle  9»  =  |fl;  wird 

0 
das  vollständige  elliptische  Integral  dritter  Art  kann  daher  auf  nn- 
Tollständige  Integrale  erster  und  zweiter  Gattung  reducirt  werden*X 


VIL    Die  Rectiflcation  der  Lemnlscate,  Ellipse 

und  HyperbeL 

a.  Bezeichnet  wie  gewöhnlich  a  die  Halbachse  OÄ  einer  Lemniff- 
cate,  r  den  Radiusvector  OP  eines  Lemniscatenpunktes  P,  endlich 
a  den  Winkel  ÄOF^  so  ist  bekanntlich 

^^^  

*^"''-.,^  die  Länge  8  des  Bogens  ÄP  ergiebt 

^^-•Off  sich  hieraus 


=«/ 


dd 

8 


^  Vcös2e 


oi^:_ Ja  7  Vi_2m«fl* 

und  specieller  für  die  Länge  g  des  Lemnisoatenquadranten 


r      dB 

3  =  0    y     ^    y 


statt  des  Winkels  0  wollen  wir«  einen  anderen  Winkel  einfüh« 
ren,  welcher  bei  der  Constructioa  der  Curve  Yorkommt»  Beschreibt 
man  nämlich  mit  OA  als  Halbmesser  aus  0  einen  Ereis,  zieht  in 
diesem  den  Radius  OM  willkührlich  unter  dem  Winkel  AOM  =  df 
nimmt  man  ferner  MN  =  MA  und  fallt  von  N  auf  OA  eine  Senk- 


*)  Jacobi,  Fundamenta  nova  theoriae  fanctionnm  ellipticarnm ,  pag.  139| 
S.  ^  u&d  §.  50. 

22* 
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rechte,  so  schneidet  letztere  den  über  OÄ  als  Durchmesser  oonstmirten 

Halbkreis  in  einem  Punkte  Q,  für  welchen  0©  =  aVcos2ö  ist ;  der  znm 
Winkel  6  gehörende  Gorvenpunkt  P  ergebt  sich  also  dadurch,  dass 
man  auf  GM  die  Strecke  OP  =  OQ  abträgt.  Gleichzeitig  ist  für 
den  Winkel  ÄOQ  ==  9,  welcher  die  Amplitude  heissen  möge, 


stn 
und  umgekehrt 


q>  =  -77;  =  =  V2  .  stnO 

AU  a 


8ine  = 


V2 


stng>. 


Durch  Substitution  dieses  Werthes   gehen  die  Formeln  für  8 
und  q  in  die  folgenden  über 


8 


9  ä» 

__    et       r         dq> a       n         d(p 


oder 


Hieraus  ist  unmittelbar  ersichtlich,  dass  alle  in  Abschnitt  V  für  die 
Fig.  46.  elliptischen  Integrale  erster  Art  bewie- 

^(j  senen  Sätze  ohne  Weiteres  auf  Lemnis- 
catenbögen  übertragen  werden  können. 
Sind  z.  B.  zwei  Bögen  APi  und  AP^ 
durch  ihre  Amplituden  bestimmt,  so 
lässt  sich  mittelst  des  Additionstheo- 
remes  die  Amplitude  desjenigen  dritten 
Bogens  ÄPs  finden,  welcher  gleich  der 
Summe  der  beiden  gegebenen  Bögen 
ist;  ebenso  leicht  kann  ein  gegebener 
Bogen  A  P  vervielfacht  oder  in  gleiche 
Theile  zerlegt  werden.  Als  bemerkens- 
werthen  speciellen  Fall  erwähnen  wir  noch  die  Halbirung  des  Qua- 
dranten.    Soll  nämlich  5  =  1^  oder 

SJ-CVT.  g>)  =  F(Vl,|«) 

werden,  so  giebt  die  Formel  73)  für  ^  =  9)  und  h  =  V\ 

tamp  =  y2. 
Um  hiemach  den  Mittelpunkt  des  Lemniscatenqnadranten  sa 
-construiren,  errichtet  man  im  Funkte  A  senkrecht  auf  :ä.O  die  (}e-* 


Fig.  47. 


b; — 
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rade  ÄC  ==  VäOVaB  und  zieht  die  Hypotenuse  0 0,  welche  den 
über  OÄ  beschriebenen  Halbkreis  in  D schneidet;  es  ist  dann  L.^ OD 
die  Amplitude  des  gesuchten  Punktes.  Der  letztere  ergiebt  sich  da- 
durch, dass  man  DE  ||  OB  legt,  den  Kreisbogen  0^  in  Phalbirt 
und  auf  dem  Radius  OF  die  Strecke  Od  =  OD  abträgt 

b.  Statt  der  gewöhnlichen,  auf  rechtwinklige  Coordinaten  bezoge- 
nen Gleichung  einer  aus  den  Halbachsen 
a  und  h  construirten  Ellipse  b^iutzen 
wir  die  beiden  Gleichungen 

welche  einer  bekannten  Gonstruction 
mittelst  des  um-  und  eingeschriebenen 
Kreises  entsprechen.  Die  sogenannte 
Amplitude  fp  des  Ellipsenpunktes  P 
ist  dann  der  "Winkel  ff  OP^  wenn  JP* 
denjenigen  Punkt  des  umschriebenen 
Kreises  bedeutet,  welcher  die  nämliche 
Abscisse  wie  P  besitzt.  Für  den  vom 
Endpunkte  der  kleinen  Halbachse  ange- 
reclmeten  EUipsenbogen  BP  =  5  folgt 
nach  den  obigen  Gleichungen 

9> 


S=fV^ 


cas^q)  + 1>*  si»*^'  •  ätp 


oder,  wenn  die  numerische  Excentricität 


Va«  —  b« 


a 


=  k 


gesetzt  wird. 


8  =  a  I  Vi  —k^sin^tp.d(p  =  aE(k,(p). 

0 

Für  den  Ellipkenquadranten  q  ist  specieller 

q  =  aE(k,ln). 

Mittelst  des  Additionstheoremes  für  die  Integrale  zweiter  Art 
lässt  sich  nun  zu  zwei  gegebenen  EUipsenbogen  BPi  und  BP2  leicht 
ein  dritter  Bogen  BPs  von  der  Beschaffenheit  finden,  dass  arc  BPi 
-f-"  arc  BP%  —  arc  BP9  ein  algebraischer  Ausdruck  ist.    Besonders 
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elegant  gestaltet  sieb  dieses  Ergebniss  für  den  Fall,  wo  die  dritte 
Amplitude  0  =  \7t  genommen  wird,  wo  also  die  Gleicbung 

1  a 


81) 


tanq)tan\lf  = 


Vi  — Ä2 

stattfindet;  das  Additionstbeorem  in  Nro.  77)  lautet  dann 

Eih9)  —  [^(^,1^)  —  J^(fcr^)]  =  h^  sintp  shirp , 
oder, 'wenn  mit  a  multiplicirt  und  L.  JB^OQ'  =  lif  genommen  wird, 

82) 


«2 — 53 

arc BF  —  arc  AQ  ^  — - — sinq)8inilf. 


a 


Zu  jedem  vom  Endpunkte  der  kleinen  Halbacbse  an  gerecbne- 
ten  EUipsenbogen  lässt  sich  also  ein  zweiter,   vom  Endpunkte  der 


Flg.  48^ 


grossen  Halbacbse  an  gerecbneter  Bo- 
gen der  Art  £nden,  dass  die  Diffe- 
renz beider  Bögen  ein  algebraischer 
Ausdruck  ist.  Um  diese  Yerbältnisse 
geometrisch  darzustellen  nimmt  man, 
entsprechend  Nro.  81),  die  Amplitude 
B^  0  Q'  gleich  dem  Winkel  zwischen 
OA  und  der  zum  Punkte  P  gehören- 
den Ellipsennormale  JfP;  die  Norma- 
len der  Punkte  P  und  Q  haben  dann 
gleiche  Entfemi(ngen  0  M  =  0  N 
vom  Mittelpunkte  0,  und  die  Glei- 
chung 82)  wird 


arc  BP  —  arcAQ  =  OM, 
Setzt  man  noch  specieller  ^  =  9  mithin 

-Vi. 


tan 


so  erreicht  OM  sein  Maximum  a  -7-  &, 
und  die  Amplitude  9  bestimmt  dann 
einen  Punkt  0,  für  welchen 

arcBC — arc  AG  =  a  —  h 

ist.  Der  nämliche  Punkt  wurde  bereits 
auf  Seite  150  des  ersten  Theiles  be- 
Bprocben  (P  in  Fig.  41), 

Als  zweite  Anwendung  des  Addi- 
tionstheoremes  diene  die  Aufgabe,  ei- 
nen EUipsenbogen  P  Q  zu  bestimmen. 
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weldier  der  Hälfte  des  Quadranten  gleichkommt.'  Nennen  wir  C  den 
vorhin  ermittelten  Ellipsenpunkt,  für  welchen 

arcBG  —  arcÄC  =  a — h 

arcBG=  l(arcACB +  a--h) 
ist,  so  gelten  für  dessen  Amplitude  JBfOC  =  y  die  Formehi 

Femer  mag  (p  die  Amplitude  von  P,  ebenso  ^  die  Amplitude 

von  Q  bedeuten;  wir  wählen  diese  Winkel  so,  dass  die  Gleichung 

Fik,tl^)  —  F(k,q))  =  F(Jc,Y) 

stattfindet,  wozu  die  Bedingung 

83)  cosq>  cosilf  +  sirnp  sin^  d{y)  =  co$y 

gehört.     Für  die  elliptischen  Integrale  zweiter  Art  gilt  dann  die 

Relation 

E(Jc,  ^)  —  E{k,  qp)  =  ^(ÄJ,  y)  —  h^  8in<p  simlf  siny 

d.  i.  nach  Multiplication  mit  a 

arcBQ-'arcBP^:^  arcBG ^ — sintp sinilf siny 

oder  wegen  des  vorhin  angegebenen  Werthes  von  arc  B  0, 
arePQ  =  larcÄCB  +  ia  —  h)h'-^^^8in<p8inifsiny\' 

Soll   der   Bogen  P©  die  Hälfte    des  Quadranten    ausmachen, 
80  muss 
84)  — ■ — sm  q)stn^  stny  =  g 

sein,  und  nun  führen  die  Gleichungen  83)  und  84)  zur  Bestimmung 
der  Amplituden  (f  und  t-     Die  letztere  Gleichung  giebt  zufolge  des 

Werthes  von  siny 

sinq)sinJlf  =  \siny\ 

nach  Substitution  hiervon  erhält  man  aus  Nro.  83) 

cosfpcos'^  =  \cosy 

mithin 

cosNf  —  9)  =  cos  \7t  cos(y  —  Jjt), 

cosit  4-  g?)  =  cos\7tcos{y  +  ja). 

0.    Von  einer  Hyperbel  sei  OÄ  =  a  die  Haupt-,  ÄB  =  l  die  Ke- 

benhalbachse,   OB  =  Va^  + 1^  die  lineare  Excentricität  und  CD 

eine  Gerade,  welche  in  der  Entfernung 


00  = 


Va^  +  5« 
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parallel  zn  AB  gelegt  ist;  bezeichnet  femer  P  die  Frojection  von 
P  auf  CD,  endlich  g>  den  Winkel  AOF',  ao  hat  man  für  die  Ordi- 
nate des  Punktes  P 

52  tan€p 


Fig.  50. 


und  für  die  Abscisse  findet  sich  mit- 
telst der  Gleichung  der  Curve 

g     1  /         a^sin^ip 

*  ~  ^s^  V  a«  +  52  * 


Setzt  man  noch  zur  Abkürzung 

a 


Va»  +  5«  =  c, 


VohFP 

ßo  wird  der  Hyperbelbogen  ilP  =  s  durch  die  Formel 


=  Ä, 


5 


afp 


cos^q)  Vi  — Ä^stn^g> 


ausgedrückt,  wofür  zu  schreiben  ist 


85) 


5* 
«  =  —  F(Ä,  9)  —  c  ^(Ä,  g?)  +  c  ^(<p)  tan  (p. 


Ein  hyperbolischer  Bogen  läfist  sich  also  mittelst  der  elliptischen 

Integrale  erster  und  zweiter  Art  rectificiren.     Es  verdient  hierbei 

bemerkt  zu  werden,  dass  das  Product  c^(j(p)  tamp  die  Entfernung 

des  Goordinatenanfanges  von  der  zum  Hyperbelpunkte  P  gehörenden 

Normale  MF  darstellt ;  für  OM  =  p  ist  daher 

h^ 
P'-s  =  eE(k,<p) F(k,(p) 

G 

oder,  wenn  Alles  durch  a  und  Je  ausgedrückt  wird. 

Dem  unendlich  entfernten  Hyperbelpunkte  entspricht  der  Werth 
9>  =  J;r,  und  OM  fallt  dann  mit  der  Asymptote  zusammen;  als 
Differenz  zwischen  dem  ins  Unendliche  fortgesetzten  Hyperbelzweige 
AP  und  der  zugehörigen  Asymptote  ergiebt  sich  jetzt  die  endliche 
Grösse 


Lim  (p^s)  z=  a 


h 


d*  i.  vermöge  der  Werthe  von  E  und  K 
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welches  Resultat  ühereinstimmt  mit  Formel  11)  auf  Seite  385  des 
ersten  Tbeiles. 

Sind  9>,  ^,  6  die  Amplituden  dreier  Hyperhelbögen  J.P,  AQ^ 
ABl  sa  folgt  nach  Nro*  85) 

AP  +  arcA  Q  —  arcAB  =  —  |  ^(9)  +  F{tli)  —  F{6)  | 


arc 


—  c{jE?(9))  +  ^(*)-^(<l)} 


+  c[J((p)tang)  +  ^(tlf)tanif  —  ^J(ö)tan6]i 

im  Fall  <p,  ^,  6  der  Gleichung 

cosOcosflf  +  8inö8inilf^(q))  =  costp 

genügen,  wird  einfacher 

arc  AP  —  are  QB 

=  clJ((p)tanfp  +  ^(ili)tanilf  —  ^(ö)tan6  —  h^  sinip  idntif  sinöl. 

Zu  jedem,  vom  Scheitel  an  gerechneten  Hyperbelbogen  lässt  sich 
demnach  ein  zweiter  Bogen  construiren,  der  von  dem  ersten  um  eine 
algebraische  Grösse  differirt.  Denkt  man  sich  g>  ab  gegeben»  ^ 
und  Ö  dagegen  mittelst  der  Gleichungen 

cosöcosif  +  sinöstnif  ^(9)  =  cosfp 

4d((p)tan<p  +  ^J(if)tanif  —  ^(6)tan(S  =  k^sinfpsinilfsinö 

bestimmt,  so  ergiebt  sich  specieller  arcQB  ==  arc  AP.    Ueberhaupt 

können  aus  der  Relation  zwischen  drei  Hyperbelbögen  ähnliche  Gon- 

sequenzen  gezogen  werden  wie  aus  der  Relation  zwischen  drei  EHlip- 

senbögen,  nur  sind  die  Resultate  weniger  einfach. 

Schliesslich  möge  noch  die  Yergleichung  eines  Hyperbelbogens 

mit  zwei  Ellipsenbögen  Platz  finden.     Wenn  ki  and  fpi  mittelst  der 

Formeln 

2  Vk 
kl  =  Y+k'       8in(2<pi  —  ip)  =  ksin(p 

bestimmt  werden,  so  ist  zufolge  der  Landen'schen  Transformation 
(Formel  25) 

(1  —  Ä;2)  F(k,  <p)  =  2{  EQc,  g>)  —  (i  +  k)  E(ki,<Pi)  +  hsinfp  }. 
und  andererseits  nach  Nro.  85) 

(1  —  k^)F(K  y)  —  JE(k,(p)  +  d{q))tcmq> 

s  —  a  j^  ; 

aus  beiden  Gleichungen  folgt  durch  Elimination  von  F()c^fp) 
86)   s=i=|-|jS(Ä;,9))  — 2(l  +  Ä;)^(Äl,9l)  +  ^(9>)ton9)  +  2Ä;S«»9|• 
Der  Hyperbelbogen  s  lässt  sich  also  durch  die  Bögen  zweier  Ellipsen 
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ausdrücken,  deren  erste  die  Halbachsen 

i  =  Va«  +  5»  und  5  • 
und  deren  zweite  die  Halbachsen 

i^(L+l)=2  (V^i+ÖH- «)  und  2£(l_I±U2(Virp^-a) 
besitzt;  die  Amplituden  der  Ellipsenbögen  sind  q>  und  9i*). 

Vm.    Die  Complanation  der  centrisclieii  Flächen 

zweiten  Grades. 

Die  Gleichungen  der  drei  aus  den  Halbachsen  a,  b,  c,  construir^ 
ten.centrischen  Flächen  zweiten  Grades  mögen  sein 

zL L  2. |_  -I—  —  1 

a^  ^  yi  ^  c»  • 

aj3         y»        B^  

a2         &-'   "^   c2  ~    ' 

wofür  in  solchen  Fällen,  bei  denen  es  keiner  Unterscheidung  der 
einzelnen  Flächen  bedarf,  kürzer 

Ax^  +  By^  +  Cjr»  =  1 
geschrieben  werden  soll.     Hieraus  folgt 


=v^ 


—  ^  a?3  —  By'^ 


C 

und  wenn  man  diesen  Werth  in  die  allgemeine  Complanationsformel 

«=//V'+(lJ)'+(lj)'-'» 

Bubstituirt,  so  entsteht 

8  =  //V^EZ^EiEH^^W,,,^. 


0(1— uia;2  — ^2/^) 


*)  Die  Vergleichang  der  Lemniscaten-,  Ellipsen-  und  Hyperbelbogen  ist 
eine  Schöpfung  von  Fagnano  Conto  de  Fagnani;  s.  Metodo  per  misnrare 
la  lemniscata  in  dem  Giornale  de  letterati  d'Italia,  Venezia  1718,  femer  des- 
selben Verfassers  Produzione  mathematiche,  T.  II,  p.  317  und  336  sowie  Nova 
acta  eraditoram  a.  1766.  Vielfache  Untersnchungen  dieser  Art  lieferten  Euler 
in  den  Cbmment.  novi  Petropolit.  T.  VI,  T.VII  (pag.  3  und  p.  128),  T.  XII  und 
Legendre  im  Trait^  des  fonct.  elllpt.  Die  Formel  86)  fand  John  Landenj  s. 
Philosophical  Transactions  1775« 
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Das  hier  vorkommende  Radicol  bedeutet  geometrisch  die  Se- 
eante  des  Winkels  zwischen  derBerährangsebene  im  Punkte  xys  und 


Fig.  61. 


der  Horizontalebene  xy  oder  auch 
die  Gosecante  des  Winkels  PNP', 
welchen  die  Normale  im  Punkte 
xyz  mit  der  a;^-Ebene  einschliesst'; 
dieser  Neigungswinkel  möge  fi> 
heissen  und  künftig  als  neue  Yaria- 
bele  gelten.  Eis  bezeichne  femer  0 
den  Winkel  JP'NX'j  welchen  die 
Horizontalprojection  der  Normale 
mit  der o;- Achse  bildet;  wir  betrach- 
ten denselben  gleichfalls  als  neue  Yariabele.  Zufolge  der  Bedeu- 
tungen von  G7  und  0  finden  zwischen  diesen  Winkeln  und  den  Goor- 
dinaten  x,y  folgende  Beziehungen  statt 


gin^a  == 


C{l-'Äx^--By'^) 


tan  6  = 


By 


C  —  A(C—A)x^-'B(G'-B)y^'  Äx 

aus  denen  x  und  y  leicht  als  Functionen  von  C3  und  0  darzustellen 
sind.     Wird  nämlich  zur  Abkürzung 

ßj  _  __C cos^(o  

ÄB'BCcos^mcos^d  +  CAcos^iosin^d  +  ABsin^ca 
gesetzt,  so  ergiebt  sich 

X  =  BBcosO,        y  =  ABsinO. 
Die  bisherige  Gomplanationsformel 

^  S  =    f    1  - —  dx  dy 

geht  nun  durch  Einführung  von  co  und  d  statt  x  und  y  in  die  fol- 
gende über 

dx  dy  dy  dx\  _  ,^ 
CGI  oü  den  du/ 
worin  für  x  und  y  die  vorhin  angegebenen  Werthe  zu  substituiren 
sind.  Zufolge  der  Bemerkung,  dass  B  von  m  und  0  abhängt,  er- 
hält man  zunächst 

dx     dy         dy     dx 

de 


J  J  8tn(o  \ 


da 


öö     80 


=AB 


dB 
da 


cose(^sine  +  Bcosd\—ABy^sind(^co8e-Bsind\ 


^ab.b'^^Iap^) 

da        ^         da 


ABCsina  cosa 


(BCcos^a  cos'^e  +  CA  cos^a  ain^d  +  ABsin^a)^ ' 
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und  damit  gelangt  man  zu  der  rationalen  Formel*) 

coscodcsdd 


87)  S^-ABofJ. 


{BCcos^cocosW+CÄcos^osin^O+ÄBsin^G})^ 
Wie  bei  allen  derartigen  Aufgaben  hängen  die  Integrations- 
grenzen von  der  Begrenzung  ab,  welche  man  dem  zu  quadrirenden 
Flächenstücke  geben  will.  Meistentheils  wird  die  begrenzende  Gurve 
durch  die  Gleichung  ihrer  Horizontalprojection,  etwa  /(o?,  y)  =  0  be- 
stimmt; nach  Substitution  der  Werthe  von  x^y^B  wird  hieraus  eine 
Gleichung  zwischen  m  und  d,  welche  zeigt,  wie  an  der  Grenze  Q  von 
(O  oder  m  von  0  abhängt.  Es  bedarf  nur  eines  Blickes  auf  die  be- 
treffenden Formeln  um  einzusehen,  dass  sich  die  Eesultate  in  der 
Regel  sehr  complicirt  gestalten  werden,  und  deshalb  beschränken 
wir  uns  vorläufig  auf  den  einfachsten  d.  h.  auf  demjenigen  Fall ,  wo 
das  obige  Doppelintegral  vier  constante  Grenzen  besitzt.  Hierzu 
dient  folgende  Betrachtung. 

Geht  man  auf  der  Fläche  von  einem  Punkte  xye  aus,  dessen  Nor- 
male unter  dem  Winkel  o  gegen  die  a?y-Ebene  geneigt^  ist,  so  kann 
man  noch  unendlich  viel  andere  Flächenpunkte  finden,  deren  Nor- 
malen den  nämlichen  Winkel  m  mit  der  Horizontalebene  einschliessen. 
AUe  derartigen  Punkte  bilden  in  stetiger  Folge  eine  auf  der  Fläche 
liegende  krumme  Linie,  welche  die  Gurve  der  isoklinen  Norma- 
len für  den  Neigungswinkel  (O  heissen  mag.  Die  Gleichung  ihrer 
Horizontalprojection  ergiebt  sich  aus  der  Formel 

«•„.0,  -  C(l-Ax^-By^) 

«»  «»  —  C—Ä{G—Ä)x'^  —  BiG  —  B)y* 
wenn  man  co  als  Gonstante  betrachtet  und  demgemäss  schreibt 
gg^  A{Atan''€a-\-C)  ^,  ^  BjBtan^aJrC)    ,  _  j 

c  c 

Es  ist  leicht  zu  sehen,  dass  dieser  Gleichung  immer  eine  Ellipse 
entspricht.  Bei  dem  EUipsoid^  erhellt  dies  unmittelbar,  bei  den 
Hyperboloiden  ist  durch  die  Natur  der  jedesmaligen  Fläche  cd  auf 
ein  gewisses  Intervall  beschränkt,  und  in  Folge  dieses  Umstandes 
werden  die  Goefficienten  von  x^  und  y^  positiv.  Zu  dem  nämlichen 
Resultate  führt  die  nicht  überflüssige  Bemerkung,  dass  die  vorlie- 
gende Gleichung  auch  entsteht,  wenn  /s  aus  den  Gleichungen 


*)  Die  Winkel  to  und  ß  hat  Jacobi  eingeführt  (Crelle's  Journal  Bd.  X 
S.  110)  jedoch  nur  um  die  Formel  für  die  Oberfläche  des  ganzen  Ellipsoides 
einfacher  als  Legendre  zu  beweisen.  Dass  sich  aber  noch  andere  (im  Texte 
folgende)  merkwürdige  Sätze  an  die  Formel  87)  knüpfen,  scheinen  Jacobi 
nnd  seine  Nachfolger  übersehen  zu  haben. 
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eliminirt  wird.  Jede  Goire  isokliner  Normalen  lässt  sich  demnach 
als  Durchschnitt  der  gegebenen  Fläche  zweiten  Grades  mit  einem 
concentriscfaen  elliptischen  Kegel  ansehen,    und   daraus  folgt,  dass 

Fig.  52.  der  Durchschnitt,  wenn  er  über- 

haupt existirt,  eine  elliptische  Ho- 
rizontalprojection  haben  muss. 
Aendert  man  in  Nro.  88)  den 
Winkel  (o  um  eine  beliebig  kleine 
Grösse,  so  erhält  man  auf  der 
Fläche  eine  zweite  Curve  isokli- 
ner Normalen;  diese  schneidet 
die  erste  nicht,  weil  die  Hori- 
zontalprojectionen  beider  Curven 
keinen  gemeinschaftlichen  Punkt 
besitzen.  Eine  unendlich  kleine 
Aendemng  von  co  führt  demnach 
zu  einem  unendlich  schmalen  Streifen,  welcher  sich  bandförmig  um 
die  Fläche  legt.  Lässt  man  endlich  (9  von  einem  gegebei^en  Anfangs- 
werthe  ©^  bis  zu  einem  gleichfalls  gegebenen  Endwerthe  (Oy  stetig  fort- 
schreiten, so  entsteht  eine  Zone,  deren  Flächeninhalt  Z  mittelst  der 
Formel  87)  durch  Einführung  der  Grenzen  C3  =  co^,  (o  ^  mi  und 
6  =  0,  d  =  2}r  gefunden  wird;  es  ist  daher 

(Ol     2T 

oox  7—_ATic  /'  f coso  dfo  dd 

^  J  J  (BCcos^&co8^e  +  CÄco8^a)8inW'\'ABsm^ü}y 


ttio     0 


Die  auf  0  bezügliche  Integration  hat  keine  Schwierigkeit,  wenn 
man  sin^o)  durch  sin^c)(cos^d  +  sin^0)  ersetzt  und  für  den  Augen- 
blick die  Abkürzungen 

f»  =  B(Cco8^ci>  +  Äsin^ca),        n  =  ä(Ccos'^g}  +  Bsin^co) 
benutzt;  es  ergiebt  sich  zunächst 

Z  =  ABC  I  C08&  da)  I  ■ 

Oll  € 


(mcös^ö-f  wsm20)2 


und    nach    bekannten    Methoden    (z.  B.    mittelst   der  Substitution 
tanO  =  0 


m 


+ 


^ 

n  } 


cos  CD 


Oh 


V 


da. 


mn 


Zum  Zwecke  weiterer  Reduction  nehmen  wir  bei  dem  Ellipsoide 
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a  ]>  b  >  c,  bei  den  Hyperboloiden  &  >  a,  durcb  welche  Voraus- 
setzungen die  Allgemeinheit  nicht  beeinträchtigt  wird.     Femer  sei 


90) 


«=V— 4-  "=1/^' 


die  Grössen  a  und  ß  sind  dann  immer  reell  und  bedeuten  geome- 
trisch die  numerischen  Excentricitäten  der  beiden  Verticalspuren  der 
Fläche;  gleichzeitig  ist  in  allen  Fällen  a  '^  ß.  Für  m  und  n  ha- 
ben wir  jetzt 

fn  =  B[G  —  iC  —  Ä)sin^coi]  =  B  C  (l  —  a^  sin^  o\ 

n  =  ^[C— (C  — ^)siVo]  =  ÄC(l—ßUin^o) 
mithin  

CVÄB 


z  = 

«0 


coscod(0 


/'{         A  B         )  coscodG) 

Mittelst  der  Substitutionen 

91)  sin(o  =  M,      sincoo  ==  %!      sincoi  =  t^ 

vereinfacht  sich  diese  Formel  und  wird 

«0 

du 


cYäbJ  li— «v  "^  1— /sM  Vnz: 


^  V(l-a»u»)(l-/3»u») 

Um  endlich  Z  durch  elliptische  Integrale  auszudrücken  setzen  wir 


es  ist  dann 

n 


/( 


^  + 


du 


l_aV  ^  1— /J««»J  V(i  _  «««»)  (1  —  /S»«») 

=  i  /(-^-  +       -g      I        <^y 

■S        f^,      s       x*stng)cosg)l 
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Benatzen  wir  noch  die  Abkürznüg 

93)  G(x,w)  r=z ^^-— ( -^tanw 

und  bestimmen,  entsprechend  Nro.  92),  die  Grenzen  von  (p  mittelst 
der  Gleichungen 

smipo  =  ccuo  =  astnoo« 
sintpi  =  aui  =  asmoi^ 

so  erhalten  wir  schliesslich 

+  AlF(ipo)-F((p01  +  ff(9',)-ö(yi)]- 

Zufolge  des  Subtractionstheoremes  für  die  elliptischen  Integrale  er* 
ster  und  zweiter  Art  ist  auch 

Z  =  y^  *  _      [(C-^)  JB(r)  +  AF(T)  +  ff(y„)  -  0(9,) 

— x2(C  —  Ä)  sinvsinq)o  sin  (pi  K 

worin  r  durch  die  Formel 

sin  <po  cos  9?i  -^(91)  —  sin  qPi  cos  yo  ^(Vo) 
stnt  = ; .  o 7-5 

bestimmt  wird.  Das  Resultat  der  bisherigen  Untersuchung  besteht 
nun  in  dem  Satze,  dass  sich  auf  jeder  centrischen  Fläche 
zweiten  Grades  unendlich  viel  Zonen  construiren  lassen, 
deren  Gomplanation  mittelst  elliptischer  Integrale  erster 
und  zweiter  Art  ausführbar  ist.  Jede  derartige  Zone  wird  von 
zwei  Curven  isokliner  Normalen  begrenzt;  die  Horizontalprojectionen 
der  letzteren  Curven  sind  Ellipsen,  für  welche  die  Gleichungen 
gelten 


96) 


c  ■*"  c  y  —  ^y 

A(Ätan^(Oi  +  0        ,    B(Btan^C3,-{-C)      _ 


C  •  G 

An  diesen  allgemeinen  Satz  wollen  wir  noch  die  speciellen  Fol* 
gerongen  knüpfen,  welche  sich  auf  die  einzelnen  centrischen  Flä- 
chen zweiten  Grades  beziehen. 

a.    Bei  dem  Ellipse ide  können  (Oq  und  coi   alle  möglichen 
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Werthe  haben  und  es  darf  immer  de  ^  Ox  voraosgesetzt  werden, 

p.      -g  damit  die  erste  Ellipse  in- 

nerhalb der  zweiten  liegt, 
wie  dies  die  Figur  46  zeigt, 
in  welcher  üi  Fo  Fi  üi  einen 
Quadranten  der  Zone  Z dar- 
stellt. Für  C7o  =  1^  zieht 
sich  die  Curve  UqVo  >  •  • 
auf  den  Punkt  G  zusam- 
men, und  die  Süone  wird  zu 
einer  Kappe  CUiVi  .  .  .  • 
deren    Fläche    Zi    heissen 

möge.     Aus  Nro.  94)  folgt  dann  sin  90  =  ^  oder,  wenn  wir  diesen 

besonderen  Werth  von  (po  mit  Ö  bezeichnen, 


^.^..JA 


97) 


sinö  =  a  = 


und  nach  Nro.  95)  ist 

98)  Zi  =       "^_  ^J(a«-c')[g(g)-JE(y.)]+c'[y(g)-.F(yt)] 

+  a«c»[ö(ö)-ö(97i)]). 

Wenn  zweitens  in  der  allgemeinen  Formel  coi  =  0  gesetzt 
wird,  so  fällt  die  untere  Curve  Ui  Fi  ...  mit  der  Horizontalspur  des 
EUipsoides  zusammen  und  es  entsteht  eine  von  denCurven  AB  •  ,  * 
und  rJeFo  •  •  .  begrenzte  Zone,  deren  Fläche  Zq  heissen  möge;  die 
Formeln  94)  und  95)  geben  ab  Werth  derselben 

99)  Zo  =  Tr==%  ((«*  -  c^)  ^(Vo)  +  c*F(g>o)  +  a^e^G  (g>o)}- 

Für  G7e  =  1^  also  tp^  z=:  6  geht  diese  Zone  in  das  Halbellipsoid 
über;  es  ist  demnach,  wenn  Sl  die  Gesammtoberfläche  des  EUipsoi- 
des bezeichnet, 

oder,  zufolge  der  Werthe  von  sinö  und  G(6) 

100)  Ä  =  2nelbE(6)tan0  +  }>F{6)cot6  +  cj  • 
Ans  den  Gleichungen  98)  und  99)  ergiebt  sich  weiter 
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+  a2c2[ff(g)o)  +  (^(91)  -  ^(ö)]). 

nnd  wenn  hier  Oo  nnd  Oi  so  gewählt  werden,  dass  9>o  und  ffi  der 
Gleichung 

cos^  =  cosq)oC03q>i  —  sin(poSin(pi^:f(6) 

genügen,  so  wird  einfacher 

2i)  —  Zi  =    .  Ua^ — €^)K^sin(p^  simpi  sin  6 

Va^  —  c^  ^ 

+  a'c«[ff(9o)  +  G(9>i)  -  ö(ö)])- 

Um  das  hiermit  gewonnene  Resultat  besser  übersehen  zu  können, 
vermeiden  wir  alle  Abkürzungen,  drücken  8in<po,  0059)0,  etc.  durch 
G>o«  ^i  aus,  und  gelangen  damit  zu  dem  Satze:  wenn  die  Neigungs- 
winkel Oo  und  Ol  der  Bedingung 

101)  hV(a^co8^(o^  -f  c^sin^c}o)(a^cos^(Oi  +  cUin^fOi) 

=  clah  +  (ö*  —  c^)stna)osmOi| 
genügen,  so  ist 

102)  Zo  —  Zi  =  »  l^—^l^lll^sinao  sin  (o^  —  c» 

l  ao 

[c*  —  (g«  —  c^)  (b'  —  c^)  co8^  Oq]  m  (Dq 

V(a*cös2oo+c2m*Oo)(b^öös*öo+c2sm2a}o) 

,        [c^  —  (a^•-'C^)(b^  —  c^)co8^(o^]sinc^^      ] 

V(a^cos^ai+c^sin^a>i)Xb^cos^G)i+c^sin^(Oi)l' 

Auf  dem  dreiachsigen  Ellipsoide  lassen  sich  demnach  un- 
endlich viel  zusammengehörende  Zonen  und  Kappen  an- 
geben, deren  Flächeninhalte  um  algebraische  Ausdrücke 
differiren. 

Sehr  einfach  gestaltet  sich  die  Sache  in  dem  speciellen  Falle 
o^  =  cDij  d.  h.  wenn  nur  eine  Curve  isokliner  Normalen  vorhanden 
ist,  welche  die  Fläche  des  Halbellipsoides  in  eine  Kappe  Zi  und  in 
die  Zone  Zq  theilt.    Aus  Nro.  101)  folgt  dann  für  o  die  Formel 


»=i^ 


tan 


und  aus  Nro.  102)  die  Belation 


y        7  -Jnh       ^i±5^1 
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Die  Corve  der  isoklinen  Normalen  ist  in  diesem  Falle  der  Durch- 
schnitt  des  Ellipsoides  mit  einem  aus  den  Dimensionen 


Fig.  54. 


^B=-' 


c 


OH 


-V^ 


Ic 


+  H-C 
construirten     elliptischen    Kegel 
(Fig.  54);  die  Haihachsen  ihrer 
Horizontalprojection  sind 


OM 


ON 


='V1 


+  5  +  C) 


Es  wird  wohl  kaum  der  Bemer- 
kung bedürfen,  dass  diese  Sätze  die  stereometrischen  Gorrelate  zu 
den  F agn an o 'sehen  Theoremen  über  die  Ellipse  bilden. 

b.  Für  die  Hyperboloide  gelten  ganz  ähnliche  Entwickelan- 
gen, welcbe  indessen  keine  so  einfachen  Specialisirungen  zulassen, 
weil  Oq  und  (Oi  bestimmte  Grenzen  nicht  überschreiten  dürfen.  Je- 
doch werden  folgende  Bemerkungen  von  Interesse  sein. 

Bei  dem  einfachen  Hyperboloide  kann  man  (Dq  =  0  und 

fan^cji  = — - — —   oder    ^anot  =    , , 

^  4-  ^  c  Va3  4-  52 

nehmen;  die  erste  Curve  der  isoklinen  Normalen  fällt  dann  mit  der 
Horizontalspar  der  Fläche  zusammen,  und  die  zweite  hat  einen  mit 

dem  Radius  ya^  -[-  b^  beschriebenen   Kreis   zur   Horizontalprojec- 
tion.    Ferner  wird  qpo  =  0» 


sinq>i  = 


oder  tanq>i  = 


5l/ä»"T^ 


und  nach  Substitution  dieser  Werthe  erhält  man  Z  aus  Nro.  95). 

Bei  dem  getheilten  Hyperboloide  empfiehlt  sich  die  Wahl 
{O^  =  l^r,  wodurch  die  Zone  in  eine  Kappe  übergeht,  und  als  spe- 
cieller  Fall 

tanch  = • 

e 

Die  Horizontalprojection  der  Curve  isokliner  Normalen  ist  jetzt  eine 
Ellipse  mit  den  Halbachsen  rr  und  — ,  welche  der  grösste  und  klein- 
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Bte  ErümmungsLalbmesser  einer  aus  den  Halbachsen  a  und  h  con- 
Btroirten  Ellipse  sind. 

c.  Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  solche  Zonen  bestimmt 
haben,  deren  Oberflächen  durch  unvollständige  elliptische  Integrale 
ausdrückbar  sind,  wollen  wir  noch  untersuchen,  ob  sich  auch  Zonen 
finden  lassen,  deren  Gomplanation  auf  vollständige  elliptische  Inte- 
grale führt.  Zu  diesem  Zwecke  geben  wir  der  Formel  87)  die  fol- 
gende Gestalt 

-j AB    r  r eösadOdco 

C'J  J  [Bco8^d+Äsin^d—(Ba^co8^e+Äß^8in^e)sin^cai]^ 

und  setzen  zur  Abkürzung 

|i)  =  Bcos^e  4-  Äsin^e, 

^  \q  =  Ba^coaW  +  ÄßUin^d. 

Da  es  sich  um  eine  Zone  handelt,  muss  d  von  0  bis  2^  ausgedehnt 
werden,  während  die  Grenzen  für  o  von  der  Natur  der  Begrenzung 
der  Zone  abhängen.  Diese  Begrenzung  lassen  wir  vorläufig  unbe- 
stimmt und  bezeichnen  mit  Wq  und  Wi  die  Integrationsgrenzen  für 
d,  welche  selbstverständlich  gewisse,  später  zu  bestimmende  Func- 
tionen von  0  sind.     Hiernach  ist  der  Flächeninhalt  Z  der  Zone 

cosio  dcD 


'-^/»It- 


(p  —  qsin^aj)^ 

oder,  wenn  8in(0=u  und  dem  entsprechend  sin(Oo  =  Uo^  8inß)i=^Ui 
gesetzt  wird, 

du 


-^>/<^ 


Dieses  Integral  zerlegen  wir  auf  folgende  Weise 

^__;4^  r    \  r    du r    du 

und  substituiren im  Minuenden  u  =  u^t,  im  Subtrahenden  u  =  Ui t^ 
wodurch  die  auf  die  neue  Yariabele  t  bezüglichen  Integrale  die  glei- 
chen Grenzen  0  und  1  erhalten  und  wieder  zusammengezogen  wer^ 
den  können,  nämlich 

stt        1 

23* 
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Für  die  Integrationsgrenzen  %  nnd  Ui  treffen  wir  nun  eine  solche 
Wahl,  dass  das  vorliegende  Doppelintegral  in  ein  Product  zweier 
einfachen  Integrale  übergeht;  dieser  Fall  tritt  nämlich  ein,  wenn 

104)  uo  =  ?^oy^.    Ui  =  ?.iy^ 

gesetzt  wird,  wo  Aq  und  Üi  beliebige  Constanten  bezeichnen.  Dies 
giebt 

^     ^_AB  rje_  fr     h h_\^i 

c  J  ^ v^  7 1(1  -  Kty    (1  -  ^m  ' 

der  Werth  des  auf  t  bezüglichen  Integrales  heisse  zur  Abkürzung 
\M\  es  ist  dann 

und  nach  dem  Vorigen 

^_  ABM    r  de     _2ÄBM    r  dO^ 

2  0  J  pYpq         G    ^  pVjpa 

Um  dieses  Integral  zu  reduciren,  benutzen  wir  die  Substitution 

tan  Ö  =  1/  — :  tan  q> , 

welche  giebt 

_  AB _  ÄB(u^cos^(p  +  ß^sin^ip) 

Acos^q)  +  Bsin^q)*  Aco$^q>  +  Bsin^q>      * 

VaB  .d(p 


de 


Acos^q)  +  Bsin^<p^ 


Z  — 


2  * 

2itf        r  Acos^q>  +  Bsin^q) 
cVabJ  Va^cos^q)  +  ßUin^q)    ^' 


unter    dem    Integralzeichen    setzen    wir    noch    A  =  C(l  —  a'), 
B  =  0(1  —  ß^  und  erhalten  so 


U 


2M      A  —  (a^cos^g)  +  ß^sin^q>) 

~  VÄB  J       Va^cos^q)  4-  ß^sin^fp 
oder 

106)  Z  =  yM^  ji F(x,  I«)  -  a  E{»,  \A , 
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worin  der  Modulus  x  durch  die  Formel 

a         ~  Y  C  — 


_  V«g  —  ß^  _  \/^  —  A 


hestimmt  wird.  Auf  jeder  centrischen  Fläche  zweiten  Gra- 
des lassen  sich  demnach  unendlich  viele  Zonen  angeben, 
deren  Complanation  mittelst  vollständiger  elliptischer 
Integrale  erster  und  zweiter  Art  ausführbar  ist.  Eine  der- 
artige Zone  wird  von  zwei  Curven  begrenzt,  welche  durch  die  Be- 
dingungen in  104)  oder 


107) 


=^V2 


Bcos^O  +  Asin^e 
Sin  ©0  —  '    " 


sin  cui 


VBcosW  +  Asin^f) 


\Hos^O  4-  Aß^sin^e 

bestimmt  sind.  Die  Gleichungen  der  Horizontalprojectionen  beider 
Curven  ergeben  sich  hieraus  mittelst  der  Substitutionen 

VI  —  Ax^  —  By^  ^     ^       By 

1  —  Aa'^x^  —  Bß^y^ '  Ax  ' 

sie  lauten: 

Für  die  Construction  der  beftreffenden  Curven  vierten  Grades  wür- 
den übrigens  Polarcoordinaten  bequemer  sein ;  setzt  man  zu  diesem 
Zwecke  in  der  ersten  Gleichung 

x  =  ro cosx,    y  =  ro stn%,       ^  ^  ^;    =  A,    -^  _  ^^a   =-^0 


und  benutzt  für  die  zweite  Gleichung  eine  analoge  Bezeichnung,  so 
findet  ^ch 

, A^cos^x  +  -PoSmg;c 

^®  ~"  iAcos^l  +  Bsin'^X){Aa^cos'^l  +  BßHin^xY 


o  _  Ai  cos^x  +  ^1  sin^X 


^        (Acos^X  +  Bsin'^x)(,Aa'^cos^^x  +  Bß^sin^x) 

Bei   dem    Ellipsoide   müssen  ro  und  ri   kleiner  sein   als    der 
Badiusvector 


r  = 


VAcos^X  +  ^sin^x 
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welcher  in  der  Horizontalspur  der  Fläche  zum  Winkel  %  gehört;  es 
folgen  hieraus  die  Bedingungen  0  <  A©  <^  j3  und  0  <  ^i  <C  ß» 
Bei  dem  einfachen  Hyperboloide  müssen  Tq  und  Ti  mehr  als  r  betra- 
gen, wozu  nur  gehört,  dass  Aq  und  li  positive  echte  Brüche  sind. 
Bei  dem  getheilten  Hyperboloide  können  r©  und  Vi  irgend  welche 
reelle  Werthe  haben;  dies  erfordert  negative  ^o»  ^o»  -^i»  ^i»  welche 
entstehen,  wenn  1  <C  ^o  <C  /^  nnd  zugleich  1  <C  ^i  <!  i^  genom- 
men wird*). 

IX.   Die  Complanation  gewisser  FusspunktfläolieiL 

Wie  bei  den  Untersuchungen  des  vorigen  Abschnittes  sei 

Ax^  +  By^  +  Cz^  =  1 

die  Gleichung  einer  centrischen  Fläche  zweiten  Grades;  die  Berah- 
rungsebene  im  Punkte  xy£f  hat  dann  zur  Gleichung 

Äx^  +  Byti  +  Czt=  1, 
worin  |,  ly,  J  die  laufenden  Coordinaten  der  genannten  Ebene  be- 
zeichnen. Eine  Senkrechte  vom  Coordinatenanfange  (dem  Mittel- 
punkte der  Fläche)  auf  die  Tangentialebene  schneidet  letztere  in 
einem  Punkte,  dessen  Coordinaten  |,  i],  £,  bekannten  Formeln  zu- 
folge, sind 

«.  Ax 


5  = 


A^X^   +   J?2y2   4.    Cf2^2» 

By^ 

Ä^x^  +  B^y^  +  C2^2' 

Cz 


^2^2  4.  J52^2  4.   c^gi% 

Die  Punkte  |iy5  bilden  in  ihrer  stetigen  Folge  die  sogenannte  Fuss- 
punktfläche  zur  ursprünglichen  Fläche;  als  Gleichung  der  neuen 
Fläche  erhält  man  durch  Elimination  von  rc,  y,  z 

^2         ^2         fca 

108)  (|2  +  ^2  +  g2)2  =  l_+^^.:^. 


*)  Die  Complanation  des  dreiachsigen  Ellipsoides  mittelst  elliptischer  In- 
tegrale ist  zuerst  von  Legendre  gezeigt  worden  im  Traite  des  fonctions 
elliptiques,  Tome  I,  p.  350  bis  360.  Alle  übrigen  Resultate  des  Abschnittes 
yill  bat  der  Verfasser  (zum  Theil  mittelst  anderer  Methoden)  entwickelt;  s. 
Sitzungsberichte  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  aus  dem  Jahre 
1862  (Leipzig  1863),  S.  23,  und  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Phjsik,  Bd. 
IX,  S.  205. 
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Um  dieselbe  in  Polarcoordinaten  auszudrücken,  nennen  wir  r  den 
Radiusvector  des  Punktes  li^f »  femer  ^  den  Neigungswinkel  von 
f  gegen  die  Horizontalebene  |iy,  endlich  %  ^^^  Winkel,  welchen 
die  Horizontalprojection  von  r  mit  der  Achse  der  |  einschliesst;  es 
ist  daDn 

^  =  r  costl^  cosXi    ri  =  rcostpsinXj    ^  =  rsintlf^ 
nnd  die  Gleichung  der  Fusspunktfläche  wird 

109)  r2  = ^^^— ^  +  ^ i  +  —^. 

Zur  Complanation  der  besprochenen  Fläche  benutzen  wir  die 
Formel  6)  auf  Seite  470  des  ersten  Theiles,  welche  wir  dem  vorlie- 
genden Coordinatensysteme  dadurch  anpassen,  dass  wir  erst  die 
Achsen  der  x  und  z  gegen  einander  vertauschen,  dann  ö  =  |;r  —  ^, 
o  =  jsr  —  X  ^^^  *"  unter  das  Wurzelzeichen  setzen.'  Die  betref- 
fende Formel  lautet  jetzt 

und  liefert  zufolge  des  vorigen  Werthes  von  r^ 

Q C  i\  /cos^tl^cos^X    .    cos^il^sin^x    .     sin^tl;  ,  ,     ,  , 

^      J  J  V ir-^  + ^^  +  -^.eostl,dxdt. 

Schreibt  man  1  —  cos^il^  statt  sin^tl;  und  setzt  zur  Abkürzung 
BO  hat  man  einfacher 


hffy^ 


+  JPcos^tlf  .  cosilfdxdt* 


Das  auf  ^  bezügliche  Integral  gewinnt  eine  bessere  Form,  wenn 
man  die  Substitution 

110)  ^^'^'^         =  t^ 

anwendet,  aus  welcher  folgt 


es  wird  nämlich  rational 
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oder  zufolge  des  "Werthes  von  P 


S  =  Ä'B'cff^^^ 


Eine  weitere  Vereinfachung  bewirkt  die  Substitution 

111)  tanx  =:  -j-tand^ 
welche  giebt 

B^cos^X  +  Ä^sin^x  =  -^ — o/i    .    t>o  >  o/i» 
^  ^  ^       Ä^cos^d  +  B^stn^d^ 

^""  ul2cos20  +  B^sin^d' 

c^  Aj^r  r  f—^ ^^^^ 

Setzt  man  schliesslich 

112)  tz=zsinm, 
so  erhält  man 

b 


=  ^^^//( 


(A^cos^Gfcos^O  +  B^cos^cssin^O  +  C^sin^cDy 

Dieses  Integral  hat  dieselbe  Form,  wie  das  Integral  in  Nro.  87), 
welches  zur  Complanation  der  centrischen  Flächen  zweiter  Ordnung 
diente;  es  liegt  daher  eine  Yergleichung  beider  Integrale  nahe. 
Denken  wir  uns  zu  diesem  Zwecke  ausser  der  Fläche  zweiten  Gra- 
des, deren  Fusspunktfläche  construirt  worden  ist,  noch  eine,   durch 

die  Gleichung 

A'x^  +  Bfy^  +  CV  =  1 

bestimmte  Fläche  zweiten  Grades,  so  gilt  für  letztere  die  Formel 

s  = 

A'B'C?  coscjdcode 


fh 


{B'C'cos^focosW  +  G'A'cos^cJsinW  +  Ä'B'sin^cj)^' 

Es  wird  nun  ff  z=:  S,  wenn  erstens  Ä',  B\  C  mittelst  der  Pro- 
portion 

bestimmt,  und  wenn  zweitens  die  Integrationsgrenzen  in  beiden 
Doppelintegralen  zur  Coincidenz  gebracht  werden.  Die  erste  Be- 
dingung verlangt  positive  A\  B\  C;  die  neue  Fläche  zweiten  Gra- 
des ist  daher  ein  Ellipsoid,  dessen  Halbachsen  a\  h\  d  sich  verhal- 
ten wie  A2  :  52  :  C2,  d.  h.  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Halb- 
achsen der  ursprünglichen  Fläche,  so  dass  einfach 
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,       hc         .,       ea  ,       ah 

a  0  e 

gesetzt  werden  kann,  um  die  zweite  Bedingung  zn  erfüllen,  leitet 
man  aus  den  ursprüglich  gegebenen  Grenzen  für  ^  und  %  die  neuen 
Grenzen  für  (O  und  0  mittelst  der  Formeln  110),  112)  und  111)  ab, 
nämlich 


113)    sin^to  = 


B^C^cos^tcos^X  +  G^Ä^cos^itsin^x  +Ä^B^sin^t' 


114)  tanO  ^=^ —ianx* 

Jedem  irgendwie  begrenzten  Stücke  der  Fusspunkt- 
fläche  (108)  entspricht  demnach  ein  gleichgrosses  Stück 
der  Oberfläche  des  Ellipsoides  mit  den  Halbachsen  a',  &',  (f* 

Lassen  wir  beispielweis  in  dem  Ellipsoide  d  von  0  bis  2n  und 
o  von  einem  constanten  Werthe  cOq  bis  zu  einem  zweiten  Werthe 
®i  <  *^o  gehen,  so  ist  in  der  Fusspunktfläche  x  "^^^  0  bis  23r  aus- 
zudehnen, und  an  den  Grenzen  gelten  zwei  Gleichungen,  die  aus 
Nro.  113)  entspringen,  wenn  erst  Oi  und  dann  cDq  für  (»  geschrie- 
ben wird.  Für  den  Fall,  dass  die  Fusspunktfläche  aus  einem  Ellip- 
soide hergeleitet  wird,  sind  diese  Gleichungen 

.  j c^sin^'^f 

^        a^cos'^ilfCos^X  +  'b^cos^'^sin^x  +  c^sm'^' 

a^cos'^ilfcos'^X  4"  h^cos'^iifsin'^x  +  c*m'^ 
oder  in  rechtwinkligen  Goordinaten 

c*g2 


5m' (»0  = 


sin'oi  = 


sin'coo  = 


Hierin  liegt  folgender  Satz:  Der  Durchschnitt  der  Fuss- 
punktfläche 

(S^  + 12' +  £')'  =  «"  ^2  +  b^n'^  +  c^i^ 
mit  den  beiden  elliptischen  Kegeln 

giebt  eine  Zone,  welche  denselben  Flächeninhalt  besitzt 
wie  diejenige  Zone  des  aus  den  Halbachsen  a\  h\  d  con- 
struirten  Ellipsoides,  deren  Begrenzungslinien  die  Gur- 
ven  isokliner  Normalen  mit  den  Neigungswinkeln  ^\  und 
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Oq  sind.  Um  bei  dieser  Gomplanation  die  früheren  Formeln  unge- 
ändert  benutzen  zu  können,  ist  a  <^  6  <C  c  anzunehmen,  wodurch 
a'  >>&'>>  (/  ^rd;  die  Formeln  97)  bis  102)  gelten  dann  unmittel- 
bar, wenn  in  denselben  a,  b,  c  durch  a\  h\  c'  ersetzt  werden. 

Für  ©i  =  0,  fiJo  =  l^r  geht  die  Zone  der  Fusspunktfläche  in 
die  halbe  Fusspunktfläche  über  und  die  ellipsoidische  Zone  wird  zum 
Halbellipsoide ;  die  ganze  Fusspunktfläche  besitzt  demnach  denselben 
Flächeninhalt  wie  das  Ellipsoid  aus  den  Halbachsen  a\  h\  d, 

Construirt  man  auf  dem  Ellipsoide  die  eine  Curve  isokliner 
Normalen,  welche  durch  die  Formel 

'"""'  =  Vrt?t^ 

bestimmt  ist,  so  zerfallt  das  Halbellipsoid  in  eine  Kappe  und  in  eine 
Zone,  deren  Flächeninhalte  um  den  algebraischen  Ausdruck 


'K-^?^l 


difieriren ;  hieraus  folgt  der  entsprechende  Satz,  dass  die  halbe  Fuss- 
punktfläche von  dem  Kegel 

a*  |2  +  &*  12*  =  (^'c*  +  c2  a2  +  a2  c^)  g» 
gleichfalls  in  eine  Zone  und  in  eine  Kappe  zerlegt  wird,   deren  Flä- 
chendifl*erenz  durch 

1  a2  +  &2/ 

dargestellt  wird. 

Auf  dem  Ellipsoide  dV  d  lassen  sich  fem  er  Zonen  angeben,  de- 
ren Flächen  durch  vollständige  elliptische  Integrale  ausdrückbar 
sind.  Hierzu  gehört,  dass  ^  von  0  bis  2;r  ausgedehnt  wird,  und 
dass  an  den  Grenzei)  für  o  die  Gleichungen  107)  oder  hier 

.  2      _  A2 C'jB'cos^O  +  A*sin^(f) 

sin  Ol  _  ^/((./_^')c^s2ö  +  A\a  —  Br)sin^Q 

stattfinden.  Den  Grenzen  ö  =  0  und  ß  =  2n  entsprechen  wieder 
die  Grenzen  %^=  0  und  %  z=z  27t\  ferner  ist,  wenn  man  J.',  ^,  (7 
durch  Ä,  Bj  C  und  0  durch  %  ausdrückt. 


sin^Oi  = 


(A2—  C^)BHos^%  +  {B^—  C^)ÄHin^x' 
(J.2—  C^B^cos^x  +  (B^—  C'')Ähin^x 


' 
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Nimmt  man  liierzu  die  Gleichung  113),  indem  man  erst  (Oqi  nachher 
(Dl  für  ß)  schreibt,  setzt  dann  für  ul*  B^,  C*  ihre  Werthe  und  be- 
nutzt die  Abkürzungen 

1  ^ks~  ''     1  -  ;Lf"'*^' 

so  gelangt  man  zu  folgenden  auf  die  Grenzen  bezüglichen  Glei- 
chungen 

^        (c*  —  a*)  cos^x  +  (c*  —  **)  sin^X ' 

«,«  t^  _  ^^4_^4)erosa;g  +  (c*  —  5*)sm2  2 
In  rechtwinkligen  Goordinaten  sind  dieselben 

ga  _  ft2(a4|2  +  MiyO 

|-^  +  n'  +  t^~  (c*— a*)S2  +  (c*-&0^' 
und  repräsentiren  zwei  Eegel  vierten  Grades«     Letztere   schneiden 
aus  der  Fusspunktfläche  eine  Zone  heraus,  deren  Flächeninhalt  durch 
vollständige  elliptische  Integrale  bestimmt  wird  *). 


*)  Den  speciellen  Satz  von  der  Complanation  der  ganzen  FusspunktBäche 
des  Ellipsoides  hat  Tortolini  gefunden,  Grelle 's  Journal,  Bd.  31,  S.  17. 
Alle  übrigen  Resultate  des  Abschn.  IX  sind  vom  Verfasser  entwickelt  worden, 
theils  in  den  Sitzungsberichten  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Jahrg. 
1862,  S.  51,  theils  in  der  Zeitschr.  t  Mathematik  u.  Physik,  Bd.  IX,  S.  205. 
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Die  elliptischen  Functionen. 


L    Definition  und  reelle  Periodicität  der  elliptischen 

Functionen. 

Nach  einer  schon  früher  gemachten  Bemerkung  würde  eine 
systematische  und  von  geometrischen  Bücksichten  freie  Ausbildung 
der  Analysis  zwar  später  als  gewöhnlich,  aber  ebenso  sicher  zu  den 
goniometrischen  und  cyclometrischen  Functionen  geführt  haben.  Die 
letzteren  hätte  man  in  diesem  Falle  als  Integralwerthe  definirt, 
nämlich 

Ärcsine  =  I , .  ,      Arctanz  =    /  ; — \ — - ,  etc. 

J  Vi  —  z^  J  ^  +  ^^ 

0  0 

und  nachher  durch  Umkehrung  der  Gleichungen 

Arcsine  =  w,      Ardane  =  v,  etc. 
die  goniometrischen  Functionen 

ß  =  sinu^  e  =  tomv^  etc. 
aus  ihnen  hergeleitet.  Auch  die  reelle  Periodicität  von  sinu^  tanv, 
etc.  würde  sich  dann  auf  rein  analytischem  Wege  ergeben  haben, 
und  zwar  mittelst  des  Satzes,  dass  die  vorhin  erwähnten  Integrale 
im  Allgemeinen  unendlich  vieldeutig  sind  (S.  72  bis  77).  Angesichts 
der  ausserordentlichen  Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit,  womit  sich 
die  goniometrischen  Functionen  bei  vielen  analytischen  Untersu- 
chungen verwenden  lassen,  liegt  es  nahe,  auch  die  elliptischen  Inte- 
grale umzukehren,  also  diejenigen  Functionen  zu  betrachten,  welche 
entstehen,  wenn  man  sich  Gleichungen  wie 


=  t?,  etc. 
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/dg  r  dg 

y(l  — ;er2)(l— Ä2;ef«)  ~^'    J  y(l  +  g^) (1  +  Ic^g^) 

nach  g  aufgelöst  denkt.  Diese  Umkehrungen  der  elliptischen  Inte- 
grale mögen  elliptische  Functionen  heissen*);  sie  sind  gewisser- 
massen  höhere  goniometrische  Functionen  und  gehen  in  speciellen 
Fällen  (z.  B.  fär  A;  =  0  oder  ^  =  1)  in  die  goniometrischen  Func- 
tionen über. 

Wir  betrachten  zunächst  das  einfachste  elliptische  Integral 


1)  I  ,^^==J2===  =  u    oder    F(Jc,ip)  =  u 


und  denken  uns  hierbei  den  Modulus  h  und  den  Integralwerth  u  als 
gegeben,  (p  dagegen  als  Function  von  u  und  nebenbei  von  h.  Um 
dafür  eine  sprechende  Bezeichnung  zu  erhalten,  möge  daran  er- 
innert sein,  dass  linker  Hand  9  die  Amplitude  des  Integrales,  also 
auch  die  Amplitude  von  u  bedeutet;  man  benutzt  daher  den  Aus-^ 
druck  „Amplitude  von^  als  Functionszeichen  und  schreibt  abgekürzt 

2)  9  =  amut     {fnad.  =  h) 
oder 

3)  9  =  am(Uy  Ä), 

wobei  die  Angabe  des  Modulus  wegbleiben  kann,  wenn  der  Werth 
desselben  von  selbst  bekannt  ist.  In  den  zwei  speciellen  Fällen 
h  =  0  und  Ä;  =  1  lässt  sich  die  Function  am{Uy  k)  leicht  durch 
gewöhnliche  Functionen  ausdrücken.  Für  k  =  0  wird  nämlich  aus 
Nro.  1)  9  =  tf  und  aus  Nro.  3)  9  =  am{u, 0),  mithin 

am(u,  0)  =  w. 
Für  k  =z  1  giebt  die  Gleichung  1) 

Zton^Ä-f-  i9>)  =  t*    oder    9  =  2arctan^  -j-  2m7C  —  |3r, 
und  die  Gleichung  3)  9  =  am{u^  1)  mithin 

aw(w,  1)  =  2arctane^  +  (m  —  |)3r, 

wo  fn  eine  gerade  Zahl  bedeutet.  Dieselbe  bestimmt  sich  durch  die 
Bemerkung,  dass  9  und  u  gleichzeitig  wachsen,  und  zwar  9  von  0 
bis  l^r,  wenn  u  von  0  bis  00  geht;  bei  positiven  u  liegt  demnach  9 
zwischen  0  und  |3r,  mithin  ist  w»  =  0. 

Wir  kehren  nun  zu  den  allgemeinen  Gleichungen  1)  und  3)  zu- 


*)  Wir  folgen  hier  der  zweckmässigen  Nomenclatnr  Jacobi's,  während 
Legen dre  jP(ä;,  ^),  ^(Ä;,  99),  n{k,q>)  elliptische  Functionen  nennt ,  was 
offenbar  weniger  bezeichnend  ist|  als  der  Ausdruck  elliptische  Integrale. 
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rück  und  denken  uns  darin  die  Amplitude  9)  von  beliebiger  Grösse, 
nämlich  als  das  m- fache  des  Quadranten  \jc  plus  einem  Reste  Q,  der 
kleiner  als  1«  ist.  Hierbei  sind  gerade  und  ungerade  m  zu  unter- 
scheiden. Im  ersten  Falle  w  =  2w  geht  die  Gleichung  9  = 
m  .  |ä  -f-  9  in  9>  =  n^r  +  q  über  und  es  ist  dann 

nn  +  Q  nn  nn-\-Q 


fj2-=  rj^+  r. 


Das  erste  Integral  rechter  Hand  lässt  sich  nach  dem  Schema 

mi         n  ^n  Zn  nn 

f  =  f  +  f +  /.+  ■+ f 

0  0  n  271  (n— l)7r 

in  n  einzelne  Integrale  zerlegen,  und  wenn  man  hier  folgende  Sub- 
stitutionen vornimmt, 

im  ersten     Integrale  g?  =  ^, 

„    zweiten         „         9  =  3r  +  ^> 

„    dritten  „         9  ==r  23r  -f*  ^» 


im  n-ten  Integrale     (p  =  (n  —  1)ä  +  ^, 

so  erhalten  alle  jene  Integrale  die  nämliche  Form  und  es  wird 

nn  n 

r  d(p         r  dj} 

oder  auch,  weil  ^W)  von  ^=|3rbis^  =  3r  dieselben  Werthe 
hat,  wie  von  ^  =  0  bis  ^  =  gjr, 

nn  5^ 

5)  r j£.  =  2«  /'-^  =  2nK 

J  z/(<p)         ^"j/   ^(^) 

wobei  zur  Abkürzung  ^(Ä;,  |i7r)  =  JT  gesetzt  worden  ist.  Femer 
geht  das  letzte  Integral  in  Nro.  4)  durch  Substitution  von  (p  = 
nn  +  ^  über  in 

nTT  +  o  p 

flTT  0 

nach  Nro<  4),  5)  und  6)  zusammen  ist  also 

nn-{-Q  Q 


Bei  ungeraden  m  =  2n  —  1  wird  die  Gleichung  9  ==  w  .  5Ä  ^  Q 

SchlOmilch,  Analysis.  II.  24 
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zu  q)  =  nst  —  (gÄ, —  q)  oder  kürzer  <p  =:  nx  —  6^  wo  6  wieder 
ein  Bogen  des  ersten  Quadranten  ist.     Man  hat  nun 

nn—G  nn  nn  nn 


f^         f^         f^        2nK-    /'-# 
0  0  rni—a  nn—a 


und  wenn  man  im  letzten  Integrale  9  =  n^  —  ^  setzt,  so  wird 

Die  Gleichungen  7)  and  8)  lassen  sich  zu  der  einen  Relation 

'n±X  X 

zusammen^ssen,  welche  zeigt,  wie  ein  Integral  mit  beliebiger  Am- 
plitude durch  das  vollständige  Integral  K  und  durch  ein  unvoUstän- 
digQs  Integral  ausgedrückt  wird,  dessen  Amplitude  %  zwischen  0 
und  \n  liegt. 

Es  bedarf  nur  einer  anderen  Schreibweise  der  Gleichung  9),  um 
zu  einer  Fundamentaleigenschaft  der  Function  amu  zu  gelangen. 
Setzt  man  nämlich 

dtp    r  dq>    

^    ^r(^  -  «'       J  j{<p)  -  *"' 

SO  ist  einerseits  nach  Nro.  9) 

V  =  2nK  +  u. 
Andererseits  folgt  durch  Umkehrung  der  vorhergehenden  Gleichungen 

X  =  amu,        nTC  +  %  =  amv, 

und  wenn  man  die  Werthe  von  %  und  v  in  die  letzte  Gleichung 
substituirt,  so  gelangt  man  bei  umgekehrter  Anordnung  beider  Sei- 
ten zu  der  Formel 

10)  aw(2w^  +  w)  ==  nsr  +  am«* 

Es  sei  femer 

Gl 

dq> 


f: 


,  ^w 


=  w    mithin    o  =  am «?, 


man  findet  dann  sehr  leicht 


/dtp 
.,   .   =  —  w   und   —  ö  =  ami —  \ü) 
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d.  i.  durch  Vergleichung  beider  Ergebnisse 

11)  am( — w)  =  —  amto. 

Mittelst   der   gewonnenen  Formeln   kann   man   sich  von  dem 
Laufe  der  Function  amu  ein  Bild  machen,  falls  u  auf  reelle  Werthe 

Flg.  48. 


beschränkt  wird.    Construirt*tnan  nämlich  u  als  Abscisse,  (p  =  amu 
als  Ordinate,  so  gehören  zu  den  Abscissen  (Fig.  48) 

0,       OKi  =  JT,       OK2  =  2Jr,       OKs  =  SIT, 

die  Ordinaten 

0, 


KiLi^j, 


K^Jj^ 


S-j »    ^zl^z  =  ^  o" 


die  Punkte  X] ,  Zrs ,  i/3 ,  .  .  .  liegen  demnach  in  einer  durch  den 
Coordinatenanfang  gehenden  Geraden.  Ist  ferner  für  irgend  einen 
Punkt  P  die  Abscisse  =  t»,  die  Ordinate  :=i  amu  und  x  der 
Winkel  zwischen  der  Tangente  in  P  und  der  Abscissenachse,  so  hat 
man 

damu  d(p 


tcmz  = 


=  Vi  —  Jc^sin^<p 


^«*  ä(p  :  Vi  —  h^sin^(p 

mithin   im  Ooordinatenanfange  tanr  =  1,  und  nachher,  wenn  P 

nach  Li  gelangt  ist,  tanv  ==  Vi  —  Ä;*;  der  Winkel  v  fangt  also 
mit  45®  an  und  vermindert  sich  bis  arctanl(f.  Wegen  am{2K  —  u) 
=  n  —  amuvBi  der  Bogen  L1L2  congruent  dem  Bogen  OXj,  aber 
von  entgegengesetzter  Lage;  aus  am(2K -^-u)  =  n  +  «wm  folgt 
weiter,  dass  der  Bogen  L^L^  dem  Bogen  OZi  in  gleicher  Lage  con- 
gruent ist,  u.  a.  f.  ins  Unendliche  nach  beiden  Seiten  hin. 
Die  Umkehrung  des  elliptischen  Integrales 


12) 


I 


dz 


V{l  —  e^){l  —  Tc^z'^) 


u 


24* 
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ergiebt  sich  nun  leicht  aus  dem  Vorhergehenden.  Für  z  =  sintp 
wird  nämlich  die  Gleichung  zur  folgenden 

J  ^(9.)  - «' 

diese  liefert  9  =  amw,  mithin  ist,  wegen  e  =  sin(p, 
13)  e  =  sinamu 

die  Umkehrung  von  Nro.  12).  Eine  ganz  ähnliche  Behandlung  ge- 
statten alle  elliptischen  Integrale,  welche  sich. auf  das  elliptische  In- 
tegral erster  Art  zurückführen  lassen.     Aus  der  Gleichung  z.  B. 

1 

folgt  für  je?  ==  cös  9 

und  nach  dem  Vorigen 

15)  e  =  cosamv. 
Ebenso  liefert  die  Gleichung 

16)  /  w  =  «^» 

/    V(l  —  Z^)  {Z^  —  Ä'2) 

welche  für  z  =  Vi  —  k^sin^cp  in 


u,  /v„_-" =  • 


/: 


dw 


übergeht,  die  Umkehrung 

17)  z  =  Vi  —  h^sin^amw  =  damw. 

Die  hier  aufgeführten  drei  Functionen  der  Amplitude  sind  die 
wichtigsten  unter  denjenigen  Functionen,  welche  durch  Umkehrung 
der  elliptischen  Integrale  erster  Art  entstehen;  sie  bilden  eine  Gruppe, 
welche  in  der  Theorie  der  elliptischen  Functionen  ungefähr  dieselbe 
Stelle  einnimmt,  wie  der  Sinus  und  Cosinus  unter  den  goniometri- 
schen  Functionen.  Man  erkennt  dies  leicht  aus  den  betreffenden 
Differentialformeln;  die  Gleichung 

damu  =  Vi  —  h^sin^q)  .  du  =  damu  .  du 
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liefert  nämlich 

dsinamu  =       cosamu  ^amu  .  du, 

18)  \  dcosamu  =  —  sinamu^amu  .  du, 
d^amu   =  —  k^  sin  am  u  cosamu  .  du. 

Auch  hinsichtlich  der  Periodicität  findet  eine  nahe  Verwandt- 
schaft zwischen  den  elliptischen  und  goniometrischen  Functionen 
statt.     Wegen  am{2K — tt)  =  :r  —  amu  ist  nämlich 

$inam(2K  —  u)  =  sin{7C  —  amu)  =  sinamw, 
auf  gleiche  Weise  ergiebt  sich 

8inam(2K-{-u)  =  —  sinamu, 
sinam(4:K — u)  =  —  sinamu,  8inam(4:K-\'u)  =  +  sinamu^ 
woraus  erhellt,  dass  das  vollständige  Integral  K  dieselbe  Bedeutung 
für  den  Amplitudensinus  hat,  wie  die  Zahl  ^^r  für  den  gewöhnlichen 
Sinus.  Beachtet  man  noch  die  Relation  am( — v)  =  —  amv,  so 
gelangt  man  leicht  zu  folgenden  Formeln 

19)  sinam(u  +  2K)  =  —  sinamu,    cosam(u  +  2K)  =  —  cosamu, 

Jam(u  +  2JC)  =  ^amu, 

20)  sinam(u^4K)  =  sinamu,    cosam(u  +  ^K)  =  cosamu, 

^am(u^iK)  =  ^amu. 

Die  elliptischen  Functionen  bleiben  demnach  ungestört,  wenn  die 
Variabele  um  4  JT  wächst,  d.h.  sie  besitzen  eine  reelle  Periode 
deren  Index  =  4tK  ist.  In  dem  speciellen  Falle  Ä  =  0  wird 
K=\'Jt,  sin  amu  =  sinu,  cosamu  =  cosu,  ^amu  =  1  *und 
dann  enthaltet  die  Formeln  20)  den  bekannten  Satz  von  der  reellen 
Periodicität  der  Functionen  sinu  und  cosu.  Nimmt  man  dagegen 
Ä;  =  1,  so  wird  K  =  co\  aus  Nro.  12)  und  13)  ergiebt  sich 

,     ,v        ^  —  e*-"        e2u  _  1 
stnamiu,  1)  = \ =  -^ — ; — - 

und  in  der  That  besitzt  dieser  Ausdruck  keine  reelle  Periode  mehr. 
Erinnert  man  sich  aber,  dass  zufolge  der  Gleichung 

die  Exponentialgrösse  e^"  als  eine  periodische  Function  anzusehen 

ist,  deren  Periode  den  imaginären  Index  n  V —  1  besitzt,  so  erkennt 
man  auch  in  sfnamfU,  1)  eine  periodische  Function  mit  dem  Index 

nV —  1.  Ob  diese  Eigenschaft  von  sin  amu  nur  in  dem  speciellen 
Falle  Ä  ==  1  oder  auch  für  andere  Moduli  besteht,  das  bedarf  einer 
näheren  Untersuchung. 
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n.   Die  doppelte  Perlodioität  des  Amplitudensinus. 

Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  dem  Integrale 

/ d0 

setzen  dabei  z  als  l)eliebige  complexe  Yariabele  voraus  und  unter- 
suchen  die  verschiedenen  Werthe,  welche  das  Integral  auf  verschie- 
denen Integrationswegen  erhält  (vergl.  Seite  73).  Zur  Abkürzung 
sei  hierbei 

/(jg)  = - 

V(l— ;P2)(1_Ä2;P»)* 

und,  wo  es  nöthig  ist,  möge  der  absolute  Werth  von  f(e)  mit  [/(^)] 
bezeichnet  werden. 

Dem  Anfangswerthe  Xf  =  0  entspricht  /(O)  =  i  1 ;  um  die 
hierin  liegende  Doppeldeutigkeit  zu  vermeiden,  nehmen  wir  /(O)  = 
4-  1.     Da  femer 

.,,11  1  1  1 


ist,  so  besitzt /(£f)  vier  ausgezeichnete  Punkte 

^=+1,     g  =  —  l,     ^=4-—,     ^  =  ^— , 

in  welchen  f(z)  unendlich  wird ;  diese  Punkte  sind  gleichzeitig  Ver- 
zweigungspunkte, deren  Umkreisung  einen  jedesmaligen  Vorzeichen- 
wechsel von  f(ji)  zur  Folge  hat.  Die  beiden  ersten  Punkte  liegen 
auf  der  Abscissenachse  in  den  Entfernungen  OJP\  =  -f-  1  und 
OF2  =  —  1,  die  beiden  anderen  liegen  auf  oder  ausserhalb  der 
^- Achse,  jenachdem  Je  reell  oder  complex  ist;  der  Allgemeinheit 
wegen  setzen  wir  das  Letztere  voraus  und  denken  uns  demgemäss 

öl  und  Q-2  als  Repräsentanten  von  -|-  —  und  —  —  (Fig.  49).  Las- 

* 

Ben  wir  nun  die  Variabele  js  von  0  aus  eine  geschlossene  Curve 
durchlaufen,  welche  nur  den  Punkt  Fi  einmal  umkreist,  und  nennen 

wir  J(Fi)  den  entsprechenden  Werth  Yon  ff  (0)d0f  so  ist,  wie  auf 
S.  74 

liFO  =  I{OA,)  +  I{AxBiGUx)  +  I{A,0). 
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lin  zweiten  Integrale  setzen  wir  jer  =  1  —  re*^,  wo  r  den  Halbmes- 
ser des  Kreises  ÄiBiCiAi  bedeutet,  und  bemerken  noch,  dass  f(z) 
auf  dem  Bückwege  von  Äi  0  das  entgegengesetzte  Zeichen  hat  wie 
auf  dem  Hinwege  OAi\  wir  haben  dann 

Fig.  49. 


1— r  in  0 

HFi)  =  Jf{ß)dz  -  iV  //(l  ~ reef)f^edO  +    /{-  |yW]}  de. 

ö  0  1— r 


Ö  0 

Das  auf  den  Kreis  bezogene  Integral  ist 


in 
ir  Pf{\—r&0)e^edd 


271 


P^d6 


5    V(2  —  re<fl) (1  —  fc  +  fcrcfl) (1  +  )k  —  fcrc'ö) 
und  geht  fttr  r  =r  0  gleichfalls  in  Null  über;  es  bleibt  daher 

1  0  1 


=  ./ 


e^^r 


=  F, 


0  V(l—^2)(i_A;2.e2) 
wobei  jP  zur  Abkürzung  dient.  Bei  einem  zweiten  Umlaufe  um  T^ 
gelten  wieder  dieselben  Schlüsse,  nur  ändert  sich  das  Vorzeichen, 
weil  jetzt  f{z)  mit  dem  Endwerthe  —  1  anfangt  und  mit  dem  End- 
werthe  +  Inach  0  zurückkehrt;  für  den  zweiten  Umlauf  gilt  also 
der  Integral werth  —  JP.     Bezeichnet  überhaupt  Jn(JPi)  den  Werth, 
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welchen  das  Integral  nach  n  Umkreisangen  des  Punktes  f\  allein 
erhält,  so  ist 

/2(l^i)  =  0,    MF,)  =  F,    l4(Fi)  =  0,    J5(-Pi)  =  Fu.B.f. 
Mittelst  ganz  analoger  Betrachtungen  gelangt  man  zu  denWerthen, 
welche  das  Integral  annimmt,  wenn  man,  von  0  ausgehend,   den 
Punkt  Fi  mehrmals  umläuft;  es  findet  sich  zunächst 


—  1 


I(F,)  =  2  /-=_££_=-  F 
f  V(l— jg2)(i— A;2£r2) 

und  nachher 

I,(F,)  =  0,    I^{F^)  =  ^F,    I,(Fi)  =  0,    I,(F2)  =  -F  u.ß.w. 

Nach  derselben  Methode  ergeben  sich  auch  die  Werthe  des  Integra- 
les, welche  den  Umläufen  um  Gi  allein  oder  um  Gi  allein  entspre- 
chen; setzt  man  nämlich  zur  Abkürzung 


/r de 


so  erhält  man 

I,(Gi)=G,    J2((?i)  =  0,    Is(Gi)==G,    74(ffi)  =  0,  U.S.W. 

Il{G2)  =  —G,      I2(ff2)  =  0,     J3(ff2)==—  ff,     J4((?2)  =  0,  U.  s.w. 

Der  allgemeinste  Integrationsweg  von  0  nach  irgend  einem  Punkte 
P,  welcher  die  complexe  Zahl  je?  =  a?  -f-  iy  repräsentirt,  besteht  nun 
aus  beliebig  vielen  Umläufen  um  die  vier  Verzweigungspunkte  und 
aus  dem  geradlinigen  Wege  von  0  nach  P.  Jene  Umläufe,  in  irgend 
welcher  Ordnung  genommen,  liefern  zufolge  der  ihnen  entsprechen- 
den Werthe  einen  Ausdruck  von  der  Form  fiF  -{-vG,  worin  ft  und 
V  ganze  Zahlen  bedeuten,  die  positiv,  Null  oder  negativ  sein  können. 
Der  allgemeine  Werth  des  Integrales  ist  daher 

21)  fmdz  =  iiF+vG  +  J[±  um  dz, 

0  0 

und  zwar  bestimmt  sich  im  geradlinigen  Integrale  das  Vorzeichen 
Yonf(e)  durch  den  Endwerth,  womit  f(jsf)  nach  jenen  Umläufen  in 
0  ankommt.  Um  hierüber  zu  entscheiden,  untersuchen  wir  die  fol- 
genden allein  möglichen  vier  Fälle 

fi  gerade,  v  gerade, 

[i  ungerade,  v  ungerade, 

[i  gerade,  v  ungerade, 

[i  ungerade,  v  gerade. 
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Der  erste  Fall  tritt  ein,  wenn  man  mehrmals  J\ ,  dann  F2 ,  wieder 
Fl  und  F2  etc.  umgeht,  aher  mit  Umkreisungen  des  Punktes  F2  auf- 
hört, dann  ebenso  mit  ffi  und  Ö2  (oder  mit  ff 2  und  6ri)  verfährt 
und  schliesslich  den  geraden  Weg  OP  geht.  Nun  ist  f(z)  positiv 
längs  OFi,  negativ  von  Fi  bis  F2 ,  positiv  von  F2  bis  0,  und  so  oft 
auch  diese  Hin-  und  Hergänge  wiederholt  werden  mögen ,  so  erhält ' 
doch  /{z)  den  positiven  Endwerth  /(O)  =  +  1 ,  sebald  man  nur 
immer  mit  Fq  aufhört.  Dasselbe  gilt  nachher  bezüglich  der  Punkte 
Gl  und  Ö2;  im  geradlinigen  Integrale  fangt  daher /(£f)  mit  dem  po- 
sitiven Werthe  /(O)  =  +  1  an  und  bleibt  positiv,  weil  zwischen  0 
und  P  kein  Verzweigungspunkt  liegt.  Für  [i  =  2p  und  v  =  2q 
ist  daher 

Jfizydz  =  2pF  +  2(2  e  -1-  Jf{e)de, 
0  0 

wofür  man  auch  schreiben  kann 

22)  Jfie)dz  =  (2|)  +  2ä)F  -  2^{F—  G)  +  Jf{z)dz. 
0  0 

Der  zweite  Fall  entsteht,  wenn  man  mehrmals  F^  F'n  -^i»  ^2  etc. 
umkreist,  aber  mit  Umkreisungen  des  Punktes  Fi  aufhört  und  nach- 
her ebenso  mit  Gi  und  G2  verfahrt.  Nach  den  Umgängen  um  J], 
J2  >  Fl ,  F2 ,  .  .  .  .  Fl  kommt  f{e)  mit  dem  negativen  Zeichen  in  0 
an;  den  weiteren  Umläufen  um  ffi,  ©2»  ©i?  6^2?  •  •  •  •  ^i  entspre- 
chen ebenso  viele  Zeichenwechsel,  nach  dem  letzten  Umlaufe  ist  da- 
her/(jer)  wieder  positiv  und  bleibt  es  längs  OP.  Für  /it  =  2j)  —  1 
und  i'  =  2^  -}-  1  hat  man  also 

Jfiz)de  =z{2p-\)F-\-{2q-\-l)a  ■\-  Jf(z)äz 

0  0 

oder  auch 

s  t 

23)  fmdz={2p  +  2<i)F-{2g,  +  1)(F~  G)  +  Jf(z)dz. 
0  0 

Wie  man  sieht,  lassen  sich  die  Gleichungen  22)  und  23),  welche  den 
beiden  ersten  Fällen  entsprechen,  zu  der  folgenden  einen  Gleichung 
zusammenfassen 

«  z 

24)  J f(z)dz  =  2mF  +  n{,F—  G)  +  Jf{z)dz, 
0  0 

worin  m  und  n  ganze  Zahlen  sind. 
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Der  dritte  Fall  tritt  bei  folgender  Anordnung  der  Umläufe  ein 

Xf^         ü''         X«'         TT*  TU' 

-PI»    ■*'2i    -''l»    ■*^2»   •   •   •  •   -^2» 

Gl,  (t2 ,  (ti ,  Ö2 »  •  •  •  •  G^2 >  G^i ; 

nach  dem  letzten  Umlaufe  um  F2  ist  f(^)  positiv,  nach  dem  letz- 
ten Umlaufe  um  Gi  negativ;  man  hat  daher  für  [i  =  2p  und 
V  =1  2q  +  1 

»  z 

Jf{z)dß  =  2pF  +  (23  +  1)  Ö  -  Jf{z)dz 


0 
oder 


z 


25)  ff(;!)de  =  (2p  +  2q+l)F-X2q  +  1) (F- Q) -jf/(^) dz. 

0  0 

Dem  letzten  Falle  endlich  entspricht  folgende  Anordnung  der  Um- 
läufe 

TT*         TT*         TT*         TT*  TT*        TT* 

-^1»    -«*3>    -^li    J^2t  ....    i*2»  -^li 

Gl,    02»    öl,    02»   ....    G^\ 

nach  dem  letzten  Umlaufe  um  F\  \&if{is)  negativ,  nach  dem  letzten 
Umlaufe  um  G2  gleichfalls;  für  ft  =  22?  +  1,  1;  =  23  hat  man 
folglich 

Jf{z)de  =  (2p  +  i)F  +  22ff  -  Jf(z)dis 
0  0 

oder 

26)  //(^)  da  =  (2p  +  2q  +  l)F  —  2^  (F—  (?)  —Jf(^)  dz. 
ü  0 

Auch  die  Gleichungen  25)  und  26)  lassen  sich  unter  einer  gemein- 
schaftlichen Form  darstellen,  nämlich 

z  z 

21)      Jf{z)  ciier  =  (2m  +  1)  P  +  n  (F  -  (?)  —  Jf{z)  dz, 

0  0 

worin  m  und  n  ganze  Zahlen  bedeuten.  Alle  die  verschiedenen 
Werthe,  welche  ff  (z)  dz  auf  verschiedenen  Integrationswegen  be- 
kommen kann,  sind  demnach  in  den  beiden  Formeln  24)  und  27) 
enthalten. 

Es  handelt  sich  nun  um  die  Berechnung  der  beiden  Integrale 
F  und  F  —  ff.  Das  erste  bietet  keine  Schwierigkeit,  namentlich 
wenn  k  als  reeller  echter  Bruch  vorausgesetzt  wird,  wie  dies  später 
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geschehen  soll.    Was  femer  den  Ausdruck  F  —  Q  anbelangt,  so  ist 

er  der  Werth,  welchen //(iSr)  de  erhält,  wenn  die  Punkte  J\  und  G\ 

nach  einander  umlaufen  werden  (Fig.  50).     Diesem  Wege  lässt  sich 

Y\g,  50.  folgender  andere  substituiren:  man  gehe 

geradlinig  von  0  nach  einem  nahe  vor 

/       X  Fl  liegenden  Punkte  M^  beschreibe  mit 

(       yJi     j  FiM  als  Radius   einen  Kreis  um  P^, 

V  /        J  gehe   dann   in   gerader  Linie  von  M 

/^T"'^  iiach    einem   nahe    vor    (?i    liegenden 

/      \       ^ — V.         Punkte  N^  beschreibe  wieder  mit  OiN 

^  /  \  /       „    \      als  Badius    einen    Kreis   um    Gx    und 

OL V ^F.      I 

SV  ]     kehre  dann  auf  der  Geraden  NO  nach 

x.,^^^^/       0  zurück,  wobei  man  statt  des  letzten 
geradlinigen  Weges  NO  auch  die  ge- 
brochene Linie  NMO  wählen  kann,  weil  innerhalb  des  Dreiecks 
OMN  kein  ausgezeichneter  Punkt  liegt.     Die  Vorzeichen  von  f(z) 
sind  auf  den  hier  vorkommenden  Geraden 


längs         OM,         MN,         NM,         MO, 
positiv,     negativ,      positiv,      positiv, 

es  ist  also  für  FiM  =  GiN  =  r 

F  --  G=   fff{e)dz  +  Kreisintegral  +    f{—lf(^)]}di 

0  1—1« 

1— r  0 

+  Kreisintegral  +  /{+  L/WJ}  de  +  J{+  [/(e)]\  de, 


1  l-r 


wobei  das  erste  geradlinige  Integral  sich  gegen  das  letzte  hebt  und 
das  zweite  geradlinige  Integral  dem  dritten  gleich  ist.  Lässt  man  r 
in  Null  übergehen,  so  verschwinden  die  beiden  Kreisintegrale  und 
es  bleibt 


k 


^  Cr  =  2      /f ^^ 


Wir  setzen  nun  Je  als  reellen  positiven   echten  Bruch  voraus. 
Es  ist  dann  reell 

J   V(l— 4r«)(l  — Ä*4r2) 
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Dagegen  iei  F  —  G  rein  imaginär,  weil  innerhalb  der  Grenzen  1 

und  —  der  erste  Factor  1  —  jp^  negativ,  dfer  zweite  1  —  k^z^  po- 
sitiv bleibt;  diese  Bemerkung,  liefert 


k 


»  /  V(^2  —  1)  (1  —  k^  ^2) 


oder,  wenn  1  —  k^  =  k'^  und 

1 


ß 


gesetzt  wird, 


1 


F^a  =  2i    f.  ^^  =2  iE!, 

/  1/(1  -  a;2)  (1  «.  ^^2  a.2) 

'^o  K!  das    vollständige   elliptische  Integral   für    den  Modulns  Ti 
bezeichnet. 

Die  Formeln  24)  und  27)  werden  jetzt 

r  dz  ^ 

,.  =  4:mK  +  i  .  2nJr^ 

z 

f.  ^^  =  (4w  +  2)  K  +  i  .  2nK* 

J    V(l— ^2)(l_^2^2) 


V(l— ^)(l~Ä;2^2)' 

wir  schreiben  dafür  kürzer 

T7=  4wä:  +  i  .  2nK*  +  w;, 
TF=  (4w  +  2)  jr+  i  .  2wä:'  —  w;, 

indem  wir  unter  W  den  allgemeinen  Werth  des  Integrales  uud 
unter  w  den  Werth  des  geradlinigen  Integrales  verstehen.  Da  die 
obere  Grenze  z  in  beiden  Integralen  dieselbe  ist,  so  erhält  man  als 
Umkehrungen  von 


f—=JL==.  =  TT    und      f-, 


J  y{\-^^)(\~icu^)  4  V(i-^2)(i-fcV) 


w 
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die  beiden  Grleichungen  e  =  sin  am  W  und  z  =  sin  am  w  mithin 

sin  am  W  =  sinamw 

und  zufolge  der  vorherigen  Relationen  zwischen  W  und  to 

28)  sinam  (imK  +  i  .  2nK' -^to)  =  sinamw, 

29)  sin  am  ([4:m -{- 2]K-\-i.2nK'  —  w)  =:'sinamw. 

Die  erste  dieser  Gleichungen  zeigt, Niass  die  Function  sinamw 
ungestört  bleibt,  wenn  die  Variabele  w  um  ein  Vielfaches  von  4:K 
oder  um  ein  Vielfaches  von  i  .  2K'  zunimmt,  dass  also  der  Am- 
plitudensinus sowohl  eine  reelle  Periode  mit  dem  Index 
4:K  als  eine  imaginäre  Periode  mit  dem  Index  i  .  2  IT' 
besitzt.  •: 

Im  speciellen  Falle  A;  =  0  wird  Ä"  =  gÄ,  E*  =  oo ,  sin  am  (w,  0) 
=  sinw;  die  imaginäre  Periode  fällt  dann  weg  und  es  bleibt  nur 
die  reelle  Periode  2  n  übrig,  welche  der  Function  sin  w  in  der  That 
zukommt.    Der  entgegengesetzte  Fall  Ä  =  l  giebtjr=:  cd,  E^  =  1^1 

und  diese  Function  besitzt  nur  die   imaginäre  Periode  in. 

An  die  vorige  Untersuchung  knüpfen  wir  noch  die  Entwicke- 
lung  einiger  Fundamentalformeln  für  sinamw  und  bemerken  dabei 
im  Voraus,  dass  wir  im  Folgenden  das  Integral 


f 


dz 

-  w 


jederzeit  geradlinig  nehmen,  weil  sich  nach  den  Formeln  28)  und 
29)  jeder  andere  Integrationsweg  auf  die  Gerade  von  0  bis  z  zurück- 
führen lässt. 

Ersetzt  man  in  der  Gleichung 

r         dz 

K  —  w  =    I     . 

z  durch  eine  neue  Variabele  y  mittelst  der  Substitution 

^___^    oder    y=   \  ^_^,^,. 
so  erhält  man  

Va  — 2«):  (1 -*«**) 

K      -       ^  «^y 


-«'  =  /vn3 


V(l  -  j/2)  (1  -  y^rß) 
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mithin  umgekehrt 


V: 


1    —  i?2 

=  sin  am  (K — w) 


1  —  k'ig^ 
oder  vermöge  der  ursprünglichen  Gleichung  is  =  sinamw 

30)  stnam(K  — 1(7)  = —- 

^aniiv 

Diese  Formel  entspricht  der  gonioinetrischen  Relation  $in  (Jjr — to) 
=  cosWy  in  welche  sie  für  Ä;  =  0  übergeht*). 

Ist  die  obere  Grenze  rein  imaginär,  etwa  z  -==  ir^^  mithin 
tri 

31)  /  ,y  ==  «7,  tw  =  sinamw. 


so  sind   alle  auf  dem   Integrationswege  Vorkommenden  e  von  der 
Form  iy\  die  Substitution  z  =  iy  giebt  dann 

0     r..  ,  .A^^ic^y'^) 


.    r  d, 

t    I  ri =  W. 

/  V(i+yO 


Mittelst  der  ferneren  Substitution  w=  -r==  wird  hieraus 

Vi  —  a;» 


r 


gl 

dx 


^    y(l  —  a;2)  (1  _  ^'2a;2) 
oder,  wenn  das  Integral  für  sich  mit  v  bezeichnet  wird, 

w  =  iv,     rj=====  =  sin  am  (v,  äj'),      r^  z=z  tg  am  (v,  V). 

yi  -j-  1^* 

Aus  der  zweiten  Gleichung  in  31)  wird  nun  durch  Substitution  der 
Werthe  von  w  und  i^ 

32)  sinam(iv)  =  itgam(v,ky 

Will  man  die  obere  Grenze  des  Integrales  w  grösser  als  die 
Einheit  nehmen,  so  hat  man  zu  beachten,  dass  y(l  —  ^^)0-  — k^^^) 


,        *)  Jacobi  nennt  am  (K — w)  die  Coamplitude  von  w  und  schreibt  dem- 
gemäss 


cos  am  w 
sin  coam  w  = 


Jamw  ' 

jedoch  wird  diese  Bezeichnung  wenig  gebraucht,    weil   sie   keine   wesentliche 
Abkürzung  gewährt. 
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von  £?  s=  1  bis  jP  =  ~  imagitiar  ist,   für  0  >  -r-    dagegen  wieder 

K  K 

reell  wird;  es  sind  daher  die  beiden  Fälle  zu  unterscheiden,  ob  die 
genannte  Integrationsgrenze  zwischen  1  und  -=-  oder  über  —   hin- 

aus  liegt. 

Um  den  ersten  Fall  zu  erörtern  sei 
1 


33)  /  '  .  =  iv,      ->  =  sin  am  w 

J    V(l— ^»)(1— Ä2;?2)  I 

und  dabei  Ä  <[  J  •<  1.  Der  geradlinige  Integrationsweg  führt 
hier  durch  den  Verzweigungspunkt  a?  =  -j-  1  hindurch,  was.  sich 
vermeiden  lässt,  wenn  man  diesen  Punkt  in  einem  Halbkreise  um- 
geht. Man  findet  leicht,  dass  das  auf  den  Halbkreis  bezogene  In- 
tegral gleichzeitig  mit  dem  Radius  des  Halbkreises  verschwindet, 
dass  also  übrig  bleibt 

1 
1  1 

d.  i. 

1 

I 


w 


J    V(^2_l)(l_^2^2) 


Mittelst  der  Substitution  z  =  --.  ==  erhält  man  weiter 


ri-i« 


_  .  1   r 

w 


=  ir  +  l  f  ^^ 


oder  wenn  man  das  Integral  für  sich  mit  v  bezeichnet, 

V          Vi  ^  |2 
w  =^  K  -\ — r ,      T} =  ^'w  am  {v,  7c'),      |  =  /4am  (v,  ¥). 

Zufolge  der  Werthe   von  |  und  w  wird  nun  aus  der  zweiten  Glei- 
chang  in  33) 

smam  ( JT  +  -?^ )  =  -; r-— r 

oder  wenn  man  —  «;  an  die  Stelle  von  v  treten  lässt, 
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34)  8inam(K-\-  iv)  =z  -^ t-ttt- 

Um    den   zweiten   der  vorhin   erwähnten  Fälle  zu  discutiren, 
betrachten  wir  das  Integral 
1 

/de  1 

, ,  ==•  =  w,    •=-y  =x  sin  amw 

unter  Voraussetzung  eines  positiven  echt  gebrochenen  |.  Der  gerad- 
linige Integrationsweg  führt  hier  durch  die  beiden  Verzweigungs- 
punkte o;  =  -|-  1  und  x  ■=  -j-  TT»  ^^®  ^^^  wieder  in  Halbkreisen 

umgehen  kann.     Bei  verschwindenden  Radien  erhalten  die  auf  die 

Halbkreise  bezogenen  Integrale  den  gemeinschaftlichen  Grenzwerth 

Null,  und  es  bleibt 

1 

1  1 


w 


_  r da i_  r de 

"~  /  y(l— ;ef2)(l— Ä;2;6f2)         i  J  V(^2 ~  1) (1  ^ h'^g^) 


Das  erste  Infegral  hat  den  Werth  K\  im  zweiten  setzen  wir  wie 
vorhin    z  =  ,  ,  ,  im  dritten   j?  =  ;— ,  wodurch  entsteht 

1  1 

1     r  elaJ  r  dx 

*  j/  V(l— flj2)(l-.Ä;'2a;2)        ^  ]/(!  ^x^)(l —k^^) 

d.  i. 

I 

^    «  ^  /   V(l-iC2)(l-ÄV) 

Nennen  wir  w  den  Werth  des  letzten  Integrales,  so  haben  wir  die 
Gleichungen 

w=  2K  —  u  —  iK\  4  =  sinamUf 

und  durch  Substitution  derselben  in  Nro.  35)  erhalten  wir 

1 


smaiw  (2  Ä"  —  w  —  iK^  = 


hsinamu 
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Ersetzt  man  u  —  2  Ä"  durch  ti,  und  beachtet,  daa»  jederzeit 
sin  am  ( —  w)  =  —  sin  am  w  ist ,  so  wird  schliesslich 

36)  sin  am  (u  4-  iK')  =  ■=—, • 

Nach  diesen  Untersuchungen  kann  man  von  der  doppelten  Po" 
riodicität  des  Amplitudensinus  leicht  ein  Bild  entwerfen  und  darin 
noch  die  besonders  wichtigen  Stellen  angeben,  wo  sin  am  w  entwe- 
der zu  Null  oder  unendlich  wird.  Man  denke  sich  nämlich  die  Ebene 
UV  durch  Parallelen  zu  den  Achsen  der  u  und  der  v  in  unendlich 
viele  congruente  Hechtecke  getheilt,  von  denen  jedes  die  Breite  4Ä" 
und  die  Höhe  2K'  besitzt  (Fig.  51);  das  erste  dieser  Rechtecke  sei 
OACB  mit  den  Seiten  Oil  =  4Ä'  und  OJ?  =  2Z'  auf  den  posi- 

Fig.  61. 

— O- 


■o- 


-Tic — - — 7ic- 


i 


<>■ 


h- 


■0~ 


I 


..^jL SIL ^ ^'^- 

•iv  V|C  ^N  ^N 


t 


¥ 


■o 


Q^J 


s 


p/ — i 


--^B 


-^ 


<> 


^ 


o- 


I 


<?- 


6j (p (j^ 0^ 


tivenTheilen  der  Coordinatenachsen,  endlich  repräsentire  in  diesem 
Rechtecke  der  willkürliche  Punkt  P  die  complexe  Zahl  ir  =  w -}-  iv. 
Der  Werth,  welchen  der  Amplitudensinus  in  P  hat,  kehrt  nun  wie- 
der, sobald  w  um  ein  Vielfaches  von  4  £*,  oder  um  ein  Vielfaches 
von  i ,  2  K\  oder  um  beide  Vielfache  zugleich  geändert  wird ;  in  al- 
len den  Punkten  Pi,  Pz«  etc.,  welche  in  den  übrigen  Rechtecken 
ebenso  liegen  wie  P  im  ersten  Rechtecke ,  erhält  demnach  sin  am  v> 
dieselben  Werthe  wie  in  P,  Beachtet  man  ferner  unter  den  Vor- 
aussetzungen 0  <  w  <  2  -Bl  und  0  <;  t;  <  Ül'  die  vier  Punkte 

P  als  Repräsentant  von  u  -}-  iv^ 

Q  „  „  „    2K-u  +  i{2K'-v), 

S  „  r,  „    2K-\-u  ■\-  iv, 


8 


n 


AK—U  -f  i{2K'  —  v\ 


ßo  lehren  die  Formeln  29)  und  28),  dass  der  Amplitudensinus  in 
allen  vier  Punkten  denselben  absoluten  Werth  hat,  dass  er  aber  in 

Sohlömilch,  Analysis  IL  25 
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P  und  Q  positiv,  in  B  und  S  negativ  ist,  dass  also  die  vier  Vier- 
theile des  Rechtecks  0-1  CJ5  für  die  Function  sin  am  w  dasselbe  sind, 
was  die  vier  Quadranten  für  sinu.  Innerhalb  des  Rechtecks  OACB 
wird  femer  m  am  «;  =  0  in  den  sechs  Punkten 

0,  2jr,  4jr, 

i.2K\         2K  +  i.2K\         4:K+i.2K', 

welche  in  der  Figur  durch  Nullen  bezeichnet  sind.  '  Endlich  zeigen 
die  Formeln  36),  29)  und  28),  dass  innerhalb  des  ersten  Rechtecks 
sin  am  w  unendlich  wird  an  den  drei  Stellen 

iE',  2K+iK\  4:K+iK\ 

welche  durch  Asterisken  hervorgehoben  sind. 

Mittelst  der  vorigen  Formeln  lässt  sich  die  wichtige  Frage 
entscheiden,  ob  sin  am  w  eine  eindeutige  Function  von  w  ist  oder 
nicht.     Setzen  wir  ein  für  alle  Mal  voraus,   dass  jedes  der  beiden 

Radicale  V  l  —  0^  und  Vi  —  k^JS^  für  jer  =  0  den  Anfangswerth 
+  1  erhalte,  so  ist  in  der  Gleichung 

^  =  V(l— i^2)(l— Ä;2^2) 

du? 
die  rechte  Seite  anfangs  eindeutig  und  bleibt  es  auch  so  lange,  als 

£f  durch  keinen  der  Verzweigungspunkte  +  1,  —  1,+   -r-»  —   T 

dz 
hindurchgeht;  unter  diesen  Umständen  bleibt  auch  -=— ,   mithin    z 

selber  d.  h.  sin  am  w  eine  eindeutige  Function.  Bezeichnet  z.  B.  t 
eine  complexe  Variabele,  deren  Modulus  weniger  als  die  Einheit  be- 
trägt, so  ist  sin  am  t  sicher  eindeutig  innerhalb  des  mit  dem  Radius 
moä  t  beschriebenen  Kreises.  Zufolge  der  Bestimmung,  welche  über 
die  Anfangswerthe  der  oben  genannten  Radicale  getroffen  wurde, 
sind  nun  bei  hinreichend  kleinen  t 


cosamt  =  V  1  —  sin^amt  =1  —  \sin^amt  -f-  •  •  • 
^amt  =  V  1  —  k^sin^amt  =  1  —  ^k^sin^amt  4*  •  •  • 

0 

gleichfalls  eindeutige  Functionen  von  i. 

Beiläufig  bemerkt,  kann  man  für  sehr  kleine  z  und  w  die  For- 
men der  drei  elliptischen  Functionen  leicht  angeben.  Es  ist  näm- 
lich unter  dieser  Voraussetzung 


-  =  /vi-a  +  t.)^  =  /l'  +  *"  +  '^"  +  ■••'  ■" 
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oder 

tr  =  £r  4-  i(l   +  h'^)z^  +  •  •  • 

_  1(1   +  Ä2)ic;8  =      -  1(1  +  h^)z^ 

mithin « 

w  —  \(\  -f  Ä;2)  w3  =  jer  + 

also,  wenn  z  =  sin  am  w  und  zu  besserer  Unterscheidung  t  für  tv 
gesetzt  wii'd, 

sinamt  =  «  —  i(l  +  Ä;2)  ^3  4.  .  .  . 

Daraus  findet  sich  noch 

cosamt  =1  —  ^^^  +  •  •  •  • 
^amt  =  1  —  IhH^  +  •  •  • 

Geht  nun  is  durch  +  1  hindurch,  wird  also  sin  am  w  =  1,  so 
erhält  iv  innerhalb  des  ersten  Rechtecks  0  A  OB  entweder  den  Werth 
Ä^  oder  den  Werth  K  +  i'^K',  und  es  ist  jetzt  zu  untersuchen 
wie  sich  sin  am  w  ändert ,  wenn  der  eine  oder  andere  dieser  Punkte 
in  einem  kleinen  Kreise  umgangen  wird.  Für  den  ersten  Fall  sei 
w  =z  K  -\-  t^  für  den  zweiten  w:==.K-\-i,2E!-\-t^yrot  eine 
hinreichend  kleine  complexe  Variabele  bezeichnet;  man  hat  dann  für 
beide  Fälle  gemeinschaftlich  nach  den  Formeln  28)  und  30) 

/T?-   I     •  ft  tw    !    a\  •         /TT-   I    a\        cosamt 

stn am  (K  +  %.2K'  +  0  =  smam  (JT  -f  Q  =  — . 

/u  amt 

Die  rechte  Seite  bleibt  eindeutig  innerhalb  eines  mit  dem  Radius 
modt  beschriebenen  Kreises,  mithin  verliert  auch  sin  am  w  seine 
Eindeutigkeit  nicht  in  der  Nachbarschaft  von  ^  =  -|-  !•  Ganz 
ähnlich  gestaltet  sich  die  Sache  im  Falle  z  =^  —  1,  welchen  inner- 
halb des  Rechtecks  OACB  die  Werthe  w  =^  dK  und  w  = 
3JI  +  *. 2  JT'  entsprechen;  es  wird  nämlich 

sinam  (SK  +  i.2K*  +  0  =  ««w«»«  (3^  +  0  =  —  S21^ 

/Jamt 

mithin  sin  am  w  wieder  eindeutig. 

Wie  man  aus  Nr.  36)  ersieht,  gehören  innerhalb  des  Rechtecks 

OACB  zu  j^=  +  i  die  Werthe  w;  =  iC+*Z' und  w;  =  ^-|-?:.  3  iT'; 

dabei  ist 

sinam  (K  +  f  .3X'  +  0  =  sinam  {K  +  iE'  +  t) 

1  d amt 

Icsinam  (iC  -f"  0        kcosamt' 
folglich  sin  am  w  eindeutig  an  den   bezeichneten  Stellen.      Ebenso 

25* 
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verhält  sich  die  Sache  für  ;er  =  —  --  d.  h.  U7  =  SK  -{-  iE'   und 

Je 

^  w  •=  ^  K  -^  i.S  K\  wie  man  leicht  finden  wird. . 

Hiermit -ist  bewiesen,  dass  die  Function  sin  am  w  innerhalb  des 
ersten  Rechtecks  OACB  eindeutig  bleibt;  wegen  ihrer  Periodicität 
folgt  daraus,  dass  sie  für  jedes  complexe  w  eindeutig  ist. 


m.    Die  doppelte  Periodicität  von  cos  am  w  und  tarnte. 

a.   Mittelst  der   im    vorigen    Abschnitte    benutzten   Principien 

kann  man  auch  das  Integral 

1 


/ 


de 


V(l— ;&2)  (Ä/2  +  Äj2;P«) 

discutiren  und  hieraus  die  Eigenschaften  der  inversen  Function 
a  =  cosamtv  herleiten;  kürzer  ist  es  aber,  die  genannte  Function 
durch  die  Gleichung 

cosamtv  =  Vi  —  sin^  am  w 

zu  definiren  und  dabei  festzusetzen,  dass  der  Anfangswerth  cos  am  Q 
=  -]-  1  genommen  werden  soll. 

Da  Vi  —  £f2  j^eine  eindeutige  Function  von  e  ist  und  in  der  That 
sein  Vorzeichen  wechselt,  sobald  einer  der  Punkte  jßr  =  -f-  1  und 
iSr  =  —  1  umgangen  wird,  so  ist  auch  cos  am  w^  als  Function  von 
sin  am  w  betrachtet,  nicht  monodrom;  hieraus  folgt  aber  keineswegs, 
dass  cos  am  to,  als  Function  von  w  angesehen,  mehrdeutig  sein  müsse. 
Sollte  nun  diese  Mehrdeutigkeit  existiren,  so  müssen  diejenigen 
Punkte,  an  welohen  sin  am  w  =  +  1  wird,  die  Verzweigungspunkte 
von  cosamiff  sein;  letztere  wären  demnach,  wenn  wir  uns  einst- 
weilen auf  das  Rechteck  OACB  (Fig.  51)  beschränken, 

JT,         K+i,2K',         3Ä,         SK+i.2K'; 

es  bedarf  also  einer  Untersuchung  darüber,  wie  sich  die  Function 
cosamtv  verhält,  wenn  man  einen  dieser  Punkte  mittelst  eines  Krei- 
ses umgeht.     Man  hat  nun  erstens 
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coeom  (K—t)  =  Vi  —  sin^am  (K—t); 
ans  sin  am  {2  K —  tc)  r=:  smamw  folgt  femer  tür  te  =  K  -i-  t 
37)  sinam  (K—t)  =  sinam  (K  +  t), 

nnd  da  sinam  (K — t)  für  hinreichend  kleine  t  synektiech  bleibt,  ao 
muss  eich  sin  am  (K  —  t)  in  eine  nach  Potenzen  von  t  fortachreitende 
Beihe  verwandeln  lassen,  welche  mit  sinam  K  ^  1  anßingt  nnd 
zufolge  der  Relation  37)  nur  gerade  Potenzen  von  t  enthalten  kann, 
nämlich 

Sinam  (Ä  —  i)  =  1  -  «(»  +  ßt* '• 

hierans  ergiebt  sich 

cosam  (K—  f)  =  t  Vs«  —  («»  +  2ß)P  +  ... 
und  wenn  man  Aas  ei^eMiil  (^re'*,  das  andere  Mal  i  =  re""'+fl' 
setzt,  d.  h.  wenn  man  den  Punkt  K  in  einem  Kreise  umgeht,  so  er- 
hält man  in  beiden  Fällen  denselben  Werth  von  cosamw.  Der  frag- 
liche Punkt  iat  also  kein  Verzweigun gepaukt.  Für  den  zweiten  der 
obt  hat  man 

=  Vi  _  einsam  (K+i.2K'  —  l) 

7)  =  t  V2it  —  (a'  +  2^)i'H 

rsäi  ebenso  wie  vorhin;   dasselbe  gilt  nicht 

am  ikte,  sondern  auch  für  die  correepondi- 

renden  Punkte  der  übrigen  Rechtecke,  an  welchen  die  Werthe  von 
sin''amw  periodisch  wiederkehren.  Die  Function  cosamw  ist  also 
durchaus  eindeutig. 

Aus  der  Definition  des  AmpUtudencosinus  geht  femer  hervor, 
dass  cosam  (  —  tc)=  +  coaamw  sein  mnsa,  wo  es  noch  einer  Ent- 
Bcbeidung  über  das  Yorzcicben  bedarf.  Hierzu  dient  der  specielle 
Fall  tc  ^  0,  welcher  zeigt,  dass  wenigstens  für  unendlich  kleine  u> 
nur  das  obere  Zeichen  genommen  werden  kann.  Da  aber  cosamw 
durchaus  eindeutig  bleibt,  so  gilt  diese  Entscheidung  auch  für  alle 
übrigen  to-,  der  ^mplitudencosinas  ist  demnach  eine  gerade 
Function. 

Um  die  Perioden  derselben  za  ermitteln,  erinnern  wir  wieder 
an  die  Formel  37),  welche  giebt 

cosam  (ff  +  0  =  +  coaam  (K—f). 
Das  Vorzeichen  der  rechten  Seite   bestimmt   sich   durch  die  Ent- 
wickelung 

cosam  (K—t)  ~  t  V2«  —  (a^  +  2jS)(ä  -\ 

deren  rechte  Seite  bei  negativen  t  gleichfalls  negativ  wird;  man  hat 
daher 
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eosam  (K-^-t)  =  —  cosam  (K—t) 
und  für  f  =  jBT  +  «? 

cosam  (2K+w)  =  —  cosamw, 
endlich,  wenn  man  2  K  -{-  «r  an  die  Stelle  von  iv  treten  lässt, 

cosam  (4:K-\-w)  =  cosamw. 
Die  eine  Periode  von  cosamw  ist  also  reell  und  vom  Index  4jBC. 
Man  hat  ferner 


cosam 


(iE'  +  0  =  Vi  —  sin^am  (iE'  +  0  =yl  — 


Jc^sin'^amt 


.  Vi  —  k^sin^amt 
k  sinamt         ' 
daraus  folgt  wegen  der  Eindeutigkeit  der  linken  Seite 

cosam  (iE'  +  i)  =  —  cosam  (iE'  —t) 
und  für  t  =  iE'  +  w; 

cosam  (i,2E'  +  t(?)  =  —  cosamw. 
Lässt  man  noch  2  Ä^  -|-  «^  an  die  Stelle  von  w  tretfijfe  ßjp;wif^ 

cosaw  (2  JST  +  « .  2  ii'  +  i«^)  =  Cösa^^;^f3!5r    . -.-^ 
mithin  besitzt  der  Amplitudencosinus  eine  zweite  l|^ode;,.mit  dem 
Index  2jr+  i.2£:'.       -  "     ' 

Die  beiden  Perioden  werden  anschaulich,  wenn  man  in  Fig.  52 
wie  früher  OÄ  =  4  Ä",  OB  =  2E'  nimmt,  den  Coordinatenanfang 

Fig.  52. 


mit  dem  Mittelpunkte  D  von.  BG  verbindet,  aus  OA  und  OB  ein 
Parallelogramm  construirt  und  schliesslich  die  ganze  Ebene  durch 
Parallelen  zu  OA  und  OB  in  congruente  Parallelogramme  zerlegt. 
Irgend  einem  in  OAEB  liegenden  Punkte  P,  welcher  u  +  iv  re- 
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präsentirt,  entsprechen  dann  in  den  übrigen  ParaUelogrammen  Punkte 
als  Repräsentanten  von 

4mK  +  n  (2K+i.2K)  -{^  u  +  iv 

=  (4:m  +  2n)  K  +  u  +  i(2nK'-\-v), 

an  welchen  cos  am  w  denselben  Werth  wie  in  P  erlangt.     Innerhalb 

des  ersten  Parallelogrammes  wird  cosatnu?  viermal  =  0  nämlich  an 

den  Stellen 

K,        3Jr,         SK+i.2K\        6K+i.2K\ 

welche  mit  Nullen  bezeichnet  sind;  femer  wird  cosamw  zweimal  un- 
endlich in  den  Punkten 

2K+i.K\  4K+iK\ 

b.  Die  Function  jdamw  definiren  wir  durch  die  Gleichung 

^amtp  =  Vi  —  k^sWamw 
und  setzen  dabei  als  Anfangswerth  z^amO  =  -]-  1  voraus. 

Da  sich  die  Function  an  denjenigen  Stellen  verzweigen  kann, 
wo  ksinamw  =  +  1  wird,  d.  h.  zunächst  in  den  Punkten 

K  +  iK\  BK  +  iK\ 

so  muss  untersucht  werden,  wie  sich  ^amto  verhält,  wenn  man  diese 
Punkte  in  Kreisen  umgeht.     Es  ist  nun 

^am(K -f  iK'  +  0  =  Vi  —  kUin^am  (K  +  iK'  +  0 


=v 


1  — 


sin^am  (K  + 1) 
oder  nach  der  für  sin  am  (Ä'+f)  angegebenen  Eeihenentwickelung 


^am  (K  +  iE'  +  t)=  ilr  2a  +  (a»  +  2/J)e«  - 


•    • 


für  t  =  re*0  und  t  =  rc'^^^  +  ö;  erhält  die  rechte  Seite  dieselben 
Werthe,  also  findet  an  der  Stelle  K-\-iK*  keine  Verzweigung  statt. 
Die  nämlichen  Schlüsse  gelten  mit  einer  geringen  Modification  auch 
für  den  Punkt  Z  K  -\-  iK\  und  ebenso  für  alle  übrigen  Punkte,  in 
welchen  ksinamw  =  +  1  wird;  hieraus  folgt,  dass  ^amw  eine 
durchaus  eindeutige  Function  ist. 

Zufolge  der  Definition  von  ^Jamto  können  ^am( — w)  und 
damw  höchstens  im  Vorzeichen  differiren;  man  entscheidet  hierüber 
leicht  mittelst  der  Specialisirung  tr  =  0,  welche  zeigt,  dass  die  bei- 
den Functionen  gleiche  Vorzeichen  haben,  dass  also  damw  eine 
gerade  Function  ist. 

Nach  den  vorigen  Formeln  hat  man 

^am  {K  +  iK'  +  f)=:  —  JamiK  +  iK''-t) 
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mithin  für  <  ==  JT  +  tt  —  iJI' 

38)         .       Jam  (2K  +  u)=^  ^am  (i.2K'--u). 

Andererseits  ist 

^am  (iK'  +  0  =  Vi  —  r-sin^am  (iE'  +  t) 


V 


=  \/  1  — 


5m*  am  t 


Vsin^amt  —  1 
sin  am  t 


also 

Jam  (iK'  +  t)  =  —  ^am  (iK''-t) 

und  wenn  t  =  iK'  -{-  w  gesetzt  wird, 

39)  dam  (* .  2  Ä^'  +  w)  =  —  ^amw. 

Da   hiernach   auch  ^ am{i ,  2  K' -^  u)  =  —  damu  ist,   so    erhält 
man  aus  Nro.  38) 

^^am  (2  Ä'+  tt)  =  jdamu\ 

die  reelle  Periode  der  Function  /lamw  hat  also  den  Index  2  K. 

Femer  ergiebt  sich  aus  Nro.  39),  wenn  man  w durch %,2K' -\-w 
ersetzt, 

/iam  (i .  4  Ä^'  +  w)  =  ^amw, 

wonach  eine  rein  imaginäre  Periode  mit  dem  Index  i.4K'  vorhan- 
den ist. 

Nimmt  man 'in  Fig.  53  0Ä  =  4:K,   OB  =  2K\  OF  =  2  K, 

Oa  =  4K\  und  theüt 


Fig.  53. 
I  I     '  '  '    I  I 


G 


H 


B 


\V      /-\      vfA     r^     S'^     /r\      vv      /7^     M''  - 


-^f-0-->;$-"  0--^lf--0-"^'f -G---^^ 


p 


A 


die  Ebene  in  Rechtecke, 
welche  dem  Kechtecke 
OFHQ  congruent  sind, 
so  erhält  /diamw  in  je- 
dem Rechtecke  periodisch 
die  Werthe,  welche  in 
dem  ersten  derartigen 
Rechtecke  vorkamen. 
Für  letzteres  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  Zfamto 
darin  zweimal  zu  Null 
wird,  nämlich  an  den  mit 
0  bezeichneten  Stellen 

und  dass  femer  ^amto 
viermal  unendlich  wird, 
n&mlich  in  den  Punkten 
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iK\    2K  +  iE',     S.iK\     2  JBT  +  3 .  iK\ 
die  wie  gewöhnlich  bezeichnet  sind. 

IV.    Das  Additionstheorem. 

In  der  Lehre  von  den  elliptischen  Integralen  (S.  328)  wurde 
gezeigt,  dass  die  Gleichung 

r  dx  /  äy 

j  V(l  -  »«)  (1  -  fc»x»)      /  V(i-y»)(i-*V) 


=/ 


ä» 


statt  findet,  sobald  die  Grössen  dr,  ^,  z  der  Bedingung  genügen 

der  Beweis  dieses  Fundamentaltheoremes  beruhte  auf  identischen 
Transformationen  und  bleibt  daher  ungeändert,'  wenn  man  sich  un- 
ter den  oberen  Integralgrenzen  x^y^z  complexe 'Zahlen  vorstellt  und 
die  Vieldeutigkeit  der  Integrale  dadurch  vermeidet,  dass  man  die 
Integrationswege  geradlinig  nimmt.  Bezeichnet  man  nun  die  obi- 
gen drei  Integi'ale  der  Reihe  nach  mit  t»,  r,  w^  so  ist  einfach 

lerner 

X  =  sinamu^    y  =  sinamv^    z  ==  dnamw^ 
d.  i. 

0  =  sin  am  {u  -f-  v\ 

und  nach  Substitution  dieser  Werthe  von  x^y^z  geht  die  erwähnte 
Bedingungsgleichung  in  die  folgende  über 

,^.       .        ,    .    V      sinamucosamv^amv-\-sinamvcosamudamu 

41)    8tnam(u4-v)= ,^  .  ^  .  ^ 

1 — k^stn^amustn^amv 

Diese  entspricht  der  goniometrischen  Formel  für  sin  (u  +  v)  und  ver- 
wandelt sich  in  letztere  für  k  =  0,     Lässt  man  —  t;  an  die  Stelle 
von  V  treten,  so  ändert  nur  sin  am  v  sein   Vorzeichen,  und  es  wird 
dann  der  zweite  Theil  des  Zählers  negativ. 
Aus  der  Gleichung  40)  erhält  man  leicht 

lA -^       V(l^x^)(l^y^)  -^  xyV(l^k^x^)(l--k^y^) 

^         ^   —  1  -  k^x^y^  ' 

d.  i.  zufolge  der  Werthe  von  x^y,z 
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^^v  /    .    s     cosamucosamv — $inamu$inamv^afnujdamv 

42)  cosam(u-\-V)= ; ,„  .  „ r-r : 

1  —  k^sm^amustn^amv 

bei  negativen  v  ändert  der  zweite  Theil  des  Zählers  sein  Vorzeichen. 
Die  Formel  40)  giebt  ferner 

*^      ^  1  —  &2a;23^2 

mithin  ^ 

.-V     .       ,    ,    V      jdamu^amv — h^sinamucosamusinamvcosamv 

43)  z/am(w  +  v)= ; — -r^ — ; 

für  negative  v  wird  der  zweite  Theil  des  Zählers  positiv. 

Lässt  man  iv  an  die  Stelle  von  v  treten  und  beachtet  die  For- 
meln 

8inam(iv)  =  itngam(Vy1(f),  cosam(iv)=^ z — tr^ 

^      ^      '  ^      cosam(v,1cy 

/l  am  {%  V)  = y-^ , 

cosamy^^K) 

so  werden  die  Gleichungen  41),  42)  und  43)  zu  den  folgenden 

smaw(w  -|-  iv)  = 
sin  amu^am  (v,  A^)  -f~  ^  ^^  amud  am  u  sin  am  (v,  k')  cos  am  (t;,  k') 
cos^  am  (v,  kf)  +  k^  sin^  am  u  sin^  am  («?,  Ä')  ' 

cosam(u  +  ^^)  = 
co8amucösam(v,J(f)  — i  sinamu^amusinam(v^J^^am(v^kf) 
cos^  am  {v,  äO  +  ä'  sin^  am  u  sin^  am  (v,  kT)  ' 

jdam(u  +  iv)  = 
jdamu ^am(v,kfycosam(Vj k^—ik^sinamu  cosamusin am{v^ k!) 
cos^am{v,  k*)  -\-  k^sin^amu  $in^am(v^  k') 

Aus  diesen  Fundamentalformeln  ergeben  sich  zahlreiche  Eela- 
tionen,  welche  den  verschiedenen  goniometrischen  Formeln  analog 
gebildet  sind,  und  ebenso  wie  letztere  durch  blosse  algebraische 
Combinationen  der  Grundformeln  abgeleitet  werden  können.  So  ist 
z.  B.  für  r  =  w 

2sinamu  cosamu^amu 


$inam2u  = 


1  —  k^sin^amu 


1  —  2  sin^amu  +  k^sin^amu 

cosam2u  == ,^  .  4 1 

1  —  k^stn^amu 

1  —  2k^sin^amu  +  k^sin^amu 

/Jam2u  = ; ,»   .  . • 

1  —  k^stn^amu 

Im  speciellen  Falle  u  =  \K,  am2u  =  am  K  =  \n  kennt 
man  die  Werthe  der  linken  Seiten  und  erhält  dann  umgekehrt 
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Auf  gleiche  Weise  findet  BicH 
woraus  dann  weiter  folgt 


sm am -:r- =  =-7= ,   cosam--- =    1/ — ■ — ,  ^am-Tr-=  Kl  +  A;, 

2  r       ÄJ  2 


s^at  am 


sin  am 


Setzt  man  zur  Abkürzung  amu  =  9?,  aw»  t;  =  ^,  am(««  + «;) 
=  0,  am(i«  —  v)  =  r,  so  gelangt  man  leicht  zu  den  Formeln 

2sinq>cos^  ^tl> 


sin  6  -\-  sint  = 


sinö  —  sinr 


CO80  -|-  cost 


COS0  —  cost  =  — 


z/ö  4-  ^r  = 


^6  —  Jx  =  — 


1  —  Ä^sin^ystn*^' 

28impcosq)^q> 
1  —  ÄJ^sm^ysm^^* 

2  cos  y  cos  ^ 
1  —  k^sin^(psin^il}^ 

2  sm  g?  sm  ^  z^  g)  -c:/ V' 

1  —  Jc^sin^q)  sin^f^ 

2d(p  dil) 
1  —  Ä2  sm^9  siw^^  * 

2  Ä^  sm  g)  cos  g?  sin  1/^  cös  tf/ 


sind  sinr  = 


1  —  Tc'^sin^ipsin^^ 
sin^q)  —  sin^tlf 


1  —  k^sin^q>sin^t^ 

cos^w  —  sin'^ilf  d^w 

cos0cost  = : ^, 

1  —  Ä^  stn^  cp  sin^  ^ 
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/J6  ^t  = — • 

1  —  Tc^sin'^cpsin'^^ 


Bei  der  Leichtigkeit  solcher  Gombinationen  dürfte  eine  gi'össere  An- 
häufung von  Formeln  überflüssig  sein. 

Bevor  wir  diesen  Gegenstand  verlassen,  wollen  wir  noch  zeigen, 
wie  die  Addition  und  Llultiplication  elliptischer  Integrale  mittelst 
einer  geometrischen  Construction  ausgeführt  werden  kann.  Es  seien 
zwei  Kreise  gegeben,  von  denen  der  eine  den  anderen  nmschliessen 


Fig.  54. 


möge  (Fig.  54);  der  grös- 
sere Kreis  habe  G  zum  Mit- 
telpunkte und  4C  =  12 
zum  Halbmesser;  der  Mit- 
telpunkt des  kleineren  Krei- 
ses sei  D,  der  Halbmesser 
J)T=r;  endlich  bezeichne 
CD  =  h  die  Centrale  bei- 
der Kreise.  Von  irgend 
einem  Punkte  P  des  äusse- 
ren Kreises  ziehe  man  eine  Gerade,  welche  den  inneren  Kreis  in  T 
berührt  und  den  ersten  Kreis  zum  zweiten  Male  in  Q  schneidet;  der 
Peripheriewinkel  über  dem  Bogen  AP  heisse  o,  der  über  dem  Bo- 
gen APQ  stehende  Peripheriewinkel  <J;  es  ist  dann  ^  AC7P  =  2a>, 
Z.  ACQ  =  2(5,  ferner,  wenn  Cü  senkrecht  zu  PQ  und>CF  pa- 
rallel zu  PQ  gelegt  wird, 

Z  PCU=  (5  —  (ö,  ^  ACU=  ö  +  (o, 

^  ACV=\7t  +  0  +  C3,    ZDCF=|3r  —  (ö  +  G)). 

Aus  der  Gleichung  DT  =  Gü  +  DV folgt  nun 

r  =  Bcos(0  —  G>)  +  hcos(ö  -|-  o) 

oder 

44)  r  =  (R  +  7i)cos0cos(o  +  (R  —  h)sin0sinco. 

Lässt  man  speciell  P  mit  A  zusammenfallen,  so  wird  co  =  0  und  Ö 
geht  in  den  constanten  Winkel  AGB  über,  welcher  2a  heissenmöge; 
für  diesen  ist 

r  =  (Ä  +  Ä)cösa, 

woraus  folgt 


stna  =  j.    '  , 

Zur  Abkürzung  setzen  wir 


.yn 


4:Bh 
(B  +  Ä)2  —  r2 


sin^a  = 


B+h 
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dividiren  femer  die  Gleichung  44)  durch  i?  -f~  ^  und  substituiren 
die  Werthe 

r  R  —  h 


=  cos«, 


=  Vi  —  k^sin^a; 


R+h  '       R+h 

wir  erhalten  dann  die  Relation 

cosa  =  C08<5co80  +  sin0sin(oVl  —  k^sin^a, 

welche  nichts  Anderes  ist  als  die  Bedingung  für  die  Existenz  der 
Gleichung 

F(k,  6)  —  F(k,  o)  =  F(Ä;,  a) 

oder 

Fik,  6)  =  F(k,  «)  +  F(k,  a). 

Hieraus  entspringt,  wenn  k,  a  und  <o  gegeben  isind,  folgende  Gon« 
struction  von  6,     Man  wähle  R  willkürlich,  bestimme  hieraus 

1  —  Vi  —  k^sin^a 


h  =  R 


r  =  (R-\'h)cosa, 


Fig.  55. 


1  +  Vi  —kUin^a 
zeichne  die   beiden  Kreise,   nehme   ^  ACP  =  2o  und  ziehe  die 

Tangente  PTQ;  die  Hälfte 
des  Winkels  ACQ  ist  dann  d. 
Diese  Gonstruction  lässt 
sich  mehrmals  nach  einander 
anwenden,  indem  man,  wie 
Fig.  55  zeigt,  der  Reihe  nach 
die  Tangenten  PPi,  P1P2, 
P3P3  u.  s.  w.  zieht  und  die 
Winkel  ACP,  ACPu  ACP^ 
etc.,  welche  nach  derselben  Dre- 
hungsrichtung weiter  zu  zäh- 
len sind,  mit  2  d,  2  Oi,  2  (93  etc. 
bezeichnet;  es  wird  nämlich 

F(o8)  =  F(a)  +  F(oi)  =  2F(a)  +  F(a)), 
F((o,)  =  F(a)  +  F(pi)  =  SF(a)  +  F(a>), 

und  überhaupt 

45)  F((ö„)  =  nF(a)  +  F(o). 

Im  speciellen  Falle  ca  =  0,  d.  h.  wenn  man  das  successive  Tangen- 
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tenziehen  nicht  mit  P  sondern  mit  A  anfangt,  wird  F(Pf)'=znF{a\ 
wodurch  das  MuItiplica4ionsprohlem  seine  constructive  Lösung  er- 
hält. 

Von  hesonderem  Interesse  ist  die  Frage,  unter  welchen  Umstän- 
den die  gehrochene  Linie  PP1P2  ...  in  sich  zurückkehrt,  also  zu 
einem  Polygon  wird,  was  entweder  nach  einmaligem  oder  erst  nach 
mehrmaligem -Umlaufe  um  den  kleineren  Kreis  geschehen  kann.  Be- 
schränken wir  uns  auf  den  ersten  als  den  einfachsten  Fall,  und  setzen 
wir  voraus,  dass  das  Polygon  n  Seiten  erhalten  solle,  so  muss  der 
Endpunkt  P«  mit  dem  Anfangspunkte  P  coincidiren  (bei  dem  Vier- 
ecke der  Figur  P4  mit  P);  die  Bedingung  ist  also 

^  A GPn  =  2n  ^  ^  ACP    oder     «„  =  3r  +  (0, 
wodurch  die  Gleichung  45)  übergeht  in 

F(3r  +  oj)  =  «  F(a)  +  F{(d). 

Wegen  JP(ä  +  o)  =  2K  +  F(o))  hebt  sich  beiderseits  F(<o)  und 
es  bleibt  die  von  (O  unabhängige  Gleichung  übrig 

2K=  nF(a), 

Geometrisch  heisst  dies:  wenn  die  Radien  nebst  der  Centrale  beider 
Kreise  der  vorliegenden  Bedingung  genügen,  so  schliesst  sich  das 
Polygon,  wie  auch  der  Anfangspunkt  P  gewälilt  werden  möge.  Aus 
der  obigen  Gleichung  folgt 

2K 

a  =  am 

n 

und  es  ist  daher  nach  den  früheren  Formeln  für  cos  a  und  ^{cC) 

r  2K        B  —  h  .       2K 

^  Ä  +  Ä  n  B  -\'  h  n 

worin 

_       ^Bh  _  iB^hy-^\^  ^ 

—  {B-\'hy  —  r^'  —  (B-j_Ä)2-r2 

2K 

Berechnet  man  für  ein  ffeffebenes  n  entweder  cosam oder 

°  °  n 

2K 

^ am ,  so  enthält  jede  der  Gleichungen  46)  nur  die  Grössen  22, 

r  und  h\  sie  drückt  also  die  Bedingung  aus,  welche  zwischen  den 
drei  genannten  Grössen  stattfindet,  sobald  das  n-£ck  gleichzeitig 
ein  Sehnen-  und  ein  Tangentenvieleck  ist. 

Für  das  Dreieck  gestaltet  sich  die  Bechnung  folgendermaassen. 
Aus  der  allgemeinen  Formel  für  die  Addition,  nämlich 

cosfpcosilf  —  sin<psinilJ^(ö)  =  coso 
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oder 

cosamu  cosamv  —  sinamu  sinamv  d am{u  -^  v) 

erhält  man  zunächst  für  w  =  t?  =  f-K" 

co$'^am\K  —  sin'^  am\K  J  am\K  :=  C08am\K\ 

weil  femer  \K=2K  —\K  und 

Jam{2K — i^)  =  damw^    co$am(2K — w)  =  —  cosamto 

ist,  so  hat  man  anch 

cos^amlK  —  sin^amlK  ^  amlK  =  —  cosaiwfÄ". 

Scha£Pt  man  alle  Grossen  auf  die  linke  Seite  und  drückt  den  Sinus 
durch  den  Cosinus  aus,  so  findet  man  leicht 

(1  +cosamlK)[cosamlK  —  (1  — cosamlE)  dam\K]  =  0, 
und  hier  kann  man  den  ersten  Factor  streichen,  weil  er  von  Null 
verschieden  ist.     Die  übrig  bleibende  Gleichung  lässt  sich  in   der 
Form  darstellen 

«_  ,    cosam\K       _ 

und  diese,  giebt  nach  Substitution  der  Werthe  aus  Nro.  46) 

r  r 


oder 

Ä«  =  2J(i2  — 2r) 

wie  hinreichend  bekannt  ist. 

Für  den  Fall  n  =  4  hat  man  sehr  einfach  aus  Nro.  46)  und 
zufolge  der  schon  berechneten  Werthe  von  cosam\K  und  dam\K 
(S.  393) 


und  durch  Division 


Ä— Ä        Vi  +  Ä' 
Die  erste  und  dritte  Gleichung  geben 

oder 

Beim  Fünfeck  erhält  man  durch  eine  ähnliche  Becbnung  wie 
beim  Dreieck 
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r(B  +  h)V2E 
=  r(Ä  +  Ä)V2?  —  Ä  —  r  +  (B--h)(E  +  h  +  r)VB  +  h'-r 

für  Polygone  von  noch  mehr  Seiten  werden  die  Formebi  sehr  ver- 
wickelt *). 


V.    Potenzenreilien  und  Reihenquotienten  für  die 

elliptisclien  Functionen. 

A.  Nach  den  Untersuchungen  in  Abschnitt  HI.  wird  die  Func- 
tion sin  am  w  zum  ersten  Male  unendlich  für  w  =  iK\  sie  bleibt 
daher  synektisch  innerhalb  eines  mit  dem  Radius  K'  um  den  Coor- 
dinatenanfang  beschriebenen  Kreises.  Zufolge  des  auf  complexe  Ya- 
riabelen  ausgedehnten  Satzes  von  Mac  Laurin  (S.  85)  lässt  sich 
nun  sin  am  w  in  eine  nach  Potenzen  von  w  fortschreitende  und  con- 
vergirende  Reihe  verwandeln,  falls  der  Modul us  von  w  weniger  als 
K^  beträgt.  Wegen  sin  am  { — w)  =  —  sin  am  w  kann  diese  Reihe 
nur  ungerade  Potenzen  von  w  enthalten,  mithin  ist 

sinamw 


(dsinamw\    w        /d^sinamw\         w^ 
dw      )q  T  "^  \      dw^      /o  1  .  2 


3 


/d^sinamto\  tv^ 

"^  \      äw^      /o  1  .  2  .  .  5  ■*" 


Die    angedeuteten  Differentiationen    lassen   sich    mittelst  der    For- 
meln 

d  sinamw         ,  . 

-  =  +  cosamw  ^amw, 


dw 

dcosamw 
dw 

ddamw 
dw 


=  —  sinamw  /:lamw^ 


=  —  Td^  sinamw  cos  am  w 


*)  Die  Formel  für  das  Dreieck  findet  sich  zuerst  bei  Eni  er  (Nov.  coram. 
Petropol.  XI,  pag.  114);  für  die  Fälle  »  =  4,  5,  6,  7,  8  hat  Nicol.  Fuss 
die  geometrische  Ableitung  der  Relationen  gegeben  (Nova  acta  Petropol. 
XIII,  a.  1798,  pag.  166  bis  189).  Den  Zusammenhang  dieser  Aufgabe  und 
der  Theorie  der  elliptischen  Functionen  zeigte  Jacob i  in  der  Abhandlang 
„Ueber  die  Anwendung  der  elliptischen  Transcendenten  auf  ^n  bekanntes 
Problem  der  Elementargeometrie^*  (Grell e's  Journal,  Bd.  III,  S.  376),  wo- 
mit eine  denselben  Gegenstand  betreffende  Abhandlung  yon  Richelot 
(Cr eile's  Joum.  Bd.  XXXVIII,  S.  353)  zu  vergleichen  ist 
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der  Reihe  nach  nasführen,  z.  B. 
d^sinamw 


dio^ 
d^sinamw 


=  —  (1  -^Jc^sinamto  -f  27c^8in^amiff, 

=  [ — (1  +•**)  +  6Jc^sin^amiv]cosainw  ^amw, 


dw^ 

n.  s.  w. 

und  gehen  für  tc  =  0  die  Coefficienten  der  Reihe.     Noch  einfacher 
ist  es, 

sinamw  =  AiW  +  ÄzW^  +•  Äf,w^  + 


.  •  •  • 


d^  sinamw 

zu  setzen,  diesen  Ausdruck  in  die  Formel  für 7— r zu  suhsti- 

dw^ 

tuiren  und  nachher  die  heiderseitigen  Coefficienten  von  iv,  w^  etc. 
zu  vergleichen.  '  Das  Resultat  ist 

47)  stnamw  =  w ■ w    +  — ■ tc* 

/   ^^^^'^^'^        ""        1.2.3^1.2.3.4.5 

1  +  135  Ä;^  +  135  Ä;*  +  h^    ^ 
1.2.3.4.5.6.7      ^ 

.    1  +  1228Ä2+5478Ä;*4- 1228^6  + fcs 

^        1.2.3.4.5.6.7.8.9 

modw  <i  K\ 

Für  &  =  0  wird  sinamw  =  sinw^  Ä^'  =  00,  und  die  Reihe  iden- 
tisch mit  der  hekannten  immer  convergirenden  Sinusreihe;  für  A;=l 
und  K'  =  \n  kommt  man  auf  die  Formel  12),  S.  277  in  Thl.  L, 
zurück. 

Da  die  Function  cos  am  w  gleichfalls  synektisch  hleiht  innerhalb 
eines  mit  dem  Radius  K'  um  den  Coordinatenanfang  beschriebenen 
Kreises,  so  existirt  auch  für  cos  am  w  eine  Potenzenreihe,  die  aber 
wegen  cosßm( — w)  =  cos  am  w  nur' gerade  Potenzen  von  w  ent- 
halten kann.  Ihre  Coefficienten  leitet  man  am  einfachsten  aus  den 
Coefficienten  der  vorigen  Reihe  dadurch  her,  dass  man  die  Relation 

sin^amw  +  cos^amw  =  1 
anwendet.    Man  erhält  auf  diesem  Wege 

1  1  -A-  4ck^ 

48)  cosamw  =  1  -  :^-^w^  +  1.2.3.4*"' 

1  +  44Ä;»  +  16Ä*    , 
1.2.3.4.5.6 

,    1  +  408Ä;2  +  912Ä*  +  64Ä;«    „ 
^       1.2.3.4.5.6.7.8 
modw  <C  ^'' 

^Schlömilch,  Analysis.  U.  26 
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Auch  für  die  Function  ^^amtOt  die  innerhalb  eines  mit  dem 
Badius  K'  um  den  Coordinatenanfang  beschriebenen  Kreises  synek- 
tisch  bleibt,  gilt  eine  nach  geraden  Potenzen  von  tO  fortschreitende 
Entwickelung.     Mittelst  der  Relation 

k^sin^amto  +  ^^amw  =  1 
findet  man  leicht 

49)      ^ai>»^=l-ni^^+1.2     3.4^ 

fcg(16  +  44Ä;g  +  A^)^, 
1.2.3.4.5.6 

.    &2(64  +  912Ä;2  +  408Ä;*  +  Ä:«)    ^ 
'    H r — t: — ;; — : — ^ — ;: — ;; — tt^^  - 


«  •  ■  • 


1.2.3.4.5.6.7.8    "^  ' 

modff(;  <  JC'. 

Durch  Differentiation  oder  Integration  in  Beziehung  auf  to  las- 
sen sich  aus  den  vorigen  Reihenformeln  noch  beliebig  viele  ander- 
weite Entwickelungen  herleiten,  z.  B. 

50)  cosamw  damw 

1.2^      1.2.3.4 

51)  sinamwdamw 

1  +  4Ä;2    ^    ,    1  4-  44Ä2  +  16&*    , 
1.2.3^1.2.3.4.5 

52)  sin  am  w  cos  am  w 

4  +  Ä»     ^    .    16+  44Ä;2  4-Ä;*    , 

=:  w w^   -4-  ■ W^  — 

1.2.3^1.2.3.4.5 
wobei  immer  modw  <C  K'  sein  muss.    Aus  der  Bemerkung,  dass 

damw 


/■ 


=  damw    mithin    amw  =  1  /lamwdw 
ato  J 

0 

ist,  ergiebt  sich  noch 

..ox  *'  o    .         A;2(4+&2) 

53)        amw  =  w^  iTTTs«^'  +  1.2.3.4.5^^ 

&2(16  +  44&2  +  Ä*)       ^ 


1.2.3.4.5.6.7 

,    Ä:2(64+912&2  +  408A;*  +  &6)    « 
^1.2.3.4.5.6  .7.8.9 
modw  <  K\ 

Wie  man  mittelst  dieser  Fundamentalformeln  Zusammengesetz- 


bie  elliptischen  Punctioneü.  403 

tere  Functionen,  z.  B.  sin^amw,  tngamto  und  dergleichen  ebenfalls 
in  Potenzenreihen  verwandeln  l^n,  ist  leicht  genug  einzusehen,  und 
es  wird  daher  das  folgende  eine  Beispiel  genügen» 

Die  Function 

f(w)  =  -; 

smamw 

erhalt  für  w  =  0  den  Werth  /(O)  =  1 ,  sie  bleibt  femer  synektisch 
Yon  «?  =  0  bis  dahin,  wo  sin  am  w  zum  ersten  Male  verschwindet. 
Nun  wird  sinamtv  =  0  sowohl  für  w  =  2K  als  f ür  w  =  t  .  2Ä'; 
die  Reihenentwickelung  gilt  daher,  wenn  K  <^  K'  ist,  unter  der 
Bedingung  modw<^2K\  im  Gegenfalle  K'  <iK  muss  modw<^2K' 
genommen  werden.  Beide  Fälle  sind  leicht  zu  trennen.  Ist  nämlich 
&2  <  I  oder  2Ä?»  <  1,  so  folgt  Ä;2  <  Ä/»,  d(Tz,  (p)  >  ^Qsf,  y), 

^        <  rJTU — -.  «nd  Z  <  JT'; 


für  Ä^  >  5  ergiebt  sich  durch  analoge  Schlüsse  K'  <;  K  Die  obige 
Function  besitzt  noch  die  Eigenschaft  /( —  iv)  =  /(«?)  ist  also  eine 
gerade  Function  und  giebt  folglich  eine  Reihenentwickelung  von 
der  Form 


sinamtv 

Multiplicirt  man  diese  Gleichung  mit  Nro.  47)  und  vergleicht  dann 
beiderseits  die  Coefficienten  von  tr^,  tp^,  to^  etc.,  so  erhält  man  der 
Reihe  nach  die  Werthe  von  02»  ^4»  <h  etc.,  und  gelangt  schliesslich 
zu  folgendem  Resultate: 

KA^  ^  1     ,     1  +  Ä«        .    7  —  22Ä9  +  7k*    3 

54)   -: = ■ -w  A ■ w^ 

^   stnamw        w^l.2.3      ^      3. 1.2. .5 

,    31  —  15*2  —  1Ö&4  +  31&6    ,  , 

+ 3TrT2 '- ^'  + 


•  •  . 


wobei  die  Bedingungen 

farA;<ry=,       moäw<:^2K^ 

^   Ä]>-^,       modw  <i2K' 

einzuhalten  sind.  Im  speciellen  Falle  Ä;  =  0  kommt  man  auf  die 
Formel  für  cscw  zurück  (Thl.  I,  S.  245,  Nr.  31),  im  Falle  h  =  l 
ergiebt  sich  die  Gleichung  10)  auf  S.  277  im  ersten  Theile*). 

*)  Die  obigen  Potenzenreihen  sind  zuerst   von  Jacobi  entwickelt  wor* 
den,  jedoch   ohne  Bestimmung  der   Gültigkeitsgrenzen  (Fnndam.  nova  theor* 

26* 
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B.  Ein  zweites  Mittel  zur  expliciten  Darstellung  der  elliptischen 
Fonctionen  bieten  die  Quotienten  zweier  Potenzenreihen ;  man  ge- 
langt hierzu  auf  folgendem  Wege. 

Aus  der  unbestimmten  Integration 


J  \  ^V  V(l  — ^2)(1  — Ä;»;93) 


V(l  — ^2)(l_A;2;9«) 


erhält  man  sehr  leicht 
1 


J  V(l  —  z'^)  (1  —  Ä;2j?2)  /  \  *^  V  V(l— jef2)(l— Ä;»^2) 


und  für  z  =  sinamw 

K  K 


/dw  I  (k^sin^amw r-i ]dw  ==  Ist 


stnamw. 


w  *0 

Femer  ist 

I  k^sin^amwdiv  =    /  Jc^sin^amwdw  —    /  h^sin^amivdw 


0  0 

•0 


=  Ä"  —  E"  —    /  h^sin^amwdw^ 

0 

wobei  man  den  Werth  K  —  E  mittelst  der  Substitution  amto  =  q> 
findet,  und  es  ergiebt  sich  weiter 

K  K 

Jc^sin^amtödw 


I  dw  I  kHh 


te 


JL  Vf 

=  (K  —  E){K—w)^    I  div  I  k^sin^amwdw 


0 
K  w 


=  {K—E){K—w) —  I  dw  I  k^i 


k^sm^amwdw 


0  0 

W    '         w 


+    j  dw  J  k^sin^amwdw. 

0  0 


funct.  ellipt.  pag.  114).  Hermite  behauptet  in  seiner  „Uebersicht  der  Theo- 
rie der  elliptischen  Functionen",  übersetzt  von  Natani,  S.  46,  dass  die  Rei- 
henentwickelnngen  für  sinamw,  cos  am  w  und  Jamw  an  die  Bedingung 
—  1  <<  10  <C  -f"  1  gebunden  seien;  dies  ist  ein  Irrthum,  wie  schon  die 
Fälle  k  =  0  und  k  =  1  beweisen. 


Die  elliptischen  Fanctionen.  405 

Das  erste  Doppelintegral  rechter  Hand  hesitzt  einen  constanten 
Werth  ff,  auf  den  es  vorläufig  nicht  ankommt;  wir  rechnen  ihn  mit 
(K — E)(K — w)  zusammen,  indem  wir  setzen 

und  erhalten  somit 

•0  w 

55)         Isinamw  =  a  +  5w;  +    I  dto  I  h^sin^amicdw 


0  0 

K  K 

-    fdwf-T 

J  J    SM 


äw 


sin^amw 

w  w 


Geht  man  zweitens  von  der  Integralformel  aus 

J  \  1  -  «V  y(i  _  gi)  (1  _  k»e*)  Vl  —  e*  ' 

so  gelängt  man  leicht  zu  der  Gleichung 

J  y(i_^»)(i_Ai»««)/  \  1  —  «»  /V(i—«j)(i —&«««) 

die  sich  f ür  £f  =  sin  am  w  in  die  folgende  verwandelt 


w  w  w  w 


56)    Icosamto  =    1  dw  1  k^stn^amwdw —  1  dw  1  — dw. 

'  J       J  J       J  cas^amw 

0  9  0  0 

Drittens  fahrt  die  Integralformel 


r/ 3  _    1  —  iCf»  \  de  _  _  eVl  -  a^ 

J  V        1  —  &»W  y(i— ^2)(1— ifcS;?»)  Vi  —  Ä«x?2 

zu  der  Gleichung 

und  daraus  wird  für  ^e?  =  smamtc; 


W  t0 


57)     l^damw  =  j  dw  J  h^mC^amwdw  —  j  dw  j  —ß dw. 

0  0  0  0 

Setzt  man  zur  Abkürzung 
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K  K 

dw 


p  =  a  +  hio  -  fdtof^ 


sin^amw 


dw  I  — dwt     r  =  —    I  dw  I  — -7z aw, 

0  0  0  0 

w  w 

8  =  —    I  dw  I  Jc^sin^amwdWj 

0  0 

so  erhält  man  aus  den  Formeln  55),  56),  57)  die  folgenden 

ßP  Cl9  cT 

58)      smawiw  =  --,     eosamw  =  -r*      ^Jamiv  =  ---t 

^  c*  e*  e* 

und  demnach  lassen  sich  die  drei  hauptsächlichsten  elliptischen  Func- 
tionen als  gebrochene  Functionen  von  gleichem  Nenner  anseheu. 
Den  letzteren  untersuchen  wir  zunächst. 

Ist  der  Integrationsweg  des  w  so  beschaffen,  dass  sin^amto 
]ängs  desselben  synektisch  bleibt,  so  bildet  aus  nahe  liegenden  Grün- 
den 8  gleichfalls  eine  synektische  Function  von  W]  dasselbe  gilt  dann 
hinsichtlich  des  e'.  Führt  dagegen  der  Integrationsweg  durch  sol- 
che Punkte  hindurch,  in  welchen  sin^amw  unendlich  wird,  so  kann 
man  diesen  Integrationsweg  durch  einen  Weg  der  ersten  Art  er- 
setzen, sobald  man  noch  diejenigen  Integralwerthe  hinzufügt,  welche 
den  Umkreisungen  der  vorkommenden  Ausnahmepunkte  entsprechen. 
Es  zerfallt  dann  8  in  einen  synektischen  und  in  einen  asynektischen 
Theil,  wobei  es  vornämlich  auf  den  letzteren  ankommt.  Es  wird 
nun  sin^amw  unendlich  für 

w  —  2mK  +  i(2n  +  1)K\ 
wo  m  und  n  beliebige  ganze  Zahlen  bedeuten ;  bezeichnen  wir  diesen 
Werth  kurz  mit  c  und  denken  uns  den  betreffenden  Ausnahmepunkt 
mittelst  eines  Contours  von  beliebiger  Kleinheit  umgangen,  so  ist 
für  aUe  Punkte  dieses  Contours  w  von  der  Form  w  =  c  '\-  x  '\-  iy 
=  C  +  j?  mithin 

k^8in^amw  =  k^sin^am(c  -f  j?)  =:  h^8in^am(iK'  +  z) 

1 

■  ■^— — — ^— ^—  • 

sin^amß 

Bei  hinreichender  Kleinheit  des  Contours  bleibt  mode  innerhalb  der 

Grenzen,  welche  zum  Bestehen  der  Gleichung  54)  erforderlich  sind, 

und  es  folgt  dann 

1         1  +  Ä2        1  _  A;2  +  Ä* 
h^sin^amw  =  -5  H ^ 1 z^-^ —  a^  + 


iB«    '         3         ■  15 


•  .  *  • 


Die  elliptischen  Functionen.  407 

oder  vermöge  des  Werthes  von  e 

Ä^sin^am«;  =^j^— ^  +  — ^  +  jg (ii;-.c)2  +  .... 

Daraus  ergiebt  sich  ein  Resultat  von  der  Form 

•9  19 

I  dw  I  h^sin^amto  dw  ^=  -^  l(c  —  tc)  +  W, 

worin  TFdie  Summe  einer  convergirenden  und  für  to  =  c  verschwin- 
denden Reihe  darstellt.     Denkt  man  sich  diese  Rechnung  für  alle 
vorkommenden  Ausnahmepunkte  Ci,  C2,  etc.  ausgeführt  und  nennt 
ma,nf(w)  den  synektischen  Theil  von  9,  so  erhält  man 
8  =f(w)  +•  l(ci  —  «;)  +  l(C2  —  «r)  +  .  .  . . 

—  TFi  —  TFa  —   TFö  — 

und 

e«  =  (ci  —  w)(c3— tt?)  .  . .  e/(»)-'n--ir8-... 

Obgleich  nun  8  nicht  synektisch  ist  und  sowohl  f ür  k;  =  Ci  ab 
w  =  C2  etc.  logarithmisch-unendlich  wird,  so  ist  doch  e*  eine  synek- 
tische  Function,  da  sie  gerade  an  den  genannten  Stellen  verschwin- 
det. Hieraus  folgt,  dass  e'  für  alle  w  in  eine  nach  aufsteigenden 
Potenzen  von  to  fortschreitende  Reihe  entwickelt  werden  kann. 

Wie  man  bemerkt  haben  wird,  liegt  der  Nerv  der  vorigen 
Schlussweise  in  dem  Umstände,  dass  die  Function  X^'m^a^nM^  in 
der  Nähe  eines  solchen  Specialwerthes  tc;  =  c,  für  welchen  sie  un- 
endlich wird,  die  Form 


.  *  •  • 


(w  —  c)' 
annimmt  oder,  kürzer  ausgedrückt,  dass  'k^8in^amw  für  10  =  c  ein 

UnendlichgroBses  von  derselben  Ordnung  wie  -z rz  wird.    Die 

nämliche  Eigenschaft  kommt  auch  den  folgenden  drei  Functionen  zu 

1  d^amw         Jc^cos^amw 

sin^amw*      co8^amw*         d'^amw   ' 
nur  sind  hier  die  Werthe  von  c  andere  als  vorhin;  die  Folgerung 
bleibt  aber  dieselbe,  d.  h.  |),  g,  r  werden  logarithmisch  -  unendlich, 
eP^  efly  e^  bleiben  synektisch   und  können  daher  in  Potenzenreihen 
verwandelt  werden. 

Die  Bestimmung  der  Reihencoefßcieuten  hat  keine  Schwierig- 
keit.    Man  findet  zunächst  aus  Nro.  47) 

l  JU  h^            2  +  13Ä;2  +  2Ä4 
sm^amw  =  m?* — w^  H — w^  — 

ferner  durch  zweimalige  Integration 


•  .  •  • 
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,    .    Ä«  +  Ä*     ^        2k^  +  13&*  +  2Ä«    ,  , 
w;*  +  t; — i — 77«'* r'— ;; — ^r-^ ^  -r 


•  •  •  • 


3.5.6 


5.7.8.9 


endlich  mittelst  der  Exponentialreihe 

>8 


^='l  +  f  +  ^ 


+ 


8* 


Ä;2 


w*  + 


2    ■    1.2.3 

k^  -f  Ä* 


+ 


.  •  •  • 


8Ä»  +  17Ä;*  +  SÄ« 


w;8-|- 


3.4'^      '3.5.6'^  4.5.7.8.9 

Ans  Nro.  58)  geht  ferner  hervor,  dass  die  Entwickelangen  von  e^, 
e^,  er  entstehen,  wenn  e'  der  Reihe  nach  mit  den  Entwickelungen 
von  sinatnWy  cosamto,  ^amw  multiplicirt  wird;  die  Resultate  sind 
dann  folgende.     Statt  der  Gleichungen  58)  schreiben  wir 
gQX  ., w  —  A3«;3  4-  Agtr»  — 


60) 


61) 


sinamw  = 


cosamw  = 


^amw  = 


—   3C4W7*   -\-    XqW^   —   • 

und  in  diesen  für  alle  tv  geltenden  Formeln  bestimmen   sich   die 
Coefficienten  durch  die  nachstehenden  Gleichungen,  in  denen   zur 
Abkürzung  1  .  2  .  3  .  •  •  m  mit  ni'  bezeichnet  ist 
4'X4  =  2k\ 

6'X6  =8(Ä;3  +  &*), 

8'X8  =  32(Ä;2  +  Ä;6)  +  68*6, 
10'Xio=  128(A;2  +  Ä;8)  ^  480 (Ä*  +  Ä«), 
12'xi2=  512(Ä2  +  Ä;io)  +  3008(fc*  +  Ä;8)  +  5400  Ä« 


•        .         •         * 

3'A3  —  ] 

L  +  A;^ 

S'Aj  —  ] 

L  +  Ä*  +  4*2, 

7%  —  1 

L  +  Ä6  +  9(Ä2  +  Ä;4)^ 

9'A9  —  ] 

[  +  A;8  +  16(Ä2  +  Ä6)  —  6Ä;S 

11' A„—] 

.  +  &10+  25(Ä2  +  A;8)  —  494  (**  +  Ä;6), 

2>,  —  ] 

L, 

4>4 

i  +  2Ä^ 

6>,        : 

1+6*2  +  8**, 

8>8             ] 

L  +  12*2  +  60**  +  32*», 

lO'ft,  -  ] 

L  +  20*2  +  348**  +  448*6  +  128*% 

12>,j        ] 

•         1         •         • 

L  +  30*2  ^  2372**  +  4600*6  ^  2880*»  +  512  Äji© 
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6't/6  =  8Ä;2  +  6**  +•  h\ 

8'i/8  =  32A;a  -f  ÖOÄ*  +  12&6  +  Ä», 
10'vio=  128*^  4-  448**  +  348*«  +  20*«  +  *^«, 
12'i/,3=  512*2  +  2880**  +  4600*«  +  2372*»  +  30*i<>  +  *", 

Nimmt  man  speciell  *  =  1 ,  so  wird 

^ g— w  2 

nnd  nach  der  zweiten  Formel  in  Nro.  58) 


cosam{w^  1)  = 


e  ' 


1..«» 


|(c«'+C-*^)6    2 


was  mit  der  Beihenentwickelung  in  Nro.  60)  ühereinstimmt  *). 


VI.    Periodlsolie  Reihen  und  Partialbrüolie  für  die 
einfaclLSten  elliptisolien  Functionen. 

Wie  man  aus  der  Untersuchung  üher  die  periodischen  Reihen 
weiss  (S.  144,  VI.),  lässt  sich  jede  zwischen  w  ==  0  und  u  =  h  end- 
lich hleibende  Functionen  einer  reellen  Yariabelen  u  in  jeder  der 
Formen 

Bi  stn  -=-  +  ^2  s«>*  — 7 — r  -^s  stw  "~T — !-•••• 
/»  y»  A 

darstellen,  falls  u  auf  das  Intervall  0  bis  h  eingeschränkt  wird. 
Für  sich  betrachtet,  bleibt  die  erste  Reihe  ungestört,  wenn  man  u 
durch  —  u  oder  durch  w  +  2Ä,  w  +  ^Ä,  «*4-6Ä,  etc.  ersetzt ;  sie 


\Aq-\-  Ai  cos  -^  ■\-  A2  cos  — - — h  As  cos—^ — |- 


*)  Die  DarstelluDg  von  sin  am  w,  cos  am  w^  Jamw  als  Qaotienteo  von 
Potenzenreihen  ist  zuerst  von  Weierstrass  in  Crelle's  Jonrnal,  Bd.  52,  S. 
357  gegeben  worden,  wolrei  die  Functionen  C,  C,  c?,  C  mit  Al(w)j  Al(w\^ 
Al(w)2i  Al(w)^  bezeichnet  und  Ab  einsehe  Functionen  genannt  sind. 
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bildet  also  eine  gerade  periodische  Function  von  u  mit  der  Periode 
2  h,  Ist  nun  zufäUigerweise  die  Function,  welche  man  in  die  erste 
Beihe  verwandeln  will,  selber  eine  gerade  periodische  Function  mit 
der  Periode  2  h,  so  gilt  jene  Heihenentwickelung  nicht  nur  vonw=0 
hiB  u  =  h,  sondern  für  jedes  reelle  u.  Aus  ganz  ähnlichen  Schlüs- 
sen geht  hervor,  dass  eine  ungerade  periodische  Function  mit  dem 
Index  2  h  für  alle  reellen  u  in  eine  Beihe  der  zweiten  Art  verwan- 
delt werden  kann.  Da  nun  die  elliptischen  Functionen  reelle  Perio- 
den besitzen,  so  erscheinen  die  obigen  Beihen  als  sehr  geeignete 
Mittel,  um  jene  Functionen  wenigstens  für  alle  reellen  Werthe  von 
u  darzustellen;  man  würde  z.  B.  für  h  =.2K  den  Amplitudencosi- 
nus in  eine  Beihe  von  Cosinus,  den  Amplitudensinus  in  eine  Beihe 
von  Sinus  entwickeln  können.  Die  einzige  hierbei  zu  überwindende 
Schwierigkeit  betrifft  die  Bestimmung  der  Coefficienten  An  und  Bn'y 
ist  nämlich  F(u)  die  gegebene  elliptische  Function,  so  kommt  es 
darauf  an,  die  Werthe  der  Integrale 

2K  2K 

F(u)  cos  -T-=r  du  und    /  F(u)  sin  —jF  ^^ 

0  0 

oder  auch  den  Werth  des  einen  Integrales 


2 


2K 

F(u)&i^^du,  ^  =  2^ 


zu  entwickeln.  Wie  dies  geschehen  kann,  wollen  wir  sogleich 
zeigen. 

Es  bedeute  w  eine  complexe  Variabele  =  w  +  t«;,  ferner 
sei  F{w)  eine  eindeutige  Function  von  w,  die  innerhalb  eines  aus 
den  Seiten  2  K  und  2  K'  construirten  Bechtecks  nur  zweimal  näm- 
lich für  w  =  iK'  und  für  w  =  2  K  ■}-  iK'  unendlich  wird,  und 
die  noch  folgende  Eigenschaften  besitzt 

F{w-\-2K)  =  BiF{w\  F{w-\'i.2K')  =  e^F^w), 

worin  «i  und  «2  positive  oder  negative  reelle  Einheiten  bezeichnen. 
Nach  diesen  Voraussetzungen  betrachten  wir  das  Integral 

fF{w)ei^''dw 

und  nehmen  als  Integrationsweg  die  Peripherie  des  aus  den  Seiten 
0A  =  2K,  05  =  2  Ä'*  construirten  Bechtecks  OACB,  wobei 
wir  die  Ausnahmepunkte  D  und  E,  welche  die  Werthe  iK'  und 
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2K  '\'  iE'  repräsentiren,  in  Halbkreisen  umgehen  (Fig.  56).     Zu- 

folge  der  Ausschliessung  von  D  und  E 
^^*      *  ist  der  Werth  des  Integrales  =  0  oder 

»  S       HOÄ)  +  I(A  Qo)  +  I(Qo  Öl  Qi)  +  /(Ö2  0) 

+I(GB)  +  I(BPo)  +  I(PoPiP2)  +IiP^  0) 
Qi  =0. 

Nehmen  wir  die  Radien  der  Halbkreise 

Pj  Qi(. ^j     gleich,  BP  =  EQ  =  r,  lassen  sie  gegen 

die  Null  convergiren  und  setzen  zur  Ab- 
Qq    kürzung 

Um[I(PoPiP2)  +  /(CoÖift)}  =  S, 
J        so  bleibt   durch    Zusammenziehung    von 
liÄQ^)  und  /(ftC),  sowie  von  I(J?Po) 
und  /(Pa  0) 
I(Oil)  +  I(ilC)  +  I(GB)  +  I{BO)  +  S  =  0. 
Im  ersten  Integrale  substituiren  wir  w= w,  im  zweiten  w  =  2K-{-iVj 
im  dritten  w  =  u  -^  i.2 K\  box  vierten  w  =  iv\  dies  giebt 

lF(u)e'h^du  +  «e'-2/"^  iF{2K  +  iv)e'f^''dv 

0  0 

a^  aic' 

^e-^f*^'fF(u  +  i.2K')e*f^''du  —  ijF(iv)e-f^''dV'\'8=0 

0  0 

oder  zufolge  der  Eigenschaften  von  F 

(1— 62cr-2i"if')y  F(u)e«>»(lw  +  t(e,  c'-»/"^  —  1) /F(«t?)e-/"*'Jt; 

0  0 

+  S=0. 
Die  Grösse  S  ergiebt  sich,   wenn  man  in  liPoPiPi)  den   Winkel 
PiBP  =  6  mithin    w  =  iJf  +  re*ö,   im  zweiten  Halbkreisinte- 
grale ^  QiEQ  =  d  mithin  «;  =  2  JT  +  «Ä"'  —  rc'Ö    substituirt 
und  zur  Abkürzung  re*^  =  q  setzt;  es  ist  dann 

IiPoPlP2)    +    HQ0Q1Q2) 


a'* 


=  e  fF(iK'  +  9)  c'i"<'^'  +  C)  9 


dd 


-i^ 


-i- 


—  ifF(2K+iK''-Q)c*f*(^^  +  *^'-9)Q 


dd 


5^ 
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und  bei  unendlich  abnehmenden  Q  wegen  F(2  Ä^  +  w)  =  «i  F(w) 


i» 


S=Lim\—ie-ft''  f  QF{iK'  +  Q^f^dd 


+  t«ie-i"Js^ +  '»i"^  r^JP^lT'  — p)e- 


'^edÖ 


-i- 


Beachtet  man  noch,  dass  ^'^f*^  =e^'^^  =  cosnn  ist,  ßo  hat  man 
schliesslich  folgende  Gleichung 

62)   (1  —  e^er^f*^')  jF(u) c'i"» du—i(l  —  «i cosnx)J F(iv)€rf*^dv 


l- 


=ie-f^^'UmfQ[F(iK'+Q)(^f'Q—8iCosnn;F(iK'--Q)er*f^9]dd, 


-In 


die  sofort  zur  Eenntniss  der  gesuchten  Integrale   führt«  wie  sich 
gleich  zeigen  wird. 

a.    Wir  nehmen  zuerst  F(w)  =  siivamw;  es  ist  dann 
«1  =  —  1,     €3  =  +  1,     F(iv)  =  itngam{v,'k% 

^- [^^(*'^'  -  ^)5  =  ^-[fc^]  =  - P 

und  damit  geht  die  Gleichung  62)  in  die  folgende  über 

2K  2ir 

(1  — e-^i"^')  /  smawwe«>«*  Jtt  +  (1  ^-cosnn)  j  tngafn(v,Js^M''dp 

k 

Durch  Vergleichung  der  beiderseitigen  imaginären  Theile  und  durch 
Substitution  des  Werthes  von  ft  ergiebt  sich  weiter 

n7iK\        2K  nnK* 


(,               K\r,            ,  nnu  ^        ä(1  —  cosnn:) 
\l  —  e  J  I  stnamustn---^au=:—^ — jt 


e 


0 
und  wenn  man  noch  die  Abkürzung 

K 

e         —q 
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einfuhrt,  so  erhält  man  leicht  die  Gleichung 


2 


kJ  ^^«^^^*^  tk  ^^=  — hK r=^' 


2 

0 

deren  lioke  Seite  der  Coefficient  Bn  ist,  falls  sinamu  nach  den  Si- 

Xu 
nus  der  Vielfachen  von  --=  entwickelt  werden  soll.      Die  gesuchte 

Reihe  ist  nun 

63)  sinamu 

2n\  Yq      .    nu  ,      Yq^     .    3äw  ,     Va^      .   5:n:w   . 


hK 


l—q       2K  '   1— g»        2K    '    1— g*^       2ir 
und  zwar  gilt  diese  Gleichung  für  jedes  reelle  u, 

Lässt  manJST — «« an-die  Stelle  von  u  treten,  so  erhält  man  noch 
'  cos  am  u 


64) 


^lamu 
_2^  '  "'^  "*" 


Vq         nu        Vö^        Znu   ,     Vq^         6nu 

COS-^r^ —  :; — ^^<?öS-^7-=r  +  -; tCOS 


•  •  •  • 


\\—q2K      1 — ö»       2K    '    1  — gs        2K 
b.    Es  sei  femer  F{w)  =  cosamw^  mithin 

Si  =  —  1,    62  =  —  1,    F(iv)  =  secam(v,1c^, 


itm[9f(,ir-9)]=i«m(+i^^.-^-§— U  +  i-i 
die  allgemeine  Formel  62)  wird  dann  zur  folgenden 

(1  +^^'^)  /  cösamwc'^«cZw— 1(^+^^^**^)  /  seoam(v,Jfc')6"'^*'^«' 
0  0 

3r(l  —  cosnTt)      „j^ 

== — ^= :; — e~r^. 

Durch  Vergleichung  der  beiderseitigen  reellen  Theile  erhält  man 


2      r  fiTCu  ,        jr(l — cosnn)      ya^ 

0 


womit  der  Coefficient  An  für  die  Entwickelung  von  cos  am  u  nach 

mu 
den  Cosinus  der  Vielfachen  von  Tr-=.  bestimmt  ist.     Man  hat  dem- 

2K 

nach  folgende  Reihenformel 
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GÖ)  cos  am  u 

2n 


kK 


Vq  XU  .     Vq^         Snu  .     Vq^         5 


1+q       2K^  l+q^        2K  ^  l+q^ 
die  für  alle  reellen  u  gültig  bleibt. 

Ersetzt  man  u  durch  K  —  u,  so  erhält  man  noch 

na\  ^jSinamu 

'  ^amu 

2it\Vq      .    XU        Vq^      .    Sxu   ,     Vq^      .    5äw 


-  +  -L 


ÄJiC 


l+q       2K       1+ä*         2jB:    '    l+q^        2K 
c.    Wir  nehmen  drittens  F(w)  =  ^amw  also 

6i  =  +  1,     «2  =  —  1,     F(«t;)  = \   ,^, 

Z^'m[pJF'(iJC'  +  p)]  =  £m  j  —  icosamo-^-r-^ — l  =  —  i, 

LimlgFUE'  —  Q)]  =  IAm\-\-ico$amQ>-T-^ — }  =  +  ?'; 
^  \  ^  sznamQ) 

die  allgemeine  Gleichung  62)  gestaltet  sich  dann  folgendermaassen 

(l+c-a^^)  fjamue^f'''dU'-iii-cosnn)  f  ^^^^'^.le^h^dv 
J  J  cosam(v.¥) 

0  0 

=  Ä  (1  4-  cosnn)e~f^^\ 
Die  Vergleichung  der  reellen  Theile  giebt 

2      r.  WÄW  -        ^(l+cosn^r)      Vg^ 

'  zJamUCOS':rr=-du:=  ' 


/• 


2JS:j  2K  K  1  +  g» 

0 

und  daraus  folgt  die  allgemein  gültige  Beihenentwickelung 

67)  ^amu 

7C     .    2n{     q  nu    .        q?  2xu    ,  \ 

Femer  ist,  wenn  K  —  te  an  die  Stelle  von  u  gesetzt  wird, 

68)  -r— 

%         2n  {     q  ytu  q'^  2nu    ,  \ 

=  2ktMi+¥"°'^~t+¥'^-^^ r 

Mittelst  der  Relation 
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u 

amu==:  j  damudu 

0 

erhält  man  noch  aus  Nro.  67). 
69)  amu 

d.    Die  gerade  Function  F{w)  =  si'n!^amw  lässt  sich  gleichfalls 
nach  der  bisherigen  Methode  entwickeln,  wenn  gesetzt  wird 

XU    .     ^         2nu    .      ,         Sxu 


=  \Ao  +  Äicos—  +  A2  cos  Yj^  +  -^3  cos  -^Y  + 
Zunächst  hat  man 

2K 


•  •  •  • 


lAo  =  rrr=.  1  stn^amudu 
2KJ 


0 

oder  unter  Anwendung  der  Substitution  amu  z=:  q> 

n 

K—  E 


i     _  1    rsjn^ 


(9)     ^  k^K 

0  ^ 

Aus  der  Relation  sin^am(2E — u)  =  sin  amu  ergiebt  sich  leicht 
-4i  =  -^3  =  ^5  .  .  .  =  0,  bei  der  Bestimmung  von  An  kann  des- 
halb n  als  gerade  Zahl  vorausgesetzt  werden.    Es  ist  nun 

«1  =  +  1,    «2  =  +  1,    F(iv)  =  —  tng^am{v,h'\ 
Lim  {Q[F(iK'  +  (>)e'i"  ^  —  «i  cosnnF{iK*  —  (>)e^*i"^]} 

2«  .  nn 

mithin  geht  die  allgemeine  Formel  62)  über  in 

(l—e-^t^^')fsin^amue<f^''du  =  —  T^  «"'**'• 

0 

Die  Vergleichung  der  reellen  Theile  liefert 

/?^  In 


2X 

0 


/.  ,  nxu  ,  /  ^  V  wg* 


und  damit  ist  An  bestimmt.     Für  n  =  2,  4,  6  .  .  .  wird  nun 
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70)  mn^amu 

und  zwar  gilt  diese  Gleichung  für  alle  reellen  u. 

Bevor  wir  uns  mit  weiteren  Reihen  dieser  Art  beschäftigen, 
wollen  wir  einen  Blick  auf  die  Substitutionen  werfen,  mittelst  deren 
sich  aus  jeder  Entwickelung  irgend  einer  elliptischen  Function ^  die 
Entwickelungen  anderer  elliptischer  Functionen  herleiten  lassen. 
Eine  solche  Substitution  ist  im  Vorigen  schon  angewendet  worden ; 
sie  besteht  darin,  dass  man  K —  u  an  die  Stelle  von  u  treten  lässt; 
andere  Substitutionen  beruhen  auf  folgenden  Bemerkungen. 

Das  Integral 


J  Vt^ 


dq> 


Vä'2  +  k^sin^(p 

lässt  sich  auf  zwei  verschiedeüe  Arten  in  die  Normalform  elliptischer 
Integrale  erster  Art  bringen;  man  setzt  nämlidh  entweder 

Ä'w  =    /  ,    ,  ^  mithin  fp  =  am  {  äj'w,  ^  ), 

oder  man  benutzt  die  Substitution 

k'sinii}  ,  k^d^ 

sinq>  =  •  .  ,  afp  =z 


Vi  —  k^sin^t'  1  —  Ä;«  sin*  * 

welche  giebt 

d^ 


""^fw^ 


Vi  —  Ä;2sin2^ 


mithin  ^  =  am  (u,  k). 


0 

Zufolge  der  Gleichung  zwischen  <p  und  ^  ist  nun 

k*sinamu 


stnam 


(Kfu,  f)  = 


^amu 


und  hieraus  folgen  analoge  Formeln  für  die  übrigen  elliptischen 
Functionen.  Im  speciellen  Falle  (p  =  \n  wird  ^  =  |ä,  und  die 
Vergleichung  der  beiden  Werthe  von  u  giebt 


K^' ?)="('■!) 


Ferner  ist  unmittelbar 
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\^ 


^[V^       (V)'    2j-yVfc'»-L«a) 
oder  für  8inq>  =  a 

1/  V(i -«*)(*'«-«»)    »V  V(i-«')(^' -*")/' 

Substituirt  man  im  ersten  Integrale  rechter  Hand  jer  =  X/mr,  im 
zweiten  jer  =  Vi  —  Ä'stw*©,  so-  erhält  man  leicht 


Diese  Bemerkungen  lassen   sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 
Ersetzt  man 

k  durch  -=j  und-  zugleich  u  durch  Ä/w, 

so  verwandeln  sich 

K  in  A/Z,  Ä'  in  Ä/  (K'  —  iK) 

e     ^  =  gine        ^       =  —  q 

Jtfsinamu  cosamu 

stnamu    m    — r ,    cosamu  m    --r , 

^amu  ^amu 

/Jamu  m  — ;^ • 

^amu 

Nach  dieser  Regel  erhält  man  z.  B.  durch  blosse  Aenderung  des 

TT       •  1  1     T*  .,    i.      .  -,'   ^  -i     n     Je! sinamu 

Vorzeichens  von  q  aus  der  Reihe  für  sin  am  u  die  Reihe  für  — ^ , 

^amu 

welche  letztere  in  die  Reihe  für  cosamu  übergeht,  wenn  u  durch 

K  —  u  ersetzt  wird  (vergl.  Nro.  63,,  66  und  65). 

Ein  zweites  Mittel  zur  Ableitung  neuer  Reihen  bietet  die  Lan- 
den'sehe  Substitution.  Sind  nämlich  die  Amplituden  9>und^  durch 
die  Gleichung 

sin  2  ^ 

tanw  =T — ; —— 

h  +  cos  2  tu 

verbunden,  statt  deren  auch  gesetzt  werden  kann 

Schlö milch,  Analygis.    II.  27 
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1  1  +  Ä  —  2sin^if 


eosg) 


stntp  = 


+ 
sinilfcosip 


v.-(^,y-*' 


1  +  Ä 

\/ 1  —  1  - 

so  besteht  die  Belatiop 
£s  sei  nun  ferner 

■ 

die  vorigen  drei  Gleichungen  gehen  dann  in  folgende  über 

l—(14.lAsin^il>       .  (l-\-1^8in^co8i> 

l  —  k' 


^(^''^>  =  rTi?KrTl''^> 


deren  letzte  wir  in  der  kurzen  Form 

1 

U  =  ;  V 

1  +  Ä' 

darstellen.     Hiernach  ist 

i/;  =r. am (u, k),     (p  =  am\v,  yx^ )  =  «wi  f (1  +  äO w,  fXl^) 

und  wenn  man  diese  Werthe  in  die  Formeln  für  cosq>  und  sintp 
substituirt,  so  erhält  man 


cos  am 


stn  am 


y    '^    ^  '  1+kJ  Jamu 

(  ^       1  —  k\ (1  -^l^sinamucosamu 

(1  +  A))te,  y:^)  -  ^^sj-ii  • 

Im  speciellen  Falle  ^  =  |ä  wird  q>  •=  n  und 

sowie 

Femer  ist  identisch 
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nach  Nro.  71)  ergiebt  sich  für  Ä  =  Ä;',  9  =  2^  =  ä,  dass  die 
rechte  Seite  der  vorstehenden  Gleichung  mit(l  -f*  J(f)F(kf,  \7c)  über- 
einkommt; man  hat  daher 

Diese  Bemerkungen  zusammengenommen  liefern  folgenden  Satz:  Er- 
setzt man 

1  —  Je' 
Je  durch  ^  und  zugleich  u  durch  (1  +  A;')« , 

JL    "j~   äT 

Bo  verwandelt  sich 

Kinlil+Jif)  K,         K'  in  (1+ Je')  K\. 

(1  +  Jsf)  sin  am  u  cos  am  u 


stnamu  m 


cos  am  u  m 


^amu 
1  —  (1  +  Jcf)sm^amu 


damu 

Nach  dieser  Regel  erhält  man  z.  B.  aus  der  Reihe  für  sin  am  u  die 
neue  Entwickelung 

sinamucosamu 
^amu   . 


4:7C  f     q         .  JTM    ,       flf3       .   37CU   ,        q^       .    6nu  , 


» 


auf  welche  wir  im  nächsten  Abschnitte  zurückkommen  werden. 

Es  dürfte  kaum  nöthig  sein  zu  bemerken,  dass  alle  gegebenen 
Reihenentwickelungen  auf  verschiedene  Weise  specialisirt  werden 
können,  indem  man  u  =  0  oder  =  K  oder  ==  jÄ"  setzt.  Die  so 
entstehenden  besonderen  Formeln  enthalten  meistens  Beziehungen 
zwischen  den  vier  Grössen  Je,  Ä;',  K  und  q ;  nur  die  Gleichung  70) 
macht  hiervon  eine  Ausnahme  und  liefert  z.  B.  für  u  =  0  eine  For- 
mel, welche  sich  zur  Berechnung  von  E  benutzen  Hesse. 

Noch  müssen  wir  eine  wichtige  Transformation  erwähnen,  wel- 
cher die  bisherigen  Reihen  unterworfen  werden  können;  sie  besteht 
einfach  darin,  dass  man  jeden  einzelnen  Term  mittelst  der  Formel 

-J-  =  1  +r  +  r«  +  r3  + ,    r2<l 

1  —  / 

entwickelt  und  in  der  so  gebildeten  Doppelreihe  die   yertical  unter 

27* 


420  Die  elliptischen  Functionen.  , 

einander  stehenden  Terme  zusammenfasst.     Schreibt  man  z«  B.  statt 

Nro.r63)  etwas  beqnemer 

TcK  .     X    2Kx 

- — sinam 

2n  n 


so  ist  auch 


a        1  — fl» 
JcK 


2K  n 


1  — ff» 
2Kx 


•  • 


=  V^{sin»  +  q^smx  -|-  q}sinx  +  qj^sinx  + 
4"  q,smZx  -|-  q^sinZx  -f  q'^sin^'x  +  ö^®st»3a?  -f  .  .  • 
+  q^sinhx-^-  q'sin^x  +  g^^sinöa?  +  q^'^sinhx  +  •  •  • 

+   •  •; •   • } 

und  indem  man  alle  VeHicalreihen  mittelst  der  Formel 

(1  -\'p)sinx 


sinx  +  psin^x  +  p^sinhx  4-  •  •  •  = 


1  —  2pcos2x  +  p2 
summirt,  gelangt  man  zu  folgendem  Resultate 


72) 


kK    ,         2Kx 

-r —  stnam 

2n  n 


=  sinx  \j 


(1  +  a)V7 


+ 


(1  + «')  V? 


2q  eos2x  +  q'        1 — 2q'co82x  +  q* 

^         (l+q^)V? 


-J-  ••••#• 


1  —2q^cos2x  +  q^^ 

Aus  der  Formel  65)  oder  der  nicht  wesentlich    von  ihr  ver- 
schiedenen 


IcK  2Kx 

-—  cos  am 

29r  n 


=  Va 


cosx        qcosBx    .    q^cos6x   , 


11+3    '     1+9» 
erhält  man  nach  demselben  Verfahren 


i  +  a 


5 


1 


73) 


kK  2K(jp 

r —  COS  am 

27t  n 


[       < 


{\-q)Yq 


2  g  cos  2  a?  +  2*        1  —  2  gs  cos  2  X  4-  g6 

(l-g6)V^ 


+ 


\  —  2q!'cos2x-\'q}^ 
Schreibt  man  statt  der  Gleichung  67)  die  folgende 

\_  _ 

4  " 


—    ••••!• 


K     .       2Kx 

- — ^  am 

2n  n 


qcos2x        q^cos4:X        q^cosQx    . 


1  _L  ^2    •     1  _u  ^. 


+  2^ 
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80  erhält  man 
74)  - —  Jam — 

qco82x  —  g*  q^C082X'^q^ 

~  l—2qco82x  +  q^  "~  1  —  22»cos2a?  +  g« 

q^C08  2x  —  gl* 


+ 


1  —  2fl*>cos2a?  +  gi« 
Im  speciellen  Falle  o;  =  0  wird 

K  l  q  fl» 


2«         4         1— gl—  g»"^l—  fl«       '""' 
Die  halhe  Differenz  heider  Gleichungen  ist 
^K\  JSr    A         .       2Kx\ 

1  —  2qco82x  +  g«        1  —  2q^co82x  +  g«  ' 

Auf  gleiche  Weise  findet  man  aus  Nro.  70) 

76)  1  —  kHin^am  ^^  = 

E       27t^(q(l  -}-fl^)cQg2a?  — 2g8        q^(l+q^)co84x'-'2q^        | 
JT"^  ä«\(1— 2gcos2aj  +  g2)2    +    (1^2qUo82x  +  q^)^ '^"l 

Das  Charakteristische  an  den  Formeln  72)  his  76)  ist,  dass  die 
elliptischen  Functionen  gewissermaassen  in  Partialhrüche  zerlegt  wer- 
den können ,  die  in  Beziehung  auf  q  echte  Brüche  sind.  Man  kann 
sich  hiernach  die  elliptischen  Functionen  als  eine  Art  gebrochener 
Functionen  vorstellen,  und  in  wie  weit  dies  richtig  ist,  wird  der 
nächste  Abschnitt  zeigen. 


Vn.  Periodisolie  Reihen  für  zusammengesetzte  ellipti- 
solie  Funotionen.    ünendliclie  Producte. 

Das  im  vorigen  Abschnitte  zur  Entwickelung  des  Integrales 

flTt 


f 


benutzte  Verfahren  lässt  sich  mit  einer  geringen  Modification  auch 
in  dem  Falle  anwenden,  wo  die  Function  F(w)  nicht  rein  doppelt 
periodisch,  sondern  aus  einer  doppelt  periodischen  und  einer  ande* 
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/ren  Function  zusammengesetzt  ist.  Als  Integrationsweg  der  com- 
plexen  Variabelen  to  nehmen  wir  wieder  den  Umfang  des  aus  den 
Seiten  2K  und  2  K*  construirten  Rechtecks;  von  der  Function F(w) 
setzen  wir  voraus,  dass  sie  eindeutig  bleibe,  jedoch  auf  der  Periphe- 
rie jenes  Rechtecks  mehrmals  unendlich  werde  und  dass  sie  folgende 
zwei  Eigenschaften  besitze 

F(w  +  2K)=:BiF(w),     F(W'\'i.2S*)  =  €2F(w)  + /(w), 

wobei  f(w)  eine  neue  bekannte  Function  bedeutet.  Die  Integration 
längs  des  angegebenen  Weges  liefert  dann  folgende  Gleichung  • 

77)   (1  — fac-2/wir)  JF(u)e*f^^du-'e-^f^^'Jf{u)^f^''du 

0  0 

+  i(«ie'-^^^— 1)  f  F(iv)e-H^dv  +  8  =  0, 

0 

und  darin  bezeichnet  8  die  Summe  aller  der  Integrale,  welche  da- 
durch entstehen,  dass  man  die  Ausnahmepunkte  in  unendlich  klei- 
nen Halbkreisen  oder  Viertelkreisen  umgeht.  Die  Berechnung  von 
8  geschieht  auf  dieselbe  Weise,  wie  im  vorigen  Abschnitte  bei  nur 
zwei  Ausnahmepunkten.  Wir  geben  im  Folgenden  einige  Anwen- 
dungen dieses  einfachen  Princips. 

a.     Die  Function  —, wird  unendlich    an   den   Stellen  0, 

stnamw 

2K,  i.2iC'  und  2ir'  +  i.2Z';  sie  lässt  sich  daher  nicht  unmit- 
telbar in  eine  Reihe  von  Sinus  oder  Cosinus  verwandeln.  Dagegen 
bleibt  die  ungerade  Function 

F(w)  =  -: 

Stnamw       ^  „  .    ^to 

endlich  für  alle  reellen  w  von  0  bis  2K,  sie  verschwindet  sowohl 
für  «;  =  0  als  für  w  =  2K  und  hat  nur  die  beiden  Ausnahme- 
punkte i  .  2  E!  und  2K  -\-  i  .  2K!\  man  kann  daher  setzen 

F{u)  =  B^stn-—  +  BiSm-^Y  +  '^^^^'^Yk  ^ 

Aus  der  Gleichung  F{2K—u)  =  F{u)  folgt  sehr  leicht,  dass  J?a, 
^4,  JBg  etc.  gleich  Null  sind,  dass  also  bei  der  Bestimmung  von 

T>  2      r  .   nitu  . 
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nur  ungerade  n  berücksichtigt  zu  werden  brauchen.     Es  ist  ferner 
F{w  +  2  JE)  =  —  F{w\        «1  ==  —  1 

^*"*2T        '*" 2^ ^ 

mithin,  wenn  zur  Abkürzung 

=  a 

K 

gesetzt  wird, 

F(w  +  « .  2  JT')  =  ^iy>)  +  /M,      «2  =  1, 

-.  .         jr  f      1  1 

f{w)  = 


2K\  .    #w  .    /jrw 


Wegen  des  ungeraden  n  hat  man  ferner 

Bi  ^-y^^  -^Izrz-^COSnTC  —  1  =  0 

und  daher  vereinfacht  sich  die  Gleichung  77)  zur  folg'enden 

2ir  2K 

78)    (1  —  eC")  J  F{u)e*f^''du  —  fl»  f/(u)e*f^^du  -f  S  =  0. 

0  0 

Zunächst  betrachten  wir  das  Integral,    worin  f(u)  vorkommt  und 

2K 

substituiren  -statt   u  die   neue  Variabele  a:;   vermöge  derWer- 

the  Yon/(te)  und  fi  giebt  dies 

t/  J   \sinx        stn(x  +  t(t)i 

oder  wenn  sin(x  -\~  ia)  durch  ExponentialgrÖssen  ausgedrückt  und 
die  Gleichung  e"""  =  g  beachtet  wird, 

J  J  stnx  J  1  —  flf^c^»* 

0  0  0 

Das  zweite  Integral  rechter  Hand  lässt  sich  leicht  in  eine  nach 
Potenzen  von  q  fortschreitende  Reihe  verwandeln,  deren  Glieder 
wegen  des  ungeraden  n  sämmtlich  verschwinden ;  es  bleibt  daher 

2K  n 


lf(u)e*f'''du=    I  ^^dx. 
J  J   stnx 
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Fig.  57.  Um  femer  S  zu  finden,    umge- 

hen   wir    die    Ausnahmepunkte    G 
,>7  .'\  und  B  in  Viertelkreißen,  wobei  in 

:l->  Fig.  57  0Ä  =  2K,  0B  =  2K 
GP=BQ=r,  Z.PCD  =  Z.QBD 
=  ö  und  zur  Abkürzung  e*ö  =  q 
sein  möge.  Es  ist  dann  iS  der 
Grenzwerth  von 

—n 

0 

— « 


=  ig!^fQiF(Q)+f(Q)]e^f*Qde 


I^Jq  iF{Q)  +f(Qy]eif'Qde 


+  i 

und  hieraus  folgt  wegen  F(0)  =  0  und  Lifi^lQ/io)]  =  1 

S  =  —  tjrg«. 

Nach  diesen  Bestimmungen  geht  die  Gleichung  78)  über  in 
2K  n 

(1—2")   I  Fiv^e^f^'^du  —  g»       ^^dx  —  i;rg»  =  0 
J  J  stnx 

0  0 

und  liefert  durch  Herausnahme  des  imaginairen  Theiles 
2K  (  n 


•  • 


0  V  0  . 

Das  letzte  Integral  findet  sich  durch  die  Bemerkung,  dass  bei  un- 
geraden n 

— : —  ==  1  -f  2  [cos  2x  +  cos  4  a?  -] \-  cosin  —  l)a;] 

stnx 

ist;  man  erhält 

2K 


j  F  {u)  si 


,    nnu  ,  2  7gq^  ^         2ä       ö« 

stn-^r-Trdu  =:i  z — =-::,         Bn  = 


2K  1  — g«'  "         K    1—2' 
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Die  gesuchte  Beibenentwickelung  ist  hiemach 

79) 


2n: 
~K 


80) 


Sin  amu       r^  ^r  -    ^^ 

I 

1 = —  sin = —  sWf h 

1  —  2         2Jr^l— «3         2K  ~1— g5***^*  2K  ^ 

Mittelst  Substitution  von  K  —  u  ivjc  u  zieht  man  hieraus 

/Jamu  n 


stn 


_2ä| ^ 


€08  amu       ^  „      jcu 
2EC08— 

7CU  Q^  Snu  ,      q^  hnu 


q       2K        l—q^2K    '   l^q^        2K 
Ersetzt  man  ferner  u  durch  Ä'w,  K  durch  JsfK,  g  durch  —  g(S.417) 

und  multiplicirt  mit  —  J(f,  so  erhält  man  noch  ,  / 

u  r       ^^ 

81)  ^ 1—  <?=  «^l-   "V 

2Eco8j^ 
2  7t  i     q  XU  q^  Sau   ,       q^  hnu  \ 

b.    Zu  einer  ähnlichen  Rechnung  führt  die  Annahme 

J'(w;)  =r  cot  am  w  —  7r-=  rjo^  ;-=.• 

Diese  Function  verschwindet  für  w  =  0  sowie  für  w  =  2^*  und 
bleibt  endlich  für  alle  reellen  zwischen  0  und  2  K  liegenden  w\  sie 
ist  desshalb  in  eine  Reihe  von  Sinus  verwandelbar,  nämlich 

F{u)  =  BiStn  2^  +  -^3 stn  -^  +  ^aStn  y^  +  .  .  . . 

Aus  der  Eigenschaft  F  (2  JT— w)  =  —  J^(m)  folgt  zunächst  Bi=Ba 
=  ^5  .  .  .  =  0;  es  sind  daher  bei  der  Bestimmung  von 

2K 
0 

nur  gerade  n  zu  berücksichtigen.  Die  Function  F(w)  wird  ferner 
unendlich  an  den  Stellen  w=:i,2K'  und  w  =z  2K  ■\-  i.2K'\  end- 
lich ist  unter  Beibehaltung  der  vorigen  Bezeichnungen 

F{w  -\-2K)  —  F(w),  £i  =  +  1, 

F(w  +  i.2K')  =  —  Fiw)  +f(w),         «3  =:  _  1, 
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Zufolge  dieser  Bemerkungen  reducirt  sich  die  Gleichung  77)  auf 

2K  2K 

82)  (l+q^)fF(u)e*M^du  —  g-  ff{u)e^f^^du  +  S  =  0. 

0  0 

Hierin  ist,  wie  sich  mittelst  der  Substitution  u  = x  findet 

2K  n 


0 

n  '  n 


e^--€otxdx  -iji  lLe2,.^'""^^> 


0  .  0 

oder  weil  bei  geraden  n  das  letzte  Integral  verschwindet, 

SJT  TT 


J  /(u)e*f*''du  =  —  J  e^^^'^cotxdx. 


0  0 

Ferner  ist  S  der  Grenzwerth  von 
— w 


t  ^^(2 K+2iE'  +  Q) e«i"<2if+2^ir  +^)p ^g 


-2^ 


0 


e^d 


=  irfQ[-F(Q)+f(Q)]e'/^Qde  +  iq-rQ[-F(Q)+f(Q)]e<f^Qde; 

-In  .  S' 

wegen  F(0)  =  0  und  Xiw[(>/(p)]  =  —  1  giebt  dies 

S  =  i7tq\ 

■ 

Durch  Aussonderung  des  imaginären  Theiles  erhält  man  jetzt  aus 

Nro.  82) 

2K  n 

F (u)  s^n ■—-r-'  du  =  —  —^ iTt  4-  1  : dx\' 

^  ^        2K  1  +  ä*  I        J       stnx  J 

Zur  Eenntniss  des  letzten  Integrales  führt  die  Gleichung 

sinnxcosx 

sinx 

=  1  +  2  [co$2x  +  cosix  +  •  •  •  +  cos(n  —  2)x]  +  cosnx, 
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und  schliesslich  wird 

_        2«         g* 

JT    1  +  a" 

Die  gesachte  Entwickelang  ist  demnach 

83)  --—  cot  —=,  —  catamu 

2  IL         2  IL 

Lässt  man  f  —  t«  an  die  Stelle  von  u  treten,  so  erhält  man  noch 

84)  ---  tan  r;r=  —  k'tngamu 

2  IL  2IL 


2n 


stn-=r  —  --? — rStn 


.       g»   *  .   3n:u  ] 

•4-  -"—, Stfl  ■  —  •  •  •  •  l« 

1  +  g«       ä:  j 


c.    Zu  einer  ähnlichen,  durch  ihre  Folgen  aber  viel  wichtigeren 
Entwickelung  fuhrt  die  Annahme 

F(w)  =  cotamw  Jamto  —  —^  cot  --=• 

Die  vorliegende  ungerade  Function  verschwindet  sowohl  für  to  =^  0 
als  für  w  =  2K,  und  kann  daher  in  eine  Reihe  von  Sinus  verwan- 
delt werden.  Aus  letzter  fallen  wegen  F(2K — u)  =  —  F(u)  die 
Goefficienten  ^i,  J?3,  B^,  etc.  weg,  und  es  kann  daher  bei  der  Be- 
stimmung von  Sn  der  Index  n  als  gerade  Zahl  vorausgesetzt  wer- 
den.    Die  Function  F(w)  wird  viermal  unendlich  an  den  Stellen 

iK\     2iK\    2K  +  iK\     2K  +  2iK' 
und  besitzt  noch  die  Eigenschaften 

F{w-\-2K)  =  F{w\  fii  =  l, 

F{w  +  2iK')  =  F{w)  +  /«  «2  =  1, 

Zufolge  dieser  Bemerkungen  reducirt  sich  die  Gleichung  77)  auf 
85)    .  (1  —  ö«)   /  F{u)  c'."«  du  —  g" //(i*)6S"«'  t?ti  +  Sf=0. 

0  0 

Mittelst  derselben  Substitutionen  wie  bisher  findet  man 

I  f(u)c*f^'*du  =  I  [cotx  —  cot(x  +  icc)]e*''''dx 

0  0 

d.  i.  wegen  des  geraden  n 
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Fig.  58. 


2A' 


71 


J 


*cotxdx. 


0,  0 

Um 'S  zu  bestimmen,  umgeht  man  die  Aus- 
nahmepunkte JBf,  C,  B,  D  in  Halbkreisen 
und  Viertelkreisen  wie  dies  Fig.  58  zeigt; 
8  ist  dann  der  Grenzwerth  folgender 
Summe 


—2^ 


i  rQF(2K+iK'  +  Q)e^f'^^^-^*^'  +  Q^dd 


-In 


—n 


0dd 


-I- 


d.  i.  vermöge  der  Bedeutungen  von  ft,  n  und  q^ 


oder 


Der  imaginäre  Bestandtheil  der  Grleichung  85)  giebt 

/i       «\  /'in/  \  .    WJTM  ,  ^  Csinnxcosx  .    ,     ,^  .«        .      ^ 


i» 


0  0 

und  da  der  Werth  des  auf  x  bezüglichen  Integrales 
bleibt 

2£ 


7C  ist,    SO 


/ 


F{u)^n  au  =  —  2ä 


in 


0  1+3« 

Hieraus  entspringt  folgende  Reihenentwickelung 

86) 


1« 


7C  üK  U 

cotamu  damu  —  ^r-=  cot--r=, 

2  Jx         2  Ji 


_      2nj 


2n{    Q       ,  1CU  ,        q        .   2xu   ,       q^       .   3nu   , 


+  a       ir^l+3' 


iC 


1  +  « 


8 


Ä 


i 
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Lässt  man  K  —  tc  an  die  Stelle  von  u  treten,  so  erhält  man 

noch 

k'Hngamu         n         xu 

=-T{TTi'"":ff  "1+1?*'''^+ rT?'"""^-— h 

d.    Eine  ganz    ähnliche   Behandlung    gestattet    die   angerade 
Fanction 

F(ic)  =  ingamicJamw—  -r^  ^^Wv-* 

z  iL       Jxl 

welche  for  la  =  0  sowie   für  w  =  2  AT  verschwindet  und  an  den 
drei  Stellen 

2Z  +  iK\    K  +  2iK\    iE' 

unendlich  wird.     Die  Ausführung  der  betreffenden  Rechnung  über- 
,    lassen  wir  dem  Leser,  weil  sich  die  resultirende  Entwickelung  rascher 
dadurch  findet,  dass  man  in  Nro.  87)  die  Grössen 

tngamu 


&, .    Ä/,       M,       JT, 


^:fatnu 


ih      1  ' 

durch  p-,    y,    k'u,    ItfKy  —  q,    k'tngamuJatnu 

ersetzt;  dies  giebt 

88)  ingamuJamu  —  Yv^^''^9-ö^ 

=T(r^*»»T  +1+7*"'-^+  nriJ«»-F-+-  •  •  [ 

worin  die  Glieder  der  eingeklammerten  Reihe  unter  der  Form 

a"*  .    mnu 


1  +  (—•  1)"  fl"*  " 

enthalten  sind. 

In  dem  speciellen  Falle  u  =  \K  wird  die  Gleichung  88)  zur 
folgenden  schon  auf  S.  419  erwähnten  Summenformel 

3r  U  — «        1  — g3  ^  1— 3^  r 

die  in  so  fem  von  Interesse  ist  als  sie  zeigt,  wie  zu  einem  gegebe- 
nen q  das  entsprechende  K  berechnet  werden  kann. 

Um  gleich  eine  analoge  Relation  zu  erhalten,  differenziren  wir 
die  Gleichung  88)  nach  u  und  nehmen  in  der  entstehenden  Formeln 


430  Die  elliptischen  Functionen. 

u  =  0;  es  wird  dann 

1 


(^•- 


Lässt  man  in  Nro.  88)  K  —  w  an  die  Stelle  von  u  treten,  so 
erhält  man  ' 

^^.  cotamu         Ä       .  nu 

'  /Hamu         2K        2K 

2n{    q       .  XU  a^       .   2nu   ,       q^       .   Stcu 

Endlich  ist  noch  die  Differenz  derOleichungen  89)  und  86)  be 

merkenswerth,  nftmlich 

.  k^  sin  am  u  cos  am  u 

^amu 

4n(     q        ,   7tu  ,       q^       .   Stcu    ,        q^       .   67cu   , 
=  — i Stn = — stn stn 4-  •  • 

wie  auf  anderem  Wege  im  vorigen  Ahschnitte  S.  419  gefunden  wurde. 
e.  Die  Gleichungen  86),  88),  90)  erlangen  eine  besondere  "Wich- 
tigkeit durch  den  Umstand,  dass  aus  ihnen  Reihen  für  die  Loga- 
rithmen von  sin  am  u,  cos  am  u  und  ^  amu  hergeleitet  werden  kön- 
nen, denn  es  ist,  wie  man  durch  Differentiation  sogleich  prüft, 

f cotamu damu  du  =  Isinamu, 
— ftngamudamudu  =  Icosamu, 


-I 


k^sinamucosamu  _  _   . 

—  du  ==  l/Jamu, 


^amu 

Multiplicirt  man  demgemäss  die  Gleichung  86)  mit  du  und  integrirt 

zwischen  den  Grenzen  w  =  0  und  u  =  u,  so  erhält  man 

,  /sinamu\      ^fl         q  nu  .    1         q^  2nu 

1 1 1=2  |—  •  T-^cos^r  +  ir  •  ,    ,     ^cos—=r-  + 

\    .    XU   \         \l      l+q       K    '    2      l+q^         K 


'''*2E 


—  2 


1  ■  1-l-g 


+  i.^!-  + l 
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oder,  wenn  der  von  u  unabhängige  Theil  der  rechten  Seite  mit  C  be- 
zeichnet wird, 

Ismamu  —  ^stn—= 

Um  die  Constante  C  zu  bestimmen  multipliciren  wir  diese  Gleichung 
mit  du  und  integriren  zwischen  ti  =  0  und  u  =  K\  dies  giebt 

K  K 

I  Isinamudu  —    /  Isin-^^  du  =  CK. 

0  0 

JtU 

Im  ersten  Integrale  setzen  wir  am  u  "=  %  im  zweiten  -r-^  =  ijj  und 

J  Ja. 

erhalten 

In  \n 

d.  i.  nach  Formel  41)  auf  S.  316  und  nach  Formel  39)  auf  S.  314 
(für  £=0) 

Dies  giebt  folgende  Reihenentwickelung 

91)  Isinamu  —  ^sm-— 

2IC 


Ttu  ,   1       g2  2  7eu    , 


Auf  ganz  ähnlichem  Wege  lassen  sichBeihen  für  Icosamu  und 
l^amu  finden,  man  gelangt  aber  kürzer  zu  denselben,  wenn  man 
in  der  vorigen  Gleichung  die  Grössen 

h,       u,        K,        q,        sin  am  u 

-      ,  ih      _,        -,_  k'sinamu 

durch  -rj,    Äj'w,     kK,     —  q, 

K  ^  amu 

ersetzt;  man  erhält  zunächst 

no\  7  /sinamu\        _  .    ytu 

'  \^amu/  2K 

.(2Vq\         \l        q  jtu         1         q^  2nu    ,       1 


4 
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LäBst  man  hier  K  —  te  an  die  Stelle  von  u  treten,  so  folgt 

XU 

93)  Icosamu  —  ^cos  jrr= 


=<^-{fi^ 


«w  ,    1        q}  2nu  , 


.  • 


Endlich  ergiebt  sich  als  Differenz  der  Gleichungen  91)  und  92) 

94)  l/diamu 

,.-,,.  fl        q  XU   ,    1       q^  Sxu    .         ] 

f.    Alle  diese   Reihen  lassen   sich   ebenso  wie  die  Reihen  des 
vorigen  Abschnittes  nach  Potenzen  von  q  ordnen  und  dadurch  auf 

XU 

eine  andere  Form  bringen.     So  ist  z.B.  nach  Nr. 91),  wenn  ---=:fl? 
gesetzt  wif  d, 


Istnam =  1 1  -—j^-sinx  i 

^  \Vk  J 


C08  2X 


+  2{g    -q'  +  q'-q^    +--}^ 

+   2  |g2   —  g4   4.   g6  _  g8     -l 1 

+ 


cosAx 

2 
cosQx 


und  hier  lassen  sich  alle  Verticalreihen  mittelst  der  Formel 

]rcos2x  -\-  Ir^cos^x  +  ^r^cosßx  -{-•... 

=  —  iZ(l  —  2rcos2a?  +  r«) 
Summiren,  wodurch  entsteht 


.   .         2Kx        J^1/q    . 
Istnam =  l  \  '^smx 


)■ 


—  l(l—2qcos2x  +  q^)  +  1(1 -- 2q^cos2x  +  q*) 

—  l(1^2q^C082x  +  q^)  +  1(1 '-2q^cos2x  +  q^) 

Daraus  folgt  der  wichtige  Satz,  dass  der  Amplitudensinus  in  ein 
unendliches  Product  verwandelt  werden  kann,  nämlich 
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95}  stnam 

2^8inx     (1  — 2g»cos2fl?+  q*)  {l'-2q^C082x  + q^ 

~       Vk       *  (1  — 2gcos2aj  +  g2)(l— 2g»cö52a?  +  3*) * 

Nach  ganz  demselben  Verfahren  erhält  man  aus  Nr.  93) 

ofi\  2  Kx 

96)  cos  am 

_  2VP^qcosx  (l  +  2q^cos2x  +  q^)(l  +  2q*co82x-^q^).,.. 
~  Vk  '  il—2qcos2x  +  q^)(l  —  2q^cos2x  +  q^)..,. 

and  ans  Nr,  94) 

97)  ^/am 

—  VF    (l+2gCQ82fl;  +  g^)(l  +  2g^gog2a?  +  g<0,.., 
'(1— 2gcös2Ä  +  g2)  (l-~2q^cos2x  +  q^).../ 

Zufolge  der  letzten  drei  Formeln  kann  man  die  elliptischen  Fnno- 
tionen  sin  am  u^  cos  am  u  und  ^amu  gewissermaassen  als  gebrochene 
Functionen  ansehen,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Nenner  be- 
sitzen.*) Diesen  Gedanken  werden  wir  im  ^nächsten  Abschnitte 
weiter  verfolgen ;  vorher  mögen  aber  einige  specielle  Fälle  der  letzten 
Gleichungen  Platz  finden. 

Dividirt  man  beide  Seiten  von  Nr.  95)  durch  sin  x  und  lässt 
nachher  x  gegen  die  Null  convergiren,  so  erhält  man 

Vk_    _ r(i-g*)(i-g«)(i-g«)....T 
«1^        L(i-a)(i-ä»)(i-«»)....J' 

femer  wird  aas  Nr.  96)  f&r  x  =  0 

Vk    _  [-(l+g*)(l+g«)(l+g«)....-|» 

2Vi?fg  ~  L(i-g)(i -ä*)(i  -g»)...J ' 

der  Quotient  dieser  beiden  Gleichungen  ist        % 


.  *)  Die  periodischen  Keihen,  Partialbrüche  und  Prodnete  far  die  eUipti* 
sehen  Functionen  sind  von  Abel  (in  den  ersten  vier  Bänden  des  Grelle'* 
sehen  Joarnals)  und  gleichzeitig  von  Jacobi  (ebendas.  und  in  den  Fandam. 
noT.  theoriae  fanct  ellipt.)  mittebt  ganz  anderer  Methoden  entwickelt  wor* 
den.  Eine  directe  Herleitang  der  betreffenden  Reihen  hat  der  Verfasser 
wohl  zuerst  versucht  (Abhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.^  Wissensch., 
Bd.  IV.,  S.  395),  jedoch  war  dieselbe  nicht  TÖlIig  frei  von  Einwürfen ,  well 
die  Theorie  der  Functionen  complexer  Variabelen  überhaupt  damals  noch 
keineswegs  die  gegenwärtige  Ausbildung  erlangt  hatte. 

SohlOmiloh,  AnfOyais.  n.  28 
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2V^  r(l-g»)(l-g*)(l-ge)....-|«^ 

«  L(i+aO(i+äO(i  +  2*).---J* 

Hieran  knüpft  sich  noch  die  Formel 

2&;  r(i-g)(i-g»)(i-g8)....l» 

«  L(i+ä)(i+äO(H-a^)-..J' 

die  sicli  als  richtig  ausweist,  wenn  man  in  ihr 

h  durch  j[        ^„         V  durch  ^  ^T   y,         iC  durch  |(1  +  ^0  JT 

und  g  durch  g^  ersetzt,  worauf  die  letzte  Formel  mit  der  vorgehen- 
den identistih  wird. 


vm.    Die  Jacobi'sclie  Function  für  reelle  Variabele. 

Denkt  man  sich  die  Multiplicationen  ausgeführt,  welche  sowohl 
in  den  Zählern  als  in  dem  gemeinschaftlichen  Nenner  der  letzten 
drei  Formell^  angedeutet  sind,  so  erhält  man  vier  unendliche  Reihen, 
die  nach  Potenzen  von  g  fortschreiten;  das  Bildungsgesetz  dieser 
Reihen  zu  ermitteln,  ist  die  nächste  Aufgabe. 

Bezeichnen  x  und  p  ganz  beliebige  Grössen,  und  ist  die  Func- 
tion/(a;)  definirt  durch  die  Gleichung 

fix)  =  (1  +  a;)  (1  +  $x)  (1  +^»a;) . . . .  (1  +  ^--^x) 

SO  erhellt  unmittelbar,  dass  fix)  in  eine  Potenzenreihe  verwandelt, 
dass  also  gesetzt  werden  kann 

f{x)  =  1  +  AiX  +  ^2«^  H V  Am^, 

worin  die  Coefficienten  jli,  -^2, . . .  Am  nur  von  i?  abhängen.    Zufolge 
der  ursprünglichen  Bedeutung  von  f(x)   besteht  nun  die  Relation 

(1  +i>'"S^)/(2^)  =  (1  +  2^)/a>2^), 
mithin  ist  auch  nach  der  zweiten  Form  von  /(a?) 

(1 +i>*"2/)  [1  +  ^i2^  +  ^22/« +  ••••  + ^mr] 

=  (1  +  3^)  [1  +  Apy  +  Ä^p^y^  H h  -4mP"*ir ], 

und  wenn  man  hier  die  angedeuteten  Multiplicationen  ausführt,   so 
erhält  man  durch  Yergleichung  der  beiderseitigen  Coefücienten  von 

y,  y^  y%  etc. 

(1— i))^i   =  1  —  j)»», 
(l-|>^)^3=l>(l~-i>"-')^i, 

(l-p3)^  ==^2(1  __pm-2)^.^^ 
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Diese  Gleichungen  liefern  der  Reihe  nach^i,  Ä^^  Ä^t  etc.,  und  zwar 
ist  für  ein  ganzes  positives  Ä; 

_     !*<*-«       (1  ■—  p^)  (1   —  j?««-l) (1    ^  j)m~(i-U) 

'^^  "  il-p)il-p') (l-i>*) 

In  der  hiermit  völlig  bestimmten  Entwickelnng 

(1  4-  «)  (1  -f  px)  (1  +  p^xj  .:..(!  4-  P'^-^x) 

=  1  +  ÄiX  4-  ÄiX^  H- +  Än.x'^ 

substituiren  wir 

und  zerlegen  das  links  stehende  Product  in  zwei  Producte,  von  de- 
nen das  eine  die  ersten  n,  das  andere  die  letzten  n  Factoren  ent- 
hält; dies  giebt 

(.+^)(.+^)....(.+,4)0  +  f) 

X  (1  4-  a^)  (1  +  g^^) ....  (1  4-  fl*— •^)  (i  +  a'— '^) 

Sowohl  das  Product  als  die  Reihe  ordnen  wir  von  der  Mitte  nach 
den  beiden  Enden  zu  und  schreiben 

98)  (l+qz)(l  +|)(1  +(Z«^)(l4-~)...(l+a»»-^^)(l+^,) 

c=  —^2 ^  +  f ^ÜHI ^-1  J ^1±1 jgn+i  1 

gfiian-l)*      •    |g(«-l)(an-l)*  "g(»  +  l)fan-l)*         J 

4-  I        ^^-^ «»-«  J 1^1+3 ^«  +  2l 

•     |g(ii-2)(2n-l)*  T^  ^«+2)(2n-l)*  | 

+ 

Setzt  man  auch  in  der  Formel  für  Äi  die  Werthe  p  =  q'^,  m=2n 
ein  und  nimmt  einmal  %  =  n  —  h,  das  andere  Mal  X;  =  n  4~  '*• 
80  erhält  man  Än^h^  «^  +  4  und  daraus 

^»  — Ä)(2«  — 1) 

1  (1  — fl*")(l  —  fl*"-^) (1  — g2«  +  2*  +  2) 


g(— A)(«.+  A)  (1   _  g2)  (1    _  g*) (1   —  22n-2A)  » 

-Ag   ^  h 

gin  +  ä;  (an  —  1) 
1  (1   —  g4n)  (1   —  g4n-2) (l   _  g2n-^2h^2^ 

g(«~Ä)(i.+»)  •'     (1  _  2^)  (1  —  2*) (1  —  g^"  +  ^*) 

28* 
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Die  erste  Formel  enth&lt  im  Zähler  und  im  Nenner  n  —  h  binomi- 
sche^Facioren,  die  zweite  enthält  deren  n  -^  h;  durch  Division  er- 
giebt  sich  das  Yerhältniss 

gin  +  A)  (2n  —  1)  •  g(n  —  A)  (2n  —  1) 
—  (l-«g2»~2A  +  2)(l_^2«-2A  +  4)....(l_22»  +  2A-2)(l_g2«  +  2A)» 

welches  der  Einheit  gleichkommt,  weil  der  Nenner  aus  den  in  um- 
gekehrter Beihenfolge  genommenen  Factoren  des  Zählers  besteht. 
Es  sei  nun  zur  Abkürzung 

_  (l-g4n)(l_g4n-2),,,(l_g2»,-2A^■2) 

es  ist  dann 

^n  —  A)  (2«  -  i;  g(n  +  h)  (i«  —  l)  »  "*» 

und  aus  der  Gleichung  98)  wird  die  folgende 

=  4^»V  {«0  +  «1(7  +  ^)  +  fl2  (;^  +  ^^)  + 


••••  +  «n(;^  +  ^)} 


Benutzt  man  linker  Hand  für  den  zweiten,  vierten,  sechsten  etc. 
Factor  die  identische  Gleichung 


1  +  —  =  —  /^l  4.  ^^ 


80  hebt  sich  beiderseits  der  Factor  q^^^s^,  und  das  üebrige  gestat- 
tet folgende  Darstellung 

(1 +2^)(l  4-l)(l +2»ir)(l +^)...(l+g««-i^)(l +  «!l:^) 
=  flojl  +  l>i(«  +  7)  +  6«(«»  +  ;^)  + 

und  zwar  ist 

_  (1  —  g*«)  (1  -  g*«- ^  ....  (1  -  3»«  +  ») 
«0  -        (1  _  g.)  (1-3«) (1  -  «»-)       • 

«»_        (1  -  a».)  (1  -  g«—») . . .  (1  -^  fl«.-»*-n> 
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Diese  Formeln  vereinfachen  sich  bedeutend,  wenn  man  die  bisher 
willkührliche  Zahl  n  in's  Unendliche  wachsen  lässt  und  gleichzeitig 
voraussetzt,  dass  g,  oder,  falls  q  eine  complexe  Zahl  sein  sollte i  der 
Modulus  von  q  ein  echter  Bruch  ist;  es  wird  nämlich 

^■'"'^  =  (i-a')(i-«0a-2«)....' 

Lim'bh  =  2*'. 
Unter  Einführung  des  abkürzenden  Zeichens 

Ö  =  (1  -  ä»)  (1  -  3*)  (1  -«•)... . 
ergiebt  sich  nun 

(1  +  iz)  (l  +  I)  (1+iiM  (l  4-  ^(l+2»*)(l  +  ^).... 
oder,  wenn  —  z  für  z  gesetzt  wird, 

(i-qz)  (i-^f )(i -a'^)(i-^)(i -«»*)  (i-^*)  .... 

Lässt  man  qz^  an  die  Stelle  von  z-  treten  und  multiplicirt  beider- 
seits mit  z  yq%  so  gelangt  man  noch  zur  Gleichung 

4K'-4)-f7(--i)+l^("4)— ••)• 

Durch  Substitution  von  z  :=  ^*^  verwandelt  sich  die  erste  dieser 
beiden  Entwickelungen  in 

99)  (l'-2qcos2x  +  q^)(l  —  2q^cos2x  +  q^(l'-2q^cos2x-\'q^^).... 

=  —  |l  —  2qcos2x  +  2q^co$^x  —  2q^cos6x  + 1; 

die  zweite  geht  f ür  i?  =  e'*  über  in 

100)  T^ 8inx(l  --  2q^cos2x  +  q^)(l  —  2g*cos2a?  +  g8)  ..... 

=—  IVq  sinx  —  Vq^sin  Sx  +VqF^  sinbx  — |, 

und  diese  beiden  Gleichungen  sind  es,  welche  zu  einer  neuen  Dar- 
stellung der  elliptischen  Functionen  dienen. 

Geht  man  nämlich  auf  die  Formel  95)  zurück  und  entwickelt 
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das  im  Zähler  stehende  Product  nach  Nr.  100)  nnd  das  Prodnct  im 
Nenner  nach  Nr.  99),  so  erhält  man  zunächst 

.   ^2Kx       1       2Vqsinx—2Vq^sin3x  +  2Vq^sin6x 

stnctm =--7=  • — ; — —-T ---— — , 

3r         yjc     1  —  2qcos2x-\-2q*cos^x  —  2q^cos6x-f- 

Auf  analoge  Weise  lässt  sich  die  Gleichung  96)  transformiren,  deren 
Zähler  nach  Formel  100)  entwickelt  werden  kann,  wenn  in  letzterer 
|:r  —  X  für  x  gesetzt  wird,  dies  giebt 

2Kx      1  ZW    2^cosx  +  2^0^  cosSx  +  2X^0^^  cos^x  -^ — 

cosam =  1/  -r  •  - — =r- — ,  ^  . : — -^ — - — : 

X  Y    k      1  —  2qcos2x-\-2q^€0$4x — 2g*cos6a?-f- 

Endlich  gelangt  man  zur  Entwickelung  des  Zählers  Ton  Nr.  97), 
wenn  man  in  Formel  99)  |:r  —  o;  an  die  Stelle  von  x  treten  lässt, 
nämlich 

.       2Kx W7>     l-{'2qcos2x  +  2q^dos^x  +  2q^cos6x  -}-*■- 

ar  *  1  —  2qcos2x  +  2q*^  cos4x  —  2q^  cas6a?-|-  •  •  • 

Wir  setzen  nun  2Kx  =  xu  und  führen  zwei  neue  transcen- 
dente  Functionen  @(u)  und  H(u)  ein,  die  wir  durch  folgende  Grlei- 
chungen  definiren 

101)  0(m)==1— 2gcos-=-  +  22*cös-= 2g»cos— ^r-  + » 

jL  IL  IL 

102)  H(«)=2lJ7smf|-2U?^sm^+2l^8m^-...; 

die  vorigen  drei  Formeln  gestatten  dann  eine  sehr  einfache  Darstel- 
lung, nämlich 

1       H(u) 
sin  am  u  =- 


103) 


cosamu 


~Vh    Hu)' 

V¥    H(u  +  K) 
h  '       0(0) 

^amu  =  VV  •      \^,  > — -• 

@(u) 


Die  elliptischen  Functionen  erster  Art  lassen  sich  demnach  in  Form 
von  Quotienten  durch  zwei  einfach  periodische  Functionen  ausdrü- 
cken, die  man  elliptische  Transcendenten  genannt  hat.  Zu- 
folge der  Gleichung 

(ksinamu)^  +  (^amuy  =  1 
besteht  übrigens  zwischen  @  und  H  die  Relation 

h[H(u)y  +  k'[@{u  +  K)]^  =  l&(u)y 
oder 
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H(u)  =  1 /[Q(«)]*  -  A/[®(w  +  K)V^ 

welche  zeigt,  dass  H  aus  0  hergeleitet  werden  kann.  Im  Grande 
genommen  reduciren  sich  also  die  elliptischen  Functionen  erster  Art 
auf  die  eine  Transcend^ente  0,  welche  man  die  Jacob i*sche  Func» 
tion  zu  nennen  pflegt. 

Nicht  ohne  Interesse  sind  die  speciellen  Werthe  0(0)  und  ©(JST), 
die  man  auf  folgendem  Wege  findet.  Aus  Nr.  99)  folgt  für  x  =  0 
und  unter  Beachtung  des  Werthes  von  Q 

wobei  der  Zähler  rechter  Hand  =  0(0)  ist.  Durch  beiderseitige 
Division  mit  dem  Producte  aus  1  —  q,  1  —  g^  1  —  2^  ©^c.  ergiebt 
sich  weiter 

setzt  man  noch  beiderseits  die  Factoren  1  —  a*,  1  —  2*,  1  —  q*,  etc. 
za,  so  wird 

(1  —  g)  (1  -  3»)  (1  -  g»)  (1  -««)... . 

=  0(o)lJi_l\i^zJ!.i^zX*.L:zj!.... 

'•''1  —  3       1  —  ä»     1—3«     1—3* 

=  0(0)  (1  4-  3)  (1  +  a')  (1  +  3»)  (1  +  3*)  .  .  •  ., 

mithin  ist 

@(o)  =  (i-g)(i-g')(i-g»)---- 
^  ^      (1  +  3)  (1  +  a')  (1  +  3») . . .. . 

Der  Werth  dieses  Productes  wurde  bereits  auf  S.  434  gefunden;  man 
hat  demnach 


104)  0(0) 


V2k'K 
IT' 


Aus  der  letzten  Formel  in  Nr.  103)  folgt  weiter  für  u  =  0  eine 
Gleichung  zwischen  &(K)  und  0(0),  welche  unter  Benutzung  von 
Nr.  104)  giebt 

105)  0(ir)  =  y^. 

Die  beiden  ersten  Formeln  in  Nr.  103)  liefern  noch  für  u  =  0 

106)  H(0)  =  0;         HiK)  ==  y^- 

Hieran  knüpfen  sich  mehrere  wichtige  Bemerkungen  hinsieht- 
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lieh  der  ntimeriBchen  Berechnung  der  elliptischen  Functionen  und 
Integrale.  Aus  der  letzten  Formel  in  Nr.  103)  folgt  nämlich  für 
w  =  0 

107)  W  -®^ 

d.  L  vermöge  der  Reihe  für  &(u) 

1  +  22  +  2g*  +  22^  +•..* 

und  diese  Formel  liefert  unmittelbar  7</  mithin  auch  k  falls  q  gege- 
ben ist.  Umgekehrt  lässt  sich  hieraus  auch  q  finden,  wenn  man  k 
oder  k'  kennt.     Es  folgt  nämlich 

jl^     1  —  V^  _  g  +  gg  4-  g25  +  g*»  H 

2  "  1  +  Vä^  ~  1  +2g*  +  2gi«  +  238«  +  --. 
oder,  wenn  zur  Abkürzung 

1   1  — Vfc^^, 

2  ■  1  +  I/ä' 

gesetzt  und  der  rechts  stehende  Bruch  nach  Potenzen  von  q  entwi- 
ckelt wird, 

A  =  g  —  2g»  +  5g®  —  10gi8  -f  i8g" 

Durch  mehrfache  Potenzirung  findet  man  weiter 

A«^  =  gß  —  10  q^  +  65  gl«  —  330g"  H 

A*=  g»—  18g"  +  189g" 

Ai3=                                gl»  _    26g"  +  .  •• 
A"=  g" 


•  •  .  • 


Bildet  man  die  Summe 

^  +  «1  ^'^  +  «3  A»  +  «3  A18  -f  .  •  • 
=  (Z  +  («1  -  2)3*  +  (a,  -  10a,  +  5)  g®  + 

und  bestimmt  die  CoefQcienten  tti,  a2,  03,  etc.  so,  dass  die  Goefßcien- 
ten  von  g^  q\  S^«,  etc.  verschwinden,  so  erhält  man  bei  umgekehr- 
ter Anordnung 

g  =  A  +  2A5  4-  15A»  +  150A13  -f-  1707 A"  -\ 

Diese  Beihe  convergirt  sehr  gut,  denn  selbst  bei  dem  ziemlich  gros- 
sen Modulus  ^ 

V80        ^^^„«,     w         1     ,         1 
Ä?  ==  -^  =  0,99381,  Ä'  =  -,  A  =  - 

wird  der  fünfte  Term 
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1707A"  =  0,0000001 

60  klein,  dass  mit  ihm  die  Rechnimg  abbricht,  falls  man  sich  auf  die 
übliche  Genauigkeit  von  sieben  Decimalen  beschränkt.  Meistentheib 
wird  aber  die  Sache  viel  einfacher,  z.  B.  für 


erhalt  man 


&  = -i  Vs  =  0,8660254,    Ä' = -^ 


-  —  Vi"  =  0,08578644 


.^  2k^  =  0,00000929 

q  =  0,08579573, 
und  ebenso  reichen  für  *Ä<^  0,866  immer  zwei  Glieder  ans.     Uebri* 
gens  hat  man  bereits  Tafeln,  welche  für  jedes  k  das  zügehörige  q 
liefern ;  eine  kleinere  Tafel  dieser  Art  ist  die  folgende,  worin  7c  =  sincc 
gesetzt  ist  und.  der  Hülfswinkel  a  von  Grad  zu  Grad  fortschreitet*)« 


*)  Eine  Toa  6  und  6  Minuten  fortschreitende  Tafel  giebt  Jacobi  in  dem 
Aufsätze  »Zar  Theorie  der  elliptischen  Functionen^,  Cr  eile 's  Jonrn.  Bd.  XXYI, 
g.  93,  der  überhaupt  Tiele  praktische  Bemerkungen  über  die  numerische  Be- 
rechnung elliptischer  Functionen  enthält. 
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a 

To 

logq 

a 

k 

loga 

a 

k 

hga 

10 

0,01745 

5,27966 

310 

0,51504 

8,28456 

61« 

0,87463 

8,95200 

20 

0,03490 

5,88178 

320 

0,53992 

8,31367 

620 

0,88295 

8,97045 

30 

0,05234 

6,23408 

330 

0,54464 

8,34199 

630 

0,89101 

8,98885 

40 

0,06976 

6,48411 

340 

0,55919 

8,36957 

640 

0,89879 

9,00720 

50 

0,08716 

6,67813 

350 

0,57358 

8,39646 

650 

0,90631 

9,02553 

6« 

0,10453 

6,83673 

360 

0,58779 

8,42271 

660 

0,91355 

9,04385 

70 

0,12187 

6,97091 

370 

0,60182 

8,44835 

670 

0,92050 

9,06218 

8» 

0,13917 

7,08723 

380 

0,61566 

8,47342 

680 

0,92718 

9,08055 

9<> 

0,15643 

7,18991 

390 

0,62932 

8,49796 

•690 

0,93358 

9,09897 

lOO 

0,17365 

7,28185 

400 

0,64279 

8,52199 

700 

0,93969 

9,11748 

110 

0,19081 

7,36510 

410 

0,65606 

8,54555 

710 

0,94552 

9,13609 

12» 

0,20791 

7,44119 

420 

0,66913 

8,56867 

720 

0,95106 

9,15484 

130 

0,22495 

7,51138 

430 

0,68200 

8,59137 

730 

0,95630 

9,17376 

140 

0,24192 

7,57625 

440 

0,69466 

8,61368 

740 

0,96126 

9,19289 

150 

0,25882 

7,63683 

450 

0,70711 

8,63563 

750 

0,96593 

9,21228 

16° 

0,27564 

7,69359 

460 

0,71934 

8,65722 

760 

0,97030 

9,23196 

170 

0,29237 

7,74699 

470 

0,73135 

8,67848 

770 

0,97437 

9,25202 

18° 

0,30902 

7,79743 

480 

0,74314 

8,69944 

780 

0,97815 

9,27250 

19« 

0,32557 

7,84524 

490 

0,75471 

8,72011 

790 

0,98163 

9,29351 

20« 

0,34203 

7,89068 

500 

0,76604 

8,74052 

800 

0,98481 

9,31515 

210 

0,35837 

7,93400 

510 

0,77715 

8,76068 

8l0 

0,98769 

9,33756 

22« 

0,37461 

7,97540 

520 

0,78801 

8,78059 

820 

0,99027 

9,36091 

230 

0,39073 

8,01505 

530 

0,79864 

8,80030 

830 

0,99255 

9,38545 

240 

0,40674 

8,05311 

540 

0,80902 

8,81979 

840 

0,99452 

9,41152. 

250 

0,42262 

8,08971 

550 

0,81915 

8,83912 

850 

0,99619 

9,43962 

2Q^ 

0,43837 

8,12498 

560 

0,82904 

8,85826 

860 

0,99756 

9,47054 

270 

0,45399 

8,15901 

570 

0,83867 

8,87726 

870 

0,99863 

9,50569 

280 

0,46947 

8,19190 

580 

0,84805 

8,89611 

880 

0,99939 

9,54798 

290 

0,48481 

8,22374 

590 

0,85717 

8,91484 

89? 

0,99985 

9,60564 

300 

0,50000 

8,25461 

600 

0,86603 

8,93347 

900 

1,00000 

10,00000 

Aus  dieser  Tafel  ist  ersichtlich,  dass  q  Ton  Ä;  =  0  bis  Ä;  =  0,999, 
welchem  Werthe  q  =  0,853  entspricht,  sehr  langsam  wächst  und 
erst  nachher  der  Grenze  1  rasch  zueilt.  Ist  a<;700,  d.h.  Ä;<;0,94, 
FO  folgt  q  <^  0,1311  und  dann  hat  q^  keinen  Einfluss  auf  die  sie- 
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bente  Decimale;  alle  Formeln,  in  denen  die  Jacobi'eclie  Function 
Yorkommt,  werden  dann  äusserst  einfach. 

Hat  man  q,  berechnet,  so  findet  sich^*  mittelst  der  Formel  105), 
indem  man  für  @(K)  die  betreffende  Eeibe  setzt,  nämlich 
j  K=\n  (1  +  2g  +  22*  +  23»  H )>. 

So  ist  z.  B.  für  h  =  |  Vs ,    q  =  0,085795'/3 


1  -{-  2g  =  1,17159146 
22*  =  0,00010837 


JK'=  1^(1,17169983)« 
=  2,156515. 


Um  femer  die  einem  gegebenen  u  entsprechende  Amplitude  (p 

zu  berechnen,    macht  man   Gebrauch  von   der  dritten  Formel  in 

Nr.  103),  nämlich 

,   I  «         ^^  t  et  A       23rw   - 
_1  +2qcos—  +  2q^co$——-  +  ••• 

Vl'^k^sin^q>  =  Vjcf ^ r^ , 

,       «         ^^  ,  ^  Ä      23rw 

1  — 2qca8-=r  +2q*cos—= ••• 

A  A 

aus  welcher  man  leicht  sintp  und  tp  findet.     Ist  z.  B.  gegeben 

FCiVSi  9)  =  5,208881, 
80  gelten  zunächst  die  vorhin  bestimmten  Werthe 

q  =  0,0857957,         K  =  2,156515, 
ferner  ist 

^  =  7,588251  =2n:  +  arc  74«  46' 29"26, 

nnd  nun  giebt  die  erwähnte  Formel 

Vi  —  l$in^<p  =  0,7738482,      sinq)  =  ±  0,7313537. 
Da  der  gegebene  Werth  u  =  5,2  .  •  .  zwischen  2K  =  4,3  .  .  und 
3JSr  =  7,4  .  .  .  liegt,  so  muss  die  zugehörige  Amplitude  zwischen 
2 .  90<>  und  3 .  90^  enthalten  sein,  mithin 

tp  =  180»  +  470  =  227«. 

Auch  die  umgekehrte  Aufgabe,  bei  gegebener  Amplitude  (p  den 
Werth  des  elliptischen  Integrales  u  =  F(k,  <p)  zu  berechnen,  findet 
durch  die  zidetzt  erwähnte  Formel  eine  neue  Lösung.  Wird  näm- 
lich zur  Abkürzung 

nu 

gesetzt,  so  ist 

Vi  —  k^sin^q)  1  -{-  2qco8V  +  2g*  cos2v  -{-««* 

yP         "        1  —  2qcosv  +  2ä[*  C082v  — 

und  hieraus  folgt  sehr  leicht 
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1       Vi  — Jc^sin^q)  —  Vkf        cosv  + q^cosSv-^q^^cosbv-}- 


•  •  • 


23     Vl'-k^8in^g>  +  V]^  ~  l  +  2q*'co82v  +  2q^^c<>84tv  ■] ' 

worin  zur  Abkürzung  die  bekannte  Grösse 

J_     Vi  --  k^sin^q)  —  V¥  _  ^ 
2cL '  Vi  —  Ä2st»2qp  4,  Vä^  "~ 
sein  möge.     Die  vorhergehende  Gleichung  Hefert  nun 

cosv  =  iQ  (1  +  2q*cos2v  +  2q^^cos^v  -!-•••') 
—  q^cosSv  —  q^^cos6v  — , 

und  es  ist  dies  eine  tran^cendente  Gleichung,  aus  welcher  v  berech- 
net werden  muss.  Zufolge  des  Umstandes,  dass  q*,  q^,  etc.  sehr 
kleine  Brüche  sind,  findet  man  leicht  einen  ersten  Nä^erungswerth 
Vi  von  Vf  indem  man  einfach 

cosvi  =  Sl 

nimmt;  die  weitere  Annäherung  geschieht  dann  mittelst  der  vorigen 
Gleichung  selbst,  nämlich 

cosVi  =  iß  (1  +  2q^cos2vi  -|-  .  .  .)  —  q^cosSvi  —  ...., 

cosvs  =  iJ  (1  +  2q*cos2v2  +  •  •  •)  —  q^cosSVi  —  •  •  •  •» 

u.  s.  w. 

Aus  V  ergiebt  sich  dann 

_  Kv 

Beispielweis  sei  k  =  5V3,  g>  =  47*,  also  wie  vorhin 

k'  =  l,q  =  0,0857957,    K  =  2,156515; 
der  Werth  von  Sl  ist  in  diesem  Falle  0,2626382,  mithin 
cosvi  =  0,2626382,  Vi  =  74046'24'^ 

C(?st;2  =  0,2626137,  t;2  =  740  46'29"25 

und  da  bereits  v^  mit  V2  übereinstimmt,  so  wird 

V  =  740  46'29"25  ==  1,3050663 

u  =  —  —  0,89585. 
n 

Vermehrt  man  die  Amplitude  um  180^,  so  wächst  der  Integralwerth 
um  2  JET  =  4,31303;  der  Amplitude  227^  entspricht  also  der  Inte- 
gralwerth 5,20888  wie  im  vorhergehenden  Beispiele. 
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IX.    Die  TlietafunctioneiL 

Die  Formeln  des  Yorigen  Abschnittes  gelten  znfolge  ihrer  Her- 
leittmg  nur  für  reoUe  Werthe  der  Yariabelen  u,  und  es  muss  daher 
durch  eine  besondere  Untersnchnng  entschieden  werden,  in  wie  weit 
jene  Besnltate  anch  bei  complexen  Werthen  der  Yariabelen  lichtig 
bleiben.  Betrachtet  man  zunächst  die  Entwickelungen  von  sin  am  w, 
cos  am  u  etc.  in  Reihen  von  den  Formen 

nu    ,    ,        Znu    ,    _        hnu    , 

^^^^Jk  "^  ^^'Jk  "^   *^^"2T  "' • 

o  bemerkt  man  leicht,  dass  diese  Beihen  bei  complexen  u  meisten- 
theils  divergent  werden,  dass  also  für  solche  u  jene  Entwickelungen 
nicht  mehr  allgemein  gelten.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Ent- 
wickelungen von  @{u)  und  -ffCti),  denn  wie  man  aus  §.  40,  ThL  I. 
ersieht,  convergiren  dieEeihen  in  101)  und  102)  für  jedes  complexe 
«,  wofern  nur  2  ein  reeller  echter  Bruch  ist.  Die  vorzunehmende 
Untersuchung  wird  sich  daher  zunächst  auf  die  Functionen  0  und  H 
erstrecken,  für  welche  die  Gleichungen  101)  und  102)  als  aUgemeine 
Definitionen  gelten  können.  Femer  wollen  wir  diese  Analyse  voll- 
kommen unabhängig  von  der  bisherigen  Theorie  der  elliptischen 
Functionen  durchführen.  Wir  verstehen  daher  im  Folgenden  unter 
Q  eine  beliebige  [reelle  T)ositive  Constante,  unter  z  eine  complexe 
Yariabele  und  setzen 

d'(g)=  1-^26-9  C082JB  + 26-^^9 cos4g  —  2er^Q cosßjg  +  "• 

^i{e)  =  2Ve^sin£f  —  2fe-^esinS£!  +  2Ver^9sin6£f 

d'2  (z)  =  2  V^cose  +  2X^e-^9cos3z  +  2  X^e-^^QcosSz  ^ 

.^^(0)  =  l-\'2€rQco82z  +  2€r^Qcos4z  +  2er^9cosQß  -{-  •• .. 

a.  Zwischen  den  hiermit  definirten  vier  Functionen  bestehen, 
wie  man  augenblicklich  bemerkt,  die  folgenden  vier  Belationen 

^^{z)  =  OaßÄ  -  z),     ^^{z)  =  ^1  ^Ä  -  z). 

Femer  ist,  wenn  m  eine  ganze  Zahl  bezeichnet, 

^{z  +  mn)  =  ^{z\    ^•z(z  +  mn)  =  -^sW» 
+  mn)  =  (—  l)~«'iW,  ^%{z-Ym7i)  =  (— 1)"»^2  (4 


108) 


109)  { 


"">  U(. 


111) 
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Die  Functionen  ^  und  ^s  haben  also  die  reelle  Periode  sr,  die  bei- 
den übrigen  besitzen  die  Periode  2?r. 

Drückt  man  in  Nro.  108)  die  Cosinus  und  Sinus  durch  Expo« 
nentialgrössen  aus  und  benutzt  zur  Abkürzung  Sununenzeichen,  so 
kann  man  jene  vier  Gleichungen  folgendermaassen  darstellen 
^e)  =  ZC—  l)»c-»'(»-'-2", 
^i(^)  =  f:2;(—l)*e-C*+'>i)«e-'öf+i)*^ 

und  zwar  beziehen  sich  hier  die  Summenzeichen  auf  alle  ganzen  po- 
sitiven und  negativen  Werthe  von  8.    Es  ist  nun  identisch 

f2;(— i)»e-<«+*^?r-'^«+i>'=«^V4e-**2;(— i)*6-«*e-<-^«<'-v«<e>, 

d.  L 

behandelt  man  auf  gleiche  Weise  die  übrigen  Thetafimctionen ,  so 
gelangt  man  zn  den  vier  Formeln 

aus  denen,  wenn  0  ■]-  \iQ  für  Sf  gesetzt  wird,  die  folgenden  hervor- 
gehen 

[  H^  +  ¥q)  =  icV4C-''^i(if), 

Lässt  man  mehrmals   nach  einander  Sf  -\-  \iQ  an  die  Stelle  von  j^ 
treten,  so  erhält  man  leicht  für  ein  ganzes  positives  n 

«•(£?  +  ifiQ)  =  (—  l)»c»*?-*»«'0'(4 

d'iia  +  inQ)  =  (—  iy^*Q-<-^*'^i{e), 

und  femer  nach  Nro.  110),  wenn  0  -\'  mx  für  0  gesetzt  wird, 


112) 


113) 


114) 


( »{ß  +  wÄ  4-  inQ)  ==  (—  l)"e'»"e-'«"''a(jer), 
\d'i(£!  +  mx  +  inQ)  =  (—  l)«»  +  «e«*?-'-a»''^i(^), 
-9-2(^6?  +  mjc  +  inQ)  =  (—  l)«e»V-«'-2«'d2(;9), 
^^i(sf  +  mTC  +  inQ)  =  ^••"^-'•»•'«•«(ier). 
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Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Thetafunctionen  für  sich  nur  einfach 
periodisch  sind,  dass  aber  der  Qaotient  zweier  Thetafunctionen  zwei 
Perioden  besitzt,  von  denen  die  eine  den  reellen  Index  7C  oder  2  ^, 
die  andere  den  imaginären  Index  t^  oder  2iQ  hat.  Diese  Bemer- 
kung werden  wir  .nachher  weiter  verfolgen. 

b.  Um  die  vier  Reihen,  welche  zur  Definition  der  Thetafunc- 
tionen dienten,  in  eine  andere  Form  zu  bringen,  erinnern  wir  an 
die  Formel  52)  auf  S.  154:,  nämlich 

115)  Se        Q       =y^Se'-'''9cos28Z. 

An  diese  knüpft  sich  zunächst  eine  verwandte  Formel.  Es  ist  näm- 
lich, wie  durch  Entwickelung  der  angedeuteten  Summen  sofort  er- 
hellt, 

Z(^iye        Q     =2Ze  Q      —  Ze        ^ 

=  22e        '^*^     -Ä        ^ 

mithin,  wenn  man  die  Summen  rechter  Hand  nach  Nro.  115)  trans- 
formirt 

Z(—iye        9     z=y^\2]e  cosaz  —  Se        co$2sz\* 

Die  Entwickelung  der  Summen  rechter  Hand  giebt  einfacher 

116)  S{-^  \ye        Q      =  y^2e  cos(2s  +  1)^. 

Man  bemerkt  nun  augenblicklich,  dass  die  Formeln  115)  und  116) 
identisch  mit  den  folgenden  sind 

2e      9      =y^'Mz% 

z(-iye     Q    =y^.&,(zi 

wobei  ohne  Aenderung  der  rechten  Seiten  — z  für  z  geschrieben 
werden  darf.  Lässt  man  noch  ^7C  —  ^er  an  die  Stelle  von  z  treten  und 
beachtet  die  Belationen  in  109),  so  gelangt  man  zu  folgenden  neuen 
Darstellungen  der  Thetafunctionen 
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117) 
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^w = VI 


Diese  Formeln  sind  insofern  wichtig,  als  mit  ihrer  Hülfe  die 
Thetafunctionen  einer  imaginären  Yariabelen  durch  Thetafunctionen 
einer  reellen  Yariabelen  ausgedrückt  werden  können.  Aus  der  er- 
sten Gleichung  in  Nro.  111)  folgt  nämlich,  wenn  t^er  an  die  Stelle 
von  £f  tritt, 

i»(ie)  =  2;(~  l)'«""*^ ■*"'"  =  e  ^  2:(-  l)'e         ^     ; 

führt  man  rechter  Hand  statt  Q  und  0  zwei  neue  Grössen  q'  und  £f^ 
ein  mittelst  der  Gleichungen 


118) 
80  wird 


9  9  'f  ^ 


ü!_£l!     («9  —  g)'  _  (s«  —  gQ* 


mithin  geht  die  Formel  für  d'(iz)  in  die  folgende  über 

Andererseits  erhält  man  aus  der  dritten  Formel  in  Nro.  117),  wenn 
man  q'  für  p,  if  iui  e  schreibt,  und  andeutet,  dass  ^2  gleichzeitig 
von  q'  und  sf  abhängt. 


Hier  kommt  dieselbe  Summe  vor  wie  in  der  Formel  fiir  ^(t^er),  man 
gelangt  also  zu  einer  Belation  zwischen 'S* (ti^)  und  ^2  (p'»^')-  üober- 
haupt  ergeben  sich  auf  diesem  Wege  folgende  vier  Relationen 


119) 
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»,  (Q ,  ig)  =  y^  e?  »((»',  /), 

^8(9,  »;r)  =  y^  e?Ö-,(9',  A 

und  diese  zeigen  in  derTbat,  wie  sich  die  Thetafnnctionen  imaginä- 
rer Argumente  auf  Thetafunctionen  reeller  Argumente  zurückführen 
lassen. 

Die  Gleichungen  109),  113)  und  119)  können  übrigens  benutzt 
werden,  um  aus  einer  Eigenschaft  einer  der  vier  Thetafunctionen 
die  analogen  Eigenschaften  der  übrigen  Thetafunctionen  herzuleiten. 
Setzt  man  z.  B.  in  einer  Formel,  welche  ^"(0)  enthält,  statt  0  der 
Beihe  nach  z  -\-  ^i^,  f  jer,  |;r  —  ;er,  so  gelangt  man  zu  drei  neuen 
Formeln,  die  statt  d'  die  anderen  Functionen  d'i^  O2,  d's  enthalten. 
Eine 'Anwendung  dieses  Principes  wird  man  sogleich  sehen. 

c.  Nach  der  vierten  Formel  in  118)  wollen  wir  die  Functionen 
^3  (x)  und  -9*3  (^)  bilden  und  sie  mit  einander  multipliciren.  Für  die 
erste  Reihe  bezeichne,  wie  in  113),  8  den  Buchstaben,  auf  welchen 
sich  die  Summirung  bezieht;  für  die  zweite  Beihe  wählen  wir  t  statt 
8  und  haben  dann 

worin  8  und  t  alle  positiven  und  negativen  ganzen  Zahlw<Brthe 
durchlaufen  müssen.     Hierbei  sind  folgende  vier  Fälle  möglich 

8  gerade  und  t  gerade, 

s  ungerade  ^  t  ungerade, 

8  gerade  „  t  ungerade, 

8  ungerade  „  t  gerade ;  • 

die  zwei  ersten  Fälle  ziehen  wir  in  den  einen  Hauptfall  zusammen, 
wo  8  und  t  gleichartig  sind,  die  beiden  übrigen  Fälle  bilden  zusam- 
men den  Hauptfall  ungleichartiger  s  und  t  Dem  entsprechend  zer- 
legen wir  die  auf  alle  8  und  t  bezügliche  Doppelsumme  in  zwei  Dop- 
pelsummen, deren  erste  die  gleichartigen,  und  deren  zweite  die  un- 
gleichartigen 8  und  t  enthält,  wofür  wir  kurz  schreiben 

BcLlömilch,  Analysia.  U. 
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Bei  gleichartigen  8  und  t  sind  |(s  +  0  ^^^  K^  —  0  gleichzeitig 
ganze  positive  oder  negative  Zahlen,  die  alle  möglichen  Werthe  ha- 
ben können;  wir  setzen  dann 

1(8  +  t)=m,  l(s  —  0  =  w, 

woraus  folgt 

8  =  w  +  w,  f  =  w  —  n,  s?  4-  <2  — 2  2  (m*  +  n2). 

Die  mit  P  bezeichnete  Doppelsumme  gestaltet  sich  jetzt  folgender- 
maassen 

^g— m«.2^  — t.2m(ar  +  y)    ^^g— »*. 2^  —  ^.2 n(ar  —  y> 

und  zufolge  der  Definition  von  d"^  ist 
Bei  ungleichartigen  8  und  ^  hat  man 

1(8  +  0=1)   +  1,     1(8-0  =  2   +  1. 

WO  p  und  2  alle  möglichen  positiven  und  negativen  ganzen  Zahlen 
bedeuten;  es  folgt  dann 

s=P  +  ä4-l.  <=l>-2.s»  +  <'=2[(p  +  |)*  +  (2  +  i)»] 
mithin 

Q  =  2;z'e-2[(p+V8)«+(3+y2)«i^-<-a[ri>+y2)(«+ir)  +  (?+y2)ra?-y>] 

d.  i.  vermöge  der  Definition  von  ^2 

Durch  Substitution  der  Werthe  von  P  und  Q  geht  nun  die  frühere 
Formel  für  d'^  (x) .  O3  (y)  in  die  folgende  über 

120)  d'^(x).d-^(i^)=z{^s(2Q,x  +  y).d's(2Q,X'-y) 

+  ^2(2Q,X  +  y).  '9'3(2  Q,x  —  y). 

Ersetzt  man  hier  x  durch  |;r  —  x  und  zugleich  y  durch  \7e  —  y,  £o 
erhält  man  leicht  durch  Anwendung  der  Formeln  109)  und  110) 

121)  &(x).d'(ff)  =  d's(2Q,x  +  y),d'^(2Q,x—y) 

—  ^2(29,  x  +  y). '9'2(2 Q,x  —  y). 
Ferner  ist  nach  112) 

und  wenn  man  2  9  an  die  Stelle  von  Q  treten  lässt 

d'si2Q,  z  —  iq)  —  ey^Q  +  ^'d'iißQ,  0). 

Auf  gleiche  Weise  erhält  man 

^2i2Q,  ier  —  ip)  =  e'^Q+*'»9i2Q,  e). 

Vertauscht  man  nun  in  Nro.  120)  «mit«  — |i 9 und y gegen 3/  —  \iQ, 

so  erhält  man  nach  Hebung  der  Exponentialgrößsen 
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122)  ^3(a?).^2(y)  =  ^8(29,  x-\'y).&i(2Q,x  —  y) 

+  ^2(2  Q,  x  +  p).^3(2q,  X'-y) 
Lässt  man  hier  wieder  |;r  —  o?  an  die  Stelle  von  x  und  |»  —  y  an 
die  von  y  treten,  so  wird  noch 

123)  M^)'^i(lf)  =  M^Q,x  +  y)'^2(^Q^x  —  y) 

—  -^2(29,  x  +  y).d's(2Q,X'-'y). 

Die  vier  Gleichungen  120)  .  .  .  123)  bilden  die  Quelle  sehr  vie- 
ler zwischen  den  Thetafunctionen  stattfindender  Beziehungen,  von 
denen  wir  einige  der  wichtigsten  ableiten  wollen. 

d.   In  den  vier  Fundamentalformeln  sei  y  =  a;  und  zur  Abkürzung 
ö'2(2p,  0)  =  cfa,      •9'3(2p,  0)  =  «3, 
9'2(2Q,2x)  =  ^i,    0-3(29,  2ar)  =  13; 

es  entstehen  dann  folgende  specielle  Eelatiouen 

l^(x)y  =  a^ts  —  «afe, 
l^i  («)]*  =  «2  &  —  «3  &, 
[^a  («?)]*  =  «218  +  «8I2, 

[^3  («?)]*  =  aafe  +  «afe- 
Entwickelt  man  I2  ^uid  $3  aus  zweien  dieser  Gleichungen  und  sub- 
stituirt  die  erhaltenen  Werthe  in  die  beiden  übrigen  Gleichungen, 
so  gelangt  man  zu  Belationen  zwischen  den  Quadraten  von  je  drei 
Thetafunctionen,  namentlich  ergiebt  sich,  wenn  man  ^3  und  I3  den 
beiden  ersten  Gleichungen  entnimmt. 


[^(X)V  =   [M^)]^    +    3-T-rl   [^2(^)]^ 


l^(^)y  =  :^-hh  [^i(^)]^  +  Tfrrr^^  IM^)!'- 


«1  +  ai  ^  ^-''  -^  '^•^^■'    •  «1  +  a! 

Wie  man  aus  den  Formeln  108)  ersieht,  sind  «3  und  «2  reelle  posi- 
tive Zahlen,  auch  lehren  die  vorstehenden  Gleichungen,  auf  den  Fall 
aj  =  0  angewandt,  dass  a^  —  a^  positiv  ist.  Zar  Abkürzung  setzen 
wir  noch 

«1  +  «I  ~    ' 
wo  h  ein  positiver  echter  Bruch  ist;  es  ^ird  dann 


a^  —  a^ 


'r-j-^,  =  Vr^=T3  =  h\ 


«8    +    «2 

wobei  die  Wurzel  positiv  genommen  werden  muss.     Die  vorigen  Re- 
lationen gestalten  sich  jetzt  folgendermaassen 
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124)        I  *f*<*>l'  =  [*'(*) J'  +  *'[*«(*)!*' 
Für  X  =  0  erhält  man  specieller  wegen  ^i(0)  =  0 

e.  In  Nro.  123)  setzen  wir  }(  für  9,  o;  =  ^  +  |tf,  ^  =  |tf ; 
es  ist  dann 

d,(£f  +  w).'^a(ir)  — ^,(^  +  w).da(^)  =  ^,G9,i»+|u).^iÖP,|tt) 
und  durch  Division  mit  —  u.9's{js).d'i(B  -|-  u) 

Lassen  wir  nun  u  gegen  die  Null  convergiren,  so  geht  die  linke 
Seite  über  in  den  nach  0  genommenen  Differentialquotienten  von 

^;  :;  rechter  Hand  sei 

u 
mithin  X  eine  von  e  unabhängige  Grösse;  es  wird  dann 


1*3  Wl 


Wl=:_;iM5i^. 


dg  [*8(«)]* 

um  den  rechts  Torkommenden  Zähler  etwas  anders  aoszudräcken 
nehmen  wir  in  Nro.  122)  y  =  0  und  erhalten 

»3(x).»i(p)  =  2ö'8(2p,  x).9a(ßQ,  x) 
oder  wenn  |p  fOr  ^  und  x  =:  Ix  -—  e  gesetzt  wird. 

Nach  Substitution  dieses  Werthes  geht  die  vorige  Differentialformel 
in  die  folgende  über 

de  '^     [«-sW?    ' 

wobei  (i  eine  neue  Constante  bezeichnet.    Lässt  man  noch  \«  —  g 
an  die  Stelle  Ton  g  treten,  so  erhält  man 

126)  l»(g)/  _  „  »i(e).»sie) 

dg        -**       [d(*)p     * 
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Analoge  Differentialformeln  bestehen  für  die  Quotienten  d'2(0):d'(ß) 
und  ^3(e):^0f);  sie  können  entweder  auf  einem  ähnlichen  Wege 
oder  kürzer  mittelst  der  Gleichungen  124)  entwickelt  werden,  indem 
man  letztere  durch  [^(x)y  dividirt  und  nachher  difiEsrenzirt 


X.    Die  doppelt-periodisolien  Funotionen. 

Die  vorigen  Untersuchungen  führen  mit  Leichtigkeit  zu  den 
Haupteigenschaffcen  der  beiden  Functionen  0(w)  und  H(m;),  welche 
für  jedes  complexe  w  dulch  folgende  Gleichungen  definirt  sind 

0(«7)=1  — 2e-'ecos-=r  +2e''*Qcos-r= 2e-»Ccös— =-+— , 

iL  JL  JL 

2  IL  2Jx  2  Jx 

in  denen  man  sich  unter  Q  und  K  beliebige  reelle  und  positive  Con- 
stanten denken  kann.     Es  ist  zunächst 

»@)  =  e<.,,  »,(!|)  =  HW. 

femer  wegen  '9'2(^)  =  d'i(0  -\-  |jr)  und  0*8  (^)  =  d-^jB  -f-  |ä) 

Aus  den  Formeln  in  110)  ergiebt  sich  nun,  wenn  man  ^-^    an    die 

Stelle  von  B  treten  lässt 

127)     ®{w  +  2mK)  =  ®{w\  H{w  +  2mE)  =  (—  lYH{w). 
Nach  demselben  Verfahren  erhält  man  aus  Nro.  113),    wenn  man 
gleichzeitig 

setzt,  wo  E^  eine  zweite  positive  Constante  bezeichnet, 


128) 


Femer  geben  die  Formeln  114) 
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129) 


®(w  +  2mK  +  i.2nK')  =  (—  l)«e^  &(tv), 

£r(«7+[2m+l]Z^  +  e.2nJS:')=(— l)"»e^  if(w+J5:), 

0(t«?4.  [2m+  l]X  +  t .  2nZ^0=ß  ®(^  +  -S^)- 

Zufolge  des  vorigen  Werthes  von  Q  ist  nach  Nro.  118) 

es  entstehen  also  ^'  und  z^  einfach  dadurch,  dass  man  K  und  JT'  ge- 
gen einander  vertauscht.    Bezeichnet  man  die  entsprechenden  Reihen 

/•       ^w;     ,    ^      .   .       27tw 

1  —  26-^  Cö5-=r  +  ^er-^Q'cos—rp-, •••• 

^iV       ,   ,    Ttw        _  n4/ — T—,   .  Snw    , 

2  7e-(?'sm^  —  2  ye-^Q'stn-^^  -] 

mit  0(K\  w)  und  H{K\  w),  so  gelangt  man  zu  folgender  Umgestaltung 
der  Formeln  119) 


130) 


1    /^"ir^  TT  tß^ 


Die  mit  Ä;  und  Ä;'  =  Vi  —  k^  bezeichneten  positiven  echten 
Brüche,  welche  in  Nro.  125)  vorkommen,  werden  nun  durch  folgende 
Gleichungen  bestimmt 

TCiJO 

und  die  Relationen  in  Nro.  124)  lauten  jetzt,  wenn  x  ==77^  gesetzt 
wird, 
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Endlich  geht  die  Differentialfomiel  Nro.  126)  für 
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7CW       ,  na 


in  die  folgende  über 

133)       -ri^(^^' 


e{w)}  _  H(io  4-  K).e(w  4-  K) 

wobei  B  eine  noch  zu  bestimmende  Constante  bezeichnet. 

Nach  Aufstellung  der  Fundamentalformeln  für  @  und  H  be- 
trachten wir  unter  der  Voraussetzung  beliebiger  complexer  to  die 
folgenden  drei  neuen  Functionen 


134) 


/O^) 


/,(«;)  =  y*  •— 0(;^ 


Als  nächstliegende  Eigenschaften  derselben  ergeben  sich  u.  A.  durch 
Benutzung  von  Nro.  127) 

135)    f{-^w)  =  -f{wl    f,{^w)=Mw\    M^w)=Mtc), 


136) 


Mw  +  K)  = 


ferner  aus  Nro.  128)  und  Nro.  127) 


/iW ' 


137) 


f{w  +  iK')  = 


V 


kfiwy 


(«>  +  »iO=-i-^^ 


und  allgemeiner  aus  Nro.  129) 

f(w  +  2mK  +  i .  2  wJSTO  =  (—  1)VW 
138)  I       Mw  +  2mK  +  i.2nK')  =  (—  1)"»-V'i(w^), 
Mw  +  2mK  +  i.2nK')  =  (—  1)V2  W 

Diese  Formeln  zeigen  unmittelbar  die  doppelte  Periodicität  der 
Functionen  /(«?),  /i  (w)  und  /2  (w).  Bei  geraden  m  wird  nämlich  die 
rechte  Seite  der  ersten  Gleichung  =  f(w) ,  mithin  besitzt  f(w)  die 
reelle  Periode  4  K  und  die  rein   imaginäre  Periode  i .  2  £'.     In  der 
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zweiten  Gleichung  wird  die  rechte  Seite  :=i  fiiw)  sowohl  wenn  «• 
gerade  und  w  =  0,  als  auch  wenn  m  =  w  ist;  /i  {w)  hat  demnach 
die  reelle  Periode  4Jr  und  die  compleze  Periode  2  JT  +  i,2K', 
Endlich  erkennt  man  aus  der  letzten  Gleichung,  dass  f^  (to)  die  reelle 
Periode  2 K  und  die  rein  imaginäre  Periode  i.4K'  besitzt. 

Bezeichnen  wir  mit  f(K\  w\  fi  {K\  w),  /j  (K\  w)  diejenigen 
Functionen,  welche  aus /(w) , /i  (w) , /2  (w)  durch  Vertauschung  von 
K  gegen  K'  hervorgehen,  so  erhalten  wir  mittelst  der  Formeln  130) 


139) 


f(tw)  =.*/,' 


hierin  liegt  die  Beduction  der  Functionen  imaginärer  Argumente 
auf  Functionen  reeller  Argumente. 

Die  Gleichungen  132)  geben  nach  Division  mit  \ß{w)'\^ 

woraus  man,  beiläufig  bemerkt,  noch  die  Folgerung 

141)  [/>  W]«  -  &» [/i  W]»  =  &'» 
ziehen  kann. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  iät  die  Formel  133),  weil  sie  zu 
einer  Differentialgleichung  zwischen  w  und  f{w)  führt.     Man  hat 

zunächst 

-^—  =  afi  (w)  ./a  (IT), 

und  wenn  man/i(M;)  und /2  («?)  mittelst  der  Gleichungen  140)  durch 
f(w)  ausdrückt,  so  gelangt  man  zu  der  Differentialgleichung 

^  =  «Vi  -  l/WP.VT^  fc'l/(«')]' 

oder,  wenn  zur  Abkürzung 

142)  /(w)  =  e 
gesetzt  wird. 


Die  Integration  dieser  Differentialgleichung  giebt 

äz 


L 


z=z  BW  -{•  Const. 


V(l  —  zy  (1  —  h^z^) 
und  da  z  gleichzeitig  mit  w  verschwindet,  so  ist 
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143)  su>=    /'-== iL =. 

J  V(l  —  e*)  (1  —  ft*^») 

Zur  Bestimmung  der  Constanten  e  nehmen  wir  speciell  u>  =  K, 
woraus  folgt  e  =f(K)  und  unter  Rflcksicht  auf  Nro.  131) 


es  ist  daher 

144)  .  =  l    L =Jf =. 

^J  V(l  —  e^)  (1  —  Jcijs^) 

Sind  nun  die  beiden  Constanten  K  und  K'  willkührlich  gewählt ,  so 

kennt  man  Q  =  ,  mithin  lassen  sich  für  jedes  w  die  Functio- 

nen  @(w)  and  Jf(t(;)  durch  Summirung  der  gleichgeltenden  Beihen 
berechnen;  die  Formeln  131)  und  144)  liefern  dann  JcxidAs,  so  dass 
alle  vorkommenden  Grössen  eine  genaue  Bestimmung  erhalten. 

Statt  von  den  Constanten  K  und  K'  auszugehen,  kann  man 
auch  zwei  andere  der  vorhandenen  Constanten  beliebig  wählen.  Das 
YorÜieilhafteste  in  dieser  Beziehung  ist,  den  positiven  echten  Bruch 
h  als  willkührliche  Grösse  zu  betrachten  und  dem  JT  folgenden  Werth 
zu  geben 


dg 


_    V{1  —  e^)  (1  —  k^eO' 
es  wird  dann  £  =  1  und  nach  Nro.  143) 


g 


145)  w=    f.  ^" ==. 

J  V(l  —  e^)  (1  —  Ä»^') 

0 

Die  Function  tf  :=f(w)  ist  dann  diejenige  Function,  welche  durch 
Umkehrung  der  vorliegenden  Gleichung  entsteht. 

Um  noch  K'  zu  bestimmen,  nehmen  wir  die  erste  der  Formeln 
137)  für  iv  =  Kin  Anspruch;  sie  giebt 

Da  hiernach  die  Weiihe  iv=K-\-iK'  und  ^==t  einander  entspre- 
chen, so  ist  nach  145) 
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J  V(i  -  ,^)  (1  - 


dz 


0 

und  durch  Subtraction  der  Gleichung  144) 

1 

dz 


J  V(l  -  z^)  (1  ^ 


1 

oder  auch 

1 


j:'  =  „  r 

7   V(^2  -   1)  (1   -. 


dz 

Ä;2 ;?«) 


1 
Die  Anwendung  der  Substitution 

z  =     .       ^  wo  Ä/  =  Vi  —  Ä2 

Vi  —  Ä;'2g2' 

giebt  hier 


1^«)  ^'=/va^ 


V(i  -  e-)  (1  -  Ä'n^)' 

wonach  K*  ebenso  aus  V  entsteht  wie  K  aus  Ä. 

Am  Schlüsse  dieser  Analyse  wird  es  wohl  kaum  der  Bemerkung 
bedürfen,  dass  die  Functionen  f{w\  fi  (w),  f^  (w)  mit  den  früher  unter- 
suchten elliptischen  Functionen  stn  am  w,  cos  am  w,  ^  am  m;  identisch 
sind.  Man  kann  also  auch  von  den  Thetafunctionen  aus  den  Eingang  in 
die  Theorie  der  elliptischen  Functionen  gewinnen.  Bei  der  beste- 
chenden Einfachheit  dieses  Gedankenganges  dürfen  wir  aber  nicht 
verschweigen,  dass  derselbe  immer  noch  eine  empfindliche  Lücke 
übrig  lässt.  Da  nämlich  in  Nro.  145)  die  Variabele  z  im  Allgemei- 
nen complex  ist,  so  muss  zur  Vermeidung  einer  möglichen  Vieldeu- 
tigkeit des  Integrales  entweder  ein  ganz  bestimmter  Integrationsweg 
als  nothwendig  nachgewiesen  oder  der  EinfluBS  gezeigt  werden,  den 
verschiedene  Integrationswege  auf  den  Integralwerth  ausüben.  Die 
Theorie  der  Thetafunctionen  erfüllt  keine  dieser  beiden  Forderungen 
und  bedarf  daher  immer  der  Ergänzung  durch  die  in  Abschnitt  II, 
S.  374  ausgeführten  Untersuchungen*). 


*)  Den  Gedankengang  der  Abschnitte  IX.  und  X.  pflegte  Jacobi  in 
seinen  Vorlesungen  zu  befolgen;  eine  ausführliche  Theorie  der  Thetafdnctio- 
nen  findet  man  in  dem  Werke  „Die  Lehre  von  den  elliptischen  Integralen 
und  den  Thetafunctionen.    Von  Prof.  Dr.  Schellbach.    Berlin  1864.^ 
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XI.    Die  elliptisclieii  Funotioneii  zweiter  und 

dritter  Art. 

Sowie  die  drei  hauptsächlichsten  elliptischen  Functionen  erster 
Art  dadurch  auBSinq),  cosq>j  ^(sp)  entstehen,  dass  an  die  Stelle 
von  q>  die  Umkehrung  des  Integrales 

dtp 


d.  h.  9)  =  amu  gesetzt  wird,  ehenso  hat  man  aus  den  elliptischen 
Integralen  zweiter  und  dritter  Art  nämlich  aus  i7(9)undJI(g?)  mit- 
telst derselben  Substitution  die  neuen  AmplitudenfunctionenJE?  (am  t«), 
J7 (am«)  gebildet  und  elliptische  Functionen  zweiter  bezüglich  dritter 
Art  genannt.  Demnach  ist  für  alle  elliptischen  Functionen  u  die 
unabhängige  Variabele. 

a.    Wird  nun  in  der  Gleichung 

-^(<3P)  =J^((p)dip 
9 
die  Substitution  q)  =  amu  vorgenommen,  woraus  äq>  =  ^ amu  du 
folgt,  so  entsteht 

u  u 

147)  E{amu)  =  /  {^amu^du  =  /  (1  —h^8in'^amu)du\ 

0  0 

hiernach  reducirt  sich  die  Untersuchung  von  E  (am  u)  im  Wesent- 
lichen auf    die  Untersuchung    von  /  sin'^amudu. 

Um  zunächst  die  Reihenentwickelung  von  E(amu)  zu  erledigen 
benutzen  wir  die  auf  S.  414  abgeleitete  Formel 

K — E       23r2    (    Iq        7tu  ,     2^2        2nu  .        \ 

^^^'^^^=lfc^~Ä^li3^^^^¥  +  i=?^^'"^+--7 

oder 

1  —  k'^sin^amu 
E  ,  23r2r   iq         nu  ,    2^2        27tu  ,     Sg^        ^nu   ,       ] 

durch  Multiplication  mit  du  und  Integration  zwischen  den  Grenzen 
u  =  0  und  u  =  u  folgt  hieraus 


460  Die  elliptischen  Fnnctionen. 

148)  E(amu)=-u+-[j^,Hn-+j^^stn-^  +•■•]• 

Den  periodischen  Theil  dieser  Beihe  werden  wir  später  als  eine  neue 
Function  von  u  ansehen  und  mit  Z(u)  hezeichnen;  es  ist  hiemach 

149)  Z(«)=-^{j^,«„-+j^.«n^+^sm-^+~.} 
und 

150)  E(amu)  =  ^u  +  Z(u). 

iL 

h.    Nach  der  von  G.  G.  Jacohi  eingeführten  Bezeichnung  ver- 
steht man  unter  dem  elliptischen  Integrale  dritter  Art  das  folgende 

y, .        ,v rk^8inacosa^(kya)sin^q>        dg) 

W«,  ;  —J       1  _  k^sin^asin^g)         ^(h^q))' 

wohei  der  Bogen  a  auch  eine  complexe  Zahl  sein  darf.  Setzt  man 
hierin  wie  hisher  q)  :=  amu  und  denkt  sich  auch  a  als  Amplitude 
etwa  a  =  ama,  so  entsteht  die  Definitionsgleichung 

m 

rr,  _v         rjc^sinamacosama^amasin^amu  , 

n(amUjama,K)=  1 ; ,,  .  ^ :-t du. 

J  \  —  y^s%n^amas%n^amu 

0 

Zur  Abkürzung  möge  die  linke  Seite  künftig  mit  dem  einfacheren 
Symbole  Jr(tt,fi)  bezeichnet  werden. 

Aus  der  gegebenen  Definition  folgt  zunächst 

.^-v  dn(uya) k^  sinam  a  cosama  ^  ama  sin^amu 

du  1  —  k^sin^amasin^amu- 

und  durch  nochmalige  Differentiation 

dm(u,  a) 
du^ 

,  _„     2 sinamu cosama^ ama    2sinama  cosamu  ^amu 
=  4  k^  • _  •    ■  • 

*        1  — k^  sin^amusin^  ama    1  — k^sin^amusin^ama 
Mittelst  der  auf  S.  393  angegebenen  Formeln  für  sind  -)-  sint  und 
sin 6  —  sint  findet  man  sehr  leicht,  dass  die  vorliegende  Gleichung 
mit  der  folgenden  identisch  ist 

d^n(u,a)  __ 
du'i       ~ 
lk^[8inam(u  +  a)  -\-$inam(u  —  ay\[sinam(u+a)  —  sinam  (u  —  a)], 

welche  zurückkommt  auf 

152)  il^^^==  ift«[sm«aw(t*  +  a)  — sm»aw(t*--a)]. 
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Benutzt  man  hier  die  für  alle  reellen  u  gültige  Entwickelang  von 
sin^atnUf  indem  man  u  das  eine  Mal  durch  u  -i-  a,  das  andere  Mal 
durch  u  —  a  ersetzt,  so  hat  man  weiter 

d^n(u,d)        3r* -,    ng*     f     nn(u  —  ä)  nÄ(w-f-a)] 

du*    =  '^^T^e^r' — K "^^ — K — j' 

fh  •     X,     ^)     Öf    •     •    •     • 

Durch  Multiplication  mit  du  und  Integration  folgt  hieraus,  wenn 

gleichzeitig  beachtet  wird,  dass  — -~-^ —    für  w  =  0  verschwindet 

(Nro.  151) 

dnOu^a)        Ä„      g"      f  .  nn(u  —  a)         .  n7t(u  +  a)] 
du  K      l—q^'^X  K  K        ] 

Nochmalige  Integration  zwischen  den  Grenzen  u  =  0  und  i«  =  ti  giebt 

wobei  der  letzte  Summand  =  uZ(a)  ist.  Man  hat  demnach  die 
folgende  für  aUe  reellen  u  gültige  Beihenentwickelong 

153)    JI(w,a)=i*Z(a)  — i  t  j-^|cos  -^^^^ — '-  —  cos     ^  ^    j 

oder  auch  * 
7T(i*,a)  =  i*Z(a)  — i.  Y--^fi^n—  sm  — 

,       2g2      ^    23ra    .   25rw 


c.    Statt  der  Gleichung  153)  kann  einfacher  geschrieben  werden 

154)  n{u,a)  —  uZ(a)  +  f(u  +  ä)  —f(u  —  a), 

wobei  die  Function  /(tc)  selbstverständlich  folgende  Bedeutung  hat 
.,  .        1  q  7Cu>    .    ,         q^  2nw    , 

/(«') = \ '  T^z^ '''  -K+'-  r=F «"« -r  +  •  •  •  • 

Entwickelt  man  hier  die  einzelnen  Glieder  mittelst  der  Formel 
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so  erhält  man  durch  andere  Anordnung  der  entstehenden  Doppel- 
reihe 

/(M;)  =  ig(ros— +  j3»c<>s-^  + Jg3cos--^  4- ... 

+ 

d.  i.  nach  einer  bekannten  Formel 

Zufolge  der  in  Abschnitt  Vlll.  gegebenen  Entwickelungen  ist  weiter« 
wenn  zur  Abkürzung 

P= J 

(1  -  q.')  (1  -  q")  (1  -  20  .  .  . 

gesetzt  wird, 

/(«;)=-!?  PM—2gcos—  + 2g4 cos -g^ 23»C0S--^  + ..-j 

d.  h.  sehr  einfach 

/(«>)  =  -|?[P.0  («.)]. 

Hiemach  geht  die  Gleichung  154)  in  die  folgende  über 

155)  JI(«,«)=«Z(a)  +  |j(||^).        • 

aus  welcher  erhellt,  dass  die  Function  TL  auf  die  beiden  Functionen 
S  und  Z  zurückgeführt  werden  kann. 

d.  Die  Gültigkeit  der  vorliegenden  Formel  ist,  ihrer  Herleitung 
nach,  vorläufig  auf  reelle  u  und  a  beschränkt ;  es  bedarf  daher  noch 
einer  besonderen  Untersuchung,  ob  man  jene  Relation  auch  für  com- 
plexe  u  und  a  in  Anspruch  nehmen  darf.  Wir  erinnern  zu  diesem 
Zwecke  an  *die  auf  S.  448  und  449  bewiesenen  Formeln 

a'(aj)0'(2^)=a'3(2(>,a;  +  y)a'3(2(>,ir— 2^)--0'2(2(>,a:+2/)'9'2(2(>,a;--«^), 
'9'i(Ä:)^i(«/)='9'3(2(>,aj  +  y)'9'2(2(>,a;--y)— 0'2(29,a?  +  y)0'8(2p,a;--3^), 
in  denen  zur  Abkürzung  sein  möge 
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^s(2q,  X  +  y)  =  «8,     ^b(2q,  X  —  y)  =  ts, 
^2(^9^  X  +  y)  =  «2,    ^2(2^,  «  —  y)  ==  t2i 
es  ist  dann  unmittelbar 

'Ö'iW^iCy)  =  «8^8  —  «ab- 
setzt man  dagegen  in  der  ersten  der  vorigen  Gleichungen  y  =  0 
und  lässt  das  eine  Mal  x  -\'  y,  das  andere  Mal  x  —  |^  an  die  Stelle 
von  X  treten,  so  hat  man  folgende  zwei  Relationen 

*(0)*(«  4- y)  =  «,'  —  «,», 
»(o)»(x-y)  =  ti-ti. 

Zufolge  der  identiBchen  Gleichung 

(Sit»  —  «2«,)»  -  («3«.  -  ht»y  =  («,» -  «,*)  (ti  —  ti) 

ergiebt  sich  nun  sofort 

KU  KV 

oder, wenn  x —        und  y  ^=^^r^  gesetzt  wird, 

{ß{u)S{v)f  —  [H{u)H{v)V  =  [0(O)]»0(t«  +  f)®(w  — t?). 
'Dividirt  man  beide  Seiten  dieser  Gleichung  durch  \ß{u)  S(vy]^  und 
beachtet  die  Gleichung 


H{w) 


yh  si 


sinamw. 


so  erhält  man 

1      t5  ««««m«  «•«»««..,  -  [Q(o)P®(«4-<>)®(t«-f) 

1  -  k^stn^amuBtn^amv [@(„)  ©(„)]» 

Von  beiden  Seiten  dieser  Gleichung  nehmen  wir  die  natürlichen  Lo- 
garithmen und  differenziren  in  Beziehung  auf  v\  der  Differential- 
quotient ist 

Jc^  sin^  am  u  sin  am  v  cos  amv^amv 
1  — ic^sin^amusin^amv 
_&(v)        j  &(u  —  v)  _  1  &(ip+v) 
~  ®lv)   '^  ^  @lu  —  v)        *  elu  +v)  ' 

Endlich  setzen  wir  i;=ra,  multipliciren  mit  du  und  integriren  zwi- 
schen den  Grenzen  1^  =  0  und  u  =  u;  linker  Hand  kommt  dann 
n(Uja)  zum  Vorschein,  und  es  wird  überhaupt 

156)  J7(«.«)  =  «^  +  i4^^i^|. 

^  ^      ^  0(a)     '    ^     [&(u  +  a)l 

Diese  Formel  lehrt  zweierlei.  Aus  der  Vergleichung  mit  Nro.  155) 
folgt  nämlich  einerseits,  dass  für  jedes  reelle  a 
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^  ^       @(a) 


sein  mnss.  Um  zu  yerallgemeiiiern ,  definiren  wir  für  jedes  com- 
plexe  iv  die  Function  Z(w)  durch  die  Gleichung 

167)  ^(«')=SM. 

wonach  Z(w)  eine  vollkommen  eindeutige  Function  ist.  Dividirt 
man  die  Gleichung  156)  mit  a,  geht  nachher  zur  Grenze  für  ver- 
schwindende a  über  und  setzt  vorläufig 


so  erhält  man  leicht 


a(y{a) 


/ 


mithin 


158)  f(l-^hHin^amu)du  =  (l  —  k)u  +  ^^' 

0  ^ 

In  dieser  für  jedes  complexe  u  gültigen  Gleichung  ist  die  linke  Seite 
=  E(amu),  wofür  kurz  E(u)  geschrieben  werden  möge;  rechter 
Hand  bestimmt  sich  der  Factor  1  —  A  dadurch,  dass  man  u  zu  einer 
reellen  Grösse  specialisirt  und  die  Gleichungen  157)  und  150)  beach- 

E 

tet    Man  findet  1  —  A  =  —:  und  nunmehr  aus  Nro.  158) 

159)  E(u)  =  -^u  +  Z(u). 

Damit  ist  die  frühere  nur  für  reelle  u  gültige  Formel  150)  auf  com- 
plexe Yariabele  ausgedehnt. 

Zweitens  erhält  man  aus  Nro.  156) 

160)  Jl(«.a)  =  „^(«)  +  |j(||^} 

und  dies  ist  die  Verallgemeinerung  der  Formel  155). 

Die  drei  Gleichungen  157),  159)  und  160),  verbunden  mit  den 
Formeln  auf  S.  436,  führen  nun  zu  dem  wichtigen  Ergebnisse,  dass 
alle  elliptischen  Functionen  durch  die  Jacobi'sche  Trans- 
cendente  9  ausgedrückt  werden  können. 

Als  gelegentliche  Folgerungen  hiervon  mögen  zwei  schon  frü- 
her bewiesene  Sätze  aufs  Neue  abgeleitet  werden.  Die  Formel  160) 
giebt  wegen  ®  ( — w)  =  ®{w) 
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n(u,a)  —  n(a,u)  =  uZ(a)  —  aZ(u) 
oder,  wenn  man  nach  Nro.  159)  die  Function  Z  durch  E  ausdrückt, 

n(u,a)  —  n(a,u)  =  uE(a)  —  aE(u); 

diess  ist  der  auf  S.  338  erwähnte  Satz  über  die  Yertauschung  von 
Amplitude  und  Parameter. 

Man  hat  ferner  nach  Nro.  159)  und  157) 

./;;,.„=, /{f. + lg)  .„ 


u—a  u—a 


K         ^  *   Xeki  —  a)] 


\0(«t  — a) 
andererseits  aus  Nro.  159)  und  160) 

mithin,  weil  die  rechten  Seiten  der  beiden  letzten  Gleichungen  über- 
einstimmen, 

tt  +  a 

uE{a)  —  I  I  E{w)dw  =  i7(w,a); 


tt  —  a 


diese  Formel  ist  identisch  mit  Nro.  79)  auf  S.  337. 

e.  Aus  den  bekannten  Eigenschaften  \onS{w)  lassen  sich  nun 
die  entsprechenden  Eigenschaften  von  Z{w)  und  71  (w,  a)  ohne  Mühe 
herleiten. 

Nimmt  man  z.  B.  die  Logarithmen  von  beiden  Seiten  der  Glei- 
chung   

oder  der  mit  ihr  identischen^ 

und  differenzirt  nachher  unter  Kücksicht  auf  Nro.  157),  so  erhält 
man  augenblicklich 

161)     iZ(iv)  =  Z(v,k')  +  ^  —  tng  am{u,h^  /^  am{u,¥), 

womit  das  Z  eines  imaginären  Argumentes  auf  das  Z  eines  reellen 
Argumentes  zurückgeführt  ist. 
Von  der  Formel  

^,  C  *  A'  A-  0  (^^  ^,/^  j  ^^  (,,^  j^f^ 
Schlömilcb,  Analysis,    II.  30 
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ausgehend,  findet  man  nach  demselhen  Verfahren 

162)  iz(ü:+r.)=z(t,,fco+2W :j^:aiö^) 

Ebenso  leitet  man  aus  der  Formel 


iVk 


inn 


@(u  +  iK^  =  -4^  e    »A  @{u)sinamu 

va 

die  folgende  ab 

163)  Z(u  +  iK')  =  Z{u)  —  -T—.  4-  cotamu^amu, 

2J\. 

welcher  noch  die  der  Relation 

1         ^^» 
®(u  +  2iK')  = e      T'@{u) 

entsprechende  Formel 

164)  Z(u  +  2iK')  —  Z{u)  —  i^ 

JtL 

beigefügt  werden  mag. 

Lässt  man  in  Nro.  160)  an  die  Stelle  von  a  der  Reihe  nach 
ih,  K  +  ih,  a  +  iK'  treten  und  benut25t  die  Formeln  161),  162) 
und  163),  so  gelangt  man  zu  folgenden  Resultaten 

165)  ti7(w,«b)  =  w|z(6,A;0  +  2^  — «w^aw(^Ä')z/ain(5^ 


+i' 


166)  ^^(u.K+^b)-u[Z(h,k)  +  ^^^ ^afn(h,h') 1 

"^  2    \S(u  +  K  +  ih)l' 

167)  n(u,a-\-iK^  =  u\z(a)  —  »  ^  +  catama^ama\ 


+ 


Analoge  Formeln  lassen  sich  auch  für  die  Fälle  aufstellen,  wo  in 
Nro.  160)  iv  oder  K  -\-  iv  oder  u  +  «JT'  an  die  Stelle  von  u  tritt; 
da  es  aber  jederzeit  möglich  ist,  Amplitude  und  Parameter  gegen 
einander  zu  vertauschen,  so  bedarf  es  für  jene  Fälle  keiner  beson- 
deren Formeln. 

f.    Schliesslich  wollen  wir  noch  zeigen,  wie  das  Legendre'sche 
Integral  dritter  Art 


168) 
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J    (1+ÄSt 


stVg))^(g)) 


I    d(p     fc  /  sin^(pd(p 


0  0 

für  jedes  h  anf  die  Function  TI  zurückgeführt  also  auch  numerisch 
berechnet  werden  kann.     In  allen  Fällen  sei  hierbei 


169) 
ferner 
woraus  folgt 


f  dtp     _ 


mithin  9  ==  amti. 


Ä  =  —  k^sin^amc, 


— A 


170)  sinamc  = 


_V"=T 


und    c 


/dz 
V(l  -  z^)  (1  - 


Ä;«;^«)' 


die  Gleichung  168)  wird  dann  im  Allgemeinen 

dq>  ,    tngamc 


171) 


y  (1  +  Ä  At- 


el +  Ä  sin^  (p)  J  ((p) 


=  w  + 


damc 


TI(u,  c). 


Um  dieselbe  in  gebrauchfertiger  Gestalt  zu  haben,  müssen  wir  bei 
reellen  h  vier  Fälle  unterscheiden,  nämlich 

-  Ä«  <  Ä  <  0,      I 

—  1    <;  Ä  <;  —  Jc^A  negative  Ä, 

-00  <Ä<  —  1,  J 

0  <  Ä  <  +   00,     positive  h. 

Im  ersten  Falle  ist  die  obere  Grenze  des  unter  Nro.  170)  verzeich- 
neten Integrales  reell  und  <^  1  mithin  c  eine  reelle  Zahl,  welche  wir 
a  nennen  wollen;  es  gelten  dann  unmittelbar  die  Formeln        • 


172) 


—  Ä2<Ä<0 


'°=/Fä 


dx 


x^)(l—k^xO' 


TT  /    \  I     ^W^«*wa  rrr       \ 


V 


Im  zweiten  Falle  liegt  die  obere  Integrationsgrenze  — r —  zwi- 

30* 
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sehen  1  und  -=-  ?  und  dann  lässt  sich  das  für  c  angegebene  Integral 

ebenso  behandeln  wie  das  Integral  Nro.  33)  auf  S.  383.  Für  c  er- 
hält man  einen  Ausdruck  von  der  Form  K — ih=2K — (K-^ib); 
führt  man  denselben  in  Nro.  171)  ein  und  beachtet,  dass,  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  von  77  gemäss,  77(tt,  2  JT —  y)  =  —  77  (w,  y) 
ist,  so  gelangt  man  zu  den  Formeln: 


173) 


W^^^ 


—  1  <  ;*  <  —  Ä;2,     h  = 


/dx 
y(l— a;2)(l— r-«ic«)' 


y  JH  KVJ  —  ^  f  jc'2^nam(h,k')cosam(b,Jsf) 


in(u,K  +  ih), 


Im  dritten  Falle  ist  die  obere  Grenze 


zwischen -r-  und 
k 


-(-  00  enthalten,  und  dann  lässt  sich  das  für  c  angegebene  Integral 

ebenso  transformiren  wie  das  Integral  Nro.  35)  auf  S.  384,  wodurch 

man  für  c  einen  Werth  von  der  Form  2K  —  a  —  iE'  erhält.    Nach 

diesen  Bemerkungen  ergiebt  sich 

1 


174) 


Y^h 


—  oo<Ä<;—  1,  ö== 


dx 

V(l  — a;2)(l— Ä'-ia?2) 


77o  (<p)  =  u  +  ^^^  n(u,a  +  iKy 


Im  letzten  Falle  ist  — =- —  rein  imaginär,  und  dann  hat  man 

das  Integral  in  Nro.  170)  ebenso  zu  behandeln  wie  es  früher  auf 
S.  382  mit  dem  Integrale  Nro.  31)  geschah.  Füre  erhält  man  einen 
Ausdruck  von  der  Form  ih  und  überhaupt 


175) 


0<Ä<+oo.     f>=J    y^^^^ 


kf^x^) 


0 


TT  r  \  I     ^*^ ^^(^»  ^0  cosam (6, )c') 


Die  elliptischen  Functionen.  469 

Die  Formeln  170)  und  171)  behalten  auch  bei  complexen  h  ihre 
Gültigkeit,  nur  bedarf  es  dann  einer  besonderen  Untersuchung  über 
die  Bestimmung  der  Grösse  c  aus  der  Gleichung 

stnamc  = 

k 

Es  sei  nun 

176)  Ä  =  m  +  «**»         c  =  a  -{-  ih, 

wo  m  und  n  gegebene,  a  und  h  unbekannte  Grössen  1)ezeichnen ;  die 

obige  Gleichung  ist  dann  identisch  mit 

/      I     •i.N        y  —  w  —  in 
8tnain(a  +  «&)  = t , 

und  daraus  folgt 

co8am(a  +  th)=z r ,      ^am{a  +  th)=  1/1  +  w»-|-  in. 

Die  rechten  Seiten  dieser  drei  Gleichungen  sind  aus  bekannten  Grös- 
sen zusammengesetzt  und  können  daher  auf  die  Form  re*^  gebracht 
werden;  setzen  wir  demnach 

iV  —  m  —  in  =  r(cos^  -f-  isind)^ 
VA;2  4-  ^  _!_  in  =  ri{cos^i  +  istw^,), 
Vi  +  w  +  *»*  =  »"»(cös-O^i  +  tsm'9'2)» 

so  können  wir  im  Folgenden  r,  ri,  ^2»  '^»  '^i»  ^^2  als  bekannte  reelle 
Grössen  ansehen,  und  haben  die  drei  Gleichungen 

r(cos^  '\-isin%') 


sinam  {a -\- iV)  = 
cos  am  {a  +i6)  = 


Je 

d am(a  -\-  ib)  =  r^icos^^  +  isin%^^, 
denen  noch  folgende  entsprechen 

.,.        r(cos%^ — isin%) 
8inam{a  —  lo)  =  -^ t 1 

/         .TV        ^i  {cos%'i  —  isind'i) 
cosam  (a  —  to)  =  — ^ , 

^am{a  —  i  h)  =  ^2  (cosd'^  —  isind'2y 

Wendet  man  nun  die  bekannten  Formeln  für  sin  am  (u-^  v)  und 
8inam(u  —  v)  (S.  393,  Nro.  41)  auf  den  Fall  u  =  a  +  ih,v=a  —  ib 
an,  so  erhält  man  mittelst  der  angegebenen  Werthe  von  sin  am(a  -|-  ib) 
u.  s.  w. 
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8inam(2 a)  —    /^ ^\  C08(d-  —  -Ö-i  —  0*2), 

8inam(2 ili)  =  i  ..    ^  \  sin(d' -^^i  —  ^2)1 

auf  gleiche  Weise  findet  man   aus  den  Formeln  für  cos  am  (u  -j-  v) 
und  cos  am  (u  —  v)  (S.  394,  Nro.  42)  , 


cos  am  (2  a)  = 
cos  am  (2  ib)  = 


A3  —  r*    ' 
r,2  4.  (rr,y 


tngam(i, 2h)  =  i  ^^    .    ,_  x.  ««^('^  —  'ö'i  —  O-g). 


Ä;2  —  r* 
Hiemach  ist 

tngam(2a)  =  ^2    ^^/^!^2  ^^^('^  —  ^1  —  ^i), 

fj  —  (rr2j^ 

2rrir2 

rl+(rr,)^ 

Zur  Vereinfachung  dieser  Formeln  benutzen  wir  einen  Hülfswinkel  y, 
welcher  durch  die  Gleichung 

178)  tngy  =  '^ 

bestimmt  sein  möge;  es  ist  dann 

2rrir2  .     .  2rrir2  '.   ^ 

—  tng2y,     .    »        ' — ^  =  sm2y. 


Substituirt  man  diese  Werthe  in  die  vorhergehenden  Gleichungen 
und  beachtet  die Eelation  <w^ am (i.  25)  =  isinam(2b,k%  so  gelangt 
man  zu  den  beiden  Formeln 

179)  tngam(2a)  =  tng  2y.cos(^  —  ^i  —  -^s)» 

1 80)  sin  am  (2  h,  Je')  =  sin  2  y .  sin  (d'  —  d'i'-  d^^), 
wodurch  die  Bestimmung  von  a,  h  und  c  =  a  +  ih  erreicht  ist  *). 


*)  Dass  sich  die  elliptischen  Integrale  zweiter  und  dritter  Art  gleich- 
falls auf  die  Function  9  zurückführen  lassen,  hat  Jacobi  zuerst  gezeigt  in 
den  Fundam.  n.  theor.  fnnct.  ellipt.  (§.  47  bis  60);  als  Ausgangspunkt  dient 
hierbei  (wie  auf  S. 457)  die  Entwickelung  von  sirfiamUf  zu  welcher  Jacobi 
auf  etwas  beschwerlichem  Wege  nämlich  durch  Quadrirung  der  Entwicke- 
lung von  sin  am  u  gelangt.  Die  zuletzt  gegebene  Bestimmung  der  Grossen 
a  und  &,  in  welcher  gleichzeitig  der  Beweis  liegt,  dass  sich  jede  complexe 
Zahl  unter  der  Form  8inam{a-{-ib)  darstellen  lässt,  wurde  von  Bichelot 
geliefert  in  Cr  eile's  Journal  Bd.  45,  S.  225. 


DIE  VIELFACHEI^  II^TEGRALE. 


Die   vielfachen   Integrale, 


I.  Reduotion  duroh  sucoessive  Substitutionen. 

Wie  bei  den  doppelten  und  dreifachen  Integralen,  so  ist  auch 
bei  mehrfachen  Integralen  die  Einführung  neuer  Yariabelen  das 
nächstliegende  und  gewöhnlich  auch  wirksamste  Mittel,  um  möglichst 
viele  der  postulirten  Integrationen  zu  vollziehen.  Die  zu  diesem 
Zwecke  nöthigen  Substitutionen  können  entweder  nach  einander  oder 
gleichzeitig  vorgenommen  werden,  und  wenn  es  auch  für  das  End- 
resultat gleichgültig  ist,  ob  man  den  einen  oder  anderen  Modus 
wählt,  so  ist  doch  die  Art  der  Rechnung  nicht  dieselbe  für  beide 
Fälle;  im  Gegentheil  empfiehlt  sich  nicht  selten  die  successive  Sub- 
stitution durch  geringeren  Rechnungsaufwand,  grössere  Uebersicht- 
lichkeit  und  leichtere  Bestimmung  der  Integrationsgrenzen  für  die 
neuen  Variabelen.  Einige  Beispiele  von  möglichst  allgemeinen  For- 
men werden  das  Verfahren  hinreichend  charakterisiren. 

A.  Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  dem  dreifachein  Inte- 
grale 

'  J  J  J      (9  +  aa?  +  /33^  +  y£:)"»  +  «  +  p  +  «  ^      ' 

worin  sich  die  Integrationen  auf  alle  diejenigen  positiven  x^  y^  z  be- 
ziehen mögen,  welche  der  Bedingung 

O^aj  +  y  +  ief^l 

genügen.     Werden  hiernach  die  Integrationsgrenzen  bestimmt,  so  ist 


ß 


1 
i  I  f(hu)du 
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Um  alle  oberen  Integrationsgrenzen  in  1  überzuführen,  machen  wir 
Gebrauch  von  der  sehr  einfachen  Bemerkung,  dass  das  Integral 

h 

^  f(t)dt 

0 

mittelst  der  Substitution  t  t=z  hu  auf  die  Form 

1 

h  ' 

0 

gebracht  werden  kann;  demgemäss  setzen  wir  successive 

e  =  (l  —  x  —  y)w,        y  =  (l  —  x)v. 

Nach  der  ersten  Substitution  ergiebt  sich 
1     1—«     1 

nach  der  zweiten 

W  = 
111 

J  J  J  -T—r^rTTTT-. ^Nr>...   .    ../, .a  ...n..  A -u  .  ^.    dxdvdw, 

0      0      0 


[^  +  aa; +  (1 —x)  {/3t7  +  y(l —t;)w;}  ]"*  +  «  + P  +  ? 


und  da  jetzt  alle  Integrationsgrenzen  absolute  Constanten  sind,  so 
darf  die  Reihenfolge  der  Integrationen  beliebig  abgeändert  werden. 
Die  auf  x  bezügliche  Integration  lässt  sich  nun  mittelst  der  auf 
S.  273  bewiesenen  Formel  Nro.  62)  ausführen,  welche  durch  die 
etwas  bequemere 

(l^ty-idt      _^r(^)r(v)  1 

+  -B  (1  —  t)]/^^»^—  r{(i  +  v)  '  (Q  +  Ay  (Q  +  BY 


2)         f-^^ 


ersetzt  werden  möge;    fiir*  =  a?,  ft  =  ni,  i/  =  n-f-i'  +  2  folgt 
nämlich 

1     1 

1  r    rt;«--l(l— t;)PH-g-l|c;P~l(l— M;)g-1 

hier  kann  man  wieder  mittelst  der  Formel  2)  nach  v  integriren  und 
erhält 
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W  = 


1 


endlich  giebt  die  nochmalige  Anwendung  der  Formel  2) 

^  ^  A^)  An)  r(p)  r(g) 


Wie  dieses  Verfahren  auch  hei  einer  grösseren  Zahl  von  Variahelen 

anwendhar  ist,  dürfte  unmittelhar  einleuchten.     Bezeichnet  man  die 

letzte  der  Grössen  m,  n,  2?,  etc.  mit  ä;,  so  gilt  ühlrhaupt  der  Satz: 

unter  der  Voraussetzung,  dass  x,  y,  a,  ,  ,  .  alle  positiven  mit  der 

Bedingung 

0  ^x  +  y  +  e  +  '  -  '  :^l 

verträglichen  Werthe  erhalten,  ist 

rr       (1— a?  — y )t-ia;m~i^n-i... 

^^  J  J"  •    (^  +  a^  +  ^y  +  . ..)*  +  -  +  «  +  -     ^''^^''' 

_  r(k)  r(m)  r(n) , . .  1 

~  r(k -f- m  +  n -I )  *  q*(q  +  a)^(p  +  /3)» . . .  ' 

Aus  den  Bemerkungen,  welche  früher  üher  die  in  Formel  62)  auf 
S.  273  vorkommenden  Constanten  gemacht  wurden,  ersieht  man 
leicht,  dass  k,  m,  n,  etc.  reelle,  positive  die  Null  ühersteigende  Zahlen, 
und  dass  Q,  Q  -{-  cc^  Q  -{-  ßy  etc.  entweder  positive  oder  solche  com- 
plexe  Zahlen  sein  müssen,  deren  reelle  Bestandtheile  positiv  und  von 
Null  verschieden  sind. 

Das  Vorkommen  einer  Reihe  willkührlicher  Constanten  q,  a,  ß^ 
etc.  hietet  den  Vortheil,  aus  der  Gleichung  3)  beliehig  viele  ähnliche 
Formeln  ahleiten  zu  können;  man  erhält  letztere,  wenn  man  die 
Gleichung  3)  in  Beziehung  auf  die  eine  oder  andere  jener  Constan- 
ten mehrmals  difiPerenzirt  oder  integrirt.  Die  Differentiation  nach 
Q  z.  B.  führt  unter  Beachtung  der  Formeln 

du  ^    diu  f-r/N  n/1        I  N 

zu  folgendem  Resultate 

_  r{k)r{m)r{n).,.  ik        m  n  \ 1 

—  r(l+Ä  +  m  +  n..)l9  ^ 9-\-a^ Q  \-ß^]QK9^-üc)^{9-\-ßY...' 


476  Die  vielfachen  Integrale. 

und  überhaupt  kann  man  durch  eine  ^-malige  Differentiation  nach  Q 
den  Werth  des  Integrales 

JJ'    (Q+ax  +  ßy  +  '-y-^^^^-^^-^'     ^^^.^••• 

vollständig  entwickeln. 

Lässt  man  in  Nro.  3)  ^  -f  ^  an  die  Stelle  von  Q  treten,  mul- 
tiplicirt  beiderseits  mit  t^^^dt  und  integrirt  von  f  =  0  bis  ^  =  oo, 
so  kommt  linker  Hand  zu  den  bisherigen  Integrationen  noch  folgende 
hinzu 


00 


t^-^dt 


(<  +  p  +  aa?  +  . •)*  +  "»  +  •• 

_  ^(/^)^(A;-7t  +  m  +  ■0 


deren  Werth  hier  nach  Formel  63)  auf  S.  273  entwickelt  ist.  Auf 
der  rechten  Seite  von  Nro.  3)  erhält  man,  abgesehen  von  den  con- 
stanten  Factoren,  das  Integral 


J  (t  +  Qyit  +  Q  +  ara  +  Q  +  ßr,..  —  J  u' 


{u  —  Q^  —  '^du 


,  {f  +  9yit  +  Q  +  a)-^(t  +  Q  +  ßr,..  —  7  u'(u+ay^{u+ßy..: 

0  Q 

worin  t  =  u  —  q  gesetzt  wurde.     Nach  diesen  Bemerkungen  er- 
giebt  sich 

r(k)  r(m)  r(n)  ...  P       (u  —  Qf-^  du 


h  n  4-  •  •)  t/ 


~r(Ä)r(fc  — Ä  +  w  +  n  +  'O  J  u'^(u+a)^(u  +  ßy../ 

wo  h  jede  positive  Zahl  <[  Ä;  +  m  -|-  w  +  •  •  •  sein  darf. 

Die  bisherigen  Formeln  können  durch  Aenderung  von  x,  y,  0y  etc. 
etwas  verallgemeinert  werden.     Ersetzt  man  z.  B.  ar,  y,  m^  etc.  durch 

fy        tt         SS 

— ,    —,     — ,    etc.  und  gleichzeitig  a,  ß,  y,  etc.  durch  a«,   hß,  cy, 

CL         0         C 

etc.,  so  beziehen  sich   nunmehr  die  Integrationen  auf  alle  der  Be- 
dingung 

0<£l  +  ^  +  i-+...<l 
—  a         b         c  ~~ 

genügenden  positiven  o?,  y,  Zy  etc.,  und  dann  wird  aus  Nro.  3) 
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^       J  J    '\        a       b         /       '(9 +aa;+i5y +  ..)*  +  "*  +  *•  +  •• 

_  r(k) r{m) r(n) , . .      a*"b^..  . . 

~ r(Ä  +  w  +  n  +  • . .)  *  p*(9+aa)«»(()+'ft/J)''.... 
und  aus  Nro.  5) 

_  r(fe) r(m)  r(n) . . . «^  b«  . ..      r         {wQY-^du 

Ersetzt  man  in  Nro.  3)  und  Nro.  5)  x^  y,  etc    durch  (—)  » 

f  — )  ,  etc.,  gleichzeitig  a,  j3,  etc.  durch  a^a,  b^jS,  etc.  und  w,  w,  etc. 

durch  l^i?,  |n,  etc.,  so  beziehen  sich  die  nunmehrigen  Integrationen 
auf  alle  die  Bedingung 

.      o.(£y  +  (f)%(iy  +  ...s. 

erfüllenden  positiven  x^  y^  z,  etc.,  und  dann  entstehen  die  folgenden 
Formeln,  in  denen  i  die  Anzahl  der  Integrationen  bedeutet, 

.     f  f    (.      g'     y^        Y^'  x^-^y^'-K,.dxdy,.. 

_r(k)r(lm)r(ln) g'^b''.... 

~2«r[Ä;+i(m  +  w  +  ..)]  '  9*(9+a2a)V««»(9+62j3)V««  ...» 

_      i1[Ä;)^(^m)^(-»..a"*b^.        r         (u-^^y-^du 

Beispielweise  erhält  man  für  t=3,  Ä;=  l,w  =  »=2)=  1  aus 
Nro.  8) 


jr  ahc 

und  aus  Nro.  9)  wenn  §  —  Ä  ==  g  gesetzt  wird 
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11)  f  f  f  dxdydB 

t/  y  7  (9  +  «Ä«  +  /Jy«  +  ye^)^ 

_      Virale        r {u  —  Qf^'9du 

Hiemach  läset  sich  die  Masse  von  dem  Octanten  eines  dreiachsigen 
Eliipsoides  bestimmen,  innerhalb  dessen  die  Dichtigkeit  an  der  Stelle 
xyz  durch  den  Ausdruck 

1 

gegeben  ist.  Für  jp  =  |  führt  nämlich  die  Formel  10)  unmittelbar 
zur  gesuchten  Massenbestimmung;  für  0<^jp<;|  ist  die  Formel  11) 
ebenso  direct  anwendbar.  Im  Falle  jp  >  f  lässt  sich  jp  in  eine  ganze 
Zahl  n  und  in  einen  zwischen  0  und  \  enthaltenen  Rest  g  zerlegen; 
man  benutzt  dann  zunächst  die  Formel  11)  und  differenzirt  nachher 
(n  —  1)  mal  nach  9,  wobei  es  unter  Umständen  gerathen  ist,  vor  der 
Differentiation  u  t=  qv  zu  substituiren. 

In  den  Formeln  3),  4),  5)  kann  man  noch  etwas  allgemeiner 
die  Grössen 

Xy         y^  •  •       ^)      p, .  •    f9i     tt,  •  • 

durch      (^y,    (f)"...    o"«.    b«^...    ^'    ■^;-- 

ersetzen;  man  gelangt  damit  zu  Formeln,  worin  sich  die  Integratio- 
nen auf  alle  der  Bedingung 

0S(f)-+(f)"H-(f)V...S. 

genügenden  positiven  rc,  y,  £f,  etc.  beziehen  *). 

B.  Um  zu  einer  wesentlichen  Verallgemeinerung  der  vorigen 
Resultate  zu  gelangen,  setzen  wir  voraus,  dass  der  Werth  irgend 
eines  vielfachen  Integrales 


///• 


. .  »f{x^  y,  z^  . . . )  dx  dy  dB  • . . 
bekannt  sei,  worin  die  Yariabelen  alle  mit  der  Bedingung 


•)  Die  besonderen  für  fc  =  1,  ^  =  1,  «  =  /5  =  y  .  .  =  0  ans  Nro.  3), 
6),  8)  etc.  entstehenden  Resultate  hat  Lejeune  Dirichlet  in  den  Abhand- 
lungen der  Berliner  Akademie  v.  J.  1839  (erschienen  1841)  S.  61  nach  einem 
anderen  Verfahren  entwickelt,  welches  später  auseinandergesetzt  werden 
soll.  Für  o  =  6  =  c.  ..=  1,  ^  =  1/2,  m=rn...=l  folgt  aus  Nro.  9) 
eine  specielle  von  Jacobi  in  Crelle's  Journal  Bd.  XII,  S.  60  (Nro.  15)  an- 
gegebene Formel.    Die  obigen  allgemeineren  Formeln  dürften  nen  sein. 
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o^J  +  l  +  ^  +  .-.^i 

verträglichen  positiven  Werthe  annehmen  sollen ;  der  Integralwerth 
hängt  dann  o.  A.  von  a,  &,  c,  etc.  ah,  und  es  sei  z.  B.  hei  drei  Ver- 
änderlichen 

12)  F(a,  h,  c)  =J  J  Jf(x,  jf,  e)  dx  dy  dz. 

Hinsichtlich  der  Function  JP  bemerken  wir  im  voraus,  dass  sie  für 
a  =  0,  &  =  0,  c  =  0  verschwindet,  denn  nimmt  man  erst  &= c  =  a, 
so  ist 

0       0  0 

und  daraus  ergiebt  sich  jene  Behauptung  sofort  für  a  =  0. 

Im  Folgenden  mögen  cCj  ß^  y  positive  echte  Brüche  bedeuten, 
ferner  sei  zur  Abkürzung 

<y  =  (1  -  a)  rc  +  (1  -  /J)  y  +  (1  -  y)  £r, 

endlich  bezeichne  fp(u)  eine  beliebige  Function  von  u,  ^'  (u)  ihren 
Di£Perentialquotienten.  Handelt  es  sich  nun  um  die  Reduction  des 
vierfachen  Integrales 

^  =fffP^'''  *•  "^  'f'  (rb)  (TT?»  ''*  '^^  **"  ^*' 

worin  die  Variabelen  alle  positiven  der  Bedingung 

13)  O^x  +  y  +  0  +  t^l 

genügenden  Werthe  erhalten  sollen,  so  hat  man  die  doppelte  Wahl, 
entweder  mit  der  Integration  in  Beziehung  auf  t  oder  mit  den  In- 
tegrationen nach  0?,  y,  z  anzufangen.     Für  den  ersten  Fall  ist. 

^=//  Z^^^'  ^'  '^  ^"^  ^y  ^'h'  (rb)  (^ 

•       0  0  0 

und  bei  Ausführung  der  auf  t  bezüglichen  Integration 

1      1—«     1— »— y 

0       0  0 

Die  noch  übrigen  Integrationsgrenzen  entsprechen  der  Bedingung 

man  hat  daher  durch  Integration  der  einzelnen  Theile  und  unter 
Anwendung  von  Formel  12) 
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-  F(l,  1,  1)9(0) 

Will  man  dagegen  zuerst  nach  x,  y,  e^  integrircn ,  so  ist  es  zweck- 
mässig, erst  die  Substitation 

t  6dt 

vorzunehmen  und  dann  zu  schreiben 

V=    I  <p'(u)dul  I  j  f{x,y,z)dxdyde. 

Da  nach  den  gemachten  Voraussetzungen  6  und  t  positiv  sind,  so 
erhält  u  nur  positive  echt  gebrochene  Werthe  inclusive  t*  =  0  und 
tt  =  1,  wie  die  Fälle  f  =  0  und  (J  =  0  zu  erkennen  geben;  die 
Grenzen  für  u  sind  demnach  w  =  0  und  i«  =  1.  Um  ferner  die 
Grenzen  für  a;,  y,  e  zu  bestimmen,  setzen  wir  den  aus  Nro.  15)  ge- 
nommenen Werth 

I  6u    (1  —  a)uX'^  {\  —  ß)uy  -^-j}  —  y)uz 

1  —  u  1  —  u 

in  die  Integratioiisbedingung  13)  ein  und  erhalten 

Q  ^  (1  —  «^)a?  +  (l—ßu)y  4-  (1  —  y u);g  ^  ^ 
"^  1  —  u  —    * 

Nach  diesen  Bemerkungen  ist 
V  =  I  (p'(u)du  I  I   I  f(x^y,z)dxdydfs, 

0 

0<       ^        +        ^        +— f <i 

=    1— li    ^     l—u    ^     l~u    =    ' 

1  —  aAA        1 — ßu         1 — yu 

und  hier  ergiebt  sich  unmittelbar  zufolge  der  Bedeutung  von  F  (a,  6,  c) 

in  Nro.  12) 

7  ^  ^^  \l^au'  l-^ßu'  l-^yu) 

Durch  theilweise    Integration   unter  Rücksicht    auf  die  Gleichung 
F(0,  0,  0)  =  0  findet  man  weiter 

1 

F=-F(1,1,1)?>(0)-  /'jF'('AlliL.,_LzJL,  IziiLV  y(„)rf„, 

J        \1  —  aw   1  —  ßu   1  — yu/      ^  ^ 
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worans  durch  Vergleichnng  mit  Nro.  14)  die  Rednction  eines  neuen 
dreifachen  Integrales  folgt.  Man  übersieht  auf  der  Stelle,  wie  sich 
diese  Betrachtungen  gleichförmig  auf  beliebig  viele  Yariabele  aus- 
dehnen lassen  und  dass  man  damit  zu  folgendem  Satze  gelangt: 
Wenn  für  positive  x,  y^  g,  etc.  der  Werth  des  Integrales 

16)  /    /    I  ..f(x,y,g,.,)dxdydß..  =  F(ath,c,..)^ 

O^I  +  f+f  +  '-^l 
a         0         c 

bekannt  ist,  so  gilt  die  allgemeinere  Formel 

1 

/_-,/l— I«  1—1«  1— w        \      ,.^ 

\1— ««*     l—ßu      1  — yw     y^^  ^ 

O^oc-f-y  +  ^  +  '-'^l. 
Hieran  knüpft  sich  ein  zweites  Resultat.  An  die  Stelle  einer 
beliebigen  Function  (p($)  kann  man  immer  eine  andere  Function 
setzen,  welche  innerhalb  eines  gegebenen  positiven  Intervalles  s  =  Ao 
bis  8=Xi  mit  g>(s)  identisch  ist,  dagegen  für  alle  ausserhalb  jenes 
Intervalles  liegenden  positiven  8  verschwindet.  Das  Mittel  hierzu 
bieten  die  Fouri  er 'sehen  Theoreme;  schreibt  man  nämlich  statt  9  (s) 
die  folgende  neue  Function  von  8 

^(S)  =  —  /  COSSOdCD  I  <p(T)cO8€0Tdt^ 

so  ist  in  der  That  für  alle  8  innerhalb  des  genannten  Intervalles 
il^(s)  =  (p  (s),  und  für  alle  8  ausserhalb  jenes  Intervalles  V'(s)  =  0. 
Diese  Bemerkung  lässt  sich  in  Formel  17)  zweimal  anwenden,  links 
für 

1  —  X  —  y  —  e  —  ••• 

ß  —  *' 

1  —  ax  —  ßy  —  yz  —  •••' 

rechts  für  s  =  u.  Betrachtet  man  jedes  Integral  als  Summe  seiner 
Elemente,  so  erhalten  linker  Hand  alle  diejenigen  Summanden,  welche 
die  Bedingung 

18)         ;io</~^""/"^~'"  <;t, 

1 — ax  —  ßy  —  yjer  —  •• 

nicht  erfüllen,  den  Factor  Null,  mithin  bleiben  nur  noch  die  der 
vorstehenden  Bedingung  genügenden  Elemente  übrig,  d.  h.  die  In- 
tegrationen erstrecken  sich  bloss  auf  alle  der  obigen  Ungleichung 

Schlömilch,  Analysis,   II«  3]^ 


\ 
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entsprechenden  x^  p,  e,  etc.  Rechter  Hand  fallen  analog  die  Ele- 
mente weg,  welche  ausserhalb  des  Intervalles  Aq  bis  A^  liegen,  mit- 
hin geht  die  Integration  nur  von  «  =  Aq  bis  tf  =  Ai«  Beachtet 
man  noch,  dass  die  Ungleichung  18)  in  zwei  Ungleichungen  zerlegt 
werden  kann,  so  hat  man  folgenden  Satz:  Aus  der  Formel  16)  folgt, 
wenn  A«  und  A^  positive  echte  Brüche  bedeuten 

/__,/l— w         1—u        1  —  u      \      ,., 
\1  —  «w      1-^ßu      1  —  yu     / 


(1  — aAo)a?  +  (l-/JAo)y  +  (l-yAo)xf  +  --<l— ^, 
(l-«Ai)a:  +  (l-i3Ai)y  +  (l-yAi)^^-...>l— Ai; 

far  A^j  =  0  und  Ai  =  1  wird  daraus  wieder  die  Formel  17). 
Ein  sehr  einfaches  Beispiel  hierzu  liefert  die  Annahme 

die  Formel  6)  giebt  dann  für  A;  =  l,  p  =  l,  a=ß  =  0,  m  =  n=| 

F(a,  h)  =  TtVob, 
mithin  ist 

\l-^au'    l^ßuj        V(l— a«e)(l-.iJt*)' 

r(}—}L    l-t^\  3r/l-«        l-ß\  1 

yi^au'l'-ßu)  2  Vi  —  ««*  "^  1  —ßu)  V(l— a«*)(l— ^w)' 

und  nach  Nro.  19)  hat  man  für  den  Fall  g?(w)  =  w-Va 


flY- 


l  ^  ax  ^  ßy      dxäy 
1  —  a?  —  y        Vxy 

du 


=  5  r  M-tt     1-^1 

27     \l  — aw  "*"  1— j3mJv^ 


(l-.aw)(l— j3tt) 


(l-aAo)a:  +  (l-/3Ao)y<l-Ao,(l— aAOa?  +  (l— ^AOy>l-A,. 
Ersetzt  man  die  Grössen 

X,      y,      w,      a,      ^,      Ao,      Ai, 

durch  ^',    ^,    t*3,     «2,     ^2,     XI      A8, 

SQ  gelangt  man  zu  der  Formel 
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SSV 

_,^  ,  f]  1— tt»    .     1— ^M  du 


1 

a^ic« 

/5^yn 

a« 

i)» 

^ 

a;2 

y» 

1 

a» 

6» 

Ä« 


2^' 


(1  -  ^«^0^  -5  +  (1  -^^Aj)  ^  <i  -  Ao^ 


a« 


Ä' 


fe9 


2^ 


2 


(1  -  an^  -  +  (1  -/SUjä)  |5  >  1  _  AiS 
welche  in  dem  Falle,  wo 

genommen  wird,  zur  Complanation  einer  ellipsoidischen  Yiertelzone 
führt.  Dieses  Resultat  stimmt  mit  der  Formel  für  \Z  auf  S.  350 
überein,  und  zwar  ist  Aq  =  Wi ,  Ai  =  %• 

Weit  allgemeinere  Formeln  ergeben  sich,  wenn  man  in  Nro.  19) 

•'^^^'^'^'••^""(^ +  «'«?  + /5'y  +  /0  +  .. .)^  +  '"+*'+- 
setzt  und  die  Formel  6)  benutzt;  es  ist  dann 


Führt  man  die  Abkürzungen  ein 

9  +  a'  =  a,,         ^+/S'  =  ft, 

«^  +  a'  =  «8,      ßQ  +  ß'  =  ß^, 

80'  hat  man 

vfJLnJL      ^  ^  ^       l  —  u         \ 
_        r(in)  r(n) . . .  (1  —  ^)^+»»+j)-f'" 


r(l  +  w  +  n  +  ..)     9(ai  — a2tt)"*(^i--iJ2w)"(n  — y2w)P...* 

wovon  der  Differentialquotient  jieicht  mittelst  der  Formel 

dv  dlv 

du  du 

entwickelt  werden  kann;  damit  gelangt  man  zu  folgendem  Resultate : 

31* 
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^     J  J     '^ Vi  — aa;  —  /3y  —  .. y(9  +  a'a;  +  j3' j^  +  ..y +«  +  «+•• 
r(m)r(n] 


r(i  +  w  + 


•  •  •  •. 


K=  w \-  n  "5 5 r 

«1  —  «2^  Pi  —  P2W 

worin  die  Integrationsbedingungen  für  x,  y^  etc.  dieselben  sind  wie 

in  Nro.  19).     Selbstverständlich  lässt  sich  auch  diese  Formel  noch 

etwas  erweitem,  wenn  aj,y,  etc.  durch  — ,    -^  etc.  oder  allgemeiner 

/x\^    /«\n 
durch  (  —  \  j  (  T-j  etc.  ersetzt  werden. 

Für  9*=  1,  a  =  «'  =  /?  = /S'...=  0  entsteht  eine  specielle 
Formel,  die  sich  mittelst  der  Substitutionen  1«=:  1  —  t?,  9?  (1 — 1;)=^  (v), 
1  —  Ae  =  Xi,  1  —  A]  =  Xe  folgendermaassen  darstellen  lässt: 

21)     /  / ..a?^- v^-^(^  +  y  +  **) ^%- 

r(m)r(n),,  r'  ^  j.     .  .r .^ 

Setzt  man  bei  zwei  Yariabelen  m  und  n  als  echte  Brüche  voraus, 
die  sich  zur  Einheit  ergänzen,  und  nimmt  man  weiter  Xq  =  0, 
Xj  =  X,  ^  (v)  =  ^'  («^),  so  erhält  man  noch  die  Formel 

0       0 

welche  mittelst  der  Substitutionen  aj  =  x  —  J,y  =  |  — ^iy, 
3'^(x  —  r)  =  9?  (12)  übergeht  in 

22)  /(x  - 1)»-.  ^1/ ^  =  ^[9(x)  -  9>(0)]. 

0  0 

Daraus  lässt  sich,  wenn  ^(^(1)  den  Werth  des  ersten  (nach  17  genom- 
men) Integrales  bezeichnet,  folgender  Satz  machen:  Sind  zwei  Func- 
tionen q>  und  tp  so  von  einander  abhängig,  dass 
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so  erhält  man  umgekehrt  q>  ausgedrückt  durch  ^  mittelst  der  For- 
mel*) 

24)  ip(*)-q>  (0)  =  ^^fi*  -!)"-»*  (I)  dl 

0 

C.    Wegen  einer  nachherigen  Anwendung  betrachten  wir  zu* 
nächst  das  einfache  Integral 

2n 


f^(a 


co$d  +  b8ine)de. 


Setzt  man  

a  =  hcosy,        h  =  Äsiny,        h  =  VoM-^» 

so  wird  jenes  Integral  zum  folgenden 

I  tlf[hco8(6  —  y)]dd=  I  ^{hcosii)  dri, 

0  — y 

wobei  6  —  y  =  iy  substituirt  wurde.     Das  auf  iy  bezügliche  Inte- 
gral lässt  sich  nach  dem  Schema 


*)  Die  Resultate  anter  Nro.  19)  nnd  20)  dürften  neu  sein.    Für  ^  =  1, 

a'  =  /5'  .  .  .  =  0,  Äq  =  0,  Aj  =  1  entsteht  aus  Nro,  20)  eine  specielle  von 

Catalan    in  Liouville's   Journal   de  Mathematiques   angegebene   Formel; 

älter  ist  die  von  Liouville  herrührende  Formel  21).     Den  in  Nro.  23)  und 

24)  liegenden  Satz  hat  Abel  gefunden  (Crelle's  Journal,  Bd.  I,  S.  153)  und 

daran  folgende  dynamische  Betrachtung  geknüpft.  Wenn  sich  ein  Punkt  nur 

in  Folge   der  Schwere  auf  einer   vertical   gestellten  Plancurve  herabbewegt, 

bei  welcher  zwischen  der  Abscisse  x  und  dem  Bogen  8  die  Gleichung  S'=^g>(x) 

besteht,  so  entspricht  der  Fallhöhe  h  die  Fallzeit 

h 
1 


=      ^       r(p'(x)dx 


0 

man  erhält  demnach  t  ausgedrückt  durch  h.  Verlangt  man  umgekehrt  die 
Corve,  für  welche  t  eine  gegebene  Function  von  h  ist,  etwa  t  =:  V^(Ä),  so 
muss  8  durch  x  ausgedrückt  werden  und  dann  giebt  die  Formel  24) 


,  ,  ,„,  V2g  frmdh 


0 

woraus  auch  die  Gleichung  der  gesuchten  Curve,  nämlich 

y  =   fV[(p'{x)]^—l.dx 
hergeleitet  werden  kann. 
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271— V  0  n  2n       391^ 

— y  — y        0  7E  2W — y 

zerlegen,  und  wenn  man  rechter  Hand  im  ersten  Integrale  1^=  —  ^, 
im  zweiten  i]  =  -\-  ^,  im  dritten  und  vierten  ri  =  27C  —  ^  setzt, 
so  heht  sich  das  erste  Integral  gegen  das  vierte,  und  das  zweite  wird 
gleich  dem  dritten.  Nach  diesen  Bemerkungen  ifi|;,  wenn  derGleich^ 
förmigkeit  wegen  d  für  ^  geschrieben  wird, 

27»  71 

25)      ji>{acose  +  hsine)dd=2  f  if (V a^  +  hK cos O) dO. 

Wir  beschäftigen  uns  ferner  mit  der  Transformation  des  Dop- 
pelintegrales 

r  f 

8  =J  J  f(k*  +  M*  +  v')<p(x  +  Am  +  (iv)  dudv. 

—  00   —00 

Die  Einfühiting  zweier  neuen  Variabelen  r  und  ö  mittelst  der  Glei- 
chungen u  =  rcosdi  v  =  rsinO  giebt 

00      271 

S=  I    I  f(k^  +  r^)(p(7t-\-  Ir  cosd  +  iJLrsine)rdrdd', 

0        0 

hier  lässt  sich  die  Formel  25)  für  ?(;(;?)  =  9  (x  +>),  a=Xr,  b  =  iiLr 

anwenden,  und  es  ist  daher 

OD     n 

8  =  2fff(k^  +  r^)(p(K  +  VJJ+~ii^,rcosd)rdrde. 
0     0 
Kehrt  man  in  dieser  Formel  zu  den  ursprünglichen  Variabelen  u  und 
V  zurück  und  stellt  die  erste  und  letzte  Form  von  8  zusammen,  so 
hat  man 


00  00 


/  J fQc^  +  u^  +  v^(p(}t  +  Xu  +  (iv)dudv 


26) 


—00  — 00 


=  ^f  ff(^^  +  u^  +  v^)  (P  (^  +  VÄM^.«*)  dudv. 


—00  0 

Der  Vortheil,  welcher  bei  dieser  Transformation  erreicht  worden  ist, 
besteht  darin,  dass  rechter  Hand  die  Function  (p  nur  die  eine  Va- 
riabele  u  enthält,  während  auf  der  linken  Seite  u  und  v  in  q)  vor- 
kommen. «* 
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Hiemach  läset  sich  nun  auch  das  dreifache  Integral 


-/// 


/(rr>  +  y^  +  e^)(p  (ax  +  ßy  +  yz)  dx  dy  de 


^00  »»ao  —OD 


wesentlich  rednciren.     Wendet  man  zuerst  die  Formel  26)  auf  das 
nach  y  und  e  genommene  Doppelintegral  an,  indem  man 

setzt,  so  hat  man  zunächst 

go       00        op 

T=2j  J  ffixi  +  y^  +  ei)<p{ax+Vßi  +  yKy)äxdyde; 

— 00  —OD   0 

ferner  ist  die  Formel  26)  wieder  auf  das  nach  x  und  y  genommene 
Doppelintegral  anwendhar  mittelst  der  Substitutionen 

Ä  =  £r,  tt  =  a?,  f;  =  y,  X  =  0,  A  =  «,  ft  =  V/3»  +  y», 
und  es  ergiebt  sich 

T  =  ^ffjfi^^  +  y^  +  B^)<p(Vcc^  +  ß^  +  Y^.x)dxdydz, 

—00  0       0 

WO  nun  die  Function  q>  nur  die  eine  Yariabele  x  enthält,  während 
sie  ursprünglich  x^y^z  enthielt. 

Man  übersieht  augenblicklich,  wie  sich  dieses  einfache  Verfah- 
ren auch  bei  mehr  als  drei  Yariabelen  ausführen  lässt;  bezeichnet 
überhaupt  n  die  Anzahl  der  Yariabelen,  und  wird  zur  Abkürzung 

27)  Q  =  Va^  4-  /S2  +  y2  +  .  .  . 
gesetzt,  so  entsteht  die  Gleichung 

OB  OB  OD 

28)  /    /  J  ..f{x^^-y^-\-e'^-\'-)q>{ax-\'ßy-\'ye-\-")dxclydz,. 


-^00  —00  —00 

00 


r  P  f 

=  2»-W     /     I  ..f(x^-\-y*  +  e^  +  --)(p(Qx)dxdifde... 

— 00  0        0 

4 

Hier  ist  noch  eine  bedeutende  Reduction  möglich.     Nach  For- 
mel 21)  hat  man  nämlich  in  etwas  anderen  Buchstaben 

h 


0 


worin  sich  die  Integrationen  auf  alle  positiven  der  Bedingung 
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genügenden  i},  (,  etc.  beziehen.     Nimmt  man  hier  p  =r  g  .  •  .  =  « 
Ä  =  00  ,  substituirt  ferner 

und  setzt  n  —  1  Yariabele  voraus,  so  erhält  man  die  Formel 


// 


,.F(y^  +  0'^  +  ")  dy  dz.. 

0 

welche  auf  das  nach  y,  0,  .  .  .  genommene  (n  —  1)  fache  Integral  in 
Nro.  28)  anwendbar  ist,  wenn  F{f)^=f{x'^  -f  t)  gesetzt  wird.  Nach 
diesen  Bemerkungen  ergiebt  sich 


/// 


. ./(aj8  +  y^-^z^-\"')  (p{(xx-\-ßy-\'yZ'\'")dxdyde.. 


^00  —00  —00 


Um  diese  Formel  noch  etwas  zu  verallgemeineren,  lassen  wir  linker 

Hand  — ,    ■=-,    — ,  etc.  an  die  Stellen  von  x^  «,  z^  etc.  und  gleich- 
a       b       c 

zeitig  atL^  bßf  cy,  etc.  für  ce,  /3,  g/,  etc.  eintreten;  es  wird  dann 
29)  f  J  J..f(^^  +  ^  +  ^  +  -^q>iax  +  ßy  +  yg  +  -)dxdydz.. 


—00   —00    —00 


Q  =  Va^a^  +  1)2/32  4-  c2y2  -f  .  . 

Denkt  man  sich  anstatt /(s)  eine  andere  Function  von  8  gesetzt, 
welche  für  s  <C  1  mit  /(s)  identisch  ist  und  für  s  >  1  verschwindet, 
so  fallen  aus  dem  Integrale  linker  Hand  alle  Elemente  weg,  bei  de- 

nen  ""5  +  tT  +  ^tc.  mehr  als  die  Einheit  beträgt,  und  daher  be- 
ziehen sich  die  Integrationen  nur  noch  auf  alle  positiven  und  nega- 
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tiyen,  4ie  Bedingung  --  +  ?«  + etc.  <1  erfüllenden  «,j^,  etc.  Ebenso 

verschwinden  rechter  Hand  alle  Integralelemente,  bei  denen  x^-\-  y^'^l 
wird,  und  daher  erstrecken  sich  die  Integrationen  nur  über  die  po- 
sitiven und  negativen  a?,  sowie  über  die  positiven  y,  welche  a?*  +  y^  <C  1 
lassen,  woraus  die  Integrationsgrenzen  05  =  —  1  und  a?  =  +  1» 
y  =  0  und  y  =  -{-  Vi  —  x^  folgen.  Nach  diesen  Bemerkungen 
zusammen  ist 

/i  Vi—*« 
r 
J  fix'  +  y«)  9»  (9«)  r-'  äx  dy. 


» <  (f )' + m + (i)" 


+  ••<!. 


Im  speciellen  Falle  w  =  3  giebt  dies,  wenn/(s)  =  F' (s)  gesetzt 
wird, 


+1 


=  TtahcJ  [F(l)  —  F(a;«)]9(pa;)f?a?. 

—1 

Nimmt  man  JP(8)  =  s,  a  =  6  =  c,  und  substituirt  rechter  Hand 

u 
X  =  -—,80  erhält  man  unter  der  Bedingung 
c 

0  <  «^  +  y'^  +  je?^  <  c\ 
I    I    I  9  iP^^  -\-  ßy  •\-  y^)  ä^  äy  de 

e 

=  1t  J(c^  —  u^)  9  (Va^  +  ß^  +  y^'u)  du 


— c 


oder  für  x  =  rcosö,  y  =  rsindcosco,  z  =  rsindsinco 
III  (p(ccr cosd  +  ß r sind cosca  +  yr sinO sinG))r^smd dr dO d(o 


0       0       0 


=  n  1  {c^  — ..  ti2)  9  (ya3  +  /33  +  y2.  u)  du. 


—  c 
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Di£Perenzirt  man  in  Beziehung  auf  c  und  setzt  nachher  c  =  1,  so 
erhält  man  noch 

32)       /    /  q){acosd-\-  ßsinßcosca  +  y8in08in(o)sind  dddca 

0        0 

1 

=  2^/9(1/«»-}. /ja +  y2.«*)  du. 
—1 
Zu  einer  ähnlichen  und  allgemeineren  Formel  gelangt  man,  wenn 
man  in  Nro.  30)  /(s)  =  1,  a  =  b  =  c  .  •  .  setzt  und  für  x,  y,  etc. 
ganz  analoge  Substitutionen  anwendet. 

Lässt  man  zweitens  in  der  Gleichung  29)  an  die  Stelle  von 
9>((^)  eine  andere  Function  treten,  welche  mit  ^(p)  identisch  oder 
gleich  Null  ist,  jenachdem  Ö  innerhalb  oder  ausserhalb  eines  gege- 
benen Intervalles  (Sq  bis  <^i  liegt,  so  beziehen  sich  linker  Hand  die 
Integrationen  nur  auf  alle  die  positiven  und  negativen  x,  y,  e,  etc., 
für  welche  (fo  <^  ^^  -^  ßy  "h  ©tc.  <  Öj  ist;  ebenso  fallen  rechts 
alle  Integralelemente  weg,  welche  der  Bedingung  Oq  <^  qx  <^  0i 

oder  —  <C  *  <  —  nicht  genügen.     Diese  Schlüsse  führen  zu  der 

Formel 

El 

(Jo  <  «a?  +  /32^  +  y^  +  •  •  •  <  öl. 
Wenn  endlich  die  beiden  in  Nro.  30)  und  33)  vorkommenden 
Integrationsbedingungen  gleichzeitig  erfüllt  werden  sollen,  so  sind 
rechter  Hand  die  für  x  und  y  gefundenen  Bedingungen 

—  1  <x<  +  1,         0  <y<Vl  —  x^, 

§<flJ<~,  0<y<co 

Q  9 

ebenfalls  gleichzeitig  einzuhalten.     Dies  geschieht  hinsichtlich  des  y, 
wenn  diese  Variabele  auf  das  kleinere  der  beiden  Intervalle,  also  auf 

0  <^  y  <^  Vi  —  x^  beschränkt  wird;  bei  x  dagegen  muss  man  erst 

0(5 

unterscheiden ,  ob  die  beiden  Grössen  —  und  —  innerhalb  des  Inter- 

9  Q 


34) 
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vaUes  —  1  bis  4"  1  liegen,  oder  ob  nur  eine  oder  ob  keine  dersel- 
ben zwischen  —  1  und  -(~  1  enthalten  ist,  und  nachher  wählt  man 
für  X  das  kleinere  der  beiden  oben  angegebenen  Intervalle.  Für 
solche  positiven  und  negativen  x,  welche  den  Bedingungen 

» <  ©' + (f  )■ + (f)'+  •  ■  •  < ' 

(Jo  <  a»  +  iSy  4-  yjp  +  •  •  •  <  öl 
gleichzeitig  genügen  sollen,  erhält  man  demnach 

und  darin  sind  die  Werthe  der  Integrationsgrenzen  Xq,  Xi  folgende 

Q         9  9  9 

-1>^.      ^<+l,    aJo=-l,    xi=^, 


9 

—  1  <  -—,  —  >  +  1,    Xq  =  —,    a?!  =  +  1, 

Q  9                               9 

-  1  >  -^^  j>  +  h    x,=^l,   x,  =  +  l. 


In  dem  sehr  speciellen  Falle  /(s)  =  (p(6)  =  1,  w  =  3  giebt  diese 
Formel  das  Volumen  derjenigen  Zone  eines  EUipsoides,  welche  zwi- 
schen den  beiden  Parallelebenen 

ax  "{-  ßy  -\-  yß  =  öq  und  ax  -{■-  ßy  -\-  yg  =  öi 
enthalten  ist. 

^s  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Transformatio- 
nen, welche  mit  den  Integralen  S  und  T  vorgenommen  wurden  und 
zur  Formel  29)  führten,  wörtlich  dieselben  bleiben,  wenn  man  an 
die  Stelle  von  /  (s)  g?  (ö)  eine  neue  Function  F(s,6)  treten  lässt;  im 
Folgenden  muss  man  voraussetzen,  dass  einmal  F(s,  6)  für  alle  der 
Bedingung  0  <C  s  <C  1  nicht  genügenden  s  verschwindet,  und  dass 
sich  andererseits  F(3,  ö)  bei  solchen  ö  annullirt,  welche  ausserhalb 
des  Intervalles  Öq  bis  Öi  liegen;  die  Endfopmeln  sind  dann  wieder 
dieselben  und  enthalten  F(Siö)  statt  /  (s)  g?  (ö)*). 

*)  Die  Formeln  29),  30),  33)  und  37)  sind  vom  Verf.  entwickelt  worden 
in  den  Sitzungsberichten  der  Konigl.  Sachs.  Ges.  der  Wissensch.,  «Tahrg.  1857, 
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n.    Reduction  duroli  simultane  Substitutionen. 

Wenn  es  darauf  ankommt,  die  in  einem  mehrfachen  Integrale 
enthaltenen  Variabelen  x^  y,  e,  etc.  gleichzeitig  durch  neue  Variabe- 
len  ^,  17,  S,  etc.  zu  ersetzen,  welche  mit  den  früheren  durch  gege- 
bene Gleichungen  verbunden  sind,  so  ist  man,  wie  sich  nachher  zei- 
gen wird,  genöthigt,  eine  Reihe  von  Gleichungen  ersten  Grades 
zwischen  beliebig  vielen  Unbekannten  aufzulösen.  Wir  schicken 
daher  eine  Erörterung  über  dieses  Problem  voraus. 

Bildet  man  aus  n  verschiedenen  Grössen  a^  h,  c,  .  ,  g,  h  die 
Differenzen  zwischen  jeder  Grösse  und  allen  ihren  Vorgängern, 
nämlich 

h  —  a, 

c  —  a,  c  —  h, 

d  —  a,  d  —  6,  d  —  c. 


h  —  a,  h  —  6, h  —  g, 

so  besitzt  das  Product  sämmtlicher  Differenzen 

P„  =  (6  — a)(c  — a)(c  — 6)  .  ...  (ä  — a)(Ä  — 6)  .  .  (h  —  g) 

die  Eigenschaft,  dass  es  jedesmal  zu  Null  wird,  sobald  man  für  eine 
der  Grössen  eine  der  übrigen  setzt ,  z.  B.  a  statt  h  oder  g  statt  0. 
Der  Grund  dieses  Verschwindens  liegt  einfach  darin,  dass  bei  jeder 
solchen  Substitution  einer  der  Factoren  von  P»  in  Null  übergeht. 
Selbstverständlich  kommt  die  genannte  Eigenschaft  von  Pn  auch 
dem  entwickelten  Producte  zu,  z.  B.  für  n  =  B  dem  Aggregate 
P3  =  5c>  —  h^c  +  ca«  —  c^a  +  ab^  —  a^b, 

und  zwar  geschieht  das  Verschwinden  von  Pn  dann  so,  dass  sich  zu 
jedem  Summanden  ein  anderer  findet,  welcher  ihm  gleich  und  ent- 
gegengesetzt ist. 

Aus  dem  entwickelten  Producte  bilden  wir  einen  neuen  Aus- 
druck, indem  wir  jeden  Potenzexponenten  in  einen  gleichgrossen 


S. 67.  Dass  man  f{8)g>(<f)  durch  F{8,a)  ersetzen  darf,  bat  Genocchi  be- 
merkt, Annali  di  science  matematiche  et  fisiche^  compäati  da  B.  Tortolini^ 
T.  YIII,  p.  284.  Viel  älter  ist  die  Formel  32),  welche  sich  zuerst  auf  p.  128 
von  Poisson's  Abhandlung  Sur  V Integration  de  quelques  iquations  eic,  in  den 
M^moires  de  Vacademie  de  Paris,  ann^e  1818  (erschienen  1820)  findet;  sie  wurde 
später  von  Heine  auf  eine  beliebige  Zahl  von  Variabelen  ausgedehnt, 
Crelle's  Journal,  Bd,  61,  S.  356. 
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Index  verwandeln,  wodurch  z.  B.  a^h^e"^  in  036367  und  analog  5*c* 
=  a^h^c^  in  Ooh^c^  übergeht;  diesen  neuen  Ausdruck  nennen  wir 
Qn.     Hiemach  liefert  z.  B.  Pj  =  a^^  —  a^h^  den  Werth 

Qi  =  Oohi  —  Ol  60» 
ebenso  leicht  erhält  man 

überhaupt  ist  Qn  eine  gewisse  Function  der  n^  Grössen 

^»     ^0»     ^»     •     •     •     5^0»     Äo, 
«1»     hl     Ci,     .     .     .     ^1,      Äi, 


ön— 1»    6/1—1»    C„_-i,      .      .      .      ffn—li    hn—i 

und  heisst  die  Determinante  derselben.     Man  bezeichnet  sie  ent* 
weder  kurz  mittelst  eines  Summenzeichens 

Qn  =  ^  (JZ  OohCQ     •     •     »     ffn-i  h„^i) 
oder  ausfuhrlicher  durch 

öo»    wo,     •     .     .     Äo 
öl,     Oj,      •      •     •      ^1 


«»  = 


Ön  — 1»6„__1,  .       .      Äfl—i 


Die  Determinante  Q«  besteht  aus  n(n  —  1)  theils  positiven  theils 
negativen  Gliedern,  deren  jedes  von  der  Form  ttphq  ,  .  .  hg  ist;  die 
Indices  jp,  3,  .  .  .  s  werden  durch  alle  möglichen  Vertauschungen  der 
Zahlen  0,  1,  2,  ...  (n  —  1)  gebildet,  und  dabei  erhält  der  betref- 
fende Summand  das  positive  oder  negative  Vorzeichen,  je  nachdem 
seine  Indices  durch  eine  gerade  oder  durch  eine  ungerade  Anzahl 
von  Vertauschungen  entstanden  sind. 

Es  erhellt  nun  leicht,  dass  sich  die  Haupteigenschaffc  von  P„ 
unmittelbar  auf  Qn  übertragen  lässt.  Wurde  nämlich  einer  der 
Buchstaben  a,  &,  .  .  .  ^  durch  einen  der  übrigen  ersetzt,  so  ver- 
schwand  das  entwickelte  Product  P»,  weil  jeder  Summand  desselben 
durch  einen  gleichen  und  entgegengesetzten  Summanden  aufgehoben 
wurde;  die  Verwandlung  der  Exponenten  in  Indices  stört  weder  die 
Gleichheit  noch  die  Vorzeichen  solcher  Summanden,  mithin  ver- 
schwindet Qn  unter  denselben  Umständen  wie  Pn»  Dieser  Satz  lässt 
sich  auch  in  Gleichungen  darstellen,  wenn  man  die  Determinante 
entweder  nach  den  a  oder  nach  den  h  u.  s.  w.  anordnet.  Bezeichnen 
wir  mit  Ä^Oq  die  Summe  aller  Glieder,  welche  den  gemeinschaft- 
lichen Factor  üq  besitzen,    ebenso  mit  Aitti  die  Summe  aller  den 
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Factor  Oi  enthaltenden  Glieder  u.  s.  w.,  bo  können  wir  Qn  folgender- 
maassen  darstellen 

und  dann  gelten  nach  dem  Vorigen  die  w  —  1  Gleichungen 

0  =  Aoho    +   ili^i    +   Ä^h    +   •  •  •   4"  ^n— l^ii-l, 
0  =  ÄqCq  +  ÄiCi   +  A^Ci  +  '  '  *  +  An^i  c«_i, 

0  =^  AqHq  +  Aihi  -\-  Aih^  +  •  •  •  •\-  iln— iÄ„_i. 

Mittelst  dieser  Relationen  gelangt  man  rasch  zur  Auflösung  des 
folgenden  Systemes  von  n  linearen  Gleichungen  zwischen  den  n  Un- 
bekannten X,  F,  Z,  .  .  .  W: 

fooZ  +  feo^  +  co^  +  •  •  •  +  ÄoTF=Ä:e, 
ai  X  +  6i  r  +  Ci  Z  +  •  .  .  +  Äi  TT  =  Ä?i, 


36) 


^an-iX  +  ^»-ir+Cn-.iZ+--+Än-iTF=Ä;«_i. 

Man  multiplicire  nämlich  die  erste  Gleichung  mit  ^o>  die  zweite  mit 
Ai ,  die  dritte  mit  ^2  u-  s*  ^>  >  ^i^  Summe  aller  Producte  ist  dann 
(ile«o  +  AiOi  +••••  +  u4«-ia„-.i)X 

4-(A^o  +  ^1^1  +  ••••+-  -4„-i&„-.i)r 

+  (^0  Co  +  ^1  Ci  -f  ....  -f.  u4«-i c„—  1)  Z 
+ 

+  (AÄo   +  .liÄi    + +  i4«~lÄn-i)  TF 

Der  Coefßcient  von  X  ist  die  Determinante  Qn\  die  Goefficienten 
von  F,  Z,  .  .  .  TT  sind  zufolge  der  obenerwähnten  Relationen  gleich 
Null,  mithin  enthält  die  Gleichung  nur  die  eine  Unbekannte  X.  Auf 
der  rechten  Seite  steht  gleichfalls  eine  Determinante,  welche  sich 
von  Qn  dadurch  unterscheidet,  dass  k  an  der  Stelle  von  a  steht. 
Nach  diesen  Bemerkungen  ergiebt  sich 

37)  X  =  ^  ^  ^^1^  -  -  '  ^n-i) 

2?  (+  «0  &i  ^2  .  .  .  K—i) 
Zur  Bestimmung  von  F  dient  dasselbe  Verfahren,  wobei  man  Qn  erst 
unter  der  Form  -Ho^e  +^1^1  +  ©tc.  darstellt,  die  Gleichungen  36) 
mit  J?Of  ^1)  etc.  multiplicirt  und  die  Producte  addirt;  man  erhält 

y  _  2  (+  OthCj  '  *  «  hn-^l) 
2  (i  «0^1  <J2   •  •   •  Ä«-i) 

Auf  gleiche  Weise  findejb  sich 
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2?  (+  Oo?>l  C2  .   .  .  Ä„_i) 

u.  s.  w.  bis  zuletzt 

Nach  diesen  Vorbereitungen  betrachten  wir  das  n-fache  Integral 

38)  '^~/  /•  • -PC^t^j-y»^)  ^^<^«  --^y*^» 

dessen  Integrationen  in  der  Reihenfolge  re,  jf,  .  .  .  s,  ^  zu  vollziehen 
sind,  und  beschäftigen  uns  mit  der  Aufgabe,  an  die  Stelle  der  bis- 
herigen Variabelen  n  neue  Veränderliche  |,  17,  .  .  .  <T,  r  einzuführen, 
welche  mit  jenen  durch  die  Gleichungen 

39)  aj=/o(|,i^,...r),     y  =/i  (|,  1?, . . . r),     ^er  =/2 (|, ly, . . . t), . . . 

^=/„_i(|,  1?,  .  .  .  t) 
verbunden  sind.     Nennen  wir  ^  (r,  .  .  .  iy,  |)  die  neue  Function  von 
I,  1?«  ...  r,  in  welche  J^(f,  .  .  .  y,  x)  nach  Substitution  der  gegebe- 
nen Werthe  übergeht,  und  setzen  wir  ferner 

dt  ds  .  .  ,  dy  dx  =  Sl  dt  dö  .  .  .  dt}  d|, 
80  erhalten  wir 

40)  ^—J    I  "^{'^^^^'''V^S)^dtd6..,drid^; 

im  Wesentlichen  kommt  also  das  Problem  auf  die  Bestimmung  der 
Unbekannten  Sl  zurück. 

Da  sich  die  erste  der  früheren  Integrationen  auf  x  bezieht,  so 
sind  zunächst  y,  z,  ,  .  ,  t  als  Constanten  anzusehen,  und  die  n  Glei- 
chungen 39)  enthalten  demnach  die  n  ■}-  1  Variabelen  x,  |,  1?,  ^, . . .  ^; 
die  Differentiation  giebt  daher,  wenn  die  partiellen  Differentialquo- 

tienten  jr,    -~,  etc.  kurz  mit  2)|/i  Pi\ft  etc.  bezeichnet  werden, 

dx  =  D^fe  .  di  +  Drjfo  >  äti  + +  2>t/o  .  dt 

0  =  D|/i  .  dt  +  D^/i  .dri  + +  I>tfi  .  dt, 

0  +  2)^/2  .  dt  +  D^/2  .dfi  H +  DrA  .  dt, 

0  =  D|/„-i  .  dt  +  Drjfn-l  .  dl?  + +  I>r/n~i  .  dt. 

Um  mittelst  dieser  n  Gleichungen  den  Zusammenhang  zwischen 
dx  und  dt  zn  finden,  benutzen  wir  die  durch  Formel  37)  gegebene 
Auflösung  der  Gleichungen  36),  indem  wir  als  Unbekannte  ansehen 
X  =  d^^  F=  d%  etc.  und  Jcq  =  dx,  Äi  =  Ä^  .  .  .  =  0  nehmen. 
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Wegen  der  letzteren  besonderen  Werthe  ist  27  (+  ftobiCg  .  .  .  hn—i) 
=  kifSij^  61  Cj  ...  Aa— 1),  mithin 

,>  -g (± D.>/»  •  Dg/i»  •  ■  .Dtfn-l)       , 

und  umgekehrt 

j,  _  ^  (±  -Pg/o  •  -Pil/l  •  -Pf/»  •  •  •  Dtfn-l)  ,. 
"'"  —       £(+  D,/, .  Df/, . . .  Drfn-0         ^' 

Denken  wir  uns  diesen  Werth  eingesetzt  und  in  dem  einen 
yielfachen  Integrale  die  Integration  nach  x^  im  anderen  die  auf  | 
bezügliche  Integration  ausgeführt,  so  sind  zusammen  noch  die  Ya- 
riabelen  y,  z,  ,  ,  .  t  und  i},  ^,  .  .  .  r  vorhanden,  unter  denen  aber, 
wegen  der  jetzt  folgenden  auf  y  bezüglichen  Integration,  £r,  .  .  .  ^ 
als  Constanten  gelten.  Differenziren  wir  nun  die  n  —  1  Gleichun- 
gen y  r=:/i,  jer  rrr/j,  .  .  .  t  =/«— i  in  Beziehung  auf  die  in  Frage 
kommenden  Variabelen,  so  haben  wir  die  n  —  1  Oleichungen 

dy  =  Drjfi  .  dn  +  Dc/i  .  df  + +  2>t/i  •  äz, 

0  =  D^/2  .  dri  +  2)c/2  .dt^ +  D^/^  .  dt, 

aus  diesen  ergiebt  sich  durch  ähnliche  Schlüsse  wie  vorhin 

Nunmehr  sind  noch  die  Variabelen  z^  %,  q  .  ,  ,  %  vorhanden, 
in  Beziehung  auf  welche  die  Gleichungen  z  '=.f^^  .  ,  .i  =  fn^x 
differenzirt  werden  müssen;  die  Entwickelung  von  dz  liefert 

,    _  ^(±-Pc/.-2?e/8.-.-DT/«-i).. 
***-      27(±D,/3....D./.-i)      *^*- 

Auf  diese  Weise  fortgehend  erhält  man  als  vorletzte  Gleichung 

^'^^ — 2?(±i)./»-») — ^'^ 

worin  ^(+;  Dt/n— i)  =  Dr/n— i  ist,  und  als  letzte  Gleichung,  wo 
nur  t  =fn—i  zu  differenziren  bleibt, 

dt  =  Dt/n— 1  .  dr. 
Multiplicirt  man  die   für  dx,  dy,  .  .  .  dt  gefundenen  Werthe 
und  beachtet,  dass  der  Nenner  jedes  solchen  Werthes  gleich  dem 
Zähler  des  folgenden  Werthes  ist,  so  ergiebt  sich 

dtds  .  .  .  >  dydx 
=  ^i±  A/o  •  -D^/i  •  •  •  JDtfn''i)dtd6  .  .  .  drjdl 
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Endlich  wollen  wir  /o,  /j,  .  •  .  fn—i  ganz  vermeiden,  indem  wir 
dafür  wieder  x,  y,  .  .  .  t  schreiben;  es  ist  dann 

oder  ausführlicher  dargestellt 


41) 


ß  = 


0a! 

81' 
81' 


dir 
8y 


dx 

8? 
8» 
8£ 

?£ 

dt 


•    ■ 


•    •    • 


8r 

8£ 

8r 


dt^  dt^  dt         dt 

ar      8)?'      ar'*8r 

Der  Factor  Sl  ist  demnach  die  Determinante  ans  den  n'  par- 
tiellen Differentialquotienten  von  x,  y,  e,  etc.,  genommen  nach 
I,  1},  £  etc.;  man  pflegt  sie  die  Functionaldeterminante  des 
gegebenen  Gleichungensystemes  (39)  zu  nennen. 

Bei  zwei  Yariabelen  wird 


und  bei  dreien 


^_  8^    8y  _  8^    d_x 


"'"8A8i?*8g      8i?'8e/' 

wie  schon  in  Tbl.  I.  bewiesen  worden  ist  *). 

Um  hiervon  eine  Anwendung  zu  geben,  setzen  wir  zunächst 
zwei  Variabele  x,  y  voraus,  welche  mit  zwei  neuen  Variabelen  u 
und  V  durch  die  beiden  Gleichungen 

.3  ^9  «|9 


42) 


«« "^  «» _ 


Ä« 


=  1, 


V«    "'"    »2   _   Ä* 


=  1. 


*)  Die  Transformation  eines  Doppelintegrales  hat  Ealer  gezeigt  in  den 
Ncv,  Comment,  Petropol.  XIV  (1759),  I,  pag.  72;  lur  das  dreifache  Integral 
gah  Lagrange  die  Bestimmung  von  Sl  in  den  Jii^m.  dePAcadimie  de  Berlin^ 
1773,  p.  125.  Die  Theorie  der  Determinanten  und  deren  Anwendung  auf 
die  Transformation  vielfacher  Integrale  ist  von  Jacobi  begründet  worden; 
8.  Crelle's  Journal,  Bd.  LEI,  S.  253;  IV,  321;  X,  101;  XII,  4;  XXII, 
285  u.  319. 
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4»8 
oder 

43) 
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X 


UV 

h 


y  = 


V{U^  —  Ä2)  (Ä2  _  t?2) 


Fig.  59. 


verbanden  sein  mögen.  Betrachten  wir  für  den  Augenblick  u  und 
V  als  Constanten  und  nehmen  «  >  Ä  >  v,  so  repräsentirt  die 
erste  der  Gleichungen  42)  eine  Ellipse  mit  den  Halbachsen  u  und 

Vw^  —  h\  die  zweite  eine  Hyperbel  mit  den  Halbachsen  «;,  Vä^^—v^; 
beide  Curven  haben  dieselbe  lineare  Excentricität  h=OF  (Fig.  69\ 
mithin  gemeinschaftliche  Brennpunkte.     Einem  mit  dem  Minimal- 

werthe  «*  ==  Ä  anfangenden 
und  continuirlich  wachsenden 
u  entspricht  eine  Schaar  con- 
focaler  Ellipsen,  deren  kleinste 
eine  Gerade  von  der  Länge 
2  h,  und  deren  grösste  ein 
mit  dem  Radius  «  =  oo  be- 
schriebener Kreis  ist.  Einem 
von  V  =z  h  bis  v  =  0  ab- 
nehmenden V  entspricht  eine 
Schaar  confocaler  Hyperbeln, 
deren  erste  mit  der  a?- Achse, 
und  deren  letzte  mit  der 
y- Achse  zusammenfällt.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  jeder  durch 
die  rechtwinkeligen  Goordinaten  x  und  y  bestimmte  Punkt  P  auch 
als  Durchschnitt  einer  Ellipse  UP  .nnd  einer  Hyperbel  VP  ange- 
sehen werden  darf,  wobei  OU  =:  u,  OV  =  v  ist.  Nachdem  hier- 
mit die  geometrische  Bedeutung  der  neuen  Variabelen  u  und  v, 
welche  elliptische  Goordinaten  in  der  Ebene  heissen,  fest- 
gestellt ist,  hat  es  keine  Schwierigkeit,  die  Grösse 

dx    dy        dy     dx 
du    dv        du     dv 
mittelst  der  Formeln  43)  zu  berechnen;  man  erhält  schliesslich 

44)  ffF(x,y)dxdy 

__    f  fpfj^     V(^g  —  h^) (feg  —  v^)\       (u^  —  v^) dudv 
~        J  J      \h  '  h  )  y(|^2  _  ^2)  (^2  _  e,,2)  * 

Beispielsweise  sei  das  Integral  linker  Hand  folgendes 


Si 


r^      /^ dxdy 

J  J  V'-  ©'- 


(f)^ 
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darin  mögen  sieb  die  Integrationen  anf  alle  diejenigen  positiven 
Werthe  von  x  und  y  beziehen,  für  welcbe  das  im  Nenner  stehende 
Radical  reell  bleibt,  d.h.  geometrisch,  der  Spielraum  des  Punktes  xy 
sei  die  Fläche  eines  ans  den  Halbachsen  OÄ  =  a  und   OB  =^h 

constmirten  Ellipsenquadranten.  Nimmt  man  h  =  Va^  —  6^  oder 
52  =  a^  —  Ä*,  so  gehört  diese  Ellipse  zu  den  vorhin  erwähnten 
confocalen  Ellipsen,  und  dann  muss  u  von  h  bis  a  wachsen,  v  von 
h  bis  0  abnehmen ;  die  Formel  44)  giebt  jetzt 

dxdy 


-  (i)  -  (0 


Sfv 

0  0 

J   J    V(a2  —  w2)  (a«  —  t;2)  (m2  _  Ä2)  (Ä2  —  i;2) 

Der  Werth  des  linker  Hand  stehenden  Integrales  findet  sich 
mittelst  der  Substitutionen  x  =  aQCOsO,  y  =  hQsind  und  ist 
=  ^nah;  man  hat  demnach 

a      h 

r  r {u^  —  v^)  du  dv 7t_ 

/  /  V(a»  —  tt«) (a»  —  t?«)  (w2  —  Ä2)  (Ä^  —  t;«)  ""  2"' 

wo  nun  a  und  hK^a  beliebige  reelle  Grössen  bedeuten.     Setzt  man 

noch  a  =  1 ,  Ä  =  einem  echten  Bruch  x,  femer  Vi  — ^  x*  =  x' 
und  substituirt 

u  =  Vi  —  x''^sin^il^f     t?  =  X  sm  g?, 
so  gelangt  man  zu  der  Oleichung 


i^l^ 


// 


\l—x^8in^(p)  +  (1— x'2sm2^)  —  1  ,     ^^  _  ^ 


^     ^  1/(1  —  x2  sm2  9)  (1  —  x'3  ßtn2  ^)  2 

und  aus  dieser  folgt  durch  Integration  der  einzelnen  Theile 

EK'  +  E'K  —  KK'  =  \n, 

wobei  die  abgekürzte  Bezeichnung  für  die  vollständigen  elliptischen 
Integrale  erster  und  zweiter  Gattung  angewendet  ist  *). 


*)  Die  obige  Eigenschaft  von  E^  K,  E',  IC  findet   sich    zuerst    bei  Le- 
ge ndre  im  TraiU  des  fonctions  elliptiquea,  T.  I,  p.  61.     Man  kann  sie  leioht 

32* 
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Als  stereometrisches  Gegenstück  zum  Vorigen  mögen  noch  die 
elliptischen  Goordinaten  im  Räume  betrachtet  werden.  Fin- 
den nämlich  zwischen  den  rechtwinkligen  Goordinaten  o?,  y,  z  und 
den  neuen  Yariabelen  m,  t;,  w  die  folgenden  drei  Gleichungen  statt 

r-o  +  ...       .o  +    .       ,.o  =  1, 


45) 


2 


u> 

»» 

A» 

t>* 

»» 

Ä« 

+ 

«» 

«« 

— 

fc» 

+ 

jer« 

V« 

— 

Ä;2 

J_ 

£f» 

rö  "T  i:^       r;  "r  75       51^  —  ^» 


V 
t(?2    "T"    «;«  —    ^2    1"    «e;»  —  Ä«  ~      ' 


SO  ist  der  Punkt  xye  der  Durchschnitt  von  drei  Flächen  zweiter 
Grdnung.     Unter  den  Voraussetzungen 

ist  die  erste  Fläche  ein  Ellipsoid,  die  zweite  ein  einfaches  Hyper- 
boloid, welches  sich  in  der  Richtung  der  e  erstreckt,  die  dritte  ein 
getheiltes  Hyperboloid,  das  in  der  Richtung  der  x  unendlich  fort- 
geht;   alle   drei  Flächen  haben   dieselben    linearen  Excentricitäten 

Ä, frjVÄ^  —  7*^  und  sind  demnach  confocal.  Lässt  man  u  von  sei- 
nem Minimal werthe  h  an  wachsen,  so  entsteht  eine  Schaar  von  Ellip- 
soiden,  deren  erstes  ein  elliptisch  begrenzter  Theil  der  a;y- Ebene 
und  deren  letztes  eine  unendlich  grosse  Kugel  ist.  Einem  von  h 
bis  h  abnehmenden  v  entspricht  ferner  eine  Schaar  einfacher  Hyper- 
boloide; das  erste  derselben  fallt  mit  der  o;^- Ebene,  das  letzte  mit 
der  xiS'YhexLQ  zusammen.  Lässt  man  endlich  w  von  ^  bis  0  abneh- 
men, so  entsteht  eine  Schaar  getheilter  Hyperboloide,  deren  erstes 
in  die  a;£r- Ebene  und  deren  letztes  in  die  t/^- Ebene  fallt. 

Aus  den  Gleichungen  zwischen  x^  y,  e  und  u^  v,  w  erhält  man 

uvw 


46)  x  = 


hh 


^~  hVk^  —  h^  '      """  kVk^—h^  ' 

wobei  zur  Abkürzung  sein  möge: 


dadurch  verificiren,  dass  man  beiderseits  !n  Beziehung  anf  x  differenzirt  und 

dE    dF 

hierbei  die  auf  S.  295    und    296    angegebenen    Formeln   für  -^ ,  -t —  nebst 

der  Gleichung  ntdn  =:  —  vt* du'  benutzt. 


=/// 


Die  vielfachen  Integrale.  501 

f  V«t  —  Ä2  =  ui,        Vu^  —  Ä«  =  «2, 

47)  I  Vt;^  —  Ä2  =  t^i,         Vä^  —  t;2  =  v^, 
[  Vä^  —  w2  =  wi,        Vä;»  —  w^  =  «r». 

Durch  Berechnung  der  Funotionaldeterminante  gelangt  man  nun 
zu  folgender  Transformation 

48)  f  J  f^^^'  ^'  ^^  ^^  ^^  ^^ 

<P  (w,  t^,  w)  ^ -^ ^-^ ^  du  dv  dw. 

U1U2V1V2W1W2 

Als  Beispiel  diene  der  einfache  Fall  F(x,  y,  g)  =  1,  wobei  die 
Integrationen  auf  alle  positiven  der  Bedingung 

0  <  (f)'+ (!)■+ (7y< ' 

genügenden  x,  y^  z  ausgedehnt  werden  sollen;  das  Integral  linker 
Hand  bedeutet  dann  das  Volumen  von  dem  Octanten  eines  aus  den 
Halbachsen  a,  2>,  c  construirten  Ellipsoides,  besitzt  also  den  Werth 

\%abc.  Nimmt  man  rechter  Hand  Ä  =  Va* —  6',  Ä  =  y^fi^^^^ 
oder  

so  gehört  dieses  EUipsoid  zu  der  vorhin  erwähnten  Schaar  confo. 
caler  Ellipsoide,  und  es  ist  dann  v,  von  Ä;  bis  a,  v  von  A;  bis  /t,  m? 
von  A  bis  0  auszudehnen;  dies  giebt  folgende  Formel 

a      h      h 

Xm2  —  t;2)  (t«a  ->  W»)  (t;2  —  t(;2) 


/// 


dudvdw 


Ui  W2  Vi  t?2  Wi  W2 
h      0 


Bemerkenswerth  ist  noch  der  Grenzfall  des  soeben  erörterten 
Coordinatensystems,  d.  h.  derjenige  Fall,  bei  welchem  die  Ellipsoide 
in  Kugeln,  und  die  Hyperboloide  in  ihre  Asymptotenkegel  über- 
gehen. Setzt  man  nämlich  u  =^  r^  v  ^=^  «s,  w  =  st,  sh  für  h  so- 
wie 6  Je  für  h  und  lässt  schliesslich  £  zu  Null  werden,  so  verwandeln 
sich  die  Gleichungen  45)  in  folgende 

'  «^  +  y^  +  ^'^  =  r^ 


49) 


X^  «2  .  £f2 

S2    ^    S2  —   Ä«    ^   S»   —   &2 

0^2  t/2  ä2 

^2     ^    <3    _    Ä2    ^    ^2  _   ^2  ^» 
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und  nun  ist  der  Punkt  xye  der  Durchschnitt  einer  Kugel  mit  sswei 
elliptischen  Kegeln,  wobei  analog  dem  Früheren 

Ä  >  Ä, 
r>0,  k>  8>h,  h>t 

sein  muss.     Statt  der  Formeln  46)  erhält  man 


_  r  V(s''  --  h^)  (h^  —  t^)  _  r  V(k^  —  s^)  {k^  —  t^) 

^~  hVk'^  —  h^         '         ^~  k  Vk^  —  Ä2 

und  wenn  zur  Abkürzung 

1  ^1  =  v^^n^      ea  =  yÄ2  —  ^2 

gesetzt  wird,  so  geht  die  Gleichung  48)  in  nachstehende  über 
52)  /  J  J  F{x,y,z)dxdydz 


=/// 


fi  (§2 ^2) 

O  (r,  s,  0  — ^^ — — -^  drds  dt. 

Si  Si  ti  1-2 


Diese  Transformation  lässt  sich  noch  in  einer  anderen  Form 
darstellen.     Substituirt  man  nämlich 


s  =  kVl  —  l^sin^g)j  t  =  kX'sinfy 

so  sind  die  Werthe  von  a?,  y,  jer 

53)  X  =  rVl  —  k^sin^cp  .  sm^,      2^  =  r cos (p cos i\>^ 

z  =  rsiw  g?  Vi  —  l'^^sin^il> 
und  aus  Nro.  52)  wird 

54)  /    /  j  F(Xyy,e)dxdyd0 

C  C  C^f         ,^    r2(l  — A2sm2g)  — A'2sm2|/;)   ^    ,     ^ 
=  —  /    /    /  <fi(r,y,^)  .,>  '  7^  .  drdwdtl;. 

J  J  J        '    ^         V(l— A2sm2  9?)(l— A'25/^Z2^)  ^ 

Im  Falle  A=l,  A'  =  0,  ^  =  |ä  —  ;u  geht  dieses  System 
der  elliptischen  Kugelcoordinaten  in  das  System  der  gewöhn- 
lichen Polarcoordinaten  im  Räume  über*). 


*)  Die  elliptischen  Coordinaten  sind  hauptsächlich  von  Lame  eingeführt 
und  zur  Lösung  von  Aufgaben  aus  der  Wärmetheorie  benutzt  worden; 
8.  Liouville's  Journal  Bd.  II,  S.  147  {Memoire   sur   les  sur/aces  isothermes). 
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m.   Reduotion  vielfaolier  Integrale  auf  Produote  aus 

einfachen  Integralen. 

Wenn  bei  einem  mehrfachen  Integrale 

.  .f{x,y,e,.,)dxdydB  .  .  . 


///• 


^  1^  ^ 

///■ 


die  Function /(a?,y,jer,...)  in  ein  Product  von  Functionen  der  einzel- 
nen Yariabelen  zerlegt  werden  kann,  etwa 

f{x,y,e,...)  =  q>{x)^{y)x(z)  .  .  ., 

und  wenn  gleichzeitig  alle  Integrationsgrenzen  absolute  Constanten 
sind,   so  reducirt  sich  das  mehrfache  Integral  von  selbst  auf  ein 
Product  einfacher  Integrale,  nämlich 
£i   fi  41 

. .  q>  (x) tp  (jy) X (b)  .  .  dxdydz  .  .  • 
'0  ¥0    «t> 

=  \f<p(x)dx      y^(y)c?y       fxie)de     .... 

und  damit  ist  die  Hauptschwierigkeit  überwunden,  weil  es  Mittel 
genug  zur  numerischen  Berechnung  einfacher  Integrale  giebt.  Frei- 
lich wird  eine  derartige  Sonderung  der  Yariabelen  meistens  nicht 
direct  ausfahrbar  sein,  wohl  aber  glückt  es  in  vielen  Fällen,  durch 
Zusatz  eines  passenden  Factors,  der  selber  ein  Integral  ist,  sie  aus- 
führbar zu  machen.  Die  hierzu  verwendbaren  Mittel  wird  das  fol- 
gende Beispiel  zeigen. 

Das  zu  reducirende  Integral  sei 


00     00     00 


p  _    f  f  f.  .      g^g  ['^  ('^^  -^y^'^z'^'\"'')']dxdydz  .  .  . 


^l^lAo.     V(aa;  -  ay  +  (hy  -  ßy  +  {cz  ~  y)^  + 

Bei  der  Unmöglichkeit,  den  Cosinus  auf  die  vorhin  erwähnte 
Art  in  Factoren  zu  zerlegen ,  ist  es  schon  ein  Vortheil ,  wenn  man 
statt  des  gegebenen  Integrales  das  folgende  betrachtet 


Bd.  IV,  S.  100  (ßur  Viquüibre  des  temp&atures  etc.)  und  die  beiden  Werke: 
Legons  sur  les  fonctions  inverses  des  transcendantes  et  les  surfaces  isothermes, 
Paris  1857,  und  Le^ons  sur  les  coordonnies  curvUignes  et  leurs  diverses  appUca' 
tionSj  Paris  1859. 
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e»       00      OD 


von  welchem  P  der  reelle  Bestandtheil  ist,  denn  hier  kann  bereits 
die  ExpouentialgrÖBse  in  Factoren  aufgelöst  werden.  Um  femer 
den  unbequemen  Nenner  wegzuschafiFen ,  erinnern  wir  an  die  auf 
8.  271  bewiesene  Formel 


00  ^^ 


oder 

00 


•    •    •     • 


und  benutzen  dieselbe  f ür  Ä  =  (a«  —  a)^  +  {\>y  —  /S)^  -|- 
Setzen  wir  überhaupt  zur  Abkürzung 
s  =  a;2  ^  ^2  _|.  ^2  -I-  .  .  .  .  ^ 

so  können  wir  22  unter  folgender  Form  darstellen 

00  00  00 

Yersparen  wir  die  auf  u  bezügliche  Integration  bis  zuletzt, 
80  ist 

00  00  00 

56)        JJ  =7  J=  e-  'A  "»y^  J  f.  .  e'<»' +«•••)  tl»  dy  ..  . 

'  0        '  ^  —00  —  00 

In  dem  vielfachen  Integrale  nach  x,  y,  etc.  kann  nun  die  Son- 
derung der  Variabelen  ausgeführt  werden.  Zufolge  der  Werthe 
von  8  und  r^  hat  man  nämlich 

As  +  ur^  =  (a2 -f  j32  +  y2 -I )u 

+  (a^u  +  A)a;2  —  2  aawa; 

+ 

mithin  zerfällt  das  Integral 


00  00 


// 


> 
in  das  Product  aus  folgenden  Factoren 


—  00    — 00 
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0» 


—  OB 
00 


—  OD 

Die  Werihe  der  einfachen  Integrale  nach  x^  y,  etc.  findet  man 
mittelst  der  Formel  54)  auf  S.  271;  vereinigt  man  hierauf  alle 
Factoren,  setzt  zur  Abkürzung 

_     a^Xu  ßnu  Y^Xu 

und  bezeichnet  mit  n  die  Anzahl  der  Yariabelen  x^  y^  e^  etc.,  so  ge- 
langt man  zu  dem  Ergebnisse,  dass  das  nach  x^  p,  etc.  genommene 
Integral  gleich  ist 

Via^u  +  X)(b^u  +  X)(c^u-hX)../ 
Hieraus  folgt  nach  Nro.  56) 

0» 


Durch  Einführung  einer  neuen  Yariabelen  t  mittelst  der  Sub- 
stitution 

X 


^—  t 


•  •  • 


erhält  man  noch,  wenn  zur  Abkürzung 

_      «^  ß^  y» 

^7)  ^  —  ^rqn  +  ST+i  +  7rqr7  + 

gesetzt  wird, 

Schliesslich  kann  man  in  Nro.  55)  und  58)  die  reellen  und  die 
imaginären  Theile  vergleichen;  die  Resultate  sind  dann 
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00 


59)  C  f       ■'°' ^^ (ai*  +  y* H )] dxdy  '. 


■00     —00 

OD 


60) 


/     V(o»  +  <)G>*  +  O(c'+0--.    ' 

/"  r     «» [^  (g*  +  y'^ +  •••)]  <?J' <^y  .  •  • 

V^»2l    AV«<''-''J  am [^  («  —  1) ar  +  A  r]  cf < 


00 


Aus  diesem  Beispiele  dürfte  hinreichend  ersichtlich  sein,  wie 
sich  das  anfangs  erwähnte  Princip  auf  vielfache  Integrale  anwenden 
lässt,  wenn  die  gegebenen  Integrationsgrenzen  absolute  Constanten 
sind.  Bei  den  meisten  Integralen,  die  zur  Lösung  mechanischer, 
physikalischer  und  anderer  Probleme  gebraucht  werden,  ist  aber 
diese  Bedingung  nicht  erfüllt,  vielmehr  bestimmen  sich  die  Integra- 
tionsgrenzen gewöhnlich  durch  Ungleichungen  wie  0  <  aj  +  3/ 
+  •  •  •  <  1  oder  0  <  ic^  +  ^^  +  •  •  •  <C  1  U'  <igl«  ^  SDlchen 
Fällen  muss  man  zunächst  dem  vielfachen  Integrale  absolut  con- 
staute  Grenzen  verschaffen  entweder  durch  Substitution  neuer  Va- 
riabelen  oder  auf  einem  anderen  Wege,  den  wir  sogleich  zeigen 
wollen. 

In  dem  vielfachen  Integrale 

17=    /    /  j,.f{x,yye,.,)dxäydz.. 

mögen  sich  die  Integrationen  auf  alle  diejenigen  x,  y,  z,  .  ,  .  bezie- 
hen, welche  der  Bedingung 

61)  0<  (p(x,y,z,...)  <  1 

genügen,  und  es  seien  mittelst  letzterer  die  Integrationsgrenzen  Xq 
und  Xi  für  x,  yo  und  yi  für  y  etc.  bestimmt  worden.  Zufolge  der 
summatorischen  Bedeutung  jedes  Integrales  kann  man  jetzt 

als  Theil  eines  anderen  und  ähnlichen  Integrales 

V  =    I    /  •  .  •  /(^» !/y'")  <^'^ dy  ,  .  . 

A'ii    J'o 
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ansehen,    dessen    Integrationsintervalle    weiter    sind    als   die   ent- 
sprechenden Intervalle  in  ü,  d.  h. 

Xo  <  i»o  <  «1  <  ^1»  ^0  <  yo  <  2^1  <  ^11  u.  s.  w., 
denn  in  der  That  enthldt  V  dieselben  Elemente  wie  ü  und  ausser- 
dem unendlich  viele  andere  Elemente,  welche  der  Bedingung  61) 
nicht  genügen.  Könnte  man  diese  überschüssigen  Elemente  aus  V 
wegschaffen,  so  würde  sich  V  vo.  U  verwandeln.  Zu  einer  solchen 
Elimination  eignet  sich  nun  das  Integral 


00 


^„v                              2     r$tna}  cossa  , 
62)  s  =  —  I  des, 

0 

dessen  Werth  nach  den  Formeln  20)  und  21)  auf  S.  191  und  192  ist 

«  =  1,  für  0  <  s  <  1, 

6  =  0,  für  s  >  1. 

Setzt  man  nämlich  s  =  9^  (^t  y,  ^i .  •  • )  und  betrachtet  das  neue  In- 
tegral 

TF=/    j  .  .  B  f{x,y,...)  äxdy... 

als  Summe  seiner  Elemente,  so  werden  alle  Elemente,  welche  der  Be- 
dingung 61)  nicht  genügen,  durch  das  Verschwinden  von  fi  ausge- 
schieden, und  die  übrig  bleibenden  Elemente  von  W  sind,  wegen 
£  =  1,  dieselben  wie  die  entsprechenden  Elemente  in  17,  d.  h.  es 
ist  W  =  J7.  Mit  anderen  Worten,  statt  des  Integrales  Z7,  welches 
an  die  Bedingung  61)  gebunden  ist,  kann  man  das  neue  Integral 

00 

-J  J  '-  J f(x,y,..)dxdy..da} 

0 

setzen  und  darin  die  auf  x,yj  ...  bezüglichen  Integrationsgrenzen 
beliebig  erweitern,  etwa  von  0  bis  1  oder  von  0  bis  oo  u.  dgl. 

Dieselbe  Bemerkung  passt  auch  auf  das  allgemeinere  Integral 

S  =    /   /  .  .  .  F[(p(x,y,...y]fix,y,,..)  dx  dy  .  .  ., 

dessen  Integrationsgrenzen  durch  die  Bedingung 

bestimmt  sein  mögen.     Unter  der  Voraussetzung  positiver  Aq,  A| 

und  für 

y(ir,  ^,  .  .  .)  =  s  >  0 

ist  nämlich  der  VITerth  des  Doppelintegrales 
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—  /  co8  8(od&  I  F(0)castoOdO 

=  F(s)  oder  =  0,  jenachdem  8  zwischen  Aq  und  Aj  liegt  oder  nicht; 
man  hat  also 

OB  %i 

8  =  "  I    I   .f(Xyif,..)dxdyl  cossada  1  F(0)co8C90dO 

und  zugleich  darf  man  die  Integrationsgrenzen  für  x,  y,  etc.  heliebig 
ausdehnen,  weil  das  als  Factor  zugesetzte  Doppelintegral  alle  der 
Integrationsbedingung  Aq  <C  ^  <C  Ai  nicht  genügende  Elemente  aus- 
scheidet.    Ein  Beispiel  mag  diese  Methode  erläutern. 

In  dem  dreifachen  Integrale 

S=  f  f  frf^  JLyl  +  ?l\  dxdydz 

J  J  J      \a3  "^  5»  "^  cV  V(ir—  «)8  +  (t,  — ^)2  +  (^_y)a 

mögen  sich  die  Integrationen  auf  alle  positiven  und  negativen ,  der 
Bedingung 


a»  "^  52  "^  c« 


0<r,  +  I2  +  ::7<1 


genügenden  Werthe  von  o?,  y,  e  beziehen;  wir  setzen  zunächst,  um 
Brüche  zu  vermeiden,  ax^  by,  cz  für  x^y^z  und  haben  dann 

8  =  ah    ff  r  F(x^'\-y^  +  z^)dxdyd0 

~^     J  J  J  V(ax  —  «)2  +  (hy  -  ßy  +  (cz  -  y)» 
0  <  a?2  +  2^2  +  jer2  <  1, 

wobei  wir  die  Abkürzungen 

s  =  x^  +  y^  +  z\ 
r»  =  {ax^ay  +  {py  —  ßY  +  {cz—yy 

benutzen  wollen.  Nach  den  vorhin  angestellten  Erörterungen  kön- 
nen wir  S  durch  das  folgende  fünfifache  Integral 

0  0 

ersetzen  und  hierin  die  auf  x,  y,  z  bezüglichen  Integrationen  zwi- 
schen beliebig  erweiterten  Grenzen  also  auch  zwischen  den  Grenzen 
—  00  und  +  00  vornehmen;  dies  giebt,  wenn  gleichzeitig  die  Rei- 
henfolge der  Integrationen  geändert  wird, 
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^         -  OD  1  00  00         00 

S  =  -^fdu>fF(6)cosoeddfff^^  dx  dy  de. 

0  0  — «  — 00  — 00 

Das  dreifache  Integral  nach  Ä,y,jef  findet  sich  ausNro.59)  fur»=  3, 
A  =  0),  mithin  ist 

worin  T  den  Werth  hat 

^  «^  ß2  y2 


Vergleicht  man  die  erste  und  letzte  Form  von  S,  so  hat  man  bei 
etwas  anderer  Reihenfolge  der  Integrationen 

dyäe 


'    JJJ     W^  d«  ^  c2;y(^_«)2  +  (2^_ 


00  OD 


J  V(a«+0(&»+«)(c»  +  0!/      «*  / 

Hieran  knüpft  sich  ein  weiteres  Resultat.  Durch  Differentia- 
tion in  Beziehung  auf  a ,  welches  rechter  Hand  nur  in  T  vorkommt, 
entsteht  nämlich  die  neue  Gleichung 

65)  fffrC'  I  '"  I  '')  ,      («-^)^^'^y^^ 

J  J  J       V  ^  b«  ^  cVV[(a— »)»  +  (/?— y)«  +  (y— ;?)«!» 

OD  OD  1  ^ 

=4a&ca  /  ^ .  /  cosTcodcD  1  F(6)cos(o0d09 

und  man  übersieht  auf  der  Stelle,  dass  der  Werth  des  Doppelinte- 
grales 

OD  1 

U=   I  cosToda  I  F(0)co8mOd6 

0  0 

mittelst  des  Fourier' sehen  Satzes  gefunden  werden  kann  und  zwar 
=  |jr jP(r)  oder  Null  ist,  jenachdem  Tweniger  oder  mehr  als  die 
Einheit  beträgt,  um  dies  beurtheilen  zu  können,  unterscheiden 
wir  die  beiden  Fälle 


«2  ßS  y2 

—    +   —    +    —   <    1 


und 
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a«  +  b»  +  c»  ->  ^• 

Im  ersten  Falle  ist  wegen  des  Immer  positiven  t 

a»  ö»  y« 


a*  +  t   '    b^  +  t   '    c*  -{-  t 
d.  h.  T  <  1  mithin  U  =  \nF(T)  und  nach  Nro.  65) 

fifi^   r  r  Tt?  z'^*  X  3''  j.  ''\       (« -  ^)  ^^^  <«y  ««■^ 


=  27tahc 


OD 


J    V(a«  +  0»  (6»  +  0  (c»  +  0 


Im  zweiten  Falle  ist  anfangs,  d.  h.  für  ^  =  0  nnd  überhaupt  f&r 
hinreichend  kleine  t  immer  noch  T  >  1.  Während  aber  t  das  In- 
tervall 0  bis  00  durchläuft,  nimmt  T  fortwährend  ab  nnd  con- 
vergirt  gegen  die  Null;  es  giebt  daher  eine  Stelle,  bis  zu  welcher 
T>  1  ist  und  über  welche  hinaus  T<^\  wird  und  bleibt.  Diese 
Stelle  bestimmt  sich  durch  Auflösung  der  Gleichung  T  =  1 ,  d.  h. 
der  cubischen  Gleichung 


welche,  dem  Gesagten  zufolge,  nur  eine  reelle  positive  Wurzel  haben 
kann.     Nennen  wir  letztere  tr,  so  ist 

f ür  «  <  r,         T  >  1,         U  =  0, 

für  <>  r,         T  <  1,         U=  \nF{T). 

Um  diese  verschiedenen  t  zu  sondern,  braucht  man  nur  das  auf  f 
bezügliche  Integral  auf  der  rechten  Seite  von  Nro.  65)  in  zwei  In- 
tegrale von  f  =  0  bis  <  =  r  und  von  <  =  r  bis  f  =  00  zu  zerle- 
gen. Im  ersten  Integrale  ist  dann  t  <^t  mithin  J7  =r  0,  und  folg- 
lich verschwindet  das  Integral;  es  bleibt  nur 

67)       f  f  f^C"*  I  ^'  I  ^'\  ici-x)dxdydz 


00 


T 

Den  Crrenzfall 


"J  Vü 


«      r       .  F{T)dt 


V(a«  +  0"  (6»  +  0  (c«  +  0 


o«  ^  b«  ^   c«  ~ 
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kann  man  zu  jedem  der  beiden  Hanptfalle  rechnen;  es  ist  dann 
r  =  0,  und  die  Formeln  66)  und  67)  werden  identisch. 

Aehnliche  Resultate  ergeben  sich,  wenn  man  die  Gleichung  64) 
in  Beziehung  auf  ß  oder  y  dijßferenzirt;  sie  sind  von  Werth  für  die 
Berechnung  der  Anziehung,  welche  ein  mit  Masse  erfülltes  Ellipsoid 
auf  einen  irgendwie  liegenden  materiellen  Punkt  ausübt  *). 


'*')  Die  Integration  mittelst  des  sogenannten  Discontinnitätsfactors  e 
(Nr.  62)  ist  von  Lejeune-Dirichlet  gezeigt  worden  in  den  Abbandlangen 
der  Berliner  Akademie  v.  J.  1839  (erscbienen  1841),  S.  Gl;  dass  man  die 
Fouri er* sehen  Doppelintegt*ale  als  allgemeinere  Discontinuitätsfactoren  ver- 
wenden kann,  dürfte  der  Verf.  zuerst  bemerkt  haben  (Analytische  Studien, 
Bd.  II,  §.  23). 
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SchlOmiloh,  Analy^is.  n.  33 


r 


Die  Integration  der  linearen  Differentialgleichungen 

zweiter  Ordnung» 


Vorläufige  Erörterungen. 

Bei  mecHanisclien  und  physikalischen  Problemen  wird  nicht 
selten  die  Integration  von  Differentialgleichungen  erförderlich,  welche 
unter  der  Form 

1)  ((h  +  hx)  ^  +  (öl  +  ^1^)  ff  +  («0  +  hx)  y  =  0 

enthalten  und  daher  als  lineare  Differentialgleichungen  zweiter  Ord* 
nung  zu  bezeichnen  sind.  Wie  diese  Integration  unter  allen  Um- 
ständen ausgeführt  werden  kann,  wollen  wir  im 'Folgenden  zeigen. 
Um  gleich  diejenigen  Fälle  zu  erledigen,  bei  denen  man  mit 
den  gewöhnlichsten  Hülfsmitteln  ausreicht,  discutiren  wir  vorerst 
die  naheliegende  Frage,  unter  welchen  Umständen  die  Differential- 
gleichung 1)  ein  particuläres  Integral  von  der  Form 

2)  y  =  c^* 

besitzt,  wo  A  eine  noch  zu  bestimmende  Constante  bezeichnet.  Die 
Substitution  des  genannten  Ausdrucks  giebt  nun 

was  für  jedes  X  richtig  ist,  wenn  die  Gleichungen 

foaA^  +  ail  -f  ao  =  0, 

zusammen  bestehen.  Diese  Coexistenz  findet  erstens  statt,  sobald 
die  vorliegenden  Gleichungen  zwei  gemeinschaftliche  Wurzeln  haben; 
dann  würde  sich  aber  die  zweite  Gleichung  nur  durch  einen  gemein- 
schaftlichen Factor  k  von  der  ersten  unterscheiden,  d.  h. 

33* 
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i  ^2   =  ÄÖ2»     ^1   =  ^^ly     ^0  =  ^Ö^O 

sein,  und  statt  der  Differentialgleichung  1)  hätte  man  die  einfachere 
1  ä^y   n        ^y    * 

deren  vollständiges  Integral  bekanntlich  ist 

.  —  ai  +  V(«i)^  —  4 ao%  _  — -.  fli  --  V(ai)^— -4aoag 

Die  Gleichungen  3)  können  aber  auch  zusammen  bestehen,  wenn 
sie  nur  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen  und  diese  für  X  ge- 
nommen wird.  Eine  solche  gemeinschaftliche  Wurzel  ist  vorhanden, 
sobald  die  Coefficienten  Oe,  ^19^3,  l^o«  ^i*  ^  derjenigen  Gleichung 
genügen,  welche  durch  Elimination  von  X  aus  den  Gleichungen  3) 
entsteht,  nämlich 

4)  (ao  hl  —  üi  do)  («1  ^2  —  (h  ^1)  =  (ö^o  ^2  —  (^2  ^0)^ ; 

diese  ist  gleichzeitig  die  gesuchte  Bedingung,  unter  welcher  y==e** 
ein  particuläres  Integral  der  Differentialgleichung  1)  darstellt. 

Um  hieraus  das  allgemeine  Integral  abzuleiten,  setzen  wir 

5)  y  =  e^^z^ 

wo  A  die  vprige  Bedeutung  hat  und  z  eine  neue  abhängige  Yariabele 
bezeichnet.     Wir  erhalten  jetzt 

(oj  +  ?>2^)  ^  +  [2^(03  +  hx)  +  (»1  +  ^1«)]  -^\  ^  Q. 

+  [(aailä  +  aiA  +  ao)  +  (&2A»  +  ?^iA+l>o)a;]^  j 
hier  verschwindet  der  Coefficient  von  z^  und  wenn 

dz  ,  d^z dz' 

dx  '         dx^         dx 

gesetzt  wird,  so  giebt  die  Trennung  der  Variabelen 

6)  ^4  =  -UK  +  '^±±h^a.. 

z'  V  02  +  h^A 

Die  Integration  dieser  Differentialgleichung  ist  sehr  einfach, 
erfordert  aber  die  Unterscheidung  der  beiden  Fälle    l>2  =  0  und 

< 
> 

Für  1)2  =  0  erhält  man  aus  No.  6) 

W  =  ^  (2k  +  ^\  X  -^  P^  x^  ^^  0 
=  —  (2A  +  x)  aj  —  fta?8  +  (7, 


l>2:$  0. 
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worin  7C  und  fi  unmittelbar  verBtändlicbe  Abkürzungen  sind;   wei- 
ter ist  ^ 

daraus  findet  sieb  0  und  nacbber 

Ch  ^1 

Wegen  fej  =  0  ist  zufolge  der  zweiten  Gleicbung  in  Nro.  3) 

h 
und  die  Bedingungsgleicbung  4)  lautet  einfacber 

(aohi  —  Ol  &o)  ^1  +  <h^o  =  0. 
Wenn  zweitens  62  einen  von  Null  differirenden  Wertb  besitzt, 
so  liefert  die  Gleicbung  6) 

und  scbliesslicb 

8)  y  =  e^'  \co  +  Cife-<^+^^^''(a2+biX)f^dx\ 


X  =  T-,      ft  = 


^2'      ^  .      (^2) 


3 


dabei  ist  A  die  gemeinscbaftlicbe  Wurzel  der  Gleicbungen  3). 

Wie  man  siebt,  kann  das  allgemeine  Integral  der  Differential- 
gleicbung  1)  immer  entwickelt  werden,  wenn  die  Bedingung  4)  er- 
füllt ist;  im  Folgenden  setzen  wir  daber  voraus,  dass  die  Gleicbung 
4)  nicbt  stattfinde. 

Transformationen  der  allgemeinen  Diöferential- 

gleieliung. 

Bevor  wir  an  die  Integration  der  allgemeinen  Gleicbung  L) 
geben,  wollen  wir  erst  zeigen,  wie  letztere  durcb  Transformationen 
vereinfacbt  und  auf  eine  gewisse  Normalform  zurückgefübrt  werden 
kann.  Der  leicbteren  Uebersicbt  wegen  unterscbeiden  wir  drei  Haupt- 
fälle, ob  nämlicb  !>2  =  ^1  =  0,  oder  nur  62  =  0,  oder  ob  l>2  ^  0  ist; 

dieser  IJnterscbeidung  liegt  die  Bemerkung  zu  Grunde,  dass  der 
Ausdruck  1)2^^  +  hik  -)-  h^  entweder  constant  oder  linear  oder 
böcbstens  quadratiscb  sein  kann. 


u 
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A.     Erster  Hauptfall:  h^  =  hi  =  0,  mithin 

Setzt  man 

wo  A  vorläufig  noch  unbestimmt  bleiben  mag,  so  ergiebt  sich 

10)  «2  ^  +  (2 02  A  +  Ol)  ^  +  («lA  +  ao  +  hx)n=0. 
Diese  Gleichung  wird  einfacher,  wenn  man 

11)  '        X  =  -    ""' 


2a2 

nimmt  und  mit  0-2^  welches  keinenfalls  Null  ist,  dividirt;  sie  erhält 
nämlich  die  Form 

d^rj 


12) 


Hier  sind  wieder  zwei  verschiedene  Transformationen  möglich. 

Führt  man  nämlich  statt  x  eine  neue  unabhängige  Yariabele  § 
ein  mit  Hülfe  der  Gleichung 

13)  x  =  d  +  el, 

so  geht  die  Differentialgleichung  über  in 

und  für 

fr  «1 

U)  S=-j,         .  =  ^ 

wird  daraus 

15)  0  +  ^^  =  «- 

Hätte  man  das  Integral  dieser  Differentialgleichung  gefunden, 
etwa 

15*)  V=f(^\ 

so  würde  j. x  —  8 a  -\-  ßx 

ZU  substituiren  sein;  das  Integral  von  Nro.  12)  wäre  dann 


"-^nf) 
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und  das  Integral  von  Nro.  9) 

worin  für  a,  ß  und  A  die  angegebenen  Werthe  gelten. 
Setzt  man  in  Nro.  12)  allgemeiner 

16)  x=-j  +  xt, 

80  hat  man  durch  Differentiation  in  Beziehung  auf  die  neue  Yariabele  £ 

dji drj^     dx dYj^  j.„_j 

d^  —  dx'  d^~  dx  '''''^      • 

und  umgekehrt 

dri  |i— *»     dri 

"dx  X«       df' 

nochmalige  Differentiation  der  vorhergehenden  Gleichung  giebt 

und  umgekehrt 

dx^  ~  x^n^  '  d|2   +         ^2^2         •  ^1  • 

Nach  Substitution  dieses  Ausdruckes  und  des  Werthes  von  x' 
verwandelt  sich  die  Gleichung  12)  in  nachstehende 

«  ^  4-  (1  -«)  ||  +  n'ßxH''-'V  =  0, 
welche  linear  wird  für  w  =  |,  nämlich 

17)  ^^  +  lf|+i'''''^^  =  0. 

Setzt  man  weiter 

18)  ri  =  e^H, 

so  erhält  man  für  die  Unbekannte  §  die  Differentialgleichung 

I  jf,  +  a+29i)^  +  bp+cp'+i/s«')!]  e  =  0, 

und  wenn  hier  

19)  9  =  1.        ^  =  -Viiß 
genommen  wird,  so  ergiebt  sich 
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20)  i^,  +  a  +  i)||  +  K  =  o. 

Diese  Differentialgleichung  steht  unter  der  Form 


21) 


^57«  +  ^^  +  ^+^^^+^^  =  ^' 


und  es  ist  dies  insofern  hemerkenswerth,  als  sich  nachher  zeigen 
wird,  dass  die  Gleichung  21)  als  Normalform  der  allgemeinen  Diffe- 
rentialgleichung 1)  gelten  kann. 

Nennen  wir  das  Integral  von  Nro.  20) 

20*)  i  =  Fai 

80  haben  wir  für  Nro.  17) 

17*)  i2  =  eV«5F(|), 

und  erhalten  hieraus  das  Integral  von  12),  indem  wir,  gemäss  Nro.  16) 


substituiren;  zur  Abkürzung  sei  hier 

dann  wird  |  =  2  (ft  +  vre)"/«,  und  das  Integral  von  Nro.  12)  ist 

12  *)  ri  =  e>^(^+»'*)»  F  [2  V(ft  +  vxYl 

sowie  endlich  das  Integral  von  Nro.  9) 

9  *)  y==  c*'+V(^+»'')«  J'  [2  V(jii  +  va?)»], 

worin  A,  fi,  v  durch  ao,  ai,  02  und  ^2  auszudrücken  sind. 


B.    Zweiter  Hauptfall:  l>2  =  0,  l>i  ^  0,  also 

Mit  Hülfe  der  Substitution 

24)  y  =  e^*% 

worin  A  vorläufig  unbestimmt  bleibt,   gelangt  man  zu  der  neuen 
DifiPerentialgleichung 

«2  -T-i  +  (2  «j  A  +  Ol  +  tia?)  T^ 

+  [02^2  4- ai  A  +  ao  +  (&i^  +  ^o)^]^  =  0. 
welche  sich  vereinfacht,  wenn 


2by 
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«1  = 


20^1 -\-ai 


(h 


«d 


_  aaA^  +  aiA  +  flo  _  gg  (&o)»  --  Oi  !>o  l>i  +  Op  (bi)^ 


«j 


Ö2(ftl) 


2 


gesetzt  wird;  man  erhält  nämlich 
2Q) 


5^+(«x+^.^)g  +  «oiJ  =  0. 


Statt  X  möge  eine  neue  unabhängige  Yariabele  £  mittelst  der 
Gleichung 
27)  .     a?  =  d  +  £  VF 

eingeführt  werden.     Man  findet  zunächst 

dri  _2Vf     dji      d^ri  _  2  T^pd^V       drjl 
dx~      6      '  dt'    dx^~  B^ir^d^^  ^dU' 

und  durch  Substitution  dieser  Ausdrücke 
d^ri 


I 


dt' 


+  {l  +  lB(ai+ßid  +  ßiaVl)Vf]p^  +  la^B^ti  =  0. 


Um  die  vorliegende  Gleichung  zu  vereinfachen,  nehmen  wir 

'—f.-  '-VI- 


d^rj    t    n  t    iT\dV    t      ^6 


und  erhalten 

oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt. 


29) 


^J^  +  (^  +  ^  +  ^^jl+P'i  =  ^^ 


P  = 


«0 


1        ^  _  /'i  —  «0 


2/3x'      ^~^        ^~       2ßi 

In  dem  speciellen  Falle  jSj  =  0  ist  diese  Transformation  un- 
ausführbar, aber  auch  nicht  nöthig;  da  nämlich  ßi  nur  dann  ver- 
schwinden kann,  wenn  hi  z=  0  ist,  so  hätte  man  es  mit  einer  Diffe- 
rentialgleichung der  ersten  Form  9)  zu  thun. 

Vorausgesetzt,  dass  man  das  Integral  der  Differentialgleichung 
29)  in  der  Form 

29*)  V  =  F(t) 

darstellen  kann,  ist  nun  das  Integral  von  Nro.  26): 
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und  das  Integral  von  Nro.  23) 

23*)  ,  =  ,U^[(^Li^]; 

wobei  ffi,  ßi  und  X  die  in  Nro.  25)  angegebenen  Wertbe  besitzen. 

C.    Dritter  Hauptfall:    Es  verschwinde  h^    nicht,  und  daher 
sei  die  Differentialgleichung  von  der  allgemeinen  Form 

30)  (a,  +  h,x)  ^  +  («i  +  6^0!)  ^  +  («0  +h)9  =  0. 

Wie  früher  benutzen  wir  zunächst  die  Substitution 

31)  y  =r  c^^iy, 

und  erhalten  für  r^  die  Differentialgleichung 

(a,  +  h,x)  ^  +  [2a,X  +  a,  +  (2hX +h)x}  ^  j  ^^ 

+  [chX^  +  aiX  +  ao  +  Q)2X^  +  hiX+ho)x]ifi        J 
Für  l  setzen  wir  eine  Wurzel  der  Gleichung 

32)  52^2  +  6^A  +  5o  =  0, 
und  führen  folgende  Abkürzungen  ein: 

«2  =  021    ft  =  ^2»    «1  =  2a2A  -f-  au    ßi  =  21>2A  -f"  ^u 

wir  haben  dann  einfacher 

34)  (a,  +  ^,a;)  0  +  («^  +  ^^x)  ^  +  «o^J  =  0. 

Die  weiteren  Schritte  der  Eechnung  sind  davon  abhängig,  ob 
die  Gleichung  32)  gleiche  oder  verschiedene  Wurzeln  besitzt. 

a.    Im  ersten  Falle  hat  man 

und  daher  die  einfachere  Form 

36)  (cc.2  +  ß2x)  ^  +  «1  ^  +  «Ol?  =  0, 
worin  j32  =  l>2  von  Null  verschieden  ist.     Die  Substitution 

37)  a.  =  -.f£  +  i£|2 

P2 

giebt  nun 


33)     f 
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«2    -r   P2^  9P2*6    ,^^  2£|        (i|' 


dx'^ 

und  daher  wird  die  Differentialgleichung  37)  zur  folgenden 
ud^Yi        /2cc^        .\dYi        2ao6 

Wir  setzen  weiter 

38)  n  =  cValf, 

und  erhalten  für  ^  die  neue  Differentialgleichung 

diese  wird  einfacher  durch  die  Annahme 

und  stellt  sich  unter  folgende,  bereits  erwähnte  Form 


40) 


^1        1 


Aus  dem  Integral  der  vorigen  Gleichung,  welches  wieder 
40*)  t  =  Fa) 

heissen  möge,  erhält  man  das  Integral  von  36)  mit  Hülfe  der  Glei- 
chungen   

r  p2  ß  Pa 

wobei  zur  Abkürzung 

sein  möge;  das« Integral  von  36)  ist  dann 

36  *)  rj  =  e^n^^F  (2  Vft  +  vx\ 

mithin  das  Integral  von  30) 

30*)  y  =  e^'  +  V"itrH^jp(2  Vft  +  vic). 

Drückt  man  A,  ft,  i/,  j9  durch  die  Coefficienten  der  Gleichung 
30)  aus,  so  gelten  folgende  Werthe: 
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V  =  


4ao(l>ii)»— 2  Ol  6|  63  +  02(61)» 

Oi'b^ — «2^  1 


b.  In  dem  allgemeinen  Falle,  wo  die  quadratische  Gleichung 
32)  verschiedene  Wurzeln  besitzt,  wird  die  Sache  am  einfachsten. 
Durch  Substitution  von 

42)  aj=-^  +  «| 
erhält  man  nämlich  aus  Nro.  34) 

^  dl»  +  L      (^0*        +    /?.   *J  dl  +    /S,  "^  -  "' 
und  da  hier  ßi  nicht  Null  ist,  so  lässt  sich  die  Gleichung  mittelst 
der  Annahme 

43)  X  =  ^^ 
vereinfachen.    Das  Resultat  ist  von  der  Form 


A 


44) 


Oo  aißa  —  Oißi  _  «0 

^-/Ji'         '^~'        OSO»  ^1* 

Nach  Nro.  42)  und  43)  hat  man 


c.  _  «2   +  ß2X  __  ßi  (cfa  +  ß2^) 

und  wenn  daher  das  Integral  von  Nro.  44)  mit 

44*)  r,  =  Fa) 

bezeichnet  wird,  so  ist  das  Integral  von  Nro.  34) 

und  das  Integral  von  Nro.  30) 

wobei  A,  «2  und  ß^  durch  die  Coefficienten  der  gegebenen  Gleichung 
auszudrücken  sind. 

Die  Nebeneinanderstellung  der  letzten  Formen  (21,  29,  40,  44), 
wozu  die  vorigen  Umwandlungen  führten,  zeigt  augenblicklich  die 
Bichtigkeit  des  Satzes:    Die  Differentialgleichung 
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kann  durch  gehörige  Substitutionen  immer  auf  die  Nor- 
malform 

45)  lf|f +  (P  +  a  +  l)ff +.1'9  =  0 

gebracht  werden.  Mit  dieser  haben  wir  uns  nur  noch  zu  beschäf- 
tigen, und  zwar  wollen  wir  zunächst  einige  Eigenschaften  von  ihr 
entwickeln,  welche  für  die  nachherigen  Integrationen  von  Wichtig- 
keit sind. 


Vorbereitung  der  Integration. 

Durch  Substitution  von 

46)  9?  =  e~"5^  • 

geht  die  Gleichung  45)  in  die  folgende  über 

und  daraus  wird  für  |  =  —  |i 

47)  li|^  +  (3+l)  +  l.)  j|  +  #  =  0; 

dies  ist,  wie  man  sieht,  dasselbe,  als  hätte  man  ^  und  p  gegen  ein- 
ander vertauscht.  Bezeichnet  man.  das  Integral  von  Nro.  45)  mit 
q)  =  F  (pjq,  I),  so  muss  das  Integral  von  47)  mit  '4>  z=i  F  (2,|), |i) 
bezeichnet  werden  und  die  Gleichung  46)  giebt  dann 

F  (p,  ä,  I)  =  e-^F  ia,p,  iO  =  e-^F  {q,p,  - 1), 
oder  auch 

48)  ^  (1^, 3,  - 1)  =  c  +  ^2^  fei>,  +  ö, 
und  umgekehrt 

49)  F  (a,p,  +  I)  =  e-^F  (p,  3,  - 1). 

Die  Formel  48)  zeigt,    dass  der  Fall  eines  negativen  |  auf  den 
Fall  eines  positiven  |  zurückgeführt  und  daher  |  immer  positiv  ge- 
nommen werden  kann;   aus  Nro.  49)    ersieht  man   den  Effect  der 
gegenseitigen  Vertauschung  von  p  und  q. 
Setzt  man  in  der  Gleichung  45) 

9?  =  l'-ßJ, 
so  ergiebt  sich  nach  Division  mit  1*^^ 

I* ^  +  l(2r +1)  +  ä  + 1)  ||  +  [r(r+p+q-l)  +  ir+p)i]a=0; 
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die  linke  Seite  wird  durch  |  theilbar,  sobald  r  den  Werth 

r  =r  1  —  j>  —  3 

erhält;  es  bleibt 

1^  +  (2-i>-a  +  l)^  +  (i-ä)G'=o, 

und  dies  ist  dasselbe,  als  wäre  in  Nro.  45)  1  —  q  für  jp  und  zu- 
gleich 1  —  j9  für  ^  gesetzt  worden.  Man  hat  zufolge  dieser  Bemer^ 
kung  CJ  =  F  (1  —  g,  1  —  j),  |)  und  wegen  q>  =  l**© 

50)  F(jp,q,t)  =  r-^-^i^(l  -(?,  1  -i>,|), 

oder  auch 

•51)  F(-p,-q,l)  =  t^+P+^F(l+q,  1  4-i),|); 

diese  Formel  zeigt,  wie  der  Fall  negativer  p  und  q  auf  den  Fall 
positiver  p  und  g  zurückgeführt  werden  kann. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  eine  mehrmalige  DifiPerentiation 
der  Gleichung  45)  wieder  eine  Gleichung  von  derselben  Form  giebt. 
Durch  m- malige  DifiPerentiation  erhält  man  nämlich 

^J^  +  (^+P  +  a+^)j^  +  im+p)^  =  0, 
und  wenn 

gesetzt  wird,  so  folgt  weiter 

d^®  d® 

und  dies  ist  das  Nämliche,  als  wenn  in  Nro.  45)  jp  -|-  m  für  p  ge- 
setzt worden  wäre.  Man  hat  daher  ®  =  F  (p  -{-  wi,  q,  |)  und  nach 
dem  Vorigen 

62)  2.(,  +  ..3,|)  =  ^!l^|i£j). 

DifiFerenzirt  man  auch  die  Gleichung  47)  n-mal  in  Beziehung 
auf  li,  so  gelangt  man  ebenso  leicht  zu  der  Formel 

F  {q  +  n,p,  gl)  = jr^ , 

oder 


e 
und  es  ist  daher 


**  U>.  2  +  «,  6)  =  (Hdt)» ' 


63)  F  (s,a+n,i)  =  (-  1)-.-*  '^"[e^^^^a>.«.D3 
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Bei  Ausführnng  der  angedeuteten  Differentiation  erhält  man 
F  (p,  a  +  n,  I)  ausgedrückt  durch  F  (p,  q,  |),  F  (p  +  1,  q,  |), 
F  (p  +  2,  2,  I)  u.  s.  w.* 

Mit  Hülfe  der  vorigen  Eelationen  lässt  sich  zeigen,  dass  die 
Function  F  (p,  q,  |)  immer  gefunden  werden  kann,  wenn  sie  für 
positive  echt  gebrochene  p  und  q  bekannt  ist.  Wir  betrachten 
nämlich  folgende  vier  Fälle. 

a.  Es  mögen  p  und  q  positive  unechte  Brüche  sein;  wir  setzen 

dann 

p  =  m  -\-  r,     g  =  n  +  8, 

* 

wo  m  und  n  ganze  positive  Zahlen,  r  und  s  positive  echte  Brüche 
bezeichnen,  die  auch  Null  sein  können.  Nach  Formel  52)  haben 
wir  jetzt,  indem  wir  die  mehrmalige  Differentiation  durch  D™  an- 
deuten, 

F(m  +  r,n  +  s,i)  =  D^F(r,n  +  s,iy, 

wenden  wir  noch  rechter  Hand  die  Formel  53)  an,  so  wird 

54)    F(m  +  r,n  +  s,|)  =  (— 1)«D"»  [e-^D«  {e+^J?(r,s,S)}]. 

b.  Bei  gleichzeitig  negativen  p  und  q  setzen  wir  ähnlich  wie 
vorhin 

p  =  —  (wj  —  1.  +  r),     3  =  —  (n  —  1  -f  s), 

und  erhalten  zunächst  aus  Nro.  51) 

F(— m+l— r,— n+l— s,|)  =  |"»+«+'-+'-iF(n  +  s,m  +  r,|); 

nach  Formel  54)  giebt  dies 

^(— w»  +  l-.r,  — n+1— s,|) 

c.  Wenn  p  positiv,  q  negativ  ist,  so  sei 

p  z=  m  -{'  r,     q  =  —  n  -{-  s; 

indem  man  der  Beihe  nach  die  Formeln  52)  und  51)  anwendet,  ge- 
langt man  zu  den  Gleichungen 

d.  i.  =  D«[r--+»-l^  (n+  i-s,  l-r,|)], 

56)    F(m  +  r,— n  +  s,|)  =  D'»[|»+i-^'D"i^(l— s,l— r,|)]. 

d.  Bei  negativen  p  und  positiven  q  setzen  wir 

jp=r:  —  fn  -^  r,     q  =  n  ■}-  s, 
und  benutzen  der  Beihe  nach  die  Formeln  53)  und  51);   dies  giebt 

F(— m4-r,n+s,|)  =  (— l)~c-^D«[c+5jF(— M  +  r,s,|)] 

=  (— l)»6-^2>»[e5|i+«»-^'F(l--5,m  +  l— r,Ö], 


"=')  (=(- 
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und  bei  nochmaliger  Anwendung  von  Formel  53) 
g^N     f  F(— w  +  r,  n+s,|) 

Da  r  und  s,  mithin  auch  1  —  r  und  1  —  8  positive  echte 
Brüche  sind,  so  hat  man  den  Satz:  Das  Integral  der  Differen- 
tialgleichung 

lg  +  (p  +  3  +  l)ff  +l»9'  =  0 

lässt  sich  immer  auf  das  Integral  der  ähnlich  geformten 
Differentialgleichung 

zurückführen,    worin   Pi    und    qi    positive    echte   Brüche 
sind. 

Integration  unter  speoiellen  Voraussetzungen; 

Die  Integration  der  Gleichung  45)  ist  sehr  leicht,  wenn  ent- 
weder p  oder  q  verschwindet.     Für  p  =  0  hat  man  nämlich ,  wenn 

T?  mit  9'  bezeichnet  wird, 

und  daraus  findet  sich 

58)  9  =  cj^-^e-^di  +  Ci. 

Wenn  ^  =  0  ist,  vertauscht  man  p  und  q  gegen  einander,  d.  h. 
man  integrirt  die  Gleichung  47)  und  erhält  nachher 

59)  9  =  e-5  [c  ft-^e+^di  +  cA. 

Unter  welchen  Umständen  p  oder  q  verschwinden,  sieht  man 
leicht  aus  den  früher  angegebenen  Werthen  dieser  Constanten,  und 
daher  möge  nur  für  den  allgemeinen  Fall  (0,  h  auf  S.  522)  eine 
Bemerkung  folgen.  Nach  Formel  44)  wird  jp  =  0,  wenn  «0  =  0, 
d.  h.  wenn 

60)  OjA«  4-  aiA  +  «0  =  0, 
und  da  A  durch  die  Gleichung 

61)  hk^  +  hil  +  }>o  =  0 


zweiter  Ordnung.  529 

bestimmt  war,  so  kann  das  Verschwinden  von  p  nur  eintreten,  so- 
bald beide  quadratische  Gleichungen  eine  gemeinschaftliche  Wurzel 
k  besitzen,  wozu  die  Bedingung 

62)  («0 hl  —  ai bo)  (ai hi  —  cli^i)  =  (ö^o^2  —  «2 ^o)* 
gehört,   und  wenn  für  A  diese  gemeinschaftliche  Wurzel  ^i  genpm- 
men  wird.      Damit  kommt  man  auf  den  S.  516  erörterten  Fall  zu- 
rück.    Es  verschwindet  ferner  q_  unter  der  Bedingung 

(«1^2  -  «2/5,)  /3i  —  «0  0^2)^  =  0, 
welche  nach  Substitution  derWerthe  von  «o»  «ii«2»/^i»ft  übergeht  in 

63)  (aj  h.2  —  a.2  h^)  (2  ft^  A  +  h^)  —  (h^y  {a^  A«  +  «i  A  +  a^)  =  0. 

Durch  Elimination  von  k  aus  61)  und  63)  gelangt  man  wieder 
zur  Bedingungsgleichung  62);  es  ist  daher  wiederum  erforderlich, 
dass  die  Gleichungen  60)  und  61)  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  ki 
besitzen,  nur  darf  man  nicht  diese  für  A  nehmen  und  muss  folglich 
die  andere  Wurzel  der  Bestimmungsgleichung  61)  für  A  setzen.  In 
der  That  überzeugt  man  sich  a  posteriori  sehr  leicht,  dass  der  Werth 

A  =  -  A,  -  -1 

die  Gleichung  63)  befriedigt. 

Wir  betrachten  nun  den  etwas  allgemeineren  Fall,  wo  eine  der 
Grössen  p  und  q  eine  ganze  positive  Zahl  ist.  Bei  ganzen  positiven 
p  =  m  erhält  man  mittelst  der  Formeln  52)  und  58) 

dies  ist  aber  nur  ein  particuläres  Integral,  und  daher  bedarf  die 
Methode  einer  kleinen  Modification.  Denken  wir  uns  q)  =  F  (w,  q,  |) 
als  wten  DifFerentialquotienten  einer  anderen  Unbekannten  03  und 
substituiren  demgemäss 

cp  =  —r—  =  D"»(ö 

in  die  Gleichung 

64)  l0  +  (m  +  3  +  l)|f +  ««9'  =  0, 

80  gelangen  wir  zu  der  neuen  Differentialgleichung 

|D'»+2a9  4-  (m  +  g  +  |)i)"»+iG)  +  mD^'Gi  =  0, 
welche  übereinkommt  mit 

D''»  [|  i)2o  +  (g  +  I)  Do]  =  0. 
Dieser  Gleichung  genügt  ein  (ö,  für  welches 

Schiömilch,  Aualysis.  II.  3^ 
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^D*m  +  (3  +  1)  Do  =  (7 
wird  oder,  weil  De»  =  o'  ist, 

Nach    einem   sehr   bekannten  Verfahren   findet   man    als   Integral 
dieser  Differentialgleichung 

und  wegen  q)  =  D^co  =  JD^—^g/  hat  man  schliesslich 

als  vollständiges  Integral  von  Nro.  64). 

Bei  positiven  q  und  £  lässt  sich  dieser  Ausdruck  in  eine  andere 
Form  bringen,  bei  welcher  die  angedeuteten  Differentiationen  aus- 
führbar werden.    Es  ist  nämlich 


0 

OD 


iF  =  ra/«'-^«-'-'^«' 


■     I'      J^(a), 

mithin  durch  Substitution  dieser  Ausdrücke  und  bei  Aenderung  der 
Gonstanten  Gi 

0  0 

Im  ersten  Integrale  setzen  wir  t  =  ^  (1  —  u)  und  erhalten 

I  1 

j^r^i  h-9e-^  I  <«-! e+' J*l  =  D"»-!  Al  —t*)«-i e-5» du 

0  0 

1 

=  (—  l)"»-i  yw"»-i  (I  -  w)  <r-i  e-^"  d  w ; 

0 

im  zweiten  Integrale  ist 


OB  "  00 


j^m-iL-l  y  tt«-ie-5"dw|  =  D«-i  y  w«-ie-5(i+»)(2w 


00 


=(-  l)"»-i  Al+w)"»-itt«-ie-fe(i+«)dw, 
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mitliin  ergiebt  sich,  wenn  der  Factor  ( — 1)*»""*  in  die  wiUkührlichen 
Constanten  eingereclinet  wird, 

66)  g)  =  Gi  y  M«^i  (1— m)«-i e-5"  du+  C^e^^  y  (1+w)*^* w«~^ er^du. 

0  0  . 

Ist  zweitens  q  eine  ganze  Zahl  =  -f"  ^i  mithin  die  gegebene 
Differentialgleichung 

67)  I  ^  +  (l>  +  »+l)  ff  +  1"P  =  0, 

80  vertauBcht  man  zuerst  p  und  ^  gegeneinander  wie  in  Nro.  47) 
und  integrirt  die  Gleichung 

auf  dieselbe  Weise  wie  vorhin  die  Gleichung  64);  dies  giebt 

"Wegen  f i  =  —  |    und    vermöge  Formel   46)   folgt  hieraus  bei 
Aenderung  der  Constanten 

Bei  positiven  j?  und  |  lässt  sich  dieser  Ausdruck  auf  ähnliche 
Weise  umwandeln,  wie  es  vorhin  mit  dem  unter  Nro^  65)  angegebe- 
nen Werthe  von  q)  geschehen  ist.     Man  hat  nämlich  einerseits 

Ap-1  e-5  d[  I  =  JuP-^  ß-«  du  +  Oft 

und  mit  Hülfe  der  Substitution  u  =  ^v 

1 

|~p e  + 1  r^p-^ e-5 c?|  =  fvP-^ e-^(^'^^dv  +  etc. 3 
andererseits  ist 

1  es 
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nach  Suhstitution  dieser  Werthe  in  Nro.  68)  werden  die  angedeute- 
ten Differentiationen  ausfuhrbar  und  man  erhält 

0  0 

Auch  in  dem  Falle,  wo  p  oder  q  eine  negative  ganze  Zahl  ist, 
können  ähnliche  Methoden  angewendet  werden,  doch  wollen  wir 
uns  bei  diesen  Details  nicht  aufhalten. 


Allgemeine  Integration. 

Durch  die  Formeln  66)  und  69)  wird  man  auf  die  Vermuthung 
geführt,  dass  der  Werth  von  q),  wenigstens  in  manchen  Fällen,    aus 
zwei  bestimmten   Integralen   zusammengesetzt  ist,   in   welchen   die 
unabhängige  Variabele   (|)  der  Differentialgleichung  die  Eolle  einer. 
Constanten  spielt.     Dies  bedarf  einer  genaueren  Untersuchung. 

Zu  diesem  Zwecke  betrachten  wir  erstens  den  Ausdruck 

1 

70)  M  =  y^wP-i  (1  —  w)-?-!  e-l«  du. 

0 

Durch  zweimalige  Differentiation  in  Beziehung  auf  |  erhalten  wir 

dM  r 

—  j  uP  (1  —  w)9-ie-l»e7w, 
2   =  +  j  uP"^^  (l—uy-^e-^'^du, 


0 

d^M 


dt 

0 

und  es  ist  daher 

.  dm  dM   ,       ^^ 

^  5  ^  +  (i'  +  Ö  +  l)  j|-  +-i^-af 

=j  [P  (1— w) — gw]  ut^^  (1— w)?-i  e-^«*  dfw  —  I  Cup  (l-uY  e^^^dii. 

Wendet    man  auf    das   zweite   Integral   die  theilweise   Integration 
an,  so  hat  man  weiter 

I  /wP  (1— "tt)7e-^*c^^* 
~  -  wP  (1  -„)« e-5«  +f[p  (1  -  w)  —  qu]  t*P-i  (1— w)«-i  e-5«  du^ 
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vorausgesetzt  nun,  dass  p  und  g  gleichzeitig  positiv  und  von  Null 
verschieden  sind,  verschwindet  u^  (1 — uY  sowohl  für  w  =  1  als 
für  w  =  0,  und  es  ist  daher 

^  I  uP(l  —uy  e-^«  du=  I  [p  (1— ü)  —  2 w]  üP-i  (1  — ul^-i  e-^«  dti. 

0  0 

Nach  Einführung  dieses  Werthes  reducirt  sich  die  rechte  Seite 
der  Gleichung  71)  auf  Null,  und  man  ersieht  hieraus,  dass  M  ein 
particuläres  Integral  der  Gleichung 

ifl  +  d'  +  ä  +  Dff +i>9  =  o 

darstellt.  Uebrigens  kann  dasselbe  leicht  in  eine  nach  Potenzen  von 
S  fortschreitende  Reihe  verwandelt  werden.  Man  braucht  zu  diesem 
Zwecke  nur  e'"*"  durch  die  bekannte  Reihe  zu  ersetzen  und  die  ein- 
zelnen Glieder  zu  integriren ;  für  p  -|-  g  =  s  erhält  man 

72)  M  = 

r(p)r(q)r    ^I,j>(p4i)g^    p(p^^)(p^2)  |3         -i 

r{s)      L       sT"^s(s+l)  1.2       s(s4-l)(s-f2)  1.2.3"^"  J' 
Wir  betrachten  zweitens  den  Ausdruck 

00 

73)  N=  r(i+  u)P-^  w«-i  e-la+»)  du. 

0 

Durch  eine  der  vorigen  sehr  ähnliche  Rechnung  ergiebt  sich  die 
Gleichung 

00 

=  —  f  lpu  +  q(l+u)]{l-{-  u)P-^  w«-i  e-5(i+«)  du 


0 

00 


+  I /(l +w)pw«ß-5(l+«)f?l^ 


0 

wobM  das  zweite  Integral  mittelst  theilweiser  Integration  folgender- 
maassen  umgestaltet  werden  kann: 

I  /(l  +w)p«^?e-5(i+«)c?w 
+  f[pu  +  q(l+  u)]  (1  +  w)P-i  w«-i  e-l(i+v)  ^,^. 
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Ist  nun  q  positiv  und  ||  positiv  oder  eine  complexe  ZaU  mit  po- 
sitivem reellen  Bestandtheile,  so  verschwindet  u'tf""^^*"*''*^  sowohl 
für  u  =  0  als  für  w  =  oo,  und  daher  bleiht 

1 

ly  (1 +M)Pw«e-5<i+»>dw 

0 

1 
=  f[pu  +  q(l+  u)]  (1  +  w)P-i w«-^  e-la+») du-, 

0 

nach  Substitution  dieses  Ausdrucks  reducirt  sich  die  rechte  Seite 
der  Gleichung  74)  auf  Null,  und  folglich  ist  N  gleichfalls  ein  parti- 
culäres  Integral  der  besprochenen  Differentialgleichung. 

Das  mit  N  bezeichnete  Integral  lässt  sich  nicht  unmittelbar  in 
eine  nach  steigenden  Potenzen  von  |  fortschreitende  Reihe  verwan- 
deln, wohl  aber  kann  es  leicht  in  eine  sogenannte  halbconvergente 
Reihe  umgesetzt  wenden,  und  es  liegt  hierin  keine  Gefahr,  wenn 
man  den  Rest  dieser  Reihe  anzugeben  weiss.  Nach  dem  binomischen 
Satze  ist  nämlich  allgemein,  wenn  d"  einen  positiven  echten  Bruch 
bezeichnet, 


,    (p~l)(p~2)....(p— n~l)  ^„^1 

"^  1.2 (»— 1) 

(j?  — l)(p--2)...(p  — n)  u^ 

■^  1.2 n  '  (l+'a'u)«+i-P    ' 

substituirt  man  dies  in  Nro.  73),  so  kann  man  die  w  ersten  Glieder 
leicht  integriren  und  hat  dann  noch  den  Rest 

1.2 n  J  (l+'^w)«  +  i-p 

hinzuzufügen.  Der  Werth  des  hierin  vorkommenden  Integrales  ist 
positiv  und  zugleich,  wenn  w  ^  jp  —  1  genommen  wird,  kleiner 
als  der  Werth  von 


fu',^«-^e-l^du  =  ^i^■, 


er  kann  daher  mit  QJ^iq-^-n)^^^''^  bezeichnet  werden,  wo  Q 
zwischen  0  und  1  enthalten  ist.  Nach  diesen  Bemerkungen  zusam- 
men erhält  man  ohne  Mühe 
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(p— l)...(l>— n-l)g(g+l)...(g+n-2) 

(j?— 1) ..  ■  (p— «)g  (g+l) ...  (g+«— 1)1 
■•"  ^  1.2...n^  ^J' 

Wie  man  sieht,  beträgt  der  Best  der  Reihe,  sobald  letztere 
Zeichenwechsel  erhalten  hat,  immer  einen  aliquoten  Theil  desjenigen 
Terms,  der  bei  weiterer  Fortsetzung  folgen  würde.  Hiermit  ist 
gleichzeitig  der  Beweis  geliefert,  dass  N  immer  einen  bestimmten 
angebbaren  Werth  besitzt. 

Nachdem  man  zwei  particuläre  Integrale  der  zu  integrirenden 
Differentialgleichung  kennen  gelernt  hat,  von  welchen  das  erste  für 
p  >  0  und  2  >  0,  das  zweite  für  g>Ound|>0  gilt,  ist  es  sehr 
leicht,  unter  allen  Umständen  das  allgemeine  Integral  anzugeben. 
"Wir  müssen  dabei  auf  folgende  vier  Fälle  eingehen. 

a.  Bei  positiven  p  und  ^  sind  beide  particuläre  Integrale 
brauchbar,  wofern  |,  oder  sein  reeller  Bestandtheil,  positiv  ist;  man 
hat  daher  für  |  >  0 

76)     tp  =  Gi  j  uP-^  (1  —  w)«-i  e~5»  (f  w 


0 

OD 


0 

Bei  negativen  |  macht  man  von  der  Formel 

i^(P.ä,l)  =  e-«2?'(g,i>,-|) 

Gebrauch,   wo  nun  —  f  positiv  ist;  indem  man  F  (g[,i>, —  |)  nach 
Nro.  76)  bildet,  erhält  man  zunächst 

0  0 

oder  auch,  wenn  man  im  ersten  Integrale  1  —  w  an  die  Stelle  von 
U  treten  lässt, 

1  » 

77)    9  =  GifuP-^  (1— u)«-i  6-5«  du  +  O2  /  uP-^  (1  +«*)«-!  e5»  du. 
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h.    Der  Fall   gleichzeitig  negativer  p   und  q    ist  mittelst  der 
Formel 

F  fe  3, 1)  =  1^-"-« -F  (1 -3, 1 -i),  I) 
leicht   auf    den   vorigen  Fall  zurückzuführen    und   man   hat   dann 
^  0-  —  Q'j  1  — JP>  ^)  ^^^^  Nro.  76)  oder  nach  Nro.  77)  zu  bilden,  in- 
dem man  p  durch  1  —  q,  und  q  durch  1  —  p  ersetzt.     Dies  giebt 

für  positive  f : 

1  • 

78)     9  =  li-p-g     Ol  /  (1  —  w)-Pw-*e-5»(fw 


dagegen  für  negative  |: 


00 

0 


1 

79)     q>  =  gi-p-?     C,  /(l— w)-Ptt~5'e-l«(|« 


0 

00 


+  C2  I  (l+u)'-Pu-U^'*diA 
0 

c.  Wenn  p  positiv,  q  negativ  ist,  so  zerlege  man  p  in  eine 
ganze  positive  Zahl  m  und  den  positiven  echten  Bruch  r;  man  hat 
dann  nach  Formel  52) 

g)  =  Fim  +  r,q,t)  =  D^F  (r,q,^\ 

und  nach  Nro.  50) 

80)  q>  =  J)^  [|i-r-g  j^  (1  _  ^^  1  _  ^^  I)]. 

Hier  sind  1  —  r  >und  1  —  q  gleichzeitig  positiv  und  daher  ist 

bei  positiven  |  einzusetzen: 

1 

81)  F(l— r,  1  — g,S)  =  CiJ u-^  (l—u)-'U-^^du 

0 

b 

und  bei  negativen  |: 

1 

82)  F(l  —  r,  1—3,1)  =  Ci  J  u-^  (l^u)-^e-^»du 


OD 

+  G-2  j{l-\-u)'-''u-^el^dii. 
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d.  Im  Fall  p  negativ,  q  positiv  ist,  zerlegt  man  q  in  die  ganze 
positive  Zahl  n  nud  den  positiven  echten  Bruch  s;  dies  giebt  nach 
Formel  53) 

und  nach  Formel  50) 

83)  (p  =  e-^D«[e^|i-^-*J^(l— s,l— i),|)], 

wobei  der  Factor  ( —  1)**  weggelassen  wurde,  weil  er  sich  in  die  will- 

kührlichen  Constanten  Gi  und  Ca  einrechnen  lässt.     Da  nun  1  —  s 

und  1  —  jp  positiv  sind,  so  gilt  in  der  Formel  83)  bei  positivem  | 

der  Werth: 


84) 


X 

F  (1  —5, 1  — 1>,|)  =  Ol  /  w'O-  —  u)-Pe-^''dt^ 


+  Cie-W  (1 +w)-*w-i>e-5«(iw, 

b 

und  bei  negativem  |: 

1 

85)    F  (1— s,  l—i>,|)  =  Gl  j  w^'  il  +  u)-Pe-^' 


du 


00 

+  Ci  J  u-' (1  +  u)-P  e^""  d 


Die  Formeln  76)  bis  85)  sind  vollkommen  brauchbar,  so  lange 
I  eine  reelle  Grösse  oder  eine  complexe  Yariabele  ist,  deren  reeller 
Bestandtheil  nicht  verschwindet;  sie  verlieren  dagegen  ihre  .Allge- 
meingültigkeit bei  rein  imaginären  |.  Aus  den  mit  M  und  N  an- 
gestellten Proberechnungen  geht  nämlich  hervor,  dass  zwar  M  unter 
allen  Umständen  ein  particuläres  Integral  der  betrachteten  Differen- 
tialgleichung darstellt,  dass  hingegen  N  bei  rein  imaginären  |  keinen 
angebbaren  Werth  hat,  weil 

(1  +  oo)Pco?e~"'V^^ 

eine  unbestimmte  Grösse  ist.    Der  Fall  eines  rein  imaginären  |  kann 
aber  vorkommen,  nämlich  dann,  wenn  die  Differentialgleichung 

nicht  von  Hause  aus  gegeben,  sondern  durch  Transformation  her- 
geleitet worden  ist.  Handelt  es  sich  z.B.  um  die  Differentialgleichung 

34* 
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80  müssen  zunächst  die  unter  0,  a  auf  S.  522  erwähnten  Umwand- 
lungen vorgenommen  werden,  und  dahei  erhält  man 

«,,  ==  0,    ß^  =  1,    «1  =  0,    ßi  =  0,  '«0  =  ^^ 

S=  21/^1  +  ra?=  41>V— a?, 

in  der  That  entspricht  hier  einem  positiven  x  ein  rein  imaginäres  |. 
Unter  diesen  Umständen  wird  es  nöthig,  ganz  allgemeine  Formeln 
aufzustellen ,  wobei  man  sich  aber  auf  die  reducirte  Diflferentialglei- 
chuDg  beschränken  kann. 

Wenn  p  und  ^  positive  echte  Brüche  sind,  die  wir  mit  r  und  s 
bezeichnen  wollen,  so  ist 

1 

g)  =  /  (r,  s,  I)  =  /  W-i  (1  —uy- 1  e-^'^du 

0 

ein  allgemein  richtiges  particuläres  Integral  der  Differentialgleichung 

86)  |^  +  (r  +  s  +  |)f|+rg,  =  0; 

es  kommt  also  nur  darauf  an,  ein  zweites  particuläres  Integral  zu 
finden.     Nun  führt  aber  die  Substitution 

zu  der  neuen  Differentialgleichung 

in  dieser  sind  1  —  s  und  1  —  r  wiederum  positive  echte  Brüche, 
mithin  genügt  ihr  der  Ausdruck  o  =  /  (1  —  s,  1  —  r,  |)  und  folg- 
lich wird  die  Gleichung  86)  auch  erfüllt  durch 

Im  Allgemeinen  ist  dieser  Ausdruck  verschieden  von  /  (r,  s,  |) 
und  stellt  demnach  ein  zweites  particuläres  Integral  von  86)  dar; 
hieraus  folgt  als  allgemeines  Integral 

9=Cif  (r,  s,  Ö  +  C,  li—  •/  (1  -  8,  1  -  r,  1), 
d.h. 
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87)     (f  =  Gi  I  W^^  (l  --  uy-^  e-^"" du 

0 


+  ^2^^"'""*  /  W-'  (1  —  u)-^  e-^^  du. 

0 


Diese  Formel  bedarf  einer  Modification,  wenn  r  +  s  =  1,  denn 
es  werden  dann  beide  Particularintegrale  einander  gleich  und  sum- 
miren  sich  zu  einem  nur  particulären  Integrale.  Um  diesen  Aus- 
nahmefall zu  erledigen,  setzen  wir  vorläufig  r  -j-  s  =  1  —  d  und 
bezeichnen  für  den  Augenblick  die  beiden  in  Nro. 87)  vorkommenden 
particulären  Integrale  mit  (pi  und  (p^,  so  dass 

q)  =  Ci(pi  +  C2q>2\ 
bei  Aenderung  der  Constanten  lässt  sich  dafür  schreiben 

d.  i.  vermöge  der  Werthe  von  91  und  (p^ 

1 


(p  =  C  I  «**•- 1  (1  —  w)*-i  e-^«  du 


1 


b 
wobei  im  zweiten  particulären  Integrale  (q)^) 

gesetzt  wurde.     Durch  Uebergang  zur  Grenze  für  verschwindende  S 
ergiebt  sich  unter  der  Bedingung  r  +  s  =  1 

1 

du 


88)     <p  =  e  J  w'-i  (1  — w)'-i  e-^« 


1 


+  C'J  u^-^  (1  -  uy-^  e-^« l  [lu  (1  —u)]  du. 

0 

Für  echt  gebrochene  positive  r  und  s  ist  also  das  Integral  von 

Nro.  86)  entweder  durch  Nro.  87)  oder  durch  Nro.  88)  bestimmt,  je 

nachdem  r  +  s  von  der  Einheit  differirt  oder  nicht;  wir  bezeichnen 

dasselbe  mit  q)  =  F  (r,  s,  |). 

Die  Reductionsformeln  54)  bis  57)  erledigen  nun  sogleich  alle 
übrigen  Fälle,  wobei  immer  m  und  n  ganze  positive  Zahlen,  r  und 
S  positive  echte  Brüche  bedeuten  mögen;  man  hat  nur  für  F  (r^s,^) 


540    Die  Integration  der  linearen  Diflferentialgleicliungen  etc. 

den  vorhin  angegebenen  Werth  oder  den  analog  gebildeten  Werth 
von  F  (l  —  s,  1  —  r,  I)  zu  substituiren. 

Für  die  vorhin  erwähnte  Differentialgleichung 

ist  z.  B. 

mithin  nach  Formel  55),  wobei  w  =  w=  1,  r  =  s  =  l, 

S  =  -|«D[e-«D{e+Jj' (1,1,1)}]; 
wegen  r  +  *  =  1  lis-t  man  nach  Nro.  88) 

/    Vu{l—u)  ^     Vuil'-u) 

Substituirt  man  diesen  Ausdruck  in  die  vorige  Gleichung,   so   er- 
hält man  durch  Ausführung  der  angedeuteten  Differentiationen 

* 

1  1 

t/  «y      1/7/  f^  —  u^ 


J    MuO—u) 


1 


+  G"^^JVuil--u) c-^« l [|t*  (1— w)] du, 

0 

Das  Gesammtresultat  dieser  Untersuchungen  lässt  sich  in  wenig 
Worte  zusammenfassen:  Durch  die  früher  angegebenen  Transfor- 
mationen wird  die  ursprüngliche  Differentialgleichung  1)  auf  ihre 
einfachste  Form  45)  gebracht;  zufolge  der  Relationen  54)  b^s  57) 
dürfen  die  in  der  reducirten  Differentialgleichung  vorkommenden 
Coefficienten  als  positive  echte  Brüche  angesehen  werden;  für  diesen 
Fall  liefert  entweder  die  Formel  87)  oder  die  Formel  88)  das  nöthige 
allgemeine  Integral,  und  somit  lässt  sich  auch  die  allgemeine  Diffe- 
rentialgleichung unter  allen  Umständen  integriren  *). 


*)  Die  Keduction  auf  die  Normalform  45)  ist  von  Weiler  gezeigt  wor- 
den in  Crelle's  Journal  Bd.  51;  die  hauptsächlichsten  Formeln  zur  Inte- 
gration (namentlich  87  und  88)  hat  Spitzer  in  seinen  „Studien  über  die 
Integration  linearer  Differentialgleichungen^'  (Wien  1860)  entwickelt,  jedoch 
erscheinen  die  Spitz  er 'sehen  Formeln  deshalb  weniger  übersichtlich  als  die 
oben  angegebenen,  weil  ihr  Urheber  immer  die  allgemeine  Differentialglei- 
chung 1)  behandelt,  statt  auf  die  einfachere  Normalform  zurückzugehen. 


